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iefes Buch entftand in Deutfh-Oftafrita, auf deſſen Boden der Derfaffer 

durch ein eigenarfiges Gefchid gerade am Tage des Ariegsausbrudes 
geführt wurde. Es hatte ihn wiederum in diefes Land gezogen, das einen jeden, 
der es einmal wirklich kennen gelernt hat, mif einem eigenarfigen Reize 
padt und nie wieder los läßt. Schon 1892, gleid; nad) dem Ende der 
Unruhen, die der Erwerbung gefolgt waren, faft im Beginne der eigentlichen 
Entwidelung diefes bedeufungsvollften deuffchen Roloniallandes, weilte er 
zum erften Male drüben, um in der kaiferlihen Schußfruppe als Sanitäts- 
offizier Dienfte zu fun, die bis 1896 währten. Auch ihn ließ der Zauber 
der oftafritanifhen Wunderwelt nicht wieder los, und im Jahre 1904 kehrte 
er dahin zurüd, wobei wirtfchaftliche Tätigkeit der äußerliche Grund der 
Reife war. 

So fah er zu drei verfchiedenen Zeiten, jedesmal getrennt durch efwa 
ein Fahrzehnt, was deutfche Arbeit auf diefem afritanifhen Boden geleiftet 
haffe. Er war jedoch in diefen Zeiträumen nicht außer Zufammenhang 
mit dem Schußgebiet gelommen, da er Veranlaffung und Gelegenheit gehabt 
hatte, in feiner Eigenfchaft als Reichstagsabgeordneter eifrig alte Beziehungen 
zu pflegen und neue anzufnüpfen, die den ſchwer um ihr Dafein fämpfenden 
Koloniften zum Nuben dienen follten. Trotzdem war es eine freudige, 
kaum zu bejchreibende Mberrafchung, die den Reifenden im Auguſt 1914 
erwartefe, als er in die Lage kam, mit eigenen Augen zu fehen, was 
draußen geleiftet worden war. Selbft ein noch fo begeifterter Rolonialfreund, 
der Oftafrita in den lebten Fahren nicht beſucht hatte, konnte fi in 
Wirklichkeit feinen Begriff davon machen, welde Entwidelung das Land 
unter der Arbeit deuffcher Hände genommen hatte, wie jehr das Wort 
Dernburgs von 1908, daf er Oftafrita als eine Eingeborenen- und Handels- 
tolonie übernommen habe und es als folhe weiterführen wolle, durch die 
Macht der Tatſachen überholt worden war. Fröhliches, blühendes Leben 
allüberall. In und um Ufambara reihte fih Pflanzung an Pflanzung. 
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Um den Ailimandjaro herum ein reicher Aranz von Farmen und Kaffee- 
planfagen, in den Flußniederungen Wälder von Gummibäumen und er- 
fragreiche Sifalhanfpflanzungen, fo weit das Auge reichte. An der Tanganjila- 
bahn, wo nur braudhbares Land erfchloffen war, tätige Arbeit. Selbft da, 
wo Berfehrsmöglichkeiten kaum beftanden, am ARufidji, im Süden der Kolonie 
und anderswo: taftlofes Wirken europäifcher Aräfte, gekrönt von nuß- 
barem Erfolge. 

Das zeigte ſich in der Entwidelung von Handel und Schiffahrt. Der Hafen 
von Tanga allein glaubfe, mit einem Umfchlag von 50000 Tonnen und 
mehr für das Fahr 1914 rechnen zu können, das Vielfache von dem, was 
faum 20 Fahre zuvor der Gejamfverfehr der Kolonie ausmachte. Die 
großen Pflanzungen des Nordens erwogen die Abficht, eine eigene Fradf- 
dampferverbindung mit Europa ins Leben zu rufen, weil die überlaftete 

"Deutfch-Oftafrita-Linie den Anſprüchen nicht mehr genügte. Überall wohin 
man im Beginn des Arieges fam, ſah man die Freude am ſchwer er- 
worbenen, aber endlich eingefrefenen Gewinn — und daher Unternehmungs- 
luft an allen Eden und Enden. Wer Geld durd den Derfrieb ſeiner 
Erzeugniffe oder durch den Verkauf feiner Anlagen verdient haffe — und 
deren waren nicht wenige —, ging nicht nad) Europa, um der Ruhe zu 
pflegen, fondern ftedte den Gewinn in neue oftafritanifche Unternehmungen. 
Das war das Zeichen der Zeit im Unfang des Jahres 1914. 

Oftafrita ftand auf dem Puntte, ſich dankbar zu erweifen für die Arbeit, 
die man ihm gewidmet hafte; es war im Begriff, jo efwas zu werden, 
wie ein fleines Indien, von dem man im Beginn der Kolonialpolifit 
geträumt hatfte. 

Auf diefes hoffnungsfreudige und hoffnungsreiche, wunderbare Land kraf 
der furchtbarſte aller Ariege und rief das Häuflein der Anfiedler, Kaufleute, 
Beamten und felbft der Miffionare, die nicht zurüdftehen wollten, unfer die 
Maffen. Bon ihren Taten und ihrem heldenmüfigen Ausharren der Heimat, 
die nichts von allem Gefchehen aus dem abgefchloffenen Land zu hören 
bekam, zu erzählen, ift die Abficht diefes Buches, deshalb fpricht es ſehr 
viel vom eigentlichen Arieg. Aber es ift nicht ein Soldat, der es ſchrieb; 
er fah, was vor fi) ging, mit anderem Auge und laufchte mit anderem 
Ohr auf die Berichte, als der gelernte Militär es getan haben würde, 
Darum ift ferner die Rede von der Stellung, die der Kolonie in dem Welt- 
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friege zufiel, und aud von derjenigen, die ſie hätte einnehmen können, 
wenn ihre Bedeufung rechtzeilig und allgemein ſowohl vom deufjchen 
Bolte wie auch von der Reichsregierung erkannt gewejen wäre. Die 
Kampfhandlungen werden in eingehenderer Weile verfolgt, jolange der 
Ariegführung die Erhaltung aud nur eines Teiles der Aolonie bei der 
deuffchen Flagge als politiiches Ziel zugrunde gelegt werden konnte. 

Entftanden und gefammelt worden ift der Inhalt während des DBerlaufs 
des oftafritanifhen Feldzuges im Lande felbft. Was die eigenen Er- 
fahrungen brachten und was aus der Stimmung der Bevölterung heraus 
fi) kundtat, ift aufgezeichnet worden. Die Berichte aus den in den erften 
13, Fahren noch erfchienenen Zeitungen find zu Rate gezogen, und die 
Einſicht in die Alten des Schußtruppenfommandos hat nicht gefehlt. Vor 
allem aber find es Mitteilungen aus dem Munde und der Feder der 
Ariegsteilnehmer, aus dem Erleben heraus berichtet, die zur Grundlage 
gedient haben, fowohl Führer und Offiziere, wie auch Mannfchaften haben 
dazu beigetragen, und felbft der Askari hat ein klein wenig mitgewirkt, 

In all den Fahren glaubte noch ein jeder felſenfeſt an eine deufjdhe 
Zukunft diefes Landes, für das er Tag um Tag Gejundheit, Blut und 
Leben einfeßte. Erft in diefem Ariege ift das weite Gebiet in feiner 
wirtichaftlihen Entwidelungsfähigkeit und in dem, was es jedem einzelnen 
bieten konnte, fo recht befannt geworden. Da war feiner von all den » 
ſchon vorher im Lande anfälligen Ariegsteilnehmern, der nicht beftärft 
worden wäre in feiner Abficht, auch in Zukunft feine Aräfte und fein 
Leben ihm zu widmen. Diele von denjenigen, die der Zufall im Beginn 
der Ereignifje an die oftafritanifche Rüfte geführt hatte, faßten den Entichluß, 
nad dem Frieden dauernd in der Kolonie zu bleiben. Feb wurde ins- 
befondere befannt, welch weite Flächen für die Dauerbefiedelung durd) . 
europäifche Einwanderer fich eigneten, und gerade der Krieg erſt zeigte, 
welche faum geahnten Hilfsmittel das Land darbot. 

So war es damals, als das Bud entftand, deſſen lehzte Haupfabjicht, 
durch die Schilderung der wirtihaftlichen Aräfte der ſich ſelbſt überlaffenen 
Kolonie und durch die Bekanntgabe der Leiftungen der Männer, die fie 
aufgebaut haften, und die jetzt um deren deutſches Dafein fämpften, ein 
Anſporn dafür zu werden, daf das gefamte deutiche Volk zu einer wahrhaft 
fatträftigen Überjee- und Kolonialpolitit fortgeriffen werden möge. 
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Ein herbes Schidjal aber hat es anders beftimmt. Jetzt kann all das, 
was aufrufen follte zu frifher Tat, nur als ein mit tiefer Trauer um- 
kleideler Nachruf gelten, für jene, die da draußen liegengeblieben find im 
afritanifhen Sand, und als ein Ehrendenkmal für die foloniale Kulturarbeit 
deuffher Tatkraft. Für diefe aber ift jeder Augenblid und jedes Ereignis 
diefes Feldzuges ein ſprechender Beweis, denn plößlicd und unerwartet war 
das Schußgebiet ganz auf ich felbft geftellt, als die gemwaltigften : An- 
forderungen beranfraten. Jehzt mußte es ſich zeigen, ob hier eine Arbeit 
geleiftet worden war, die über das Ziel des bloßen Broferwerbes hinaus 
befruchtend auf das Schubgebiet und in höherem Sinne kulturfördernd auf 
deffen Ureinwohner gewirkt halle. Was zutage freien würde, war aus- 
ihlieflih das Ergebnis der Arbeit derjenigen deuffchen Männer, die hier 
in zwei Jahrzehnten am Werke gewejen waren. Die lächerlich geringen 
Mittel, die das Reich für die Aufbereitung diefes Koloniallandes verwandt 
hatte, wären nicht imftande geweſen, etwas Dauerhaftes zu jchaffen. Auf 
den Geift und die Halfung der wenigen faufend Deuffhen fam es an, 
ob fern von jeder Unterffüßung ein wirklicher Widerftand gegen einen 
übermächtigen Feind würde geleiftet werden können. Wie fie felbft und 


wie ihr Werk fi halten, und wie ihr Erziehungseinfluß auf die Farbigen 
fi fundtun würde, davon hing das Schidjal des Schubgebietes ab 


Die Kunde vom Ärieg. 


m 24. Juli lief der D.-D.-A.-L.-Dampfer „Feldmarfhall“ Aden an; die 

bier vorgefundenen Reuterdepejchen ließen auf eine gewaltige Spannung 
der polififchen Verhältniſſe in Europa ſchließen. Man war aber eine ähn- 
fihe Lage der Dinge feit geraumer Zeit alljährlich ein- und mehreremal 
gewohnt geworden, jo daß man nicht allzuviel Wert darauf legte, zumal 
ja das Entjpannungsventil nad) dem Balkan bin ſich öffnen wollte. Nur 
Öfterreich und Serbien ſchienen an der fatjählihen Ariegsgefahr beteiligt, 
erfteres jollte feine ſerbiſchen Grenztorps, lehteres jeine gejamte Armee 
mobil gemacht haben. Dies war eine ganz natürliche Folge der Ereigniffe, 
die fi an die Ermordung des öſterreichiſchen Thronfolgers fnüpften. Eines 
allerdings erregte bejonders Aufmerffamteit: nad) Reuter jollten in Berlin 
eine Anzahl fozialdemofrafijcher gegen den Militarismus gerichtefer Der- 
fammlungen unter Abfingung vaterländifcher Lieder gefprengt jein. Die 
Sade ſchien alfo doch fiefer zu gehen als fonft. Man jagfe ſich aber, daß 
Reuter in gewohnter Liebenswürdigfeit damit nur beabfichtige, Stimmung 
gegen die allzeit friegslüfternen böfen Deutſchen zu machen, man war daher 
nicht geneigt, daraus ſchwere Sorgen für die Zukunft zu [höpfen. Unbekümmert 
wurde die Weiterreife nach Deutjch-Oftafrita forigefekt; die Fahrgäfte waren 
fo wenig beeinflußt, daß die Gedanken an die Möglichteit eines Arieges 
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noch völlig zurüdtraten hinter der Borahnung der Befchwerden, die der hart- 
wehende Südoftmonfun bringen werde. Am 25. wandte der „Feldmarjchall“, 
hinter dem Schuge der Inſel Sotofra hervorfommend, feinen Bug gegen 
die ſtürmiſchen Wellen, die der Indiiche Ozean ihm enfgegenfandte. Zwei 
Tage lang vermochte das feefüchlige Schiff es kaum, der Gewalt des wilden 
fändigen Sturmes Raum abzugewinnen; manchmal fand es ftundenlang 
geradezu fill, dann hin und wieder ein paar Seemeilen vordringend gegen 
die ſchaumgekrönken Wogen, die in wilder Wucht fich auf das Borderteil 
warfen und über das Promenadended und die Aommandobrüde hinüberraften. 
Dier Tage war man von jedem Verkehr abgeſchloſſen; kein Scornftein, kein 
Segel wurde in diefem Toben der Gewäſſer mehr fichibar, feit am Abend 
des 24. die „Rhenania“, von Deutfch-Oftafrita heimmärtsbeftimmt, vorüber- 
geflogen war. Da, am 28. Juli, 9 Uhr abends, erreichte uns eine Funten- 
meldung über Daresjalam. Sie erwedte ein eigenartiges Gefühl allein durch 
ihre Ankunft; mitten in der Sturmfee des Indifchen Ozeans ſchwimmend 
wird man mit der Heimaf in DVerbindung gefeßt. Was am Morgen in 
Europa vor fi) gegangen war, wußfen wir abends mitten in der flufenden 
Ode des Meeres. Am Mittag war die Ariegserklärung Öfterreichs an Serbien 
in Wien angejchlagen worden; vor 10 Uhr abends beſprachen wir am jelben 
Tage das Ereignis, aber immer nod mit Gleihmuf. Man konnte fich nicht 
vorftellen, daß der ftändig um fein gefährdefes Leben bangende Zar den 
rüdeften Königsmord werde zu fchüßen verfuhen. Am 30. wurden die 
Meldungen dringlicher, und nod) ehe wir am 31. Mombaſſa erreichten, mußten 
wir, daß der Schritt der MWeltgefchichte ehern klingen werde. 

In Mombafja ging alles noch feinen alltäglihen Gang, obwohl die Mög- 
lichteit des Ariegsausbruds auch ſchon den Eingeborenen bekannt geworden 
war; wenigftens fragten fie hier und da, ob es Streit in Europa gebe. 
Die engliihen Banken zahlten auf Areditbriefe noch blanke ſchöne Sovereigns 
nad) Belieben aus; ihre Beamten waren noch die Liebenswürdigkeit felbft. 
Hãtle man geahnt, was ſchon am andern Tage fo guf wie als Tatfache zu 
befrachfen war, man würde die Gelegenheit benutzt und ſich das Vielfache 
von Goldfüchſen haben auszahlen lajjen. Die Nacht hindurch wurde gelöſcht; 
all die [hönen Waren, die wir während des Krieges im eignen Gebiet jo 
guf hätten brauchen können, gingen an Land. Glüdliherweife machten die 
mãchligen Riften, in denen je ein reifeferfiges Ford-Auto verpadt war, große 
Schwierigkeiten; eine zerbrad), und ftundenlang mußfe daran gezimmert 
werden, um fie für die Dampfwinde handlich zu machen. So ward der 
Morgen erreicht, ohne daß der Lärm des Löſchens das Schlafen gejtaftet 
hätte. Da, um 8 Uhr hörke man plöglid die Stimme des Aapiläns von 
der Brüde herunkerſchallen: „Frei von den Leichfern, werff die Leinen los.“ 
Ein Fordfches Automobil ſank noch wieder auf feinen alten Lagerplat zurüd, 
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und ſchon fühlten wir das Rütteln der Schraube, das Schiff war in Fahrt. 
Der Kapitän ließ mid) auf die Brüde biffen und zeigte Telegramme, die 
er über Daresjalam von feiner Linie erhalten hatte: „Handelt nad eignem 
Ermeffen, ſchützt unſer Eigentum, meidet engliihe Häfen, benachrichtigt be- 
freundete Schiffe und Agenturen.“ Zehn Minufen waren noch nicht nad 
Empfang vergangen, und ſchon drehten wir bei dem alten eifernen Wrack 
an der Hafenausfahrt die Naje nad Süden, nad) Tanga zu, dem erften 
deufihen Hafen. Zugleich aber erhielt der Kapitän noch ein andres Tele- 
gramm: „Krieg drohend, Gegner: England, Franktreih, Rußland.“ Die 
ganze Nacht hindurch war diefer Funkjprud vom Nauener Turme in die 
Welt gejandt „an alle deutfhen Schiffe im Ausland“, und zwar vom Ad- 
miralftab gegeben. Tirpit wußle, was er zu kun hatte, und traf das Rechte. 
Der weiß, ob das Auswärtige Amtdem Admiralftab den Befehl zu diefer Maß⸗ 
nahme gab, oder ob Tirpik aus eigner Mactvolllommenheit die Nachricht. 
durch die Lüfte jagte? Nicht unwahrſcheinlich ift das letzlere, denn daß die 
Wilhelmftrage fih auch am lebten Fuli noch in dem Gedanken der auf 
jedem Wege erjtrebten englijchen Freundfchaft wiegte, ift leider nicht un- 
denkbar. Wie oft hatte die Reichskanzlei im Reichstag die wunderbare Mär 
verbreiten lafjen: „Zu Bülow hatten die Engländer kein Derfrauen, er war 
ihnen zu vänfevoll, aber Beihmann beehren fie damit; er wird die Freund- 
ihaft herbeiführen.“ Dazu kam dann „die breite Bafis für die Freund- 
Ihaft mit England und über England hinaus mit Stanfreich“, die gezimmert 
war aus dem elenden Jammer der Maroffopolifit von 1911. Wie oft find 
den ftaunend laufchenden Reichsboten durch die Reichskanzlei und des Aus- 
wärfigen Amks mehr oder minder freiwillige Adepten diefe beiden Wahr- 
heiten verkündet worden! Sie haften nur den einen höchſt zweifelhaften Bor- 
zug, daf die DVerbreiter wirklich an fie zu glauben ſchienen. Wie wäre es 
fonft möglich gewejen, daf noch am 28. Juni 1914 einer unfrer in vor- 
derfter Reihe ftehenden Polititer von der Kieler Woche fchreiben konnte: 
Lihnowsty jagt uns: „Wir haben von den Engländern alles erreicht, was 
wir wollten.“ „Alles jhwimmt in Wonne über den engliihen Befuh“ — 
wohlbemerft am 28. Juni 1914, alſo 5 Wochen, ehe diejes England 
Heren v. Bethmann den tiefen Schmerz bereitete, auf dejfen Glauben und 
Wünjche feine Rüdficht zu nehmen, fie einem „Kartenhaus gleich“ zufammen- 
brechen zu laſſen. „Aber“ — fo hief es weiter in dem Brief — „Tirpif ift 
fühl bis ans Herz hinan; er will Schiffe bauen.“ Und er bafte recht; er 
wird es aljo aud) wohl gewefen fein, der in diefem denkwürdigen Funt- 
Iprud) ſchon am 31. Juli England an die Spitze unferer Feinde ftellte. 

So hatten wir die Gefahr des engliihen Hafens vermieden; zwifchen 
Riff und Küfte, auf gefährlihem Pfade fteuerfe der Kapitän Fanten fein 
gutes Schiff, um den efwa die offne Pembaftraße fahrenden englifchen 
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Kreuzern keinen Anlaß zu Unliebenswürdigkeilen zu geben. Um 10 Uhr 
rief er die Fahrgäſte zufammen, um ihneu zn erklären, daß er in Tanga die 
Reife beendigen werde; alle müßfen von Bord, der Arieg ſei ausgebrochen, und 
er habe das Recht und die Pflicht zu diefer Handlungsweife. Da gab es einiges 
Wehllagen an Bord, befonders zwei junge Bräufe wurden hart gefroffen; 
am 2. Auguft in Daresfalam harrten Derlobter, Standesamf und Paftor auf 
ihre Ankunft, und nun war alles in weite Ferne entrüdt. Doch fahte ſich alles 
ſchnell, und als wir mittags, zwifchen Toteninfel und Ras Kaſone durdfahrend, 
das wohlig in dichtem Grün fi) dehnende Städtchen vor uns ſich ausbreiten 
fahen, da war in aller Ruhe jeder bereit, fich ins Unvermeidliche zu ſchicken. 
Hotel und Privathäufer nahmen die Zahl der Reifenden auf, die dann, joweit 
fie wollten, doch am folgenden Tage auf dem Dampfer „König“ Daresfalam 
erreihten — und damit auch die beiden Bräute das Ziel ihrer Sehnſucht. 

Die Bewohner der Hafenftadt wußfen von dem Ariegsanfang nicht mehr 
als wir, die wir von hoher See famen. Erklärt war der Krieg nod nicht, 
aber feiner zweifelte daran, daf der Waffengang um die Herrfchaft der Welt 
begonnen habe. Wohl gab es ſolche, die nicht daran glauben wollten, daß 
England mit im Spiele jein werde; allerlei Gründe ſuchten fie hervor, daß 
die Briten gar feinen Wert auf eine Niederfämpfung des Deutichen Reiches 
legen könnten. Den beiten Aunden auf dem Weltmarkt zahlungsunfähig 
zu maden, enkſpreche nicht deren faufmännifchem Geifte; Rußland könne 
von Indien nur durch Deutichland ferngehalten werden; des letztern Nieder- 
lage jei aud) der Anfang vom Ende der englifhen Herrichaft über das indifche 
Kaiferreih. Aurz, alle die Gründe wurden hervorgefucht, die durch die 
Künfte unferer Diplomatie in den lebten Fahren faufendfälfig in die Preife 
geleitet waren. Dieje Leute wollten, wie auch unfere Diplomaten, nit an 
jenen englijhen Ausfprud denken, daß, wenn heute das mächtige deufjche 
Raiferreid) zerftörf werde, es feinen Briten gäbe, der morgen nicht um ein 
erhebliches bereichert fein würde: ein nichf ganz unberechtigtes Schlagwort, 
das tief in eines jeden Engländers Grofhirnrinde ſich eingegraben hatte. 

Hatten neben vielen andern Aurzfichligen auc) die Diplomaten des Herrn 
v. Beihmann nicht daran glauben wollen, die Pflanzer, die fern vom Ge- 
friebe der Welt in den Bergzügen der Nordbezirfe von Deufſch-Oſtafrika 
ein einfam tätiges Dafein führten, wußten, was bevorftand. Schon am 
2. Auguft berief man eine Pflanzerverfammlung, um die Maßnahmen zu 
beraten, die nöfig fein würden, wenn der Feind an die Tore des Schuß- 
gebietes pochte. Don fernher aus den Bergen, bei ſchlechter Verbindung, 
mußten die Leute herangeholt werden, jo daf die Zufammentunff erft am 
5. Auguft ftafffinden konnte, nachdem Englands Ariegserflärung auch hier 
Ihon befannfgeworden war; aber das, was bejchloffen werden follte, 
ſchweble dem Geifte bereits vor, als vor dem Bekanntwerden der englijchen 
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Zeindfchaft der Aufruf erfolgte. Man war ſich darüber Elar, daß an dem 
Norden des Schubgebiefes die Zukunft der gefamten Kolonie als eines 
deuffchen Landes hänge. Denn hier lagen die größten Werte. Pflanzung 
reihte fih an Pflanzung auf den Bergen und in der Ebene, Hunderte 
von Millionen ftellten fie dar mit ihren Fabritanlagen und den ſchmucken 
Herrenhäufern, die überall von den Hügeln aus dem Grün ihrer Gärten 
bervorlugten. Hier nur in den günffigen klimaliſchen Verhälkniſſen konnte 
das an Nahrungsmitteln erzeugt werden, was die Europäer des Schub- 
gebietes notwendig brauchten, wenn fie abgefchloffen waren von der 
europäifhen Zufuhr. Hier befanden fich die Zehntaufende von Arbeitern, 
von deren Verhalten das Wohl und Wehe des Landes abhängen konnte. 
Befürchtungen ihnen gegenüber hegte niemand, aber einheitliches Verhalten 
war notwendig. Man einigte fich leicht und war ſich klar darüber, daß 
an Stelle des Xusfuhrpflanzungsbefriebes fofort der Anbau von Nahrungs- 
mitteln zu frefen habe. 

In einer Verſammlung des folgenden Tages wurde, ehe nocd Befehl 
dazu gefommen war, bejchloffen, mit Hilfe des Bezirtsamts zur Aufftellung 
von Europäerfompagnien zu fchreiten, ſowohl durch Einziehung der Rejerve- 
leute, wie durch Aufruf von Freiwilligen. Es waren Männer, die wußten, 
was fie dem Baterlande und ihrer neugewählten Heimat ſchuld 


fididıh, 


Die Eingeborenen. 
D: Schußgebiet war faft ohne jede Verbindung mit der Heimat. Wohl 
erhielten wir hin und wieder ftark verftümmelte furze Nachrichten durd) 
deutſche Funfenvermiftlung; aber von uns konnten wir nad) auswärts 
feine Kunde geben. Selbft wenn es gelang, brieflihe Nachrichten auf 
irgendeinem Wege nad) Europa zu bringen, jo konnten diefe erft monafe- 
lang nad) dem Eintritt der jeweiligen Ereigniffe dorthin gekommen fein. 
Da wird es zu Haus demnach Spielraum für Bermufungen, Gerüchte und 
gefälfchte Nachrichten aller Art gegeben haben. Wir konnten annehmen, 
daß die Engländer mehr als einen Erfolg, den fie nie davongefragen, 
berichten, daf fie von Schwierigkeiten im Lande jelbft, von verderblichen 
Aufftänden der Eingeborenen gegen die deutſche Herrichaft Unwahrheiten 
verbreifen würden, die vielleicht zu Haufe geglaubt wurden. 

Schwer haben die Anfiedler Deutjch- Oftafritas gelitten unter den 
Schmähungen, die in Parlament und Prefje daheim in all den Fahren 
über fie verbreitet wurden: Graufam, hart und ungerecht follten jie 
gewefen fein gegen ihre Arbeiter, nichts gefan haben für deren MWohl- 
ergehen, nur auf ihren eignen Dorteil bedacht, begierig, raſch unverdienten 
Reichtum zu gewinnen auf Koften der armen ſchwer bedrüdten Eingeborenen. 
Wohl ift das nicht in allen Areifen daheim geglaubt worden. Uber, semper 
aliquid haeret, und jetzt mußte das, was eben hängen geblieben war, feine 
Wirkung tun, zumal, wenn efwa englifhe Lügennadrichten, die darauf 
fih aufbauen fonnten, durch die Preſſe gingen. Wenn nur ein geringer 
Prozentjag von dem, was in immer neuer Form an Anflagen gegen die 
Pflanzer in Parlament und Prefje in die Welt gefchleudert worden war, 
der Wahrheit entiprochen hätte, dann allerdings würde das Allerſchlimmſte 
nafurgemäß gemwejen fein. Dann häffe beim Erfcheinen des erften feind- 
lihen Areuzers, beim Anall des erften Lee-Metford-Gewehres alles, was 
farbig war im Schußgebief, mit fliegenden Fahnen zu dem engliigen 
Errefter aus härtefter Sklaverei übergehen müffen, um alles, was deufich 
war im Lande, mit dem Anüppel tofzufchlagen. Diefer Zufammenhang der 
Dinge wird mandhem Angehörigen daheim jchwere Stunden bereitet haben; 
denn ſüß und ehrenvoll erjcheint es, für das Daterland auf dem Feld der 
Ehre zu fterben, aber kofgefchlagen zu werden wie ein foller Hund, ift 
weniger poejievoll. Diejenigen, welde id) zu Haufe efwa in diejer 
Seelennot befunden haben, mögen nicht am lebten Ende auch Herrn Erz- 
berger Dank willen, gegen deffen Schimpfreden fogar jchließlich die Derfreter 
der katholiſchen Miffion im Gouvernementsrat öffentlicy ihre Stimme erhoben. 

Nein, es fam ganz anders, als alle diefe Nachrichten und Gedanten 
behauptet, gewünfcht oder gefürchtet haben mögen. Die Eingeborenen- 
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bevölferung von Deulſch-Oſtafrika iſt nie in den 3 Jahrzehnken unſerer 
Kolonialpolitit fo ruhig gewefen wie jet zu Beginn des Krieges, in dem 
die beiden in ihren Augen mädhligften Völker der Erde um die Herrſchaft 
tämpften. Es mag fein, daf jo eine Art ahnungsvollen Gefühles durch 
die Maſſen ging: wo der Löwe den Tiger padt, da müſſen die Hunde 
fi) duden; es mag fein, daf die ununterbrochenen Durchzüge der Rompag- 
nien nad den Haupffammelpläßen ihren Eindrud nicht verfehlten, und 
daf die große Menge fi) anhäufender Askari und zu den Waffen eilender 
Deufjher weit über das Zahlenbegriffsvermögen auch gebildeter Neger 
hinausging. Sie fahen nur die gewaltig anſchwellende Mafje, von deren 
Borhandenfein fie bis dahin gar keine Ahnung gehabt hatten, und fürdhteten 
den Zorn des Stärkeren, wenn fie ſich nicht fügfen. Wohl mag all dies 
mitgewirkt haben, die vollftändige Ruhe zu erhalten. Aber als die Eng- 
länder mit ihren Ariegsfhiffen vor den Hafenftädten erjchienen; als mit 
der Nachricht vom großen Ariege die Aunde von dem brififhen Übergewicht 
am oftafritanifhen Geftade durd die Steppe eilte, da waren die Mobili- 
fafionsbewegungen, die diefen Eindrud hervorriefen, noch nicht vor ſich 
gegangen, und doch blieb von Anfang an alles ruhig. 

In gewiſſen Areifen der Kolonie hatte man allerlei Befürchtungen gerade 
für den durd die Engländer am eheften gefährdeten Norden, weil hier 
die großen Arbeitermaffen, wohl an 40000 Mann, auf den Pflanzungen 
dicht gedrängt verfammelt waren. Es war immerhin als ein Experiment, 
als ein Sprung ins Dunkle anzufehen, wenn man diefen erwerbsluftigen, 
an Derdienft und an ein gufes Leben gewöhnten Maſſen zumuten wollte, 
für geraume Zeit ohne Lohn zu arbeiten, ja ſich anffatt defjen mit Ausficht 
auf eine Zahlung erft nach Schluß des Arieges zu begnügen, da das 
Silbergeld vom Gouvernement ımit Beſchlag belegt werden follfe.e Man 
fonnte wohl, wenn man Land und Leute, Deutfche und Farbige, nicht genügend 
fannfe, oder mit voreingenommenen Augen anfchaufe, auf den Gedanten 
fommen, daß hier alles mögliche Unheil fich vorbereitete, zumal in den 
eriten Wochen vom Kilimandjaro bis an die Küſte, von Tanga bis über 
Bagamojo hinaus faum ein Mann der Schußfruppe ftand. Und ſolch vor- 
eingenommene Leufe gab es aud) damals noch in der Kolonie ſelbſt unter den 
Beamten, obwohl man feit dem Abgange des Gouverneurs v. Rechenberg 
begonnen hafte, jih dem Gedanken der deufjchen Siedlung gegenüber 
freundlicher zu ftellen. 

Nur fo find einzelne Vorgänge zu erklären, die in diefe erften Tage der 
Mobilmahung fallen. Ein jonft beliebter und als küchtig und einfichtsvoll 
angefehener Bezirtsamtmann im Norden jandte an die Pflanzer feines 
Bezirks das folgende Rundſchreiben: „Eben trifft Telegramm Gouverneurs 
ein, daß England geftern an Deutichland den Krieg erklärt hat. Geld- 
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zufuhr und Bezahlung der Plantagenarbeiter damit ausgejchloffen. Un— 
ruhen letzlerer möglich, da fie wenig Lebensmittel haben. Bis jet laut 
Nachricht des Diftrittlommiffars ruhig. Ich werde deshalb weder Gewehre 
nod Munition nad) außerhalb abgeben, fondern die Station verteidigen. 
Dorthin mögen Europäer ſich bei Gefahr begeben unter Mitbringung von 
möglihft viel Waffen, Munition und Lebensmitteln, aud Salz nöfig. 
Dann Gefahr droht, kann noch nicht gejagt werden, aber nächften Sonn- 
abend werden die Arbeiter beinahe nirgend mehr Poſcho (Verpflegung) 
erhalten. Ob noch rechtzeitig Benachrichtigung möglich, ift unficher. Natürlich 
werde ich Benadhrichfigung verfuchen, aber jeder einzelne muß felbft über- 
legen, ob es an der Zeit ift, nach bier aufzubrechen.“ 

Soweit bekannt, find nur einige wenige Pflanzer erfchienen, und aud 
diefe nur, um gegen eine folche unfinnige Maßnahme Einfprud) zu erheben: 
es jei der einzige Weg, Unruhen hervorzurufen, wenn man die Arbeiter 
fi) felbft überlaffe; folange eine europäifche Führung da fei, die die Arbeit 
anleife und die Nafuralverpflegung verteile, würden die Leute gar nicht 
daran denken, auch nur die geringften Schwierigkeiten zu machen. Erſt 
wenn fie, fich felbft überlaffen, durch den Hunger gezwungen würden, die 
Dorratsräume der Pflanzungen zu erbrechen, dann könnten fie vielleicht 
Geſchmack an Raub gewinnen, nachdem das fluchtartige Fortgehen der 
Pflanzer den Glauben erwedt habe, daf wir Deutſchen Anlaf zur Furcht 
hätten. In den andern Bezirten wurde an derarfige Aopflofigfeit gar 
nicht gedacht, und auch in dem erwähnten blieb ein jeder, wo er war; ſelbſt 
zufällig in Abwefenheit ihrer Männer ganz allein mit den Kindern figende 
Frauen liefen dem Beamten die Mitteilung zugehen, daf fie gar nicht 
daran dächten, ihre Wohnfige zu verlaffen, da fie ſich nirgendwo ficherer 
fühlten als in der Mitte ihrer Arbeiter. 

Selbftverjtändlich gab es auch einige AUnfiedler, welche nicht ganz fo zu- 
verfichklih waren, weil länger geübte mangelhafte Bezahlung der Arbeiter 
und die faft regelmäßig mit diefem Zuftande verbundene weniger gute Be- 
handlung ihnen jet berechtigte und nicht unverdiente Sorge machen konnten. 
Diefe waren froh, ihre Arbeiter ohne Bezahlung auf die Landſtraße ſetzen 
zu fönnen und ſich jo ihrer BVerpflichfungen zu enfledigen. Ihrer aber 
waren fehr, jehr wenige. Nicht der 25. Teil der Arbeiter ift auf dieje 
Art und Weife aus dem Dienft gefommen, obwohl von feiten des Gouver- 
nemenfs in voller Verkennung der tatfächlihen Verhältniffe die Entlaſſung 
der Arbeitermaffen und deren Heimfendung gefordert wurde. In Dar- 
esjalam war man eben in folhen aus Redyenberg-Erzbergerihem Geifte 
geborenen Anfchauungen krotz Wechſels der höchſten Stelle vollftändig be- 
fangen. Das war die Urſache, weshalb man einen hohen Beamten nad) 
Handeni entjandfe, um die dort angeblich angefammelten 20000 entlaſſenen 
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Pflanzungsarbeiter liebevoll zu übernehmen und die von ihren böfen Herren 
verlaffenen Armen guf und richtig in die ferne Heimat zu befördern. Als 
der Sendbote, der übrigens felbft nicht zu den Zweiflern gehörte, am Orte 
feiner Beftimmung einfraf, fand er feine Scharen raflofer und bedürffiger 
Eingeborener vor, wohl aber einige auf den Norden zu marjchierende 
Feldtompagnien, welche den Beamten dringend baten, ihnen bei der Be- 
Ihaffung notwendiger Träger behilflich zu fein, denn weit und breit waren 
nicht annähernd genug Leute zu finden, die die Rompagnielaften häften 
fragen können. 

Die Pflanzer blieben alſo auf ihrem Grund und Boden und famen krotz 
Geldmangels und Nichtbezahlung der Löhne vorzüglid” mit ihren Leuten 
aus. Wer damals durch die Pflanzungen 30g, fand ein freundliches, des 
Lebens frohes Bolt vor, das durdaus es für richtig hielt, wenn die 
Deutfchen im Ariege die Löhne in Papier zahlten und ihr bares Geld zur 
Befämpfung des Feindes verwendeten. Es ſah überall nicht anders aus 
als fonft; nur arbeitefe man jebt wenig für den eigentlichen Pflanzungs- 
zwed, jondern alles baufe bei dem glüdlicherweife zu ungewohnter Zeit 
reichlichen Regen Süßtartoffeln, Bohnen und Mais, damit die kämpfende 
Truppe und die friedliche Bevölterung bei Abſchluß der Seeeinfuhr ſich 
dauernd ernähren könnte. Die Arbeiterfchaft der Pflanzungen war außer⸗ 
dem die Bezugsquelle von Trägern für die friegeriichen Bewegungen und 
den Betrieb der Etappe; ohne fie wäre die geſamte Ariegführung unmöglid) 
gewejen. 

Schon aus diefem Verhalten heraus verdienten die Pflanzer und Anfiedler 
als vornehmfte Stüßen der Verteidigung von Deutih-Oftafrita genannt zu 
werden, ſelbſt wenn fie nicht Mann für Mann unter die Waffen getreten wären. 

Schließlich ſahen vielfach die Frauen ganz allein inmitten ihrer Guts- 
bezirke, oder beffer angelernte Farbige:verfahen den Auffichtsdienft über die 
ſtark verminderte Zahl der :Arbeiterihaft — aber ruhig ift alles geblieben. 
An Anlehnung an die Engländer haben ſelbſt die Farbigen der am weitelten 
gegen die Grenze vorgefhobenen Pflanzungen nicht gedacht. Im Gegenteil, 
mehr als einmal haben fie Waffen verlangt, zum wenigften Arte, um efiwaigen 
Angriffen der Engländer enfgegentreten zu können. Unfere Freude über die 
ſich wiederholenden Niederlagen der Briten im Lande war aud) ihre Freude, 
die fie in geräufchvollen Feften äußerten. 

Aber die Arbeitermafen der Nordbezirte ſchienen die Engländer ſich aud) 
von vornherein keine bejondern Gedanken gemacht zu haben; zum wenigiten 
iheint deren Ausnußung zugunften der engliichen Unternehmungen nicht 
empfohlen worden zu fein. In dem „Field Notes on German East Africa“, 
Auguft 1914 vom indifchen Generalftab herausgegeben, werden fie nicht erwähnt, 
obwohl ſonſt den Eingeborenenverhälfniffen umfangreiche Betrachtungen 
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gewidmet find. Der Hauptanteil dieſer Feldnotizen wird gebildet durch die 
Arbeiten des Daresfalamer englifchen Konſuls King, der, ein guter Kenner 
der deufjhen Sprache, die Zeit feiner Amtsführung zu eifrigfter Spionage 
benußt hafte, ja er konnte diefe fogar bis zum 6. Auguft forkfegen, da er 
nit früher ausgewieſen und in feiner Bemwegungsfreiheit nicht bejchränft 
wurde. Zu feinen Erkundungen wurde er ganz bejonders dadurd) in den 
Stand gejeßt, daß er in verfraufem Dertehr mit den Beamten ftand und 
an der Mittagstafel der Unverheirateten im erften Hotel Daresfalams feinen 
ftändigen Pla gehabt hatte. Auch das Reifen im Schußgebiet war ihm 
faft uneingejchränft geftattet. So hatte er fi eine gute Kenntnis vom Lande 
und von deſſen Berhälfniffen erworben. Der Mann hat vorfrefflich beobachtet, 
aber von Unzufriedenheit der Eingeborenen wußte er gar wenig zu fagen, 
und wo er davon efwas vermutete, hauf er offenkundig vorbei. 

Es iſt deshalb Iehrreich, feinen Bericht kennen zu lernen; er lautet: „Die 
Eingeborenen in Deutfh-Oftafrita“, bearbeitet von Konful King 1914: 
„Es ift unmöglich, mit einiger Genauigkeit vorauszufagen, welche Haltung 
die Eingeborenen einnehmen werden. Die Frage wird durch die Tatfache 
fompliziert, daß es in Deutfc-Oftafrita ca. 150 verjchiedene Stämme gibt, 
die fih im Charakter ſtark unterfcheiden. Es ift indefjen unwahrfcheinlich, 
daf die friegerifchen Stämme, die nur durch die ſtarke Hand der deufjchen 
Regierung im Zaum gehalten werden, fi) erheben, falls die Deuffchen durch 
Konzentrierung ihrer Streitkräfte die Aberwahung ſchwächen. Daß die 
Deulſchen verſuchen werden, die Eingeborenen als Irreguläre gegen uns im 
großen Mafjftabe zu verwenden und fie zu diefem Zwede mit Hinterladern 

zu bewaffnen, ift ſehr wahrjchein- 
fi), jedenfalls im Anfange. Diel- 
leiht werden fie es als lehtes 
Mittel fun, um unfre Schwierig- 
feifen zu vermehren. Sie miß- 
frauen aber den Eingeborenen zu 
jehr, um dies zu fun, folange 
fie nod) einen Funken Hoffnung 
haben, allein fi) gegen unfern An- 
griff zu halten. Es könnte höchſtens 
dur die eingeborenen Häupt- 
linge gejchehen, aber da es die 
Polifit der Deufjchen geweſen ift, 
das Anfehen der Häuptlinge zu 
ihwäden, indem fie einen gegen den andern ausfpielten, fo ift es zweifel- 
haft, ob ſich viele Häuptlinge finden werden — ausgenommen im Nordweſten, 
welcher nicht in unfere Berechnung einzufreten braucht —, die genügend 
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Macht haben, ihre Anhänger für die deulſche Sache gegen einen Feind mit 
Hinterladern und Arlillerie ins Feld zu ftellen. Es gibt eine große Zahl 
Borderlader in jedem Bezirk, aber die Mehrzahl der Eingeborenen fit mit 
Speeren, Giftpfeilen und Mefjern. Die Deutfhen enthalten jelbft ihren 
eignen Soldaten die modernen Waffen vor. Ich glaube, daf bis vor kurzem 
ausſchließlich weiße Offiziere die Mafchinengewehre bedienen durften, aber 
ich habe aus zuverläffiger Quelle gehört, daß wenigftens einige der fremden 
farbigen Soldaten, 3. B. Somali, in der Bedienung der Mafchinengewehre 
unferrichfet find. Die Salufbatterie in Daresjalam wurde durch Farbige unter 
Aufficht eines deutſchen Unteroffiziers bedient. Man darf nicht erwarten, 
daß die Stämme des Innern aus eignem Antrieb in größerer Menge zunächſt 
zu uns übergehen werden, fie mißfrauen allen Europäern und können wahr- 
icheinlich feinen Unterjchied bei ihnen maden. Die Eingeborenen an der 
Küfte find anders; diefe, wenigftens die Einwohner Daresfalams und Tangas, 
fennen den Unterfchied zwifchen englifcher und deufjcher Herrſchaft. Sie können 
durch Agenten aus Sanfibar fondiert und beeinflußt werden; doc) ift es 
unmwahrfcheinlih, daß fie in größern Mengen zu uns überfrefen werden, 
bevor fie nicht ziemlich ficher find, daß wir fiegen und beabfichfigen, das 
Sand zu behalten. Sie werden ſich möglicherweiſe abjeits halten oder ſelbſt 
im Anfang davonlaufen, und unfre Polifit wird dahin gehen müffen, fie 
zur Arbeit für uns nicht mit Gewalt, fondern durch gufe Bezahlung, Bekleidung 
und Ernährung zu veranlaffen; fie müffen indes ftrengbehandelt werden. 

Ein wichtiger Faktor ift die Dürre von 1914, die, wie vorauszufehen, 
örtlihe Hungersnöte hervorrufen dürfte. Es ift ziemlic) ficher, daß der Ein- 
geborene, wenn er nichts zu efjen hat, fich erheben wird. Im Juni und 
Fuli waren bereits Borbereitungen getroffen, um Refervevorräfe an Nahrungs- 
miffeln aufzufaufen. Das Abfchneiden von Zufuhr von Überſee und Beidlag- 
nahme der vorhandenen Magazine für den Bedarf der Regierung mũſſen 
ihre Wirkung erhalten. 

Unruhen wurden Anfang Auguft im Hinterland von Daresjalam und im 
Südmweften gemeldet (und beftätigt). Wenn die Eingeborenen des nahen 
Hinterlandes und der Küfte ſich erheben jollten, würden jie vermuflicy die 
Läden der indifchen Aaufleufe ſtürmen und vielleicht aud) ifolierte Pflanzer 
angreifen; jedoch iſt es unwahrſcheinlich, daß fie die Deutſchen an irgend- 
einem Plabe angreifen, wo die leßfern ſich ftark verfhangt haben, um unferm 
Vorgehen zu begegnen; aber ſchwache Poften würden fie angreifen und die 
Verbindungen ftören. Die Abgabe von Nahrungsmitteln gratis oder zu niedern 
Preifen könnte ſehr nützlich fein, die Aüftenftämme auf unfere Seite zu ziehen. 
Es ift augenſcheinlich höchft wichtig, befreundete Stämme innerhalb unfrer 
Etappenlinie zur Küffe zu befigen, und als Führer und Späher find Ein- 
geborene höchſt wichtig, wenn nicht unentbehrlich. 
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Die Waſukuma find ein höchſt wichtiger Stamm, mit dem gerechnet werden 
muß bei Operationen von Muanza gegen Tabora, fie zählen 400000 Köpfe, 
darunter 80000 waffenfähige, und find unruhig; fie wohnen ſüdlich des 
Diktoriafees. Wenn diefe fich freundlich verhielten, fo würde es wahrſcheinlich 
feine Schwierigkeiten mit den andern Stämmen geben. 

Die Bergjtämme des fernen Nordweften werden wahrſcheinlich nicht in 
die Ebene herunferfteigen. 

Inder und Geylonefen: es gibt nur wenige deuffche Untertanen unter 
ihnen; die brififchen Inder werden uns willtommen beißen, aber fie dürfen 
nicht wagen, uns fäfigen Beiftand zu leiften, falls fie nicht fiher find, daß 
wir beabfichtigen, das Land zu behalten. 

Waſukuma: Sie unterwerfen ſich nur gezwungenermaßen der deufjchen 
Herrſchaft; energiſche Aktion von feiten der Regierung oft nöfig. Diefer 
Stamm beherrſcht die Lage im nordweftlihen Teil des Schußgebiefes; im 
Falle eines Vorgehens von Muanza gegen Tabora.“ 

Man fieht, Herr King macht den Engländern keine Hoffnungen auf Beihilfe zu 
ihren Eroberungsplänen; die großen Arbeitermaffen im Norden des Schub- 
gebietes erwähnt er gar nicht, obwohl er fie aus einer furz vorher ausgeführten 
Reife kannte und der Sachlage gemäß gerade auf diefe Gegenden am meiften 
Bert für die kriegeriſche Entwidlung legen mußfe. Er wird aljo wohl im 
Gegenfab zu den Antlägern der Anfiedler in Parlament und Preffe der Heimat 
der Anſchauung geweſen fein, daß die Arbeiterbehandlung eine durchaus an- 
gemejjene und gerechte gewefen ift, und daf deren Wirkung den Briten keinerlei 
Hilfe zuführen würde. Alles, was er in diefer Beziehung erhofft, verfpricht 
er fih — ganz englifch gedacht — von dem Einfluß des baren Geldes. 

Da, wo er von vorhandenen oder von uns bevorftehenden Unannehmlichkeiten 
bei Beginn des Arieges jpricht, irrt er, denn Unruhen im Hinterland von 
Daresfalam im Anfang Auguft gab es nicht, und die Wafutuma waren, 
jolange fie die Deufjhen für mächtig hielten, um fo weniger unzuverläffig, 
als aus ihnen fi in hohem Mafe unfere Schußfruppe refrufierte. 

Das Bertrauen der Eingeborenen zu uns zeigte ſich gerade in dem großen 
freiwilligen Angebot von jungen Soldaten; mehr als je drängten fie fich 
zur Fahne, obwohl ihnen die Gefährlichkeit diefes für fie neuarfigen Arieges 
und die großen Verlufte an Europäern und farbigen Mannfhaften offen 
vor Augen lagen. Die Auffüllung der geriffenen Lüden, die dauernd nof- 
wendigen Neubildungen von Truppentörpern liefen fid, was Menfchen- 
material anbelangt, jpielend durchführen, folange fich der Ruf des Sieges 
an unfere Fahnen heftete; die drei „Rekrutendepots“ in Wilhelmstal, Muheza 
und Tabora haften einen ſolch ftarten Zulauf, daß man in der Annahme 
wählerifcher fein konnte als zu Friedenszeiten, obwohl ihr Iftbeftand dauernd 
auf der Höhe von 700 bis 800 Mann gehalten werden mußte. 
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Der Trägerdienft erforderte ein großes Aufgebot von Menfchen und war 
ſchwer, vor allem in dem Sonnenbrande der Durft-Steppe nördlid) vom 
Rilimandjaro; auch nicht ungefährlidy war er, da aud der Troß gelegentlich 
einmal in das feindliche Feuer geraten mochte; doch ſelbſt im dichten Kugel— 
regen des Gefechles von Tanga ristierten die Mafchinengemwehrträger, platt 
wie die Fröfhe auf dem Baude liegend, ihr Leben, und das alles für 
12 Rupie bar im Monat. Mit Leuten aus einer widerwilligen Bevölterung 
häfte man das nicht machen können. Und diefe Träger ſetzten ſich haupt- 
ſächlich zuſammen aus den von den Pflanzungen herbeigeholten Arbeitern. 

Das Derhalten diefer in näherer Beziehung zu den weißen Herren ftehenden 
Kreife der Eingeborenen war nicht allein im Beginn des Krieges mufterhaft, 
fondern verblieb ebenjo in der Folgezeit. Die Farbigen im weitern Um- 
fange des gejamten Schußgebietes waren in ihrer Aufführung nicht überall 
gleihmäßig, das aber waren nur Ausnahmen. Selbft die Matumbileute 
im Hinterland von Rilwa, die Haupffräger des großen Aufftandes von 1905, 
gegen die alljährlich fonft Truppen ausrüden mußten, verhielten ſich nicht 
allein vollftändig ruhig, fondern ftellten bereitwillig — was fie bis dahin 
noch nie getan hatten — 3000 Träger für Kriegszwecke. 

Auch in den Grenzbezirten war im allgemeinen feine Neigung zu bemerfen, 
fih den Pflichten gegen die Regierung zu entziehen. Die Ruandaleute 
forderten geradezu, gegen die Belgier geführt zu werden. Die fonjt recht 
querföpfigen Warundi dachten damals nicht an irgendwelche Schwierigteiten, 
obwohl das ganze nord-weitlihe Gebiet mit feinen 4000000 Einwohnern, bis 
auf die äußerfte Noröweftgrenze, faum noch bejeßt war. Die Refidentur 
Bufoba fonnfe in aller Ruhe einige 100 Gewehre Modell 71 an die Astari 
der dorfigen Sulfane ausgeben und unter deren Beihilfe die in den Norden 
des Bezirkes eingedrungenen Engländer hinauswerfen. 

Am wenigften zuverläflig waren einzelne Bevölterungsgruppen in den 
Bezirtsämtern Moſchi und Aruſcha, alfo gerade in den Gegenden, in deren 
Umgebung ein Hauptteil des ganzen Krieges fich abfpielte; allerdings waren 
es ausſchließlich jolhe Stämme, die infolge bejonderer Berhälfniffe und der 
Lage ihres Gebietes englifcher Beeinfluffung leicht zugängig waren, und 
man kann nad allem, was befanntgeworden ift, annehmen, daß die Um- 
triebe des Feindes, diefe Leute auf feine Seite zu bringen, nicht erft mit 
dem Beginn des Krieges eingejeht haben. Zumal war das bei den Wafonjo 
der Fall, die, in der Nähe des deutjchen Nafronjees wohnend, eine aus 
allen möglihen Volksſtämmen zufammengelaufene Gejellichaft darftellten, 
als unzuverläjlig und freulos von jeher bekannt. x 

Wenig verfrauenderwedend war in der erften Zeit des Arieges die 
Haltung der Wadſchagga in den Landjchaften Gombeni, Uferi und Rombo, 
am Nordoftabhang des Ailimandjaro unter dem Mawenfigipfel. Da fie 
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zunächſt an das engliſche Gebiet grenzen, jo lag bier die Gefahr von 
Berräterei um jo näher, als die Leufe von der Höhe ihrer Wohnfike aus 
unfere Truppenbewegungen in der Steppe nad; Tavela zu bequem beob- 
achlen konnten, und von diefer Gegend aus aud ein Spion griechiſcher 
Herkunft mit dem Feinde nächtlichen Zeichenverkehr getrieben hatte. Hier 
mußte eingegriffen werden, indem die Häupflinge enffernt und durch zu- 
verläffige deutſche Parteigänger erfeßt wurden. Die hier wahrgenommene 
Unzuverläffigteit bei vollftändiger Treue der übrigen Wadſchagga mag zum 
Teil daher gerührt haben, daf der Sultan Mareale von Marangu zugleich 
gejchworener Erbfeind jener drei Landfchaften war und als befonderer Freund 
der deuffchen Regierung galt — übrigens mit vollem Recht, denn der alfe 
Mann ift, als fpäter der Ailimandjaro aufgegeben wurde, mit unferer 
weichenden Truppe von feinem ſchönen Heimafberge weggezogen, um als- 
bald den ungewohnten Anftrengungen zu erliegen; er befiegelte feine Treue 
durch feinen Tod. 

Eine bejondere Beobachkung verdienen die gleichfalls in diefem Welter- 
winkel des oftafrifanifchen Krieges lebenden Maflai; fie find nur ein 
Bruchteil des mit Hamitenblut durchſetzten Stammes, deffen größere Maije 
mitfamt ihrem geifflihen Oberhaupfe im englifchen Gebiete ihren Aufenthalt 
hat. Sie find nomadifierende Eindringlinge im Land, die vor Zeiten 
vom Norden ber einwanderfen und fich neue Site von den auseinander- 
geiprengten Banfuvöltern erfämpften; früher und zum Teil auch jet 
noch von den lehferen unausſprechlich gefürchtet, obwohl fie in offnem 
Rampfe als die feigften der Bewohner des Schußgebietes zu bezeichnen 
find. Ihe Anjehen als gewaltige Ariegsleufe verdanken fie ausſchließlich 
ihrer Taklik des nächtlichen Aberfalles friedliher und herdenreicher Mohn- 
ftätten, indes der Banfu vor dem Dunkel der Nacht eine namenlofe Scheu 
empfindef. Zeige, räuberiſch, faul und fittenlos find die Merkmale diefer 
Gejellihaft. Dabei aber find fie gute Viehzüchter und Hirten, denen der 
Herdenbefig über alles geht. Ihre hohe, fchlanfe Geftalt ift gepaart mit 
ffolzem würdevollen Benehmen, das ihnen anwuds aus der Ungebundenheit 
des Dafeins und dem Bewußtffein, als Herrfchende und gefürdhtefe Eroberer 
zu gelten; Redegewandtheit und durchtriebene Schlauheit kennzeichnen fie. 
Den le&tern Eigenfchaften wohl haben fie es zu verdanken, daf der Fremde, 
der ihr Land nur flüchtig berührt, in hohem Mafe von ihnen gefeffelt 
wird; diefe auch können es nur fein, die ihnen von jeher das ganz befondere 
Wohlwollen der im Ailimandjarobezirt in rafcher Folge, fait halbjährlich), 
wechſelnden Bezirtsamtleufe verfchafft haben und damit die befondere 
Zürforge des Gouvernements. Kein Stamm im ganzen Schußgebief ift 
derart verwöhnt, förmlid in Matte gepadt worden wie diefe Maflai; 
immer und immer wieder wußlen fie die Vorſchiebung ihres Weidegebietes 
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über das eigentliche Rejervat hinaus zu erreichen — jo daf zu Beginn des 
Krieges ihre Herden bis nahe an die englifche Grenze hinan grafen konnten. 
Zunächſt fehle man große Erwartungen in diefe Lieblinge des Aaiferlichen 
Gouvernements; man nahm an, daf fie die ihnen erwiefenen MWohltaten 
dur zuverläffige Kundſchaflerdienſte, für die fie ihrer ganzen Nafur nad) 
befonders geeignet find, vergelten würden. Der frühere Burenfommandant 
Krank, der feine Farm inmikten der Mafjai hatte und in dauerndem 
Verkehr mit ihnen ftand, ftellte aus denjenigen, die ihm als zuverläffig 
befannt waren, eine Aundfchafterabteilung zufammen, deren Leitung er 
übernahm. Das Ergebnis war ein völlig verfagendes; feine ihrer Meldungen 
fiimmfe; mehr als eine zeitigfe Schwierigkeiten und zwedlofe Mafnahmen. 
Längft war man mißkrauiſch geworden und vorfichtig, als englifche Gefangene 
ausjagten, daß dieje Mafjai gerade die beften Spione des Feindes waren; 
fie kämen und gingen im brififhen Lager, erhielten dort ihre Weifungen 
für die Mitteilungen an uns, nachdem fie die Kennkniſſe unſerer Berhältnifje 
zum beiten gegeben häften. Schlechte Behandlung von unferer Seite kann 
die Urſache für diefe Treulofigkeit nicht gewejen fein; im Gegenteil, vielleicht 
hätten fie nad) Negerart denjenigen gering, der fich ſchwach und ihrer 
Bauernjchlauheit gegenüber zugängig gezeigt hatte. Sicher wurden fie von 
den Engländern befjer bezahlt als von uns, und Gewinn am Beſih ift das 
einzige wirkliche Ideal des Maſſai. Möglich auch ift es, daf fie ſich mehr 
zu den Briten hingezogen fühlten, weil der Haupfbeftandteil ihres Volkes in 
der englijchen Kolonie wohnt, und ihr geiftlich-weltliches Oberhaupt fi) unter 
deren Einfluß befindet. 

Selbtverftändfih werden aud anderswo hier und da ſchon im Beginn 
des Arieges Handlungen von Eingeborenen vorgefommen fein, die Be- 
günffigung des Feindes als Folge oder zum Zwed hatten — manche 
vielleicht aus Dummheit, andere mit Bewußffein begangen —; umfangreiche 
Schwierigkeiten aber find in den erften Zeiten fonft nicht feftgeftellt worden. 

Die riftlihe, mohammedanifche und heidnifche Bevölkerung hat ſich 
in gleicher Weiſe botmäßig erhalfen. An manchen Stellen wird es gewiß; 
nicht überzeugfes Bewußffein gemejen fein, ſondern Gedantenlofigteit, 
die dieje Haltung hervorrief; immer aber empfand man doch unwillkürlich, 
daß auch überzeugte Anhänglichkeit die Triebfeder war. 

Im Beginn der Feindfeligkeiten hat es auf die zahlreichen — wirklichen 
und äußerlihen — Mohammedaner zu unfern Gunften gewirkt, daß ihnen 
erzählt werden konnte, der Sultan von Stambul fei unfer Bundesgenoffe; 
ob jie begriffen, was das Fekwa des Scheich ul Iſlam über den heiligen 
Krieg bedeute, darf mehr als zweifelhaft bleiben, zumal die vornehme 
Arabergejellihaft zu den Wahhabiten gehört, die von dem Iitambule-Patri- 
archen der Sunniten nicht allzuviel halten. Immerhin ſcheint den Engländern 
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diefer Umftand unangenehm gewejen zu fein, da fie verbreiteten, daß der 
Kalif von Stambul, verblendet und von der wahren Religion abgefalen, 
gegen die wahren Freunde des Iſlam ſich mit den Deutſchen verbündet 
habe. Auch jchienen fie in den Anfangszeiten des Arieges ihren eignen 
mohammedanifchen Farbigen — hauptſächlich Sudani und Somali — nicht 
recht gefraut zu haben, da diefe für einige Zeit aus der Front verſchwanden. 
Sicher aber ift doch wohl, daf ein wirtungsvoller Einfluß zu unfern Gunſten 
dadurch nicht hervorgerufen worden ift, zum mindeften fein dauernder, 
denn alsbald tauchten mohammedanifche Abteilungen aller möglichen Stämme 
wieder in der Gefedhtslinie auf, und im jpätern Derlauf find fogar reine 
Arabertompagnien von der brififch-oftafrifanifhen Küſte erſchienen. Unfere 
Araber dagegen haben einwandfrei und bereitwillig ſich auf die deufjche 
Seite geftelli. Sie würden das aud ohne heiligen Arieg und ohne die 
fürfiiche Bundesgenofjenjchaft getan haben, denn ihon im großen Aufftand 
von 1905 haben fie durdaus zu uns gehalten, weil fie durd die Enf- 
widlung der wirtjchaftlihen Verhältniſſe an uns geknüpft waren. Es jdien 
fo etwas wie Englandhaß in ihnen vorhanden zu fein, der herrührfe aus 
der englifchen Beſchießung von Sanfibar im Fahre 1902, welche Stadt für 
fie faft eine ebenfoldhe Bedeutung hat, wie Mekka für die gefamte mohamme- 
danifche Welt; fie gilt ihnen als der Inbegriff aller Geſchichte und Über- 
fieferung. Der nad arabiſcher Anſchauung berrichaftsberechligte Sultan 
Said Ehalid wurde damals vertrieben; die Rettung des in das deulſche 
Konfulat zu Freiherrn v. Rechenberg geflüchteten Herrſchers, ſowie deſſen 
gaftlihe Aufnahme in Deutſch-Oſtafrika trugen jeßt ihre Früchte. 

Nach Aufruf der Regierung und Said Chalids ftellten fi) die Araber 
zu Hunderten freiwillig zum Waffendienft, und in den Mojcheen wurde für 
den Sieg unferer Waffen gebetet; das war aber auch der einzige Nuben, 
den uns der Mohammedanismus brachte, und er war noch gering genug, 
da die arabifchen Arieger fi als durchweg unbraudbar erwiejen. 

Eine befondere Frage war die der bei uns handeltreibenden Inder, die 
faft ſämtlich als brifiiche Staatsangehörige anzufehen find. Man hat fie 
leider ganz unbehindert ihr Weſen treiben laffen; fie find eine feige und 
völlig unkriegeriſche Gefellfhaft, fo daß man fih wundert, wie England 
aus diefem Gefindel überhaupt Soldaten machen fann. Ob fie durch ihre 
geheimen, gar nicht zu verfolgenden Wege an uns nicht gar oft Derrat 
geübt haben, läßt ſich nicht feftftellen, ift aber als wahrſcheinlich anzu- 
nehmen. ‘Die Behauptung dagegen, daß von den anfäffigen Indern in dem 
Straßentampf von Tanga auf unfere Truppen geſchoſſen ſei, ift nicht ein- 
wandfrei erwiefen und auch faum glaublid); dazu ift diejes Gefindel viel zu 
feige. Sie haben ſich angftvoll während des Aampfgetöfes in ihre Häufer 
eingefchloffen, dort Speifen und Getränke aufftellend, um ihre fiegreichen 
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Landsleute gleich ordentlich bewirten zu können. Als es nicht dazu kam, 
haben fie es auch nicht ihrem Nuben widerftrebend gefunden, im Dunkel 
der Nacht die Hyänen des Schladhtfeldes zu fpielen und denen, die fie nicht 
lebend bewirten konnten, tof die Kleider vom Leibe zu ftehlen. Im übrigen 
haben fie verfucht, während des Krieges noch höhere Berdienfte einzu- 
heimſen durch Aberfeurung und Betrug von Weiß und Schwarz, als fie es 
gemeinhin ſchon zu fun pflegen, und vor allem in jeder Beziehung erwiejen, 
daf fie nicht nur im Frieden, fondern aud) im Kriege ein Krebsſchaden der 
Kolonie find. 

Eine befondere Erwähnung verdienen noch die unfer dem Einfluß der 
zahlreichen englifchen Miffionen ftehenden Eingeborenen; er war unzweifel- 
haft ungünftig in unferm Sinne; an den verſchiedenſten Stellen traf das 
hervor; das uns befonders feindliche Verhalten der Wamakonde im Lindi- 
bezirt wurde von den Kennern der Sachlage dem Wirken der Hochkirche- 
Miffion in Maffaffi zugefchrieben. Auch die katholiiche Miffion der „Weißen 
DBäter“ hat nach mehrfachen Berichten nicht günftig gewirkt; was nicht zu 
verwundern ift, da viele Franzofen und Belgier in diefer von Algier aus- 
gehenden Anftalt tätig waren. 


Die Europäer. 


icht überall war das Derhalten der Deutfhen Oftafrifas gegenüber dem 

Kriegsbeginn gleich. Nicht alle waren davon überzeugt, daß hier ein Aampf 
feinen Anfang nahm, der die Grundfeften der bejtehenden Staatenfyiteme 
zu erjchüttern beftimmf war; man konnte an manchen Stellen den Gedanfen 
nicht faſſen, daß es dem Deufichen Reiche auferlegt jei, noch einmal um 
feine Dafeinsberechligung den Kampf bis aufs Meffer zu führen; man ge- 
dachte nicht der Worte, die des Ariegsgotts Wagenlenter von 1870, Feld- 
marſchall Graf Moltte, dereinft geſprochen und öfter wiederholt hat, daß 
das deutihe Bolt gezwungen fein werde, 5 Fahrzehnte lang die Waffen 
zu jhärfen, um die Errungenjchaften des großen Jahres vor mißgünffigen 
Nahbarn zu wahren. Diefe Zweifler fanden fich haupffächlich in den Küften- 
ftädfen und befonders unter Leitern der großen Aaufmannshäufer. 

Schon vor Fahr und Tag hatte der Vertreter des Befiedlungs-Romitees, 
Haupfmann Leue, als Mitglied des Gouvernementsrats in geheimer Sitzung 
darauf hingewiefen, da die Wehrhaftmachung der Kolonie gegen einen aus- 
wärfigen Feind, und zwar gegen England in erſter Linie, ein unverrüd- 
bares Ziel der Schußgebietsverwalfung fein müffe. Er hatte Spott und Hohn 
geerntet. So ging es auch jetzt in Tanga und vor allem in Daresjalam 
mandmal denjenigen, die von der Größe des Augenblids ergriffen, gleich 
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in den erften Tagen ſich in ihrer Eigenſchaft als Rejerve- oder Landwehr- 
offizier dem Kommando zur Verfügung ftellfen und einziehen liefen. Die 
Spöfter ſaßen jowohl in der Derwaltung wie in der Reihe der Berfreter 
der Großkaufhäuſer; diefen leßfern war bislang der größte und nicht immer 
günftigfte Einfluß auf die Entwidlung der Kolonie eingeräumt worden, 
indes den AUuforderungen der Anfiedler, die fich jet durchweg von vorn- 
herein zu rüdfichtslofer Aufnahme der Verteidigung bereithielten, mit Borliebe 
unfreundliche Mienen gezeigt worden waren. Troßdem waren die weitaus 
meiſten Firmen durdhaus geneigt, ihr Gefchäftsverfahren auf eine längere 
Kriegsdauer einzuftellen. Eine ganz gehörige Herauffeßung der Preife war 
faft überall die erſte Folge der Ariegserflärung; daran änderfe auch nichts 
die allerdings erſt ſpät einfrefende behördliche Feſtſehung von Hödhjftpreifen. 
Drüben ging es wie daheim, denn jeder war froh, wenn er feine Wünſche 
erfüllt ſah, und zahlte dafür, was verlangt wurde, zumal die von den Groß- 
firmen abhängigen indifhen Kaufleute in enfjprechend gefteigerfer Form 
ihre Borbilder nahahmten. 

Die Pflanzer, welde ihre Plantagen verließen, um dem Baterlande zu 
dienen, kamen dadurd in eine unangenehme Lage, zumal aud) für Dar- 
fehen ganz unerhörf hohe Zinjen gefordert wurden; bis 12 Proz. wurden, 
wie berichtet wird, von einer der größten Firmen verlangt. Auch fie ging 
allerdings alsbald auf 7 Proz. herunter, da das Mufterhaus in Berlin ver- 
ftändigerweife anordnefe, daß die Pflanzer folange und fo guf als möglich 
in ihren pefuniären Berhälfniffen zu unterftügen feien. Aber es gab aud) 
töblihe Ausnahmen fowohl unter den größern Gejhäften wie vor allem 
unfer den Eleinern; dazu gehörte, um einige nur zu nennen, die Schweizer 
Firma Zellweger in Tanga, fowie Rofenbaum und Levi in Tanga und Mombo, 
welch leßtere ohne jeden Preisauffhlag und noch dazu, wenn nöfig, gegen 
Kredit den Pflanzern das verkaufte, was fie zu ihrer Ausrüftung für den 
Krieg nöfig haften. 

Damals konnte kein Menſch mehr den Grundfa aufzuftellen wagen: „Eine 
Eingeborenen- und Handelstolonie habe ich übernommen und als ſolche ge- 
denke ich fie weiterzuführen.“ Wenige Fahre haben feit 1908 genügf, zu 
beweifen, daß diefer Ausſpruch Dernburgs ſchon damals eine völlige Ver— 
fennung der Dinge gewejen if. Wäre aber Oftafrita katfächlidy eine Ein- 
geborenen- und Handelstolonie gewejen und geblieben, jo hätte wohl ſchon 
in den wenigen Monaten des erften Ariegsjahres die [hwarzweißrote Flagge 
am Imdifchen Ozean, dem Handelsfeebeden der Zukunft, verfchwinden 
müffen. Sie wäre rajch verloren gewejen; denn woher hätte fie die Männer 
nehmen follen, die jet in die Brefche fprangen, mit dem Bewußffein, um 
ihre eigne Scholle deutſchen Landes zu kämpfen, die der erſt aus der Erde 
geftampften Bergrößerung der farbigen Truppe Rüdgraf und Halt 
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verliehen? Wo und wie hätte dieje ſich Offiziere und Unteroffiziere verjchaffen 
folfen, wenn nicht der vielbefämpfte und nocd mehr in allen Tonarten ge- 
ſchmähte Anfiedler im Lande geweſen wäre, der ſich durchzuſetzen wußte 
gegen Reichstolonialamt, gegen die weitaus größte Mehrheit des kolonialen 
Beamtentums und gegen alle Herabfekung im Reichstag? Ohne die euro- 
päifche Pflanzung und Farmerei wäre es nicht möglich gewefen, die auf- 
gebotenen Truppen zu ernähren und deren deuffchen Teil mit dem Aller- 
nofwendigften an europäifchen Unterhaltsmitteln zu verfehen. Nicht die 
faufmännifchen Großfirmen häften diefes Aunftftüd zu Wege gebradt; fie 
hätten noch nicht einmal ihre aufgeftapelten Warenvorräte zu den jchnell 
erhöhten Warenpreifen an den Mann bringen können, wenn nicht eben die 
im Felde ftehende Siedlung Abnehmer gemwejen wäre. 

Die faufmännifhen AUngeftellten find felbftverftändlid auch unter die 
Fahne gefreten und haben in vollem Maße ihre Pflicht getan, aber ihre 
Zahl allein häfte nicht gereicht, auch nur ein paar der neu aufgeftellten 
Rompagnien mit deutfchen Führern zu befeßen, gefchrweige denn die Lüden 
zu füllen, die die feindliche Kugel in unfre Reihen riß. Für mande von 
ihnen war der Einkrift in die Feldfruppe ſogar noch die letzte Rektung vor 
Sorge und Not, denn es gab auch ſolche Häufer, die jogleich eine ganze 
Anzahl ihrer Angejftellten einfach auf die Strafe fetten, weil der Krieg den 
Geichäftsbetrieb bejchräntte und Aräfte entbehrlich made. 

Auch die Beamten des Schußgebietes ftanden nicht zurüd; hier kann man fogar 
das Bedauern nichf unterdrüden, daf die wichfigften unter den Beratern des 
Gouverneurs ſich efwas gar zu eilig zum Waffenhandwerk drängten, ohne 
an der Ausführung diefer Abfichten gehindert zu werden. Man kann ſich 
dem Eindrud nicht verſchließen, daß dadurd) die Stellung des Gouvernements 
in unmwilllommener Weife geſchwächt wurde. Manche von den Herren, 
die in diefen Kreis gehören, haben als Soldaten Borfreffliches geleiftet, aber 
das, was fie faten, hätte wohl aud) ein andrrer ferfigbringen können. In 
den Stellen aber, die fie verließen, konnten fie nicht erjfeßt werden. Die 
Urſache für manches, was an den Leiftungen des Gouvernements für die 
Kriegführung — ob mit Recht oder Unrecht, bleibe dahingeftellt — getadelt 
worden ift, muß, wenn berechtigt, ganz beftimmt auf die allzu frübzeifige und 
plöglihe Berwaifung der wichtigſten Berwaltungsftellen zurüdgeführt werden. 

Aus den benahbarten Rolonien jtrebten die wehrfähigen Deutfchen in 
unfer Schußgebiel; einem einzelnen (Fähnte) gelang es, felbft aus dem 
Engliſchen entweichend, über die Grenze zu kommen, nachdem er, im Klub 
in Mombafja angeftellt, rechtzeitig belaufcht hatte, was bevorftand. Größerer 
Zuwachs fam aus dem in den erften Fahren des Arieges noch neutralen 
Moſambik. Aber auch von hieraus war die Sache nicht ganz einfach; 
Portugal ift feit länger als 200 Fahren durch den Methuen- Vertrag in 
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Wirklichkeit nur ein Dafallenftaat Englands, und fo herrſchte denn in dieſem 
Roloniallande fatfächlicy der englifhe Generaltonful. Nicht alle Beamten 
fügten fi ihm; der unferer Grenze zunädjt fißende Untergouverneur des 
Bezirts Palma begünftigte den Übertritt unferer Wehrleute nad Kräften; 
das dauerte nur kurze Zeit, denn alsbald verſchwand er von feinem Plaße. 
Schwer hatten es die Schiffsbefaungen der Handelsdampfer, die fern im 
Süden, im Hafen von Moſambik eine Zuflucht gefucht haften. Hier ftanden ſie 
unter der unmittelbaren Aufficht des brififchen Oberherrn der portugieſiſchen 
Kolonie, der alles daranfeßte, fie feftzuhalten, oder gar internieren zu lajjen. 
Es handelte fich in der Haupffache um die Befahung des D.-D.-U.-L.-Dampfers 
„Ralif“ und um den „Ziefhen“ vom Norddeutjchen Lloyd, auf welch letzterem 
fi) auch noch ein Teil der in der Südfee abgelöften „Planet“-Mannfchaft be- 
fand. Hier konnte nur mit Aufwendung von Lift ein Erfolg erzielt werden, 
nachdem die Ermielung eines kleinen porfugiefiihen Dampfers an der Auf- 
merkſamkeit des englifchen Beobachters gejcheitert war. Über diejen Verſuch 
war der Reft des Jahres 1914 hingegangen und, nunmehr lediglich auf die 
eignen Schiffsboofe angewiefen, konnte man dieje erjt benußen, wenn der 
Südweftmonfun an die Stelle des Nordoft getreten war, gegen welch letztkern 
anzufegeln, feine Möglichkeit befteht. Die bis dahin noch verbleibende Zeit 
wurde dazu benußt, durch fäglihe Wekt-, Bergnügungs- und Badefahrten 
die Behörden an den Verkehr und das längere Ausbleiben der Boote zu 
gewöhnen. Anfang März 1915 wurde der Südweft ftefig und die Pläne reif 
zur Xusführung. Eines gufen Tages, am 9. April 1915, fam ein Rettungsboot 
des „Aalif* nicht wieder, angeblic) war es auf einer Bergnügungsfahrt mit 
Mann und Maus fpurlos verfhwunden. Am 11. April rüftefe der Steuermann 
der Seewehr, 3. Offizier des „Ziethen“, Greben, ji), dem vorangegangenen 
zu folgen. Ein Eleines Boot wurde mit dem nöfigen Proviant vorausge- 
fandf, indes das große Reftungsboot mit feiner Bejahung von 12 Mann 
ohne jede weitere Ladung ſcheinbar zu einer der üblihen Dergnügungs- 
fahrfen in See ging. Gegen Abend traf man das vorausgejandte Fahrzeug, 
nahm die Lebensmittel über und ging in voller Fahrt nad) Norden. Man 
fann fi vorftellen, daß Kräfte, Nerven und Geduld aufs höchſte ange- 
ipannf wurden. Waſſer war nur die allernofwendigfte Menge an Bord, 
gekocht konnte nicht werden und an Schlaf war bei der Beengung des 
Raumes kaum zu denken. Man befand ſich efwa in der Lage, wie die mit 
Mühe und Not enttommene Mannfchaft eines auf hohem Meer zugrunde 
gegangenen Schiffes. Nachdem eine Waflerhofe am 12. April das Fahrzeug 
beinahe vernichtet häfte, trat während der nächſten Tage faft Windftille ein, 
die die Hite der fcheitelrecht herabbrennenden Sonne zur Unerträgligpkeit 
verftärfte. Dann aber gab’s wieder friihe Brife von Süden; in der Nacht 
vom 17. zum 18. glaubte man, das Feuer von Kap Delgado gefichtet zu 
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haben, am Mittag des 18. ftellle man den Schiffsort feft und fand, daß 
man, bei efwa 100 Seemeilen Fahrt an jedem der lebten Tage, ſchon ſechs 
Meilen nördlich der deuffchen Grenze ſich befinden müffe. Der Aurs wurde 
weitwärts auf die Aüfte gefeht, aber es ſchien, als ob man jetzt noch, fo 
dicht vor dem Ziel, jcheitern folle, denn plößlich gewahrte man Rauchſäulen 
eines engliichen Areuzers. Alles legte ſich platt auf den Boden, ein Per- 
finning wurde über das Boof gezogen, damit es möglichft wenig fichtbar fei. 
Dreimal trieb es quer vor dem Feinde vorbei, ohne bemerff zu werden. 
Am Abend endlich konnten wieder Segel gejegt werden; früh am 19. wurde 
die [häumende Brandung der Küfte fichtbar; eine Eleine Bucht wurde er- 
reiht, und in der Frühe des Morgens rüdte Steuermann’ Greben mit feinen 
Leuten in Lindi ein, wo das Boot des „Aalif* jhon am Tage vorher ein- 
getroffen war. Auf diefe abenteuerliche und gefahrvolle Weiſe find fpäter 
nod etwa 6 Boote mit Wehrleufen angelangt. 

Einigermaßen gefpannt konnte man darauf fein, wie die zahlreichen Buren, 
die in unjerm KRilimandjaro- und Merugebiet nad) dem unglüdlichen Aus- 
gange des ſüdafrikaniſchen Arieges eine Zuflucht gefunden hatten, fich verhalten 
würden. War das Gefühl der Abneigung noch ſtark genug in ihnen, um 
fie zu rüdhaltlofer Gegnerfchaft gegen die Berderber ihres verlorengegangenen 
ftaatlihen Dajeins zu bewegen? Cine Anzahl von ihnen, die urjprünglich 
auf unferm Gebiet ſeßhaft waren, hatten ſchon vor Zeiten die Grenze über- 
Ihritten, um auf britifch-afrifanifhem Boden eine neue Heimat zu fuchen; 
man hatte ihnen, da es durchweg nicht gerade die beften waren, feine Träne 
nachgeweint. Diefe und die von vornherein in Britifh-Oftafrifa anfäffigen 
fraten zahlreich gleich zu Beginn des Krieges in englijche Dienfte und waren 
eine nicht zu verachtende Gegnerichaft, da fie infolge ihrer Landestennfnis 
und Bedürfnislofigkeit zu Patrouillengängen befonders geeignet waren, eine 
Arbeit, die dem Engländer jelber offenbar nicht zufagte und ungern von ihm 
jelbjt ausgeübt wurde. Auch in größern Verbänden haben fie in der Form 
berittener Infanterie zunächft verfucht, uns Ihädlih zu werden. Nachdem 
fie aber in dem Gefecht bei Engido am 25. September ſchwere Berlufte gehabt 
hatten, haben fie fich aus den vordern Reihen unferer Gegner verzogen, und 
wir haben in den folgenden Monaten des Arieges wenig mehr von ihnen 
gemerkt, denn es ift eine Eigenarf der Buren wohl von jeher gewejen, daß 
fie mit ganz überrafchender Kühnheit da handeln, wo fie nach Indianerarf 
den Gegner in Aberfällen und gewagten Streifzügen überliften können, aber 
am offnen, verluftreihen Kampfe finden fie wenig Gefallen; ein Scharmützel, 
in dem fie dem Feinde, auch unter Zurückweichen ihrerjeits, große Derlufte 
zufügen, gilt ihnen mehr als ein fiegreidhes Gefecht, welches ihnen viel Tote 
verurfacht hat. Immerhin, es kann zur Beurfeilung des Burenvoltes in 
feiner Gefamtheit beitragen, wenn man fieht, wie jeßf unter Berhältnifien, in 
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denen zum mindeſten feine zwingende Veranlaſſung vorlag, ſich nicht allein 
die jenfeits der Grenze wohnenden, jondern auch einzelne aus unferm Gebiet 
demjenigen Feinde zur Verfügung ftellten, den fie nody vor 1!/, Fahrzehnten 
bis aufs Blut befämpft haften. Fa, einige bis kurz vor oder gar noch bis 
zu dem Beginn des Krieges auf deutjhem Boden wohnende Buren haben 
fi mit ganz befonderer Erbitterung gegen uns betäfigf. 

Für uns in Deutf-Oftafrita war es daher feine bejondere Enttäufhung, 
daß der Freiheitsaufruf des alten Chriſtian de Wet gar bald in Südafrika 
vor fauben Ohren verhallte. 

Die bei uns noch fiedelnden Buren waren in der Hauptzahl nicht deutiche 
Staatsangehörige geworden und daher nicht geneigt, fi in die deufjchen 
Reihen einftellen zu laffen; fie fhworen Innehaltung der Neutralität, um 
auf ihren faft fämtlich nahe der englifhen Grenze belegenen Farmen fißen- 
bleiben zu können. Eine Anzahl anderer dagegen war bereit, ihre Pflicht 
gegen das Land, das ihnen Shu und Aufnahme gewährt hatte, zu erfüllen. 
Teilweife waren fie bereits deulſche Staatsangehörige, teilweife beantragten 
fie ſogar erft jegfihre Naturalifierung, um bei uns als Feldjoldaten oder Fradt- 
fahrer Dienfte zu fun. Die Stimmung war eben recht geteilt; ein alter Herr 
wurde feinen Söhnen gram, weil fie mit den Deufjchen zu Felde ziehen wollten, 
ein anderer, es war der alte General Malan, verfuchte, wie es ſich für einen 
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Burenpafriarhen ziemt, aus der Bibel nachzuweifen, daf jeder Mann ver- 
pflichtet fei, der jchwarzweißroten Fahne zu folgen. Die Bornehmern und 
Angefehenern unter ihnen, wie die Viſſer von Engare Nairobi, Nieumen- 
huizen und von Royen haben fi) nad) Erlangung der deuffchen Staats- 
angehörigkeit fofort einreihen laffen. Einer ihrer erften Wünfche, den fie 
nad) Eintritt in die Truppe äußerten, war eigenarfigerweife die Wegſchaffung 
ihrer neufralen Landsleute aus den Grenzgebiefen, da diefe im Verkehr mit 
den auf englifher Seite fechtenden Buren ftänden. Dies gefchah, doch gab 
das Gouvernement erft nad erheblihem Widerftreben feine Einwilligung 
dazu. Die bei uns eingefrefenen Buren, efwa ein Dutzend an der Zahl, 
haben wertvolle Dienfte geleiftet; fie Haben uns, durch ihre Erfahrungen im 
füdafrifanifchen Arieg gewibigt, gezeigt, wie, man in der Steppe das feind- 
liche Lager beſchleicht und erfundet, wie man Vieh und Pferde abtreibt. Sie 
haben in diefer Tätigfeif jelbft Tüchtiges geleiftet und an unfern Leuten 
gelehrige Schüler darin gefunden. Doch hatten wir aud) eigne Landsleute 
in unfern Reihen, welde im Burenfriege ausgebildet waren. Bor allem 
ift da der leider fo früh und fragifch umgefommene Bergingenieur Sattler 
zu nennen; er haffe erjt als einer der lebten mit Delarey zufammen die 
Waffen geftredt und war jetzt eine werfvolle Kraft, der die Ariegführung 
der erften Zeit viele wichtige Anregungen verdantte. 

Aud) die Paläftinenfer und Deutjchruffen find nicht zurüdgeblieben. Bon 
erftern find die Brüder Blaich als vorfreffliche Patrouillengänger zu nennen; 
aud von den letztern fanden einige in Front, indes der alte Kädhter 
mit feinem 16jährigen Sohne die ganzen Fahre hindurd im Efappendienft 
täfig war. 

Don den übrigen im Schußgebiet anweſenden Europäern find vor allem 
Italiener und Griechen zu erwähnen; der erftern waren nur einige wenige, 
der letzlern eine nicht geringe Anzahl vorhanden. Zumeiſt verdienten fie 
ihren Lebensunterhalt als Händler und Unternehmer, und während der Arieg 
den Deufichen fchwere Verluſte an Geld und Gut brachte, haben mande 
der Griechen durch Trägergeftellung, Lebensmittelauftauf, Zigarettenfabrifation 
Hunderftaufende von Rupie verdient. Eine Anzahl von ihnen ſaß als wohl- 
habende und erfolgreiche Pflanzer im Kilimandjaro- und Merugebiet. Sie 
waren im Derhälfnis jo zahlreich; und: mit fo großem Landbefit ausgeftattet, 
daß die deuffchen Anfiedler darüber zu kurz gefommen waren. Faft könnte 
man annehmen, daß eine furzfichfige Beamtenpolifit diejes wertvolle, an 
der Grenze gelegene Siedlungsland abfihtlih an fie vergeben hafte, um 
die ‚weniger beliebten eignen Volksgenoſſen an der Niederlaffung zu ver- 
hindern. Das rächte fich jet, wo man einer in engliihem Solde betriebenen 
Spionage gerwärfig fein mußte. Einer der dort mwohnenden Griechen wurde 
des Derrates überführt und verurfeilt. Andere haben ih aktiv am Kampfe 
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beteiligt und bei Tanga im November 1914 in unjern Reihen geftanden. 
Die weitaus meiften von ihnen waren übrigens kürkiſche Staatsangehörige; 
das hielt fie jedoch nicht ab, jich bei der Bejegung Taboras im Auguft 1916 
den Belgiern gegenüber als „Grecques allies“ zu bezeichnen. Andererfeits 
wieder haben ſich manche unfern in Feindeshand gefallenen Frauen und 
Kindern gegenüber hilfreich erwiejen durch Gelddarlehen, für die ihnen 
Sicherheit nicht gewährt werden konnte. Die anfäfligen Italiener hielten es 
für felbftverftändlich, daf ihr Heimatland feine Bündnispflicht erfüllen würde, 
fie meldeten ſich als Freiwillige, und einer von ihnen, Renato Marri, wurde, 
bei Tanga in erfter Linie mit uns fämpfend, zum Tode verwundel. Es 
war nicht ihrem Gefühl von Geredligkeit entiprechend, daß fie aus der 
Truppe wieder ausfcheiden mußten, weil Italien fih vom Aampfe fern- 
hielt und ſchließlich gar zum Feinde überging. 

Nicht ganz unweſentlich war die Zahl der Engländer im Schußgebiet; als 
Miffionare wohnten fie hier fhon vor der deufichen Beligergreifung; als 
Pflanzer und Geſchäftsleute führte fie der große „Bummiboom von 1910“ 
ins Land. In dem vom indifchen Generalftab herausgegebenen „Field Notes 
on German East Africa“ war ein in Marangu wohnender Engländer Smith 
geradezu als Spion und Führer für brifiiche Angriffsbewegungen mit Namen 
benannt worden. Leider hatte er rechtzeitig den deuffchen Staub von feinen 
Füßen gejchüftelt. Eine englifhe High Church Miffion im Süden des Schub- 
gebietes hat ihre chriftlichen Eingeborenen für den Sieg der engliihen Waffen 
beten lafjen. In Britifh-Oftafrita wurden ſämkliche Deutihe, Frauen und 
Kinder eingejchloffen, jofort nach Ausbruch des Krieges gefangen gejeßt, um 
zunächſt nad) Nairobi und ſpäter nad) Indien abgeführt zu werden. Unſere 
Landsleute im Kongoftaat und Südafrifa wurden ebenjo wie die Frauen 
und Rinder der bejetten Rüftenorte von Südweft in den aus den Buren- 
kriegen her berüchtigten Ronzentrationslagern zufammengepfercht; die Mild- 
täfigleit mußte in den füdafritanifchen Zeitungen angerufen werden, um die 
Armen nicht völlig verfommen zu laffen. Trobdem ließ das Aaiferliche 
Gouvernement Milde gegenüber den Engländern des Schußgebiefes walten. 
Obwohl Angehörige der in Oftufambara gelegenen Miffionsjtation Magila, 
entgegen übernommener ehrenwörflicher Verpflichtung, Kenntnis von den 
Truppenbewegungen aufder Ufambarabahn zu erlangen verſucht hatten, hal man 
erft Mitte Dezember ſich entjchloffen, diefe dur Abführung in das Innere 
unfhädlich zu machen, und zwar erff lange, nachdem der Arieg durch den 
Angriff auf Tanga einen gemwifjen Höhepunkt erreicht hafte, und nachdem 
am 28. November durch die Engländer unter Brud) des Parlamentärrechtes 
mwehrunfähige Deutſche, ja felbft eine Frau, von den Handelsihiffen im 
Daresjalamer Hafen in die Gefangenfchaft gefchleppt worden waren. Troß 
alledem haben es die engliſchen Zivilgefangenen nicht fchlecht gehabt. Sie 
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waren, ſolange es nad) der Lage der militärifhen Bewegungen anging, an 
den gefundeften Orten des Schubgebietes, 3. B. in dem hochgelegenen Kiboriani 
bei Mpapua, untergebracht; für die Verpflegung wurde nad) Kräften geforgt, 
fo daß fie es gewiß nicht fchlechter gehabt haben als unfere eignen Frauen 
und Rinder; aber mehr, als in dem abgefchloffenen Lande zu haben war, 
fonnte ihnen nicht gegeben werden. In der erften Hälfte 1916 wurden fie 
gemäß dem zwifchen Deutſchland und England abgejchloffenen Verkrage über 
die Zivilgefangenen ausgeliefert. Die Arbeit der englifchen Miffion hatte, 
wenn auch nicht überall, fo doch an einzelnen Stellen unzweifelhaft england- 
freundliche Eingeborene gejchaffen, was ſich 3. B. beim Aberfall von Muheſa 
im Juni 1916 auch in kriegsverräteriſcher Handlung unzweifelhaft kundtat. 


Deutih-Oftafrita als Kampfpreis. 


er Arieg, der fi um Deutjh-Oftafrita abgefpielt hat, ift gewiß nur ein 

ſchwacher Hauch des gewaltigen Sturmes, der über die Erde dahin- 
gebrauft ift. Trotzdem verdient er mehr Beachtung, als es auf den erſten Blid 
erſcheinen mag. So klein der äußere Umfang der kriegeriſchen Abwicklung 
auch gewejen fein mag, fo hat fie doch ein ganz ungewöhnliches Aufjehen 
hervorgerufen, ſowohl in der Heimat, die ftolz war und ift auf die Leiftungen 
der oftafritanifchen Schußfruppe, wie aud) bei den Gegnern, die ſich dem 
nicht entziehen konnten, ihre Achtung vor den in Oftafrita vollbradhten Taten 
der Deuffchen immer wieder in den mannigfachften Formen zu bezeugen. 
Diefes gejhah von feiten der Engländer mandmal in ausgefprodhener, auf- 
richfiger Anerkennung, häufiger aber noch gewillermaßen wider Wunſch 
und Abficht durch; Bemerkungen, denen Ärger und Verdruß zugrunde lag, 
die aber gerade deshalb um fo fchwerer ins Gewidt fallen und um jo 
beweisfräftiger find. Dahin gehört u. a. die englifche Zeilungsnachricht aus 
dem Beginn des Fahres 1919, in der die Gefamtverlufte der englijchen 
Truppen in Deuftfh-Oftafrita an Toten auf mehr als 880 Offiziere und 
17000 Mann beziffert wurden. Bon Erbitterung, die bei dem guf ent- 
widelten Zahlenverftändnis der Engländer jehr erklärlich ift, begleitet war 
die andere Nachricht, die gleichfalls aus jener Zeit ftammf, daß der ojt- 
afritanifhe Arieg insgefamt 400 Millionen Pfund, alfo 8 Milliarden Mart 
getoftet habe. Das ift das Doppelte der Gejamtkriegsentfchädigung, die das 
befiegte Frankreich 1871 an Deutſchland zu zahlen hafte. Die Summe er- 
icheint allerdings fehr hoch; da aber jhon Mitte 1917 von 150 Millionen 
Pfund — 3 Milliarden Mark gefchrieben worden ift, jo fann man annehmen, 
daf die Unkoſten fatfächlich fi in einer Höhe bewegen, die Beweis dafür 
fein dürfte, welchen Wert die Engländer auf den Befit; gerade dieſer Kolonie 
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gelegt haben, und welchen Widerſtand fie fanden, ehe fie dieſen Wunſch in 
Wirklichkeit umfeßen konnten. 

Die polififche Urfache der gewaltigen Anftrengungen, die hier von dem 
brififhen Weltkreich gemacht worden find, ift es, die dem oftafritanijhen 
Feldzuge feine Bedeutung verleiht. Er ift do nicht nur ein Zwiſchenſpiel 
im großen Aampfe um die Weltherrfchaft gewejen, jondern er bildet einen 
wejentlichen Beftandfeil davon. 

England glaubte gerade von Deufjh-Oftafrita aus ſich in feiner Welt- 
madjtftellung bedroht. Es befürchtete einen von diefer Kolonie ausgehenden, 
ihm fhädlichen Einfluß auf Ägypten, der befonders im Falle eines großen 
Arieges hätte gefährlich werden können durch die Verſchließung des Suez- 
tanals. England hatte im Hinterland des ägyptifchen Gebietes noch keineswegs 
die unbeſchränkte Machtftellung, die es nöfig gehabt haben würde, um allen 
Möglicjteiten, die von dort aus kommen fonnten, vorzubeugen. Auch in 
Ägypten felber fühlte es fich nicht ficher, denn die jungägypfifchen Beftrebungen, 
die auf eine entſchiedene Lostrennung von England binarbeiteten, nahmen 
überhand und haften auch Fühlung mit den Feinden Englands in aller 
Welt zu nehmen gefuht. Man rechneke in diefen jungägypfifhen Kreijen 
mit Beffimmiheif auf einen Aufftand im Sudangebief, dem dann nicht allein 
die Hgypter als folche, ſondern auch die dort unter engliihem Befehl jtehenden 
ägypfifchen Truppen fi) angejchloffen haben würden, jobald fie nur jahen, 
daß eine Ausficht vorhanden war, das engliihe Joch abzuwerfen. Die 
Werbungen diefer Jungägypter für ihre Pläne waren viel weiter gediehen, 
als man im allgemeinen wußte. Nur die Engländer hatten ein aufmerkſames 
Auge auf diefe Angelegenheit gerichtet, und die im Fahre 1912 erfolgten 
Hinrichkungen einiger Führer, die an dem damaligen Miniftermord in irgend- 
einer Form beteiligt fein mochten, ließen erkennen, daf die englifdhe Regierung 
unterrichtet war und fich nicht überrafchen lafjen wollte. 

Allerdings hatten die Fungägypfer, die übrigens aud) bei den Fraktionen 
des Reichstags Anſchluß gefucht haften, bei jeder Gelegenheit erklärt, daß 
fie allein nicht fähig wären, irgend efwas zu unternehmen, daß fie aber 
in dem zu erwartenden Welfkriege, in dem Deutjchland unzweifelhaft der 
Haupfgegner Englands fein würde, auf die Verwirklichung ihrer Pläne hofften 
und dann auch faffräffig vorgehen wollten. 

Es ift bis heute noch nicht genau befannfgeworden, welchen Umfang 
die Unruhen, die im Sudan unzweifelhaft ftaftfanden, angenommen haben; 
fiher aber ift es, daf es zu nicht ganz unerheblichen Kämpfen in jenen 
Gegenden gefommen ift. 

Die Bewegung ift ſchließlich in ſich zuſammengebrochen, denn es ift nafur- 
gemäß, daß diefe von allem Verkehr abgefchnittenen Gebiete nicht in der 
PVerfaffung waren, einen erfolgreichen Kampf gegen auch nur kleine englijche, 
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mit allen Hilfsmitteln der Neuzeit ausgerüftele Armeen durchzuführen. Auch 
wird die Bewegung im ganzen feine gar zu umfangreiche, allumfafjende 
gewejen fein. Wäre es zu einer foldhen gefommen, dann allerdings häfte 
eine ganz erhebliche Gefahr für den am Sueztanal liegenden Angelpunft 
der engliichen Weltherrſchaft beftanden. Aber der Anftoß zu einem jolden 
insgefamten Aufflammen gegen den britifhen Einfluß konnte nur dann 
entjtehen, wenn unmittelbarer europäifcher Einfluß hinter den kampfluſtigen 
Maffen der Bewohner des obern und mittlern Nils geftanden haben würde. 

Der ganzen Lage der Dinge nad) vermochte eine ſolche Einwirkung nur aus- 
zugehen von einer jtarten Macht, die in irgendeiner Form vom afrikaniſchen 
Kontinent aus auf den Sudan häfte Einfluß nehmen können. Das wäre, 
wenn überhaupt möglich, das Deutſche Reid; geweſen von feiner Kolonie 
Deutfc-Oftafrita aus. Zwar liegt die englifhe oſtafrikaniſche Kolonie und 
Uganda noch zwifhen dem Sudan und Deutſch-Oſtafrika, aber in beiden 
Gebieten war die Stellung der englifchen Herrſchaft nicht übermäßig ſicher. 
Insbefondere Uganda und die bis nad) Uganda hineinreichenden ſudaneſiſchen 
Anfiedlungen wären ohne weiteres mit jedem, alfo Jauch mit Deufjchland 
gegangen, wenn es diefem möglich geweſen wäre, in irgendeiner Form feine 
Flagge unter Aufbiefung einer gewiſſen Macht dafelbft zu zeigen. War 
Deulſchland im Falle allgemeiner Berwidlungen ftarf genug in Oftafrita, 
um diefen Feinden der Engländer eine genügende Unterftüßung zu gewähren, 
dann allerdings hätte Großbritannien mit vollem Recht um die Schlüffel- 
ftellung der englifchen Wirtfchaftsbeherrfhung am Sueztanal bangen müſſen. 

Leider war für ein derarfiges, hoch erjtrebenswertes Ziel von unfrer 
Seite gar nichts gefchehen, ja, eher alles unterlafjen worden, was hätte 
gefan werden müffen. Aber äußerlich beftand diefe Drohung und mußte 
das ruhige Behagen des briliſchen Dafeins ftörend beeinfluffen. 

Aber jelbjt wenn Agypken vollftändig außerhalb des Rahmens der Be- 
frachfungen blieb, jo war eine oftafrifanifche Kolonie in deutſchem Befit 
doc ein drüdender Alp für die engliſche Politit, da der Handel und der 
politiihe Einfluß Englands im nähern und fernern Oſten dadurd) einer 
recht unangenehmen Gefahr ausgejeht war. Diefem Gedanten gemäß 
hatte England feine Politit eingerichtet. Seit ungefähr zwei Fahrzehnten 
fonnfe man erkennen, wie das brififche Welfreic mit der feinen großen 
politifhen Abfichfen eignen unbeirrbaren Harfnädigkeit danad) ſtreble, aus 
dem Indifhen Ozean eine unbeftritten brififche See zu machen. Zu diefem 
Zwede mußte die ganze Umrahmung diefes gewaltigen Seebedens, wenn 
irgend möglich, in englifche Hand gebradjt werden. Das damalige, nicht 
jehr hoch eingefhähfe Frankreich in Madagasfar und Holland mit feinen 
Kolonien bildeten feine Gefahr. Auf feinen Fall aber durfte ein wejent- 
lihes Stüd diefes Aüftengebiefs in den Händen einer Macht bleiben, die, 
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wie das Deutſche Reich, mädjfig genug war, um einmal wirklich gefährlich 
zu werden. Lauerfe doch außerdem Japan jenfeits des engen Meeres- 
fores von Singapore auf eine gufe Gelegenheit zum Einbruch in diefes 
Revier. Dieſe beiden zufammen bildeten eine Gefahr, der gegenüber England 
ſich nicht ficher fühlte, obwohl es ja vorläufig Japan durh ein Bündnis 
an fich geknüpft hatte. Wenn die Deuffchen einmal, geftüßt auf eine gut 
bejehte Floftenftation in einer der frefflihen oftafritanifhen Hafenbuchten, 
die man leicht zu einer Seefeftung erften Ranges hätte umwandeln können, 
den Fapanern im rechten Augenblid die Hand reichten, dann war eine Lage 
gejchaffen, deren Unannehmlichkeit gar nicht abgemefjen werden konnte. 

So hat denn die englifche Diplomatie fich bemüht, auf mehr oder minder 
gütlihe Weiſe die deutjche Gefahr in diefer Gegend zu bannen. Der lee 
der mehrfach angeftellten Verſuche, Deutfh-Oftafrita auf diplomatifchern 
Wege in Englands Hand zu bringen, wurde gemacht, als 1912 der damalige 
engliihe Ariegsminifter Haldane an unfere auswärtige Vertretung ſich heran- 
madte. Man glaubte, uns durd) die Marokko-Rongo-Frage mürbe gemadjt 
zu haben. Man meinte auch wohl, und zwar nicht mit Unrecht, erfannt 
zu haben, daß unferer Diplomatie im Grunde genommen an einem kolonialen 
Beige gar nichts gelegen wäre, und hoffte, daß wir in den Umlauſch Oft- 
afrifas. für einen mäßigen Gegenwert an der Weſtküſte Afritas willigen 
würden. 

Unfere diplomatfifhen Kreife ſcheinen damals fatfähli nicht abgeneigt 
gewejen zu fein, auf diefe Zumufung einzugehen; geſcheitert joll das ganze 
Haldanejche Unternehmen nur deswegen fein, weil im Zufammenhang damit 
aud noch beftimmte weitgehende Forderungen in der Flottenabrüftung ge- 
macht wurden, denen der Admiral von Tirpik fich widerfehte. 

Die Pläne, unfere befte und ausfichtsreichfte Kolonie durch leichte Schiebung 
in engliihe Hand zu bringen, waren alfo mißlungen, aber der Wunſch, fie 
zu beſihen, bejtand nad) wie vor. 

So war von vornherein Deutih-Oftafrifa als einer der Siegespreije zu 
betrachten, den der große Kampf bringen konnte. Ullerdings, hätten die 
Engländer gewußt, welchen Vorſah fie da auf die Hörner nahmen, jo würden 
fie faum damit angefangen haben. Man kann annehmen, daf fie es dann 
wohl häften darauf ankommen laffen, wie der allgemeine Ausgang des 
Weltkrieges über den Beſitz entſcheide. Nachdem aber England einmal 
diefe Arbeit begonnen hatte, hat es aud) die an ihm gewohnte politiſche 
Harknädigkeit entwidelt, das einmal Ungefangene zu Ende zu führen, und 
hat anfcheinend um fo nachhaltiger darauf beftanden, als die anfänglichen 
Verſuche mit einem vollftändigen Mißerfolg endeten. 

Im übrigen aber haften die Briten Grund genug zu der Annahme, daß 
fie rafch mit den Deutfch-Oftafritanern ferfig werden würden, denn fie waren 
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bei der Offenherzigkeit unfrer Behörden immer in der Lage geweſen, ſich 
vollftändig genügende Kenntniffe von der Minderwertigkeit unjerer dorfigen 
Madtmittel zu verichaffen. 

In den lebten Fahren vor dem Kriege hatten fi) die Beſuche englijcher 
Reifender auffällig gemehrt, insbefondere 1913 und 1914 wurde das Land 
faft ‚von ihnen überfhwemmt. Es waren meift folde Leufe, denen man, 
obgleich diefe Eigenjchaft bei den Engländern ja weniger hervorzufreten pflegt, 
das Soldatifche ohne weiteres anfehen konnte. Am häufigften waren Fagd- 
erpeditionen der Dorwand zu diefen Unternehmungen gemwejen, obwohl: die 
Fagdverhältniffe in der englifchenKolonie erheblich befjer waren alsbei uns. Noch 
in der allerlegten Zeit vor dem Ariege war ein Bruder des engliſchen Minifters 
für auswärtige Angelegenheiten Grey an der Weftgrenze unfrer Kolonie ent- 
langgezogen; er hatte, weil es dort ſehr viel Waſſer gibt, zur Abwechſlung 
einmal den Fiſchfang und nicht die Fagd als Urfache feiner Reife bezeichnet. 

Dazu famıdie jahrelange Beobachtung des Konſuls Ring. Man fieht, die eng- 
fifche Regierung bejaß nicht allein das volle Bewußtfein von dem Werke Deutſch⸗ 
Oftafrikas, fondern fie hatte es ſich auch was koſten laffen, um dieWege zu finden, 
auf denen platonifhe Wünfche in hHandhafte Tatſachen umgefeßt werden konnten. 

Man vergegenmwärtige fi demgegenüber das hoffnungslofe Verhalten 
unferer in Frage fommenden Behörden und des Reicdhstags. Dem Aus— 
wärtigen Amte;fehlte jedes Begriffsvermögen für foloniale Werte, fie waren 
ihm fein Ding an ſich, fondern dienten ihm als Zugabegewichte, wenn die 
politiihe Wage nicht balancieren wollte. Das nannte man dann höhere 
Diplomafie, mit welcher der KRolonial-Staatsjetretär vollftändig einverftanden 
war; denn um fo weniger Nachdruck brauchte er auf Etatsforderungen zu 
legen, welche die Wehrhaftmachung des Schußgebietes bezwedten. Zumeift 
brachte er jelbft die fleinen Anforderungen, welche der Gouvernementsraf in 
diefer Beziehung für nöfigigehalten: hakte, gar nicht vor den Reichstag, deſſen beide 
ſtärkſte Parteien den Etat lediglich dazu benußten, in erdichteten Aolonialjtan- 
dalen Orgien zu begehen. Praktiſche Arbeit tonnte dabei nicht geleiftet werden. 

Da kann man ſich alfo nicht wundern, daß wir nicht bereit waren, im 
Augenblid der Entfcheidung an die Tore des Pyramidenlandes zu klopfen. 


Die militärischen Hilfsmittel. 


Se für die Verteidigung reichte es ganz und gar nicht. Die Mittel, 
welche der Kolonie dafür zur Derfügung ftanden, waren lächerlich gering 
zu nennen gegenüber der Aufgabe, die ihr geftellt war; von derjenigen, 
die ihr häfte geftellt werden können, gar nicht zu reden. Die kolonialfeindlichen 
SZraftionen konnten fi gar nicht genug darin fun, die ganze militärifche 


29 


Einrichtung der Kolonie als zwedlofe Spielerei zu fchelten und immerfort die 
Herabfehung der Schußfruppenftärke zu fordern. War doch der Preffe- und 
Parlamentstampf, den Anfang 1914 der Abgeordnete Erzberger gegen den 
verdienten langjährigen Aommandeur der oftafrifanifchen Schußtruppe, 
Oberſten von Schleinib, führte, am lebten Ende dadurch veranlaht worden, 
daß der lebfgenannte Herr den zu verjchiedenen Zeiten einfeßenden 
Beftrebungen des derzeifigen Gouverneurs Freiherrn von Rechenberg, 
die Schußfruppe zu verkleinern, einen unbeugjamen Widerftand entgegen- 
geftellt hafte. Troßdem wäre es jenem, der ja jpäter ſelbſt Zentrums- 
abgeordneter wurde, doch faſt gelungen, fein Ziel zu erreihen; er hatte 
eine von ihm „Reorganifafion“ genannte Verringerung der Schubfruppe von 
Oftafrita von 15 auf 10 Aompagnien in einem Geheimbericht an das Reid)s- 
folonialamt über den Kopf des Aommandeurs hinweg vorgefhlagen. Wenn 
nicht ein glüdliher Zufall diefen Plan noch vor der driften Lefung des 
Rolonialefats von 1911 der Öffentlichkeit bekanntgegeben hätte, fo dürfte 
ihm die Abficht wohl gelungen fein. 

Die es dann mit der Berteidigung von Deutfd-Oftafrita würde ausgejehen 
haben, das kann fich jeder ausdenken. Schon fo, wie die Berhältnifie jett 
lagen, mußte es faft als ein Wahnfinn erjcheinen, wenn es jemand unter- 
nehmen wollte, die langgeftredten Grenzen des Schußgebietes gegen die 
gewalfige Überlegenheit der Feinde zu deden. Die Schußfruppe follte 
15 Rompagnien ftarf fein. In Wirklichkeit hatte fie nur 14, da man unter 
der Hand doc) eine davon verſchwinden zu laffen imftande gewefen war, 
indem man ein Rekrutendepot, das in Daresfalam errichtet wurde, an deren 
Stelle treten lief. 

So beitand denn zu Beginn des Arieges die eigentliche bewaffnete Macht 
des Schußgebietes aus 14 Rompagnien je zu rund 160 Mann, einem ebenjo 
ſtarken Refrutendepot und aus einer Signalabteilung von ungefähr 
60 Köpfen; letztere enthält zum Teil acht- bis zehnjährige Negerknaben, 
die fozufagen ab ovo für den Heliographendienft angelernt werden. Im 
ganzen rund 2400 Mann farbiger wirklich vollftändig ausgebildeter Soldaten. 

Die Truppe refrufierte fich, feit uns die Engländer den Sudan verjchlofjen 
haben, in der Haupffahe aus Waſukuma, Wanjammwefi, Wangoni und 
Wajao, doch find auch viele der zahllofen andern Stämme des Schußgebiets 
und feiner nächften Umgebung in einzelnen Leufen verfrefen; die noch vor- 
handenen Sudani gehören meift dem jehr füchfigen und zuverläffigen Unter- 
offizierftande an. 

Jede Aompagnie hielt außerdem dauernd eine gewiſſe Anzahl Träger bei 
der Truppe, je nad) den Berhältniffen 40 bis 60; fie frugen gleichmäßige 
Kleidung und an ihrem roten Fez die Nummer ihrer Kompagnie; ausge- 
rüftef waren fie mif dem Karabiner Modell 71 und einem Pafronengürtel. 
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Sie wurden zu fämtlihen notwendig werdenden Trägerdienften der Rom- 
pagnien benußt; in Ariegszeiten ward ihnen als den zuverläfligiten die 
Beförderung der Mafchinengewehre und Munition anvertrauf. 

Die Verteilung der Truppe vor Beginn des Arieges war in der Haupf- 
jahe nad Grundfäßen erfolgt, welche darauf hinausgingen, die innere 
Ruhe des Landes zu erhalten. Einige wenige Rompagnien haften aller- 
dings ihre Garnifonen aus Urſachen erhalten, die man als politiſche 
bezeichnen kann; doch hatte dies wegen der Schwäche der Truppenkörper, 
die zu diefem Zwede benutzt wurden, nur eine Art allegorifcher Bedeufung, 
denn dieſe einzelnen Aompagnien wären im Falle einer internationalen 
Berwidlung nicht imftande geweſen, aud) nur den geringften militärifchen 
Eindrud zu machen. 

Die Aufftellung war folgende: 1. Kompagnie Aruſcha, 2. Iringa (Neben- 
poften in Ubena), 3. Lindi, 4. Ailimatinde (Nebenpoften Singidda), 5. Maſſoko 
(Neulangenburg), 6. Udjidji (Raffulu in Aha), 7. Bukoba (Uffui an der 
Grenze vom Bufobagebiet und Urundi), 8. Tabora, 9. Ufumbura, 10. Dar- 
esjalam, 11. Kiffenji (Poften am Aivufee), 12. Mahenge, 13. Aondoa-JIrangi, 
14. Muanza (mit Ikoma). Dazu: Rekrutendepot in Daresfalam und die 
Signalabteilung, die zum Teil auf die verſchiedenen Streden verteilt war. 

Die Handwaffenausrüfftung war bis furz vor dem Arieg ausſchließlich das 
alte Gewehr Modell 71 geweſen, aljo Einlader mit rauchſtarker Schwarz- 
pulverpafrone. Erſt in den lebten Staatshaushaltsforderungen war es 
gelungen, die Mittel für eine zeitgemäße Umbewaffnung zu erzielen. Aber 
auch jet waren die Gelder dafür nur fropfenweife bewilligt worden, jo daß 
in den lebten Monaten vor Ariegsausbrud nur ein Teil der Rompagnien, 
nämlich die 1., 4, 8, 9., 10. und 13., den Karabiner neuften Mlodells 
hatte . erhalten können. Die übrigen aber waren immer noch mit dem 
alten Tier verjehen, fein ſchlechtes Gewehr für eingeborene afrifanifche 
Soldaten, aber doch gegenüber einer modern bewaffneten Truppe völlig 
minderwerfig. Fede Kompagnie hafte zwei bis drei Mafchinengewehre, 
zumeift älterer Konftruffion, aber alle für das S-Geihoß eingerichtet, 
dagegen fein einziges mit Schuhſſchilden verfehen, wodurd im fpätern Ver- 
lauf der Dinge ein jehr erheblicher Berluft an Europäern veranlaßt wurde. 

Außerdem war die Polizeifruppe vorhanden in einer Stärke von efwa 
2200 Mann; je nach dem Bedarf der einzelnen Bezirke in Abteilungen von 
ungefähr 60 bis 120 Mann gegliedert, in deren jeder ein bis zwei Wadht- 
meifter die Führung und militärifhe Überwahung wahrzunehmen haften. 
Die Oberleitung hafte ein Haupfmann, dem zwei Injpeftionsoffiziere bei- 
gegeben waren. Die Polizei bildete fi zum größern Teil aus ehemaligen 
Soldaten der Schußfruppe; jedocdy wurden auch Rekruten eingeftellt, die in 
dem 180 Köpfe ftarten Refrutendepot Daresjfalam abgerichtet, oder aber 
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aud) von den einzelnen Bezirten bei den nächft gelegenen Abteilungen der 
Schutztruppe zur Ausbildung gewilfermaßen in Penfion gegeben wurden. 
Sie war bewaffnet mit Karabiner 71 und beſaß eine Anzahl von Mafchinen- 
gewehren neuften Modells, jedoch gleichfalls ohne Schutzſſchilde. Die Aus- 
bildung war derjenigen in der Schußfruppe gleich. Auch war die moralifche 
Qualität des einzelnen Mannes annähernd gleichwertig; der Gefechtswert 
aber ein erheblich geringerer, weil die Polizei in viele Eleine Abteilungen 
verzeftelt werden mußte. Die Zufammengewöhnung der Mannjchaften war 
daher eine durchaus unzureichende. Dazu kommt, daß die Kopfzahl der 
deutſchen Führung eine viel zu geringe war, um Difziplin und Ausbildung 
dauernd auf einem gleich hohen Stande zu halten wie bei der aktiven Truppe. 
Diele einzelne der Poliziften mußten zu fagelangen Botengängen über Land 
geihidt werden, fie und mande Eleinere Poften entbehrten die auch für 
die beſten Farbigen unbedingt notwendige Uberwachung durch weiße Aufficht 
auf gar zu lange Zeit; die Polizei war daher von vornherein feine wirklich 
brauchbare Feldfruppe, ließ fich aber dazu ausbilden. 

Zerner hatte die Verwaltung der Kolonie feit einiger Zeit eine Einrichfung 
gefroffen, die man als die Bildung einer farbigen Referve bezeichnen kann. 
Die nad) vollendeter fünfjähriger Dienftzeit ausfcheidenden Leufe waren ver- 
pflichtet, ſich auf Anforderung wieder zum Ariegsdienft zu ftellen. Bor allen Dingen 
waren diefes folche, die nach freuer Xbleiftung ihrer freiwilligen Dienftzeit 
mit Landbeſitz ausgeftattet und an beftimmten Plähen angefiedelt waren. 

Die Gejamtzahl der ausgebildeten Feld- und Polizeiastari, die für den 
Dienft bereitftanden, befrug demnach rund 4600 Mann und wurde duch 
die einfreienden Rejerviften um elwa 1000 Mann erhöht. 

Die Shußfruppe unterftand dem Aommandeur, der, auch in allgemein 
militärifcher Beziehung, dem Gouverneur untergeordnet war. 

Jede Rompagnie hatte an deutihem Perfonal durchichnittlih 1 Haupfmann, 
2 Leufnants, 1 Arzt, 1 Sanifäfsunteroffizier und 2 bis 3 Unteroffiziere. Dazu 
famen der Kommandeur mit feinem Stabe, 5 Waffenmeifter, 3 Feuerwerter 
und 1 Sattler, fo daf die Gefamtzahl der Weißen in Truppe und Polizei 
ungefähr 180 Köpfe befragen haben wird. 

Dann waren im Kriegsfall nach Aufgebot durch den Gouverneur die in 
der Kolonie anfäffigen wehrfähigen Deufihen zum Dienft mit der Waffe 
verpflichtet. Es handelte fich dabei nicht darum, ob fie in der Heimat als 
dienftfauglich bezeichnet worden waren, fondern die Beftimmung über ihre 
foloniale Wehrfähigkeit wurde im Schußgebiet getroffen, konnte ſich alfo unter 
Umftänden auch auf ſolche ausdehnen, die zu Haufe nicht zum militärischen 
Dienft beftimmt worden waren. 

Nach Statiftit von 1912 wohnen nicht ganz 3600 Deuffche — einſchließlich 
der immer zahlreicher gewordenen Frauen und Kinder — in Deufih-Oftafrika. 
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Don dieſer Zahl waren nicht viel mehr als die Hälfte als wehrfähig 
anzufehen; eine ganz genaue Feftitellung gab es darüber bei Ausbruch des 
Krieges noch nicht, weil die auf Grund des neuen Schutzkruppengeſetzes 
angeordnefe Meldepflicht am 1. Auguſt nocd nicht abgelaufen war. Da aus 
verfchiedenen Urfachen eine Anzahl von Deuffhen als unablömmlid zu 
bezeichnen waren, wurde zu Beginn des Arieges mif etwa 1800 nicht allein 
wehrfähigen, ſondern auch verfügbaren deulſchen Mannfchaften gerechnet. 
Es foll aber gleich hier bemerkt werden, daf im Laufe des Arieges geradezu 
alle deufjchen männlihen Einwohner, einfchlieflih der Anaben bis zu 
16 Fahren herab, in die Truppe eingefreten find; es hat faft feiner gefehlt, 
als es galf, den lehlen Kampf um diefes durch und durch deuffcdh gewordene 
Neuland zu beftehen. 

Bedauerlih war, daß nicht mehr geſchehen war, um aus der Gefamtheit 
der Pflanzer und fonftigen Anfiedler eine durchgebildete, tampfbereite Truppe 
zu ſchaffen. Im Norden des Schußgebietes haften fich allerdings vor einigen 
Fahren die Pflanzer in Ufambara, am Ailimandjaro und Meruberg zufammen- 
getan, um Scüßenabfeilungen zu bilden, durch welche die Bevölkerung 
fomweit als möglich friegsmäßig ausgebildet werden follte. Die beabfichfigte 
Gliederung und riegerifche Borübung follte fi) gegen efwaige Aufftände 
der Eingeborenen betätigen können, aber die ehemaligen Schußtruppenoffiziere, 
die vielfah an der Spiße diefer Unternehmungen ftanden, ließen ſchon im 
Beginn feinen Zweifel darüber, daß die Vorbereitungen ıebenfowohl einem 
Angriff der Engländer zu begegnen bejtimmf waren. Leider fanden dieje 
Beltrebungen nicht die ausreichende Unterftüßung der Behörden, insbejondere 
nit des damaligen Gouverneurs Freiherrn von Rechenberg, der in jedem 
nicht bzamtelen Deufjchen in der Kolonie eine höchſt mißliebige Perfönlichkeit 
ſah und es vermeiden wollte, daß man diefer Menfchenklaffe irgendeine 
merkliche Bedeutung für die Kolonie beimeffen könnte. Die Schwierigkeiten, 
welche in der Bewaffnung und Lieferung von einheiklihen modernen Ge— 
wehren und dazugehörigen Patronen gemacht wurden, waren die Urfache, 
daß der Eifer der Zivilbevölferung nicht wachgehalten wurde. Es [pricht 
für deren Tüchkigkeit und gufen Willen, daf diefe Berfuche, eine Rolonial- 
wehr zu bilden, nicht vollftändig in die Brüche gingen. Der Nachfolger 
v. Rechenbergs, Dr. Schnee, ftand der Sache mit einigem Wohlwollen gegen- 
über, doch konnte er in der Kürze der Zeit das Verſäumte um fo weniger 
nachholen, als die für diefe Zwede in den Boranfchlag eingefehten 
Forderungen in der Heimat durch das Reichstolonialamf nicht aufrecht- 
erhalten worden waren und überhaupt nicht bis in die Budgeflommilfion 
gelangten. So fam es, daf die Anfiedlerkreife fehr mangelhaft vorgebildet 
waren, und daß fie, als der Arieg hereinbrach, feine einheitliche Waffe 
befaßen, jondern zunächft jeder mit dem Schiefprügel, den er gerade 
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hatte, zu Felde 309; ein Umftand, der die Ariegsbereitichaft nit wenig 
beeinfrädhligte. 

Artillerie beſaß die Schußfruppe im Grunde genommen überhaupt nicht, 
denn einige 3,7- und 4,5-cm-Geihüße, die in Mafjoto und Tabora oder 
fonftwo ftanden, können nicht mit diefem Namen belegt werden; ebenſowenig 
die Kanonen Modell 73, die in Daresjalam aufgebaut waren, um als 
Salutgejhüße zu dienen, obwohl — glüdlicherweife — je 120 ſcharfe Schuß 
für jedes diefer zweifelhaften Ariegswertzeuge im fiefften Schoße irgendeines 
Magazins halbvergeffen ruhten. Nebenbei eine Waffe, die eigentlich viel 
zu ſchwer ift, um in einem wegelofen Lande, das der geeigneten Zugfiere 
ermangelt, benußf zu werden. Cinige wenige Revolverfanonen, viel zu 
gewichtig für den Feldgebraud, befanden ſich auf ihren ſchweren Pivots 
eingemauert auf den Türmen der Zeitung Muanza. Etwas brauchbarer 
waren einige wenige 6-cm-Berggefchüte, die aber auch ſchon auf ein ehrwürdiges 
Rolonialalter herabfehen konnten und nur eine jehr geringe Reichweite hatten. 

Maultiere und Pferde, um die Europäer beritten zu machen, was bei den 
Elimatifhen Verhältniffen für jeden einzelnen nöfig gewejen wäre, waren 
nicht in annähernd genügender Zahl in der Kolonie vorhanden, weil ſich 
nur einige wenige Anfiedler, wie U. Siedentopf im Iigorongorokrafer, mit 
der Zucht abgegeben haften, ohne Unterftüßung der Behörden zu finden. 

Die in dem Schußgebief vorhandenen Befeftigungen waren nicht der Er- 
wähnung wert; fie waren lediglich beftimmf, um bei Eingeborenen-Auf- 
ftänden als Zuflucht der Anfiedler und letter Rüdhalt der Truppe zu dienen; 
einem mit Geſchühen verfehenen Gegner konnten fie feinen MWiderftand leiften. 
Im Grunde genommen war dazu aud) die ſtärkſte der Feſten, Muanza, nicht 
fähig, obwohl fie zum Schuße des dorfigen Funkenturms dienen follte und 
im Verlaufe des Arieges Angriffen der beftüdten engliihen Dictoriafee- 
Dampfer einigen Widerftand zu leiften hatte. 5 

Das war, was an eigentlihem Ariegsgerät zur Verfügung ftand, dv. h. 
es fehlte [hlechferdings alles, was für eine moderne Ariegsführung gebraucht 
wird. Ganz befonders wurde unter vielem andern — obwohl es gar leicht 
zu beſchaffen gewejen wäre — vermißt ein brauchbares Feldferniprechgerät 
und eine genügende Menge an Zurüftung für den Nachtdienſt der Signal- 
abteilung, der befonders wertvoll gewejen wäre, weil in den Tropen der 
Tag dunffig und unfichtig, die Nächte dagegen von einer wunderbaren Klarheit 
zu fein pflegen. Signallinien zur Verbindung fämtliher Militärftationen 
mit dem elektriſchen Telegraphen und der Küſte waren überall vorgerichfef 
und fonnfen, wenn das nofwendige Material vorhanden geweſen wäre, - 
jederzeit in Benußung genommen werden. Befeht waren vor Beginn des 
Krieges nur die Signallinien: Kiloffa — Mahenge, Rilimafinde — Singidda — 
Kondoa Irangi, Muanza — Itoma, Mahenge — Ubena — Maſſoko. 
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Die engliihen Behaupfungen, als ob man alles bei uns für einen Feld- 
zug in großem Maßſtabe vorbereitet gehabt hätte, find falih. Nichls war 
geſchehen, um einen Krieg zu machen, der in irgendeiner Form an euro- 
päiſche Rampfführung erinnern konnte. Alles, was vorhanden war, bezog 
fi) ausfchließlich darauf, daß man im Falle von Eingeborenen-Aufftänden 
mit diefen ferfig werden könnte. Wegen Unternehmungen, die über Die 
deuffhe Grenze hinausgingen, haffe weder das Gouvernemenf des Frei- 
herrn von Rechenberg noch auch das Reichskolonialamt irgendwelche Ge- 
danken fi) gemadt. Bon Krieg wollte man überhaupt nichts hören. Der 
fiherfte Beweis dafür ift ja die vollftändige Dernadjläffigung einer modernen 
Bewaffnung der Schußfruppe und das vollftändige Fehlen alles deſſen, was 
man eine auch nur einigermaßen moderne Arfillerie häfte nennen können. 

Was wir haften, jah alfo im Grunde genommen recht wenig militärisch 
aus. Erft die rüdfichtslofe Tatkraft der militäriihen Oberleitung und die 
beifpielslofe Opferwilligkeit aller derjenigen, die bier für ihre neue, jelbft- 
gewählte Heimat ftritten, fchufen daraus Inftrumenfe des Kampfes. 

Die Lage des Schubgebiefes war alles in allem eine wenig hoffnungsreiche, 
denn daß es in Zukunft von jedem Verkehr abgefchnitten bleiben würde, 
war feinem zweifelhaft. Wenn ſchließlich aud das Land felber unendlich) 
viel hervorgebracht haf, was man zuvor niemals für möglic) erachtet hätte, 
fo gab es doch mandherlei, was unentbehrlich, aber doch nicht zu bejchaffen 
war. Handwaffen waren nur in fo bejchränfter Menge vorhanden, daß 
man die aufgebofenen Europäer und Askari jelbjt nicht einmal mit den 
ganz alten Gewehren des Mlodells 71 bewaffnen konnte. Tatfächlich haf 
noch im März 1916 die Wangoni-Aompagnie nur den Negeripeer als Waffe 
geführt. Erfah für die im Tropentrieg jchneller noch als zu Haufe abge- 
nubßfen Gewehre war nicht zu befchaffen, und Munition konnte im Lande 
jelbftverftändfich nicht hergeftellt werden. 


Berfehrsmittel. 


D: Dertehrswefen, das ja gleichfalls ein wichfiges Ariegshilfsmittel ift, 
war in der Kolonie jehr übel beftellt. Wir haften die beiden bekannten 
Bahnen nad) dem Tanganjita und dem Ailimandjaro; fie waren aber in 
feiner Weiſe miteinander verbunden; nicht der Anflug einer fahrbaren Strafe 
war zwijchen ihnen vorhanden. Auch fonftige einigermaßen fahrbare Wege 
gab es jehr wenige; ſoweit fie vorhanden waren, dienten fie durchweg ſolchen 
befonderen Zweden, die für den Arieg feinerlei unmittelbaren Wert hatten. 

Insbejondere lag das Araftfahrwejen in der Kolonie noch vollftändig in 
den Windeln. Vorhanden waren acht bis zehn Araftwagen, die zu Sonder- 
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zweden in der Nähe der großen Orffchaften, wie Daresfalam, und zum Teil 
auch auf den in den Pflanzungsgegenden vorhandenen gebahnten Wegen 
benußf worden waren. Cinige wenige Kraftwagen der amerikaniſchen 
Firma Ford in Detroit kamen hinzu, weil fie in Mombafja von dem lebten 
der anfommenden Europadampfer nicht ausgeladen worden waren. Für 
die Ariegszwede geftaltete fih die Berwendung diefer Araftwagen red 
fchwierig, weil der Ariegsihauplat felbft und die Derbindungslinien, die 
fi) herausbildeten, nicht geneigt waren, auf die vorhandenen fahrbaren 
Straßen Rüdfiht zu nehmen. Allerdings hat der Verlauf des Arieges 
bewiefen, daß aud in einem Lande, das, wie Oftafrifa, faft als weglos 
zu bezeichnen ift, Araftfahrzeuge mit Erfolg benußt werden können, wenn 
man für ihre Verwendung die richfige Fahreszeit abwartet. Die vielen 
Taufende von Automobilen, durch welche die Engländer ihren ichließ- 
fihen Erfolg gegenüber der Lettowſchen Truppe erzielt haben, find doch 
imftande geweſen, das Land nad) allen Richtungen hin zu durchmeſſen. 
Sie fuhren zum Teil auf den breiten ausgehauenen Pfaden, die wir in 
unferer Genügjamteit als Hauptverkehrswege zu bezeichnen pflegten, aber 
fie gingen auch), nachdem gegen Ende der Trodenzeit das hohe Gras verbrannt 
war, durch die lichte Baumfteppe faft ohne jede Schwierigfeit und ohne jede 
vorher getroffene Borbereifung. Selbſtverſtändlich wurde dabei ungeheuer 
viel Material zugrunde gerichtet. Aber das war den Engländern, die 
jederzeit Erfah ſchaffen konnten, vollftändig gleichgültig. Wir konnten uns 
diefes nicht Teiften, denn die wenigen vorhandenen Wagen waren alsbald 
abgenußt, und für die noch ekwa fahrbaren fehlte das Benzin. 

Die drei großen afritanifhen Binnenfeen bilden neben dem Indiſchen 
Ozean einen erheblichen Teil der Grenze von Deuffh-Oftafrita. Da überall 
an deren Geftaden gleichfalls Kämpfe ftattfanden, jo dürfen auch diefe See- 
verfehrsmittel nicht außer acht gelafien werden. 

Auf dem Pictoriafee haften wir den 38 Tonnen großen Dampfer „Mu- 
anza“, der fich, einer dorfigen Handelsgefellihaft gehörig, in einem faum 
noch feetüchtigen Zuftand befand, und ferner ein Dampfbeiboof. Auf dem 
Njaffafee befand ſich der etwa 80 Tonnen große Dampfer „Hermann von 
Wißmann“, auf dem Tanganjitafee diente deſſen Schwefterichiff, die „Hedwig 
von Wifmann“, dem Verkehr. Außerdem war hier zu Beginn des Arieges 
noch ein größerer Dampfer im Bau. Es war der „Graf von Götzen“ 
welchen die Oftafritanifche Eifenbahngejellfchaft herſtellen tief, um den 
Frachtgut· und Perfonenverkehr der Mittellandbahn mit der belgijchen Aüfte 
zu vermitteln. 

An der Küſte befanden ſich das militärifch bedeufungslofe Vermeſſungsſchiff 
„Möwe“ und der moderne kleine Kreuzer „Rönigsberg“ mit 10 Gejhüßen 
3u 10,5 cm. 
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In den Häfen des Schußgebietes ſammelten fih zu Beginn des Krieges 
die D.-D.-U.-2.-Dampfer „Feldmarjchall“, „Tabora“, „Präfident“ von der 
Europalinie jowie die Indienfahrer „Markgraf“, „Aönig“, „Somali“ und 
der kleine Aüftendampfer „Hedwig“. Ferner waren an der Seeküfte außer den 
Leitern, Pinaffen und Fahrzeugen der Eingeborenen die Schiffe der alten 
Gouvernementsflofille vorhanden; nämlich „Wami“, „Aingani“, „Romuma“ 
und der etwas größere „Kaifer Wilhelm“, von denen nur die beiden lehtern 
als Dampfer für den kleinſten Küſtenverkehr bezeichnet werden können; die 
beiden andern waren faum als etwas größere Dampfbeiboote zu bezeichnen. 
, Elektrifhe Telegraphen waren an den beiden Bahnlinien vorhanden. Am 
Ende der Ujambarabahn verband ein Draht die Endjtation Neu-Mofchi mit 
Arufha am Meruberg; mit der Leitung der Tanganjitabahn waren Bis- 
mardburg, Muanza und Jringa in Zufammenhang gebradt. Die Küſte 
entlang lief eine Linie von Tanga bis Lindi. 

Zufammen mit dem erwähnten Syftem der Heliographenftationen war aljo 
eine Derbindung innerhalb eines größern Teils des Schußgebietes hergeftellt, 
an der jedoch nicht unerhebliche und wichtige Landbezirke, wie 3. B. der 
Kivufee mit Ruanda und der Njafjafee keinen Anteil hatten. Dem rein örtlichen 
Derkehr dienten die Eleinen Funfenanlagen in Bufoba und Muanza, die als 
Gebeftafionen mit einer Reichweite von nur wenigen hundert Kilomefer dazu 
beffimmt waren, über den PVickoriafee hinweg die Verbindung zu bejorgen 
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Die Einrichtung von Muanza war für die Aufnahme inſoweit beſſer ein- 
gerichtet, als es ihr möglid) war, auch von weiterher Nachrichten zu 
empfangen. Berechnet war diefes auf den einfeifigen Aufnahmeverkehr mit 
den großen Stationen und Kamerun und Togo, welche ihrerfeits mit Nauen 
eine vollftändige Verbindung unterhalten tonnten. 

Den tatfählihen Verkehr aber mit der Außenwelt unterhielt neben der 
deuffchen, franzöfifchen und engliſchen Schiffspoſt das engliihe Aabel von 
Sanfibar, an das die Kolonie über Bagamojo angefchloffen war. Uber 
felbft in Friedenszeiten war diefes nur jo lange frei für uns zu benußen, als 
es den Engländern gerade gefiel und ihren politiihen Abfichten fowie ihren 
Handelswünfchen nicht enfgegenftand. Für Ariegszeiten fiel es felbit- 
verftändlich aus, und ſchon am 2. Auguft, ehe noch Großbritannien unfern 
Gegnern öffentlich beigefreten war, hatte der Verkehr auf diefem Draht für 
uns ein Ende. Da man diefes wußte, hatte man wohl daran gedacht, die 
Funfentelegraphie für den Verkehr mit der Heimat nußbar zu madjen, war 
aber, als der Arieg ausbrach, nocd weit davon enffernf, die in diejer 
Beziehung von feiten der Schußgebietsangehörigen geäußerten Münfdhe in 
die Tat umgefegt zu haben. Die fämtlihen übrigen Kolonien, jelbft das 
vollftändig unbedeutende Togo, waren mit Großftafionen zum unmiffelbaren 
Berkehr mit Nauen verjehen, deren wichligfte, Deutſch⸗ Oſtafrika, dagegen nicht. 

Außer den erwähnten rein Örtlihen Anlagen in Bufoba und Muanza 
befah das Schußgebiet nur eine etwas größere Funkeneinrichtung in Dar- 
esfalam, dazu beftimmt, den Verkehr mit den Seeſchiffen aufrechtzuerhalten. 
Sie war bald die einzige Hoffnung, denn obwohl von vornherein nicht dazu 
beftimmt, hatte ſich gerade in der entjcheidenden Zeit vor dem Ariegsausbrud) 
gezeigt, daf Nauen nächtliherweife recht guf vernommen werden konnte, und 
einige fehr wichtige Nachrichten waren aufgenommen worden. 

Der Funtenfurm aber lag unmittelbar an der Stadt Daresfalamı in nächſter 
Nähe des Hafens und war von den Geſchühen auch kleinerer Kriegsſchiffe 
von See aus ohne weiteres zu erreichen. Die erſte Kriegshandlung der Engländer 
war denn aud) die Zerftörung diefes überaus wichtigen Ariegshilfsmittels. Sie 
fuhren am 8. Auguft 1914 bis dicht vor den Hafeneingang von Daresfalam 
und befchoffen den Turm. Weil dadurdy die Stadt in Gefahr kam und man 
ohnehin feine Reftung für die Anlage jah, jo wurde auf Befehl unferer 
eignen Behörden der Turm niedergeriffen, und auf diefe Weife das darin 
befindliche, in der Kolonie ganz unerſetzliche Material gereftet. 

Der Fehler, der in der Auswahl des Plabes gemacht worden war, hatte 
felbftverftändlich ſchon früh Aufmerkfamteit erregt. Der damalige Romman- 
deut der Schußfruppe, Oberft von Schleini, hafte dringend verlangf, daß er 
außerhalb der Reichweite der Schiffsgeſchütze einer feindlichen Macht aus- 
gefucht werden möge, zum mindeften in den nahegelegenen Pugubergen, wo 
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er noch in Sicht des Meeres, aber vor feindlichen Einwirkungen geſichert 
geweſen wäre. Er war mit ſeinen Einwendungen nicht durchgedrungen 
gegenüber dem von den großen Handelsfirmen unterftüßten Gouverneur 
von Recenberg. Auch hatte die Poft fi) den Gegnern des Oberjten von 
Schleinig angeſchloſſen, weil durd die Errichtung außerhalb Daresjalams 
ein Mehrbedarf von einigen Beamten benötigt gewejen wäre. Den Kom— 
mandeur hatte man ſchließlich beruhigt durch das Verſprechen, im nächſten 
Haushaltsetat eine Großſtalion zun Nehmen und Geben mit Nauen anzu- 
fordern. Diefe Zufage war nicht erfüllt worden; ihre Ausführung wäre 
aber auch bei der Lage der Dinge zu ſpät gekommen. 

Die aus Daresfalam entfernte Einrichtung wurde in Tabora wieder auf- 
gebaut, lag aber bier fo ungünftig, daf fie nur felten die Wellen von Nauen 
in Empfang nehmen konnte. Außerdem wurden die Einrichtungen der 
Handels- und Kriegsſchiffe im Lande verteilt, und einige von ihnen hatten 
hin und wieder das Glüd, Nauener Aufnahmen zu erhaſchen. Geben aber 
fonnten fie fämtlich nicht, und auch mit der Aufnahmefähigteit war es fehr 
ſchlecht beftellt. Zunächſt befam Oftafrifa noch durch den Turm in Muanza 
Nachrichten, die von Togo, Kamerun und Windhuk aus in die Welt gefandt 
wurden; das aber nahm raſch ein Ende, weil die Stationen jehr früh nad) 
Beginn des Arieges in die Hände des Feindes fielen. 

Trogdem find die Oftafritaner während des gejamten Arieges einiger- 
maßen über die Vorgänge in der Welt unterrichtet gewejen; denn neben 
den fehr feltenen und immer verftümmelten Aufnahmen von Nauen forgte 
der Funkenverkehr unferer Gegner dafür, daf die Kolonie auf dem laufenden 
blieb, da ihre Funkſprüche ſehr oft und ohne befondere Schwierigkeiten auf- 
genommen werden konnten. Der Inhalt diefer wurde nicht immer geglaubt, 
zumal wenn er Ungünftiges für die deutichen Waffen berichtete. Wenn man 
aber von den vielen Lügennachrichten der erften Monate des Jahres 1914 
abfieht, fo haben fie doch ein im großen und ganzen richtiges Bild gegeben. 

Die vorhandenen Aufnahmeeinrichfungen wurden, als der Rüdzug aus 
den beſſern Teilen des Schußgebiets in den Süden hinein nöfig wurde, mit- 
geführt und haben felbft das portugieſiſche Abenteuer der Schußfruppe im 
fetten Fahre des Krieges überftanden. 

Die Briefpoftverbindung mit der Außenwelt war nod) erheblich kärglicher. 
Die leßte Sendung brachte am 1. Auguft 1914 der D.-D.-A.-C.-Dampfer „Feld- 
marfchall“. Dann war es mit der Poft von auswärts im Grunde genommen 
zu Ende. Feindliches Land lag ringsum; im Norden engliſches Gebiet, auf 
der See die Drohung der englifchen Areuzer, die es bewirkte, daß aud in 
der erſten Zeit, in der eine Blodadeerflärung nicht erlaffen war, fein neufrales 
Schiff unferer Küſte nahfe. Man ſehle zunächft allerdings nod Hoffnung 
auf die belgifche Grenze im Weſten und die porkugiefifche im Süden. Don 
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der Verwicklung Belgiens in den Weltkrieg wußle man noch nichts; daher 
fandfe der Gouverneur Dr. Schnee den gerade in Kigoma befindlichen Aſſeſſor 
Dietrich nach Alberkville am belgiſchen Ufer des Tanganjika, um eine Poft- 
verbindung den Kongo abwärts zu verabreden. Er wurde von den beſſer 
unterrichfeten belgifhen Beamten fofort verhaftet und feftgehalten, im übrigen 
aber anftändig behandelt und feinem Ausbrechen eine nicht allzu große 
Aufmerkſamkeit enfgegengefeßt. Die in einem ſchwanken Eindbaum be- 
werfftelligfe abenfeuerlihe und gefahrvolle Flucht über den bier 80 Rilo- 
meter breiten ftürmifchen See ift eine der erften ruhmvollen Taten dieſes 
oftafritanifchen Krieges. 

Etwas anders ftand es mit den Porfugiefen; fie waren nod) neutral, 
und gemäß den allgemeinen Ariegsgebräucen hätten wir in der Lage jein 
müffen, zum wenigften den privaten Poftverkehr übersihre Grenze ungehindert 
vollziehen zu können; ihre Haltung war wechjelnd, je nad) ihrer Partei- 
zugehörigkeit deufjchfreundlich oder deuffchfeindlih. Der Unkergouverneur 
des uns zunächft gelegenen Teiles der porkugiefifchen Kolonie im Beginn des 
Arieges war uns geneigt und bereit, unfern Poftfendungen nad) dem Haupt- 
hafen der Aolonie Vorſchub zu leiften, wobei es dann ja immer noch zweifelhaft 
war, ob fie an ihr Ziel gelangten, weil die Engländer jedes neutrale Schiff 
anbielten und auf deuffche Poft unterfuchten. Aber ehe nod) diefer freundliche 
Mann dazu kommen konnte, uns wirklich nüßlih zu fein, ward er auf 
Betreiben der Engländer abberufen und durch einen Mann der Ariegsparfei 
erjeßt. Zeitweife wurde dann die porfugiefiihe Verwaltung diefer Gegend 
wieder etwas umgänglicher, je nachdem, wie daheim das Ariegsglüd ſchwankle, 
und die Parteiherrfchaft in Porkugal die Richtlinien angab. Sehr viel aber 
bat uns das nicht genüßf. Wohl befam die Kolonie in den erften 11), Fahren 
des Arieges Zeitungen von den deuffchen Aaufleufen in Mofambit zugejandt, 
und aud) einzelne Briefe kamen an, die unfer Dedanfchriften in das portugiefijche 
Gebiet geſandt waren. Ganz zweifelhaft aber blieb es, ob all die Briefe, 
die den Lieben in der Heimat Nachricht von unfern Sorgen, Rämpfen und 
Siegen bringen follten, je ihr Ziel erreicht haben. Sehr bald war es unter 
den Augen der beauffichfigenden Engländer auch den deulſchfreundlichen 
porfugiefiihen Beamten nicht mehr möglich, Briefe offen zu befördern. Sie 
wurden deshalb ebenfo wie Zeitungen und Reufertelegramme in den Hohl- 
räumen der Bambusftäbe verborgen, welche die Eingeborenen benußfen, 
um ihre Tragelaften auf der Schulter balancieren zu fönnen. 

Die in dem Burenkriege, war es aud hier die Politit der Engländer, 
durch die Abfchneidung jegliden Verkehrs mit der Außenwelt nicht allein 
die politiihen Entſcheidungen ſchwierig oder unmöglid zu machen, jondern 
vor allem auch die einzelnen Perfönlichkeiten durch die Fernhaltung jeder 
Berbindung zu freffen. Diejes Kampfmittel ift ebenfo keufliſch wie wohl- 
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berechnet, denn unter nichts hat die Geſamtheit der in Oſtafrika kämpfenden 
Deuffhen mehr feelifch gelitten, als unter der Not, von den Angehörigen 
in der Heimat nichfs zu hören. 


Berpflegungswejen. 


as unentbehrlichfte Ariegshilfsmittel aller Bölter und Zeiten find die 

Lebensmittel. Das hat ja unfere Heimat an ſich felbft in ganz bejonders 
unheimlicher Weife erfahren. In Oftafrita mußte unendlid) vieles, was der 
Europäer durchaus nicht entbehren konnte, von auswärts eingeführt werden, 
und im allgemeinen dürfte der Beftand folder Waren in den Raufhäufern 
faum länger als 3—4 Monate für den Bedarf gereicht haben, da die Kauf- 
feufe mit dem Einfluffe des Klimas auf ihre Warenbeftände rechnen müſſen 
und daher nie mehr als durdaus notwendig aufftapeln. In dem Fahre 
1914 aber hatte ein günftiger Umftand für einen größern Vorrat gejorgt; 
denn der großen Landesausftellung wegen, die felbftverftändliih nun nicht 
ftafffinden konnte, waren ausnahmsweife große Zufuhren in das Land gebracht 
worden, um den erwarteten Zufluß an Fremden ſachgemäß oder gar üppig 
verpflegen zu können. So war es gekommen, daf Oftafrita für erheblid) 
längere Zeit, als es fonft der Fall gewejen wäre, mit vielen faft unentbehrlichen 
Waren verjehen war. Da von üppigem Lebenswandel nicht die Rede fein 
fonnfe, und ein großer Teil der Borräfe von amtlicher Seite alsbald mit 
Beſchlag belegt wurde, jo war man auf eine überrafchend lange Zeit auch 
in diefer Beziehung verjorgt. 

Troßdem hätte es mit dem Widerftand der Kolonie jehr bald ein Ende 
nehmen müffen, wenn die Europäer tatfächli nur auf diefe Nahrungs-, 
Genuß- und Kleidungsmittel angewiefen gewejen wären. 

Die häufigfte Frage, die an den zurüdgefehrten Oftafritaner gerichtet wird, 
ift diejenige, welche fi) auf die Ernährung bezieht. Man kann es in der 
Heimaf gar nicht begreifen, wie es möglic; war, daß eine doch immerhin 
nad) Taufenden zählende europäifche Bevölkerung in diefem unter dem Aquakor 
gelegenen Lande folange ohne jede Zufuhr von außerhalb hat ausdauern 
können. Selbft in kolonialfreundlicen Kreiſen kann man fid) von dem auch 
für Deutfh-Oftafrita geltenden Gedanken nicht freimachen, der in dem alten 
Kinderräffel von Afrika enthalten ift: „Oben breit und unten ſpitz, durch 
und durd voll Sand und Hitz'.“ Man ift daheim über den wirtihaftlichen 
Wert des Schußgebietes niemals genügend aufgeklärt worden, obwohl es 
diejenigen, denen daran lag, an der nöfigen Arbeif dafür nicht haben fehlen 
laffen. Man war gar zu ſehr beeinflußt von den Hußerungen der folonial- 
feindlichen Prefje und von den Reden derjenigen Parlamentarier, die ſich 
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nicht genug darin fun konnten, alles, was Kolonialpolitit hieß, zu verunglimpfen 
und zu verhöhnen. Da kommt es denn dem erfahrenen Kolonialmann jeht 
ganz befonders verwunderlic) vor, wenn er nad) feiner Heimkehr in den Tages- 
zeifungen und überall verteilten Flugblättern fieft, wer alles die Aufrufe 
unterzeichnet, welche die Welt von der Unentbehrlichteit des Kolonialbefißes 
für das deutfche Volt überzeugen follen; da fehlt jelbft der Sozialdemofrat 
nicht. Wenn diefe Leute ſich nur eine Reihe von Fahren vorher bejonnen 
haben würden, dann hätte es befjer geftanden nit nur um die Kolonien 
allein, fondern auch um unfer gefamtes Daterland. 

Deutfh-Oftafrita hat durch die Hartnädigkeit der Verteidigung und durch 
deren Dauer bewieſen, daß es einen wirkſchaftlichen Wert in fi birgt, der 
felbft von den genauften Rennern des Landes nicht in feinem ganzen Umfange 
erfaßt worden war. Solange wir noch Herren der ganzen Kolonie waren, 
haben wir an nichts Mangel gelitten; fie gab uns die Früchte aller Zonen, 
und das in reichlichftem Mafe, darunter mancherlei, an dem die Heimat 
ihon recht früh hat Not leiden müflen. Mögli) war dies allerdings 
nur, weil die Entwidlung des Landes in einer ganz ungewöhnlichen Meile 
vorangejchritten war. 

Speifefeft war in jeder beliebigen Menge vorhanden. Dafür forgte der 
Rindviehbeftand, der mit ſechs Millionen nicht zu gering geſchätzt fein dürfte. 
Auf den Farmen der Hochlande waren Meiereien in Betrieb, welche die 
Feltmilch aufgekreuzter Rinder zu Butter verarbeiteten und in Doſen ver- 
fanden. Die Kokosnuß gab das Koprafett, die Pflanzungen der Eingeborenen 
Sefam- und Erdnußöl in unbeſchränkter Menge. Kalao kam von den 
Plantagen Ufambaras und wurde mit dem Rohrzuder der Eingeborenen- 
felder zu Schofolade-verarbeitet. Bortrefflihen Kaffee lieferten die zahlreichen 
Anlagen im Norden des Schußgebietes, das gerade im Begriff war, ſich 
zu einem der vornehmjten Aaffeeerzeugungsländer der Welt zu entwideln. 
Nach manderlei mifratenen Verſuchen war es endlich gelungen, roftfreies 
Getreide zu erzeugen, fo daß wir an MWeizen- und Roggenmehl in der erften 
Zeit des Arieges niemals Mangel gelitten haben. Fleiſch wurde geliefert von 
den gewaltigen Groß- und Aleinviehbeftänden, jowie von dem Wild der Steppe. 
Der Anbau der europäifchen Kartoffel war in den hochgelegenen Gebieten 
bereits ein faft ebenfo unabweisbares Bedürfnis den Eingeborenen geworden, 
wie er es bei uns zu Haufe iſt. Die Schweinezudt in den Hodlandsgebieten 
lieferte Schmalz, Wurft, Sped und Schinten. Die Anpflanzungen von Ein- 
honabäumen in Ujambara, bis dahin kaum beachtet, wurden die Quelle 
für Beihaffung von Ehininrinde, ohne die ein Leben in den fropifchen 
Niederungen, und erft recht im Kriege, gar nicht möglich) ift. Die Länge 
der Verteidigung wäre ganz undenkbar gewefen, wenn dieje DBorräte nicht 
vorhanden gewefen wären, denn der Beftand an Ehinin war bald aufgezehrt 
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und Zufuhren waren nur fehr gering; mehr als die Hälfte des verbrauchten 
Arzneimittels wurde im Lande hergeftellt, und darin haben ſich die in der 
Kolonie befindlichen Chemiker ein gar nicht hoch genug zu ſchähendes Der- 
dienft erworben. Es waren das der Leiter der landwirtfchaftlihen Verſuchs- 
ftelle Amani Profeffor Dr. Zimmermann und fein Mitarbeiter Dr. Marz, vor 
allem aber der Stabsapotheter Dr. Schulze; in einem verwidelten Verfahren 
ftellte der letztere vortreffliches falzfaures Chinin her, welches bis dahin außer- 
deutſche chemiſche Fabriken überhaupt nicht zu bereiten verftanden. Die 
Brauerei von Schulz in Daresfalam lieferte ein vorfrefflihes Bier, und 
zahlreiche, wie Pilze aus der Erde ſchießende mehr oder minder wilde 
Brennereien forgten für ftärfere Alkoholika, welche aus den mannigfachften 
Grundftoffen, wie Bananen, Reis, Hirfe, Mais, Zuderrohr und Ananas, 
gegoren wurden. Der Tabafanbau, bis dahin nur von Eingeborenen be- 
trieben, kam in europäifche Hände; Tabak wurde in erfrägliher Form 
für die Pfeife geliefert, jelbft Zigarren wurden gedreht, und durch Zigaretten- 
fabritation ift mancher Grieche ein reicher Mann geworden. 

Alle diefe vortrefflihen Sachen ftanden den Europäern genug zur Der- 
fügung, folange wir in dem unbeftriffenen Befi der Geſamtkolonie uns 
befanden. Später wurde es erheblich anders. 

Die Eingeborenenverpflegung nun hat während des ganzen Arieges jo 
guf wie gar nicht verfagt. Wohl ift hier und da einmal nicht unerheblicher 
Mangel aufgetreten, aber es konnte ſchließlich immer fo viel befchafft werden, 
daß Europäer und Farbige davon ihr Leben einigermaßen friften konnten. 
Und diefes geſchah in ſolchen Gegenden, die man für gänzlich unfruchtbar 
und mit Recht für die allerfchlechteften des gefamten Schußgebiefes ge- 
halten hatte. 

Auch diefes war eine Überrafchung felbft für diejenigen, welche die Kolonie 
genau kannten, denn als der Arieg ausbrah und damit gerechnet werden 
mußte, daß die Reiszufuhren aus Indien ausbleiben würden, hielt man es 
für faft unmöglich), die Pflanzungsarbeiter im Norden der Kolonie und dazu 
noch die gefamte ſich dort anfammelnde Truppe mit ihren Trägern zu er- 
nähren. Man afmefe auf, als nod am 6. Auguft 1914 ein Reisdampfer 
im Hafen von Tanga einlief, weil man glaubte, daß ohne diejen der Krieg 
ſchon im Beginn hätte verloren gegeben werden müffen aus Mangel an 
Eingeborenenverpflegung. Doc; Deutfh-Oftafrita bewies aud) hier eine ganz 
ungeheure Leiftungsfähigteit. Das abgelaufene Erntejahr war fein ſchlechtes 
gewefen, und die Regenzeit, welche für den nördlihen Bezirk in die erften 
Ariegsmonate fiel, lief fich ſehr günftig an. Sie verſprach eine gute Ernte, 
die denn auch einfraf und in erheblihem Maße vergrößert wurde, da die 
europäifchen Pflanzungen, die ihre Ausfuhrerzeugnifle jeßt ja doch nicht auf 
den Markt bringen konnten, fich auf den Anbau von Mais, Hirſe und Maniot 
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warfen. So war in den erſten Fahren beſonders guf vorgeſorgt, und auch 
fpäter, als europäifche Kräfte faum noch mitwirken fonnten, ift, wie ſchon 
erwähnt, eine allgemeine Not an Nahrungsmitteln niemals eingefreten. 

Eine ganz befondere Aufmerkſamkeit erforderte von vornherein die Frage 
des Geldes. Wohl gab es feit einer Reihe von Fahren die von der Oft- 
afritanifchen Bank ausgegebenen Noten; aber nur die Bevölterung der Küſte 
war wirflid mit diefen verfrauf. Im Innern fannten die Eingeborenen 
diefes Zahlungsmittel faum, oder wenn fie davon gehört haften, fo hatten 
fie ein nicht unerhebliches Mißfrauen dagegen. Waren fie doch erft jeit 
weniger als zwei Jahrzehnte an den Gebraud des Geldes überhaupt ge- 
wöhnt worden, da früher ja der Gefamtverkehr fi) im ganzen Lande durd) 
Zaufhmittel vologen hatte. Silbergeld war verhälfnismäßig wenig im 
Lande. Wohl wurden alljährlid einige Millionen davon geprägt und ein- 
geführt, aber es vermehrte fi faum, weil es einmal eine immer größere 
Berbreifung gewann und ſich dadurch zerftreute, jowie in den Händen der 
Eingeborenen verfiderte, zu Shmud verarbeitet oder an irgendwelden ver- 
borgenen Stellen forgfältig aufbewahrt und dem Verkehr entzogen. Es 
war mit Sicherheit zu erwarten, daf die Einwirkung des Arieges ein raſches 
und vollftfändiges Verſchwinden des Silbergeldes herbeiführen würde. Denn 
nicht nur auf die Eingeborenen fam es an, jondern es gab auch noch ge- 
wichtige andere Urſachen dafür: die indifhen Kaufleute waren flug genug, 
um alles Silber, welches in ihre Hände fam, aus dem Verkehr verſchwinden 
zu laffen. Den Europäern fonnte man es nicht übelnehmen, wenn jie 
troß des Verbofs eine gewiljfe Menge davon zurüdhielten, befonders in jenen 
Zeiten, als es anfing, uns fchlecht zu gehen, damit fie ihren Frauen und 
Kindern wenigftens etwas zurüdlaffen konnten, wovon fie nod) einige Zeit 
leben follten, nachdem fie in Feindeshand geraten fein würden. 

Das Silber verfchwand denn auch ſehr raſch faſt vollftändig aus dem 
Derfehr. Da. die alten Stammnoten Oftafrifas bei weitem nicht reichten, 
um den Handel aufrechtzuerhalten, wurden immer neue Millionen von In- 
ferimsnoten gedrudt, die aber gegenüber dem Silber als Kaufmittel erheblich 
im Werte zurüditanden. Man war daher von vornherein in großer Sorge, 
wie nicht allein die Eingeborenen, fondern auch unfere Askari das Dahin- 
ſchwinden des Silbergeldes auffaffen würden. Es iſt eins der hervor- 
ragendften Zeichen für das Vertrauen, welches die in deuffchen Dienften 
befindlihen Mannfchaften und Träger dunkler Hautfarbe zu uns hatten, daß 
fie ohne Murren und mit voller Zuverficht auf die künftige Einlöfung die 
ſchließlich ſogar jehr unvolltommen hergeftellten Papiere annahmen. 

Auch die übrigen Eingeborenen waren damif zufrieden und würden irgend- 
eine Unannehmlichkeit nicht darin gefunden haben, wenn ihnen die indifchen 
Kaufleute durch ihre Machenschaften nicht gar zu ſehr das Verkrauen erfchütterf 
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hätten. Wohl wurden Gouvernementsverfügungen erlaflen, daß das Papiergeld 
dem Silbergeld gleichwertig bleiben müſſe, und daß das Silber immer wieder 
in den Verkehr zu feßen fei. Uber alle diefe Maßnahmen [eiterten in der 
Haupffache an dem paffiven Widerftand der indischen Händler. Das gleiche 
war der Fall bei allen Beftimmungen über Höchjftpreife, die allerdings erſt 
einige Zeit nach Ariegsbeginn getroffen wurden; und auch die Beſchlagnahme 
von folchen Waren, welche zur Ariegführung unbedingt nofwendig waren, 
blieb ohne vollen Erfolg, weil die Inder immer wieder Mittel und Wege 
fanden, fich diefen Verfügungen zu entziehen; felbft in den Mojcheen der 
mohammedanifchen Imailiafette fand man vergrabenes Handelsguf. 


Hilfsmittel der Engländer. 


eutfch-Oftafrita befand ſich alſo in einer recht wenig hoffnungsvollen 

Lage, als der Arieg ausbrah. Es war ringsum von Feinden umgeben, 
die fämtliche Zufuhrftraßen beherrichten, und die jelber in der Lage waren, 
alle Hilfsmittel an fich heranzuziehen, die es nur geben konnte. Selbjt wenn 
die europäifchen Betriebe ihnen infolge all zu großer Inanſpruchnahme durd) 
den heimifchen Arieg nichts zu fenden vermochten, jo ftand doch das ganze 
reihe und gewaltige Indien und die fafkträftige ſüdafrikaniſche Union ihnen 
zur Verfügung. Aus diefen konnten nad) Belieben jede Menge von Truppen 
und Hilfsmittel aller Art herangebracht werden. 

Bon vornherein waren die englifchen Skreiffräfte, die in der Nähe unjers 
Gebietes ftanden, den unfern bedeufend überlegen. Wenn deren anfängliche 
Zahl auch nicht mit völliger Sicherheit ausgemadf werden kann, fo ſteht 
doch feft, daß an unferer nördlichen Grenze neben einer ftarten, der unjern 
an Zahl und Bewaffnung überlegenen Askaritruppe indiihe Bataillone und 
indiihe Batterien vorhanden waren. Dazu fam, daf das nah an- 
grenzende und eng mit dem brififchen Oftafrita verbundene Uganda-Proteftorat 
10009 Mann farbiger Truppen unterhielt, die als unfere unmittelbaren 
Gegner ſchon deshalb mit in Anſchlag gebracht werden mußten, weil Uganda 
Anlieger des Vickoriaſees iſt. 

Ferner die europäifche Mannſchaft, welche aus der englifchen Siedelung 
des Landes aufgebracht werden konnte. Diefe war von jeher — im Gegen- 
fa& zu den deulſchen Maßnahmen — durch die englijchen Regierungsbehörden 
mit allen Mitteln gefördert worden und hafte diejenige Deutih-Oftafritas 
bei weitem überflügelt; aber nicht nur war fie an Zahl weit überlegen, 
Tondern auch in den Mafnahmen für die Vorbereilung einer geordneten 
Kriegführung. Was bei uns infolge der Abneigung der berufenen Behörde 
gar nicht begonnen oder in den Anfängen ftedengeblieben war, hatte man 
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im englijchen Gebiete zu vorfrefflihen Einrichtungen ausgebildet. Europäijche 
Freiwilligenfruppen, wie fie unfere leider nur beabjichtigten Schüßen- 
abteilungen werden follfen, waren in Engliſch-Oſtafrika längft aufgeftellt. 
Sie waren nicht nur gleihmäßig mit Dienftwaffen moderner Urt verfehen, 
fondern fogar auf Staatstoften beritten gemacht, jo daf die Engländer eine 
von vornherein vorfrefflid” ausgerüftefe und beweglihe Truppe landes- 
fundiger Europäer in das Feld führen konnten, die bereits in Friedens- 
zeiten durch gemeinfame Übungen vorgebildet worden war. 

Alle diefe Truppen waren auf das beſte ausgerüftet mit jedem Hilfs- 
mittel, welches die Erfindungen der Neuzeit dem Kriegswejen an die Hand 
gegeben haben. Auch die eingeborenen Truppen, die ſogar ſchon zu Regimentern 
gegliedert waren, während wir nur Kompagnien vorführen konnten, waren 
mit einem vorfrefflihen Magazingewehr verjehen. An Maſchinengewehren 
fehlte es nicht. Eine ausgezeichnete, ganz moderne Artillerie war vorhanden. 
Nur Flieger, Minenwerfer und Handgranaten fehlten im Beginn des Krieges 
noch, weil ja diefe Waffen erjt während der heimifchen Ariegführung aus- 
gebildet wurden. Uber auch fie famen, jobald nur die Möglichkeit dazu 
vorhanden war, fie heranzuführen. 

Für die Derfhiebung der Truppe durch das britiihe Oftafritagebiet war 
allerdings auch nur eine von DOften nad Welten laufende Bahn vorhanden. 
Aber im Gegenſatz zu der deufichen Aolonie waren weit ausgedehnte Zu- 
bringerwege jeit langem gebaut und in Benußung genommen worden. Auf 
ihnen wurde ein fehr reger Derkehr durch Kraftfahrzeuge unterhalten, von denen 
fich zwifchen 800 und 1000 im Privatbefit; im engliihen Schußgebiet befanden, 
gegen die 8 bis 10, welche uns zur Verfügung ftanden, alfo eine ungeheuer- 
liche Überlegenheit. 

Deutfche Aaufleute, weldye in Mombaffa zu fun haften und die Freund- 
ſchaft ihrer englifchen Aunden genoffen, hatten ganz beiläufig große Mengen 
von Eifenbahnbaumaterial im Hafengebiet von Mombafja aufgeftapelt 
gefehen und auf ihre Fragen erfahren, daß diefes zu der Anlage einer Ariegs- 
bahn von Voi gegen das deufjche Gebiet hin vorgefehen jei. Als man 
ihnen diefe Auskunft gab, war allerdings noch fein Gedanke daran, daß die 
beiden Großmädhte miteinander in Krieg geraten würden, und die Angabe 
der Engländer mag mehr fcherzhafter Weile gemeint gewejen fein. Tat- 
fädhli aber war all das, was zum Bau der Bahn gegen den Ailiman- 
djaro Hin notwendig war, im vollen Maße vorbereitet. Wer am 31. Fuli 
in Mombafja war, konnte merfwürdige Eifenbahnwagen auf den Derjchiebe- 
gleifen des Bahnhofes ftehen fehen, die fi bei näherer Bekrachtung als 
Panzerwagen herausjtellten. 

Auf dem Njaffa- und Tanganjitafee war die Zahl und Stärke der Dampfer 
auf beiden Seiten ungefähr glei. Auf dem wichfigften der großen Seebeden 
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des innern Afrikas aber, auf dem Pictoriafee, hatten die Engländer von: 
vornherein eine ungeheure UÜbermacht, indem fie 8 große Dampfer von 
800 bis 1200 Tonnen aud) für kriegerifche Zwecke in Tätigkeit jegen konnten. 
Urfprünglic) gebaut waren fie, um für die Ugandabahn den Handelsverkehr 
‘des ganzen Sees, und zwar auch des deuffchen Teils davon, ficherzuftellen. 
Bon der Überlegenheit der Engländer auf dem Ozean braucht gar nicht 
geredet zu werden. 


Die Blodadebreder. 


S: war die Kolonie Deutfh-Oftafrita vollftändig auf fid) felbft angewiefen 
gegenüber einem übermächtigen Feinde. Daf fie überhaupt folange aus- 
gehalten hat, ift froß aller in ihr ruhender Hilfsmittel als ein Wunder zu 
bezeichnen. Daran ift aber nicht zu zweifeln, daß fie noch ganz etwas anderes 
würde geleiftet haben, wenn nicht die ganze Dorbereifung für eine Arieg- 
führung etwas größern Stiles jo jammervoll gewefen wäre. Uber ſelbſt 
jo wäre es noch möglich gewefen, ein weit längeres Aushalken des Schuß- 
m u der —— durchzuſehhen, wenn nur die amtliche Heimat ſich 
4 mehr um das Häuflein dort kämpfender 
A Männer befümmert haben würde. Der 
damalige Leiter des Reichstolonialamts, 
Herr Dr. Solf, hat offenbar mit andern 
Dingen, jo 3. B. mif den mehr oder min- 
der wertvollen Verhandlungen geheimer 
Natur im Haag und fonftwo fo viel zu 
fun gehabt, daf er feines eigentlichen Amts 
nicht hafte walten können. Es foll zu- 
A gegeben werden, daß viele von den im 
Reichstolonialamt bejchäftigten Beamten 
und Offizieren, welche die eigentliche Arbeit 
A hätten fun müſſen, zur Front drängten 
und deshalb aus dem Reichstolonialamt 
ausfchieden. Diejes könnte eine Urfache 
A gevoefen fein der mangelhaften Fürforge, 

re die der Kolonie zufeil wurde. Uber eine 
Entſchuldigung Für den Leiter der Kolonialgefhide ift es nicht, denn er 
mußte diejenigen Leute, die er nötig hafte, als unabkömmlich bezeichnen 
und bei fid) behalten. Sicher ift es, daf wir ſehnſüchtig auf irgendwelche Sen- 
dungen von der Heimat von Tag zu Tag gewartet haben. 


N 
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In der eriten Zeit bis März 1915 beftand keine Blodade: Man konnte 
ih zu Haufe ausrechnen, da man die Sendungen zum Teil im Amte ſelbſt 
ausgeführt hatte, oder doch die Bücher der in Befracht fommenden Firmen 
einzufehen vermochte, daß wir 3. B. mit den Meditamenten, die uns in 
Oftafrifa zur Derfügung fanden, aud) bei normalem Berbraud) nicht länger 
als bis Ende des Fahres 1914 auszureichen, imftande waren. In diefer Zeit 
wäre es ficher möglich gewefen, uns no ein Hofpitalfchiff mit den nof- 
wendigften Hilfsmitteln ärztlicher Natur zuzuführen. Gewiß, ein deutjches 
Schiff hätte es nicht fein dürfen. Aber damals fanden wir noch nicht mit den 
Bereinigten Staafen im Arieg, und es wäre doch angängig gewefen, einen 
deuffchamerifanifchen Berein vom Roten Areuz zu veranlaffen, mit Geldern, 
die ihm von der Heimat aus zur Derfügung geftellt waren, ein ſolches Schiff 
für uns auszurüften. 

Offenbar hat man aber an jo efwwas gar nicht gedacht. Wohl gab es Leute 
daheim, die unfere Not erkannken und für Abhilfe forgen wollten. Das beweijt 
die Ankunft des erften Hilfsichiffes im Februar 1915 im Hafen von Tanga. 
Aber diejes Schiff war nicht efwa von dem Reichstolonialamt ausgejchidt, 
jondern das Reichsmarineamf hatte es für nötig gehalten, für feine Leute 
zu forgen, obwohl deren doch nur wenige Hunderf waren auf zwei kleinen Ariegs- 
Ihiffen, indes für das Reihstolonialamt die gefamte große Kolonie mit 
all ihren Werten und ihren Taufenden von deuffchen Einwohnern auf dem 
Spiele ftand. Faft der gejamte Inhalt des Schiffes war ausſchließlich für 
die Marine beftimmt. Für die Schußtruppe aber hafte man im teten 
Augenblit nod einige Arzneimittel, 1800 Gewehre und 2 Millionen 
Patronen daraufgelegt. Lehtere verdarben, weil das Schiff beim Einlaufen 
in den Hafen verfentt wurde; denn fie waren ſchlecht verpadt, indes 
die für die Marine beftimmten Munilionsvorräte infolge richtiger Ber- 
padung guf erhalten in unfere Hand kamen. Sehr bezeichnend ift es dabei, 
daß der Führer diejes Schiffes, der Oberleutnant zur See d. R. Chriftianfen, 
vor feiner Abreife dreimal verſucht hafte, wie er in Oftafrika erzählte, ſich 
bei dem Staafsfetretär des Reidhstolonialamts, Herrn Dr. Soff, zu melden, 
um irgendwelche Aufträge, oder aud nur Grüße für die unter der Obhut 
des genannten Herren kämpfenden Abteilungen mitzubefommen. Herr Dr. Solf 
aber haf es verſtanden, diefen Bemühungen auszumeichen. Die Stimmung, 
welche darob im Schußgebiet herrfchte, kann man fi) leicht vorftellen. 

Dom oberften Ariegsherrn war Chriftianfen empfangen worden, und er 
überbrachte dem Schußgebief die Grüße des Prinzen Heinrich. 

Dann endlich kam ein Fahr fpäfer, im März 1916, ein zweites Hilfsſchiff 
heraus. Wir gaben uns in Deuffh-Oftafrita der Meinung Hin, daß das 
Reichskolonialamt alles verfucht haben würde, uns Hilfe zukommen zu 
laſſen, und glaubten, daß eine ganze Reihe von Unterſtützungsſchiffen 
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ausgefandt worden wäre, von denen die größere Anzahl ihr Ziel nicht hätte | 
erreihen können. - 

Wir hörten dann aber zu unferm Erftaunen, daß fatfächlich nur die beiden 
angefommenen Schiffe überhaupt in Bewegung geſehzt worden feien. Sie 
alle beide find fchlieflih dank der Kühnheit und Umficht ihrer Führer an- 
gelangt. Man muß fi nun fragen, ob es nicht doch möglich geweſen wäre, 
öfter einen ähnlichen Verſuch zu machen. Bei den vielen Milliarden, die 
der Arieg koftete, bei der Unmenge des Materials, welches verbraudjt wurde, 
wäre es auf die paar Millionen Werte, die vielleicht hätten verloren gehen 
fönnen, au nicht angefommen. 

Aber es ift nichts dergleichen gejchehen. Wäre das zweite Hilfsichiff, 
weldes im Süden der Kolonie zu landen gezwungen war, einige Monate 
früher angelangt, jo wäre es jelbft mit der kärglichen Unterftüßung, die es uns 
brachte, möglich gewefen, dem Kampf um den Rilimandjaro eine ganz andere 
Wendung zu geben. Abgeſehen davon entjprad) der Inhalt diefes Blodade- 
brechers feineswegs den daran gefnüpften Erwarfungen.. Er enthielt faft 
ausſchließlich nur die Gegenftände einer Beftellung, welche unter ganz andern 
Dorausfegungen gemadt war, als die nachfolgende Entwidlung der Der- 
hältniſſe fie erforderte. Das Kommando hafte noch in jener Zeit, als wir 
gegenüber den verhältnismäßig ſchwächern Truppenmaffen der Engländer 
und Belgier fanden und der Anficht waren, daf diefe Berhältnifje fich nicht 
ändern würden, die Anforderungen aufgeftellt. Sie waren nur unfer großen 
Schwierigkeiten und unter Aufbiefung von allerlei Hilfsmitteln der Lift in 
die Heimaf zu befördern gewejen. Als fich die Verhältniſſe in Deutfh-Oft- 
afrifa uns gegenüber geändert hatten, war es nicht mehr möglich, erneute 
und veränderte Wünfche nad) Haufe zu jenden. Der Herr Staatsfefrefär 
aber hatte feine Beranlafjung genommen, fich über die Beftellung hinaus 
irgendwie anzuftrengen, obwohl er diefes hätte tun müfjen, denn mit dem 
Dampfer kamen auch Zeitungen nad) Oftafrita heraus, in denen man bereits 
telegraphifhe Nachrichten leſen konnte mit der Ankündigung, daß das füd- 
afritanifche Unionsparlament der Übernahme der Ariegführung in Deuffc)- 
Oftafrita zugeftimmt habe. Eine vollftändige europäifche Armee follte dem 
Widerftande der verhaften Deutichen in Oftafrita ein Ende machen. Diefes 
war demnad) vor Abjendung des Dampfers befannt gewefen, aber irgendwelche 
Rüdficht darauf hatte man nicht genommen. Es famen nicht mehr als zwei, 
fage und fchreibe: zwei wirklich moderne Feldgeſchütze heraus, dazu vier Feld- 
haubigen zu 10,5 cm. Die erftern waren die einzig wirklich brauchbaren 
Geſchühze, die wir in Oftafrita gegen den Feind führen konnten außer den- 
jenigen, welche in einigen Sturmangriffen den Belgiern, Engländern und 
Portugiefen mitfamt der dazugehörigen Munition abgenommen worden 
waren. Herr Staatsfekrefär Dr. Solf hätte fich doch jagen müffen, daß mit 


4 49 


diefen zwei Kanonen Oſtafrika gegen eine europäifche Armee, mit modernfter 
Artillerie ausgerüftet, nicht zu halten war. Uber es war nicht allein das, 
was getadelt werden muß, ſondern aud) die Ausführung der urfprünglichen 
Beftellung war in mehrfacher Beziehung mangelhaft. Um nur eins zu 
bemerfen: Es war für die vorhandenen Geſchühe Ca/73 Munition beftellt 
worden; diejenige, die wir erhielten, pafte nicht. Bon dem Modell Ca/73 gibt 
es zweierlei Kaliber, zu 9 und zu 7,5 cm; das letere war dasjenige, weldyes 
bis auf zwei alle oftafritanifchen Gejchüße haften. Herausgejandt aber wurde 
uns Munition für die 9-cm-Gejchüße, jo daß dieje alsbald ihre Tätigkeit ein- 
ftellen mußten, denn die Derfuche, die 9-cm-Gejchofje abzudrehen, gelangen nicht. 

Gewiß, es ging ein Gefühl der Erleichterung und Befriedigung durch das 
ganze Schußgebiet, als gerade in der Zeit der großen Entjcheidung am 
Rilimandjaro endlich ein Hilfsichiff fam; man fah doch, daß man nicht ganz 
und gar vergeflen war; das aber, was die Kolonie erhofft hafte, wurde 
nicht annähernd dadurch erfüllt. 


Die Mobilmadhjung. 


er „Große Generalftab“ hatte, wie für die Heimat, jo auch für das 
Schußgebiet die letzle Entjcheidung über die Maßnahmen, welche im Falle 
eines allgemeinen Arieges als Grundlage des kolonialen zu gelten halten; 
d.h. es war eine allgemeine Mobilmachungsvorfchrift vorhanden. Diefe 
iheint in frühern Zeiten im großen und ganzen eine auf Derteidigung 
beſchränkte Richtung gehabt zu haben. Der nur wenige Monate vor Ariegs- 
beginn eingefroffene neue Aommandeur hatte aber offenbar Gedanken, die 
über den bisherigen Anfchauungsfreis hinausgingen. Es ſcheint faft, als 
ob diejer in Südweftafrita und China vorgebildete Offizier von vornherein 
nit an das diplomafifche Evangelium der engliihen Freundfchaft geglaubt 
hat. Gleich nad) feiner Ankunft im Mai 1914 machte er es fich zur Auf- 
gabe, die Gefechtsausbildung der Schußfruppe, die bisher nur auf Ein- 
geborenenaufftand berechnet war, jo umzugeftalten, daf fie auch gegen einen 
europäijch durchgearbeitefen Gegner brauchbar wurde. Die karg zubemefjenen 
militäriihen Hilfsmittel konnten ohne Mitwirtung der gejehgebenden Ge- 
walten nicht jo ohne weiteres vermehrt werden, deshalb follte denn die 
Schußtruppe, jo klein und mangelhaft ausgerüftet fie war, durd) innere Um- 
bildung dazu fähig gemacht werden, einen europäifchen Gegner zu beftehen, 
und darüber hinaus durch angriffsweifes Vorgehen dem Feinde auf dem 
großen Kriegsfchauplage, wenn möglich, Aräfte zu entziehen. 
Denn den früher betehenden Mobilifationsvorfchriften andere Gedanken 
zugrunde gelegen haben, fo ift nad) Lage der Dinge den befreffenden 
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Kommandeuren ein Vorwurf daraus nicht zu machen, ebenſowenig wie 
der Spitze der deutich-oftafritanifhen Zivilverwaltung, die ja in ſolchen Ent- 
iheidungen von grundfählicher Bedeufung durdaus vom Reichstolonialamt 
abhängig war. 

Der Kolonialftaatsfetretär Dr. Solf aber war einer der wichtigſten Unter- 
händler der Reichskanzlei mit den vermeintlichen englijchen Freunden gewejen. 
Der bereits im Februar 1914 „paraphierte* Vertrag mit England über 
die zunächft wirtfchaftlihe und fpäter tatfächliche Teilung der porkugiefifchen 
Kolonien war zu nicht geringem Teile das Wert des Staatsfefrefärs, der 
deffen DBeröffentlihung im März 1914 in fichere Ausſicht geftellt hatte. 
Dazu fam es nicht; England, das an die Preisgabe feines „Bundesgenofjen“ 
Portugal, von der jener geträumt hatte, nicht dachte, fondern uns nur hin- 
halten wollte, bis feine Pläne reif, mengte noch rechtzeitig Hundehaare bei, 
wie ſich in der Rede des porkugiefifhen Minifterpräfidenten vom 3. März 
1914 zeigte: Der Verkrag erſchien damals nicht, wie in der Wilhelmftraße 
erwartef, an der Sonne des Tages. Deshalb eben fann es niemand in 
Erftaunen ſehen, wenn aud) der Gouverneur, wie erzählt wurde, nicht an die 
Notwendigkeit glauben wollte, von den alten, bislang immer gebilligten 
Plänen abzuweichen, zugunften neuer, die eine ausdrüdliche Spite gegen Eng- 
land zeigten. Die im Fahre 1914 refjortmäßig bereits nad) Berlin zur Prüfung 
abgegangenen Mobilifafionsvorfchläge waren bei Beginn des Arieges, wie 


es hieß, noch nicht zurüdgelangt; die neuen, die, wie man hörfe, ohne 
Billigung des Gouverneurs dahin nachgefandt wurden, konnten bei der Kürze 
der Zeit felbftverftändlich erft recht nicht im Schußgebiet, ſchon geprüft, 
wieder eingetroffen fein. 

So war, als der Kampf begann, eine amtlid) feftgefehte Grundlage für 
die allgemeine Mobilifation und die Führung des Kolonialkrieges in Deutfc)- 
Oftafrita nicht vorhanden. Man kann dem Gouverneur einen perjönlichen 
Vorwurf fiher nicht machen, weil er mehr dem alten Gedanken anbing, 
und es andererjeits felbftverftändlich finden, daß der Kommandeur feiner 
anders gerichteten Überzeugung folgte. Für das Schußgebief aber war 
diefe Trennung der Geifter ganz gewiß; alles andere als ein Vorteil. 

Die vornehmfte Aufgabe der Mobilifierung mußte es fein, dafür zu forgen, 
daß die Lebensmitfelerzeugung nicht abgefchnitfen werde; es mußfen Euro- 
päer überall vorhanden fein, welche die Eingeborenen zu erhöhtem Anbau 
veranlaßten, und es war notwendig, die Pflanzungen durch Belaffung einer 
nicht zu geringen Anzahl von Arbeitern und der unentbehrlichiten euro- 
päifhen Aräfte in einer Verfaſſung zu erhalten, die die Beftellung der 
Felder mit Nährpflanzen ficherftellte. 

Gegen dieje Forderung wurde zu Anfang gefündigf, da die einzelnen 
örtlichen Behörden im erften Beginn der Ereigniffe die Pflanzer einzogen 
und die Arbeiter requirierten, ohne fi darum zu fümmern, ob der regel- 
rechte Pflanzungsbetrieb dadurch gefchädigt wurde oder nicht. Das änderte 
ih) alsbald, nadhdem der Aommandeur den langjährigen Pflanzer, Haupt- 
mann d. £. Feilte ſich als Chef der Feldintendantur beigefellt hatte. 

Zür die Gejamtheit der Mobilifierung hätte großer Schaden angerichtet 
werden können durch den gleich) zu Beginn im Norden eingekroffenen Befehl, 
die Ujambarabahı abwärts Muheja zu zerftören. Hervorgerufen war er, 
wie es jcheint, durch das in den erften Augufttagen verbreitete Gerücht, es 
feien 2000 Mann indifher Truppen in Sanfibar bereit zu einer Landung 
in Tanga, die bei der völligen militäriihen Entblößung des Nordens die 
Bahn nad) dem Rilimandjaro in die Hand des Feindes hätte liefern können. 

Der Auftrag erging, weil militärifche noch nicht vorhanden waren, an die zu⸗ 
ſtãndigen Zivilbehörden, traf aber glücklicherweiſe Leute, die ihren Kopf kühl 
erhalten hatten: Bezirtsamtmann Auracher und der Betriebsdireftor der Bahn 
Kühlwein nahmen es auf ihre Berankwworkung, die Sprengung der Bahn wohl 
vorzubereiten, aber nicht auszuführen. Damit haben beide der Verfeidigungs- 
traft des Nordens einen unſchähbbaren Dienft geleiftet, denn noch lagen 
viele 1000 Sad Reis und eine Fülle europäiſchen Derpflegungsmaterials 
in den Magazinen von Tanga. Wäre die Bahn zerftört worden, fo hätte 
man in der Folgezeit nur höchſt unvolltommen von diefen unentbehrlichen 
Schäten Gebraud) machen können, und die glänzende Derteidigung der Stadt 
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im November wäre nicht möglich gewefen, da wir, abgejchnitfen von jeder 
Zufuhr, mit den vorhandenen Mitteln faum in der Lage geweſen wären, 
eine nachhaltige Zerftörung einigermaßen regelrecht wieder herzuftellen. 

Auch der gleich nad) Ariegsbeginn ergangene Befehl, die Ugandabahn zweds 
Hinderung der britifh-oftafrifanifchen Mobilifafion anzugreifen und zu zer- 
ftören, war nicht durchführbar. Wenn ein ſolches Wagnis einen wirklichen 
Erfolg haben follte, jo mußte man eine umfangreiche Vernichtung vornehmen 
und außerdem ſtark genug fein, diefe auch aufrechtzuerhalten, da die 
Engländer andernfalls — frei im Bezug aller Hilfsmittel — in der Lage 
gewejen wären, felbjt erhebliche Zertrümmerungen des Bahnkörpers rajch 
wiederherzuftellen. Dazu war der Feind auf einen Arieg beſſer eingerichtet 
als wir und konnte fein wohlausgebildetes berittenes Freimwilligentorps neben 
erheblichen aktiven Abteilungen an Infanterie und Artillerie ins Feld führen; 
wir dagegen haften zu jener Zeit in der ganzen weiten Umgebung des 
Kilimandjaro nicht mehr als eine einzige Schutztruppenkompagnie. 

Erft als im Fortgang der Mobilifation Europäerabteilungen ſich fammelten 
und die Feldlompagnien eintrafen, konnte an derartige‘ Unternehmungen 
gedacht werden. Diejer Zuftand traf allerdings nicht mit der Schnelligkeit 
ein, die man zu Haufe dabei gewohnt war, da die Vorbereitungen zu um- 
fangreihen Maßnahmen, wie fie jet nötig wurden, fehlten und die Bahn- 
verbindungen äußerft mangelhaft waren; vor allen Dingen madıte es ſich 
jebt, wie während des ganzen Krieges, höchſt unangenehm, ja verderblic) 
bemerkbar, daß die beiden großen Bahnen des Schußgebiefes nicht mit- 
einander in Derbindung ftanden. 

Selbjtverftändlich ſetzte gleich nach Bekanntwerden der Kriegserflärung 
die Mobilifafion ein, und zwar in dem Sinne, wie fie vom Aommandeur, 
Oberftleufnant von Lettow, vertreten worden war. Rompagnien wurden 
neu gebildet, die alten fern an den Grenzen ftehenden an die Bahn beran- 
gezogen und zunächſt beim Haupfquartier, in den Pugubergen, nahe Dar- 
esfalam vereinigt. Die größere Hälfte der Polizeimannfchaften wurde in 
Zeldfompagnien überführt, die Refrutendepots der Truppe und Polizei 
ihrer einigermaßen ausgebildeten Mannfchaften zugunften der Feldtruppe 
entledigt; die freiwillig herbeieilenden farbigen Referviften wieder eingereiht. 
Der erfte Sammelpunft war Mbaruksruh in den Pugubergen, wofelbjt der 
Stab und die 10. Rompagnie den Kern der ji) anfammelnden Streitmacht 
darftellten; dazu gejellten fich alsbald die 16. und 17., die aus den Rekruten— 
depots gebildet wurden, die 15. und 18., die fi) aus den Polizeiabteilungen 
von Daresfalam, Dodoma und Tabora zufammenfekten. Außerdem wurden 
die 4. von Kilimafinde und die 8. von Tabora hierhergeleitet. Gleichzeifig 
bewegte fi die 6. Rompagnie nad) Tabora, die 11. von Kiffenji über 
Ufumbura nad) Rigoma, an den Endpunkt der Tanganjitabahn. Die 1. und 
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13. ſetzten ſich von ihren Standquartieren in Kondoa-Irangi und Arufcha 
aus unmittelbar nach Moſchi in Marſch, den zunächſt gefährdeten Kiliman- 
djaro zu ſchützen. Hier wurden aus der Polizei der Nordbezirke und aus 
abgegebenen Teilen der Feldtompagnien die 19. und 21. neugebildet. Die 
5. Rompagnie verblieb in Maffoto in der Nordgegend des Nyaſſaſees; die 
7, und 14. hatten von Muanza und Bukoba aus das Oftufer des Bictoriafees 
zu deden. In Iringa (Uhehe) und Songea blieben die 2. und 12. ſtehen; doch 
gaben fie fpäter kleinere Abteilungen ab, um am Nyaffafee die Streitfräfte 
zu verftärfen. Die 3. Aompagnie verblieb vorläufig in Lindi, zur Dedung 
der porfugiefiihen Grenze, zu welchem Zwede neben der 2. in Songea 
nod) die Polizeiabteilungen Lindi und Songea zu dienen haften. 

Umfangreihe Rekrutendepots wurden in Mbarufsruh, Tabora und 
Wilhelmstal aufgeftellt. Mit den von den einzelnen Kompagnien an- 
genommenen frifhen Mannfchaften dürfte die Zahl der in Ausbildung 
begriffenen Refruten ſehr bald nad) Ausbruch des Arieges weit über 
1000 befragen und fid im Laufe der Zeit noch erheblicdy vergrößert haben. 
Alle diefe Bewegungen gingen vor ſich unter den in einem unmwegfamen 
Lande unvermeidlihen Schwierigkeiten. Die bis zum Eintreffen an der 
Bahn oder an den andern Sammelpuntten notwendigen Märfche dauerten 
mandmal wochenlang. Uber alles vollzog ſich doc) rafcher, als man hätte 
erwarten können. Noc im Auguft fonnte diejenige Verteilung vorgenommen 
werden, die ihr Haupfaugenmert auf die englifche Nordgrenze richtete, und 
die fi als eine den tatjächlichen Verhältniſſen der erften Zeit des Arieges 
durdaus entfprechende erwies. Noch ehe die größern kriegerifhen Er- 
eigniffe ſich vollzogen, war die Verteilung die folgende geworden: die 1., 
4., 6., 8., 9., 10., 11., 13., 19. und 21. Feldtompagnie hielten den weiten 
Umfang des Rilimandjaro beſetzt. Die 15., 16. und 17. lagen im Küſtengebiet 
nördlih Tanga bis weit über die Grenze der englifchen Kolonie. 7. und 
14. waren in Muanza; die 5. in Neulangenburg, unterftüßt durch die 
Polizeiabteilung Bismardburg; die 3. in Morogoro, dem Notfit des Gou- 
verneurs; die 18. in Mbarufsruh dicht hinter Daresfalam am Küſtenausgang 
der Puguberge. Alle andern Kompagnien ftanden irgendwo mit dem Grenz- 
oder Küftenfhuß in Verbindung. Nur die 2. und 12. hüteten die Ruhe 
im Innern des Landes, im Zulu- und Wahehegebiet. Im übrigen lag der 
Schuß der gejamten innern Teile der Kolonie ausfchlieflic in den Händen 
der um mehr als die Hälfte ihrer Zahl herabgeſetzten Polizeitruppe. 

Wo es angängig war und die Zahl der Rompagnien dazu ausreichte, wurden 
fie zu größern bataillonsarfigen Berbänden zufammengefaft, wie die Ab- 
teilungen Aeppler, Kraut, Schulz am Ailimandjaro, Baumftark nördlich Tanga, 
ſowie Aornatfy bei Daresfalam es waren. Der Europäerbeftand der einzelnen 
Kompagnien wurde erheblich verftärkt durch eilige Einziehung von Offizieren 


54 


m—de—d—e—nd —m—m—me—e—ne—ne—ha— > 


und Unteroffizieren der Referve und jpäter auch durch Zufeilung einzelnen der 
enropäifhen Schübentompagnien entnommener Deulſchen ohne Charge. 

Ein Arabertorps unter deutſcher Führung in der Stärke von 400 Mann 
fand im nördlichen Tangabezirk und jpäter jenfeits der Grenze im Engliihen; 
der Gefechtswert diefer Leute war fehr gering, vom Aontorbod herunter 
gefommen, oder fonftwie aus friedlichftem Leben herausgerufen, hatten fie 
von der bedürfnislofen Ariegstüchtigkeit ihrer wüftenbewohnenden Vorfahren 
nur fehr wenig, oder vielmehr gar nichts an fih. Da fie gemäß Abmadhung 
nicht wirklich eingedrillt werden durften, jo blieb ihr Gefechtswert dauernd 
gleich Null. Notdürftig lernten fie mit dem ihnen anvertraufen Gewehr 
Modell 71 umzugehen, doch nur um im geeigneten Augenblid damit unter 
großem Gefchrei in die Luft zu fnallen. Ihre Brauchbarkeit beſchränkle ſich 
auf die Verwendung als Vorpoſten in nicht gerade ſchwieriger Zeit, und 
auch dieſe war nur durchführbar, wenn man große Abteilungen dafür anjehte. 
Mit dem perfönlihen Mute war es nicht allzu hervorragend beftellt; dieje 
Ericheinung mag zum Teil auf die infolge mangelnder Ausbildung fehlende 
Dikziplin zurüdgeführt werden, zum Teil aber darauf, daf es zumeift nicht 
reine Araber waren, fondern eine entartete, mit Negerblut gemifchte Gefellichaft. 
Es darf dagegen nicht verhehlt werden, daf einzelne Araber vornehmer 
Herkunft fi als tapfere Männer zeigten und es auch vermodhten, hier und da 
dem großen Haufen einigen Halt zu verleihen. Die Gefamtleiftungen entſprachen 
aber weder den Erwartungen nod der hohen Löhnung von 100 Rupie 
monafli, jo daß man ſich alsbald entſchloß, diefen Truppenteil aufzulöfen. 

Someit die Deutfhen nicht den Astarifeldtompagnien (weiterhin als Feld- 
tompagnien bezeichnet) zugefeilt waren, wurden fie in Schüßentompagnien 
zufammengezogen, denen zumeift aud) eine geringe Anzahl farbiger Soldaten 
beigefellt wurde, oder fie wurden als Bahn- und Küſtenſchutz ſowie in dem 
ungeheuer wichtigen Efappendienft verwandt. 

Raftlos wurde an der Verſtärkung der Truppe gearbeitet; die einzelnen 
Kompagnien wurden auf einen höhern Beftand gebracht und dauernd neue 
Abteilungen gejhaffen. Menſchenmaterial ftand, in der erften Zeit des Krieges, 
als das Vertrauen der Eingeborenen zu unferer Macht nod nicht erſchülkert 
war, für Feldtompagnien faft unbegrenzt zur Derfügung, und die vorhandene 
Anzahl wehrfähiger Deutfcher hätte genügt, um jede Zahl von Aompagnien 
mit einer ausreichenden Führung zu verfehen; aber der Mangel an braud)- 
barer Bewaffnung febte in diefer Beziehung den Wünſchen ein ſchmerzlich 
empfundenes kurzes Ziel. 

Durch raftlofe Arbeit wurde es erreicht, daß am Ende März 1915, d. h. 
furz vor Beginn der großen Regenzeit, die durch ihren größere Bewegungen 
auf beiden Seiten hindernden Einfluß einen gewiſſen Abjchnikt in der erften Zeit 
der Kriegführung bezeichnet, die folgenden Zahlen angeführt werden konnten: 
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Standort Truppenteil Deutfce | Atari | Fuge * — 
15., 16,, 17. 5.-Ro., 4. 5.-Ro.*) 
Küftenihub 
Uſchiwa, Rombo .. | 3., 9., 11., 13. 5.-Ko 
Taveta 
Neu-Mofci 4. 5.80, 5., 6. S.-Ro. ...... 
mn I EEE ENAS 
Engare Nairobi... | 10, 21. 5.-Ro., 8., 9. S.-Ro. 
Arufcha, Old. Sambu, 
Arufha, Engereta 
Bezirt Muanza ... | 14, 26. 5.-Ro., Ya 1.5.-Ro. . 
Bezirt Bukoba ... | 7. F.-Ro., 1. S.-Ro 
Abteilung Tanganjita, 22.5.-Ro., 
Komp. Möwe, Urundi-, Bis- 
mardburg-Abteilung 
Langenburg 5. 5.-Ro., Ua 2. S.-Ro 
Mahenge 


Delta-Abteilung 
18.,23., 24.,25.5.-80.,10.5.-8o,, 


Bahnſchutz Mlittel- 
landbahn 
Morogoro 


Küftenfhub Baga- 
mojo 
Küſtenſchuh Pangani 
Bahnſchutz Nordbahn 
Wilhelmstal Landfturm, Refr.-Depot 
Refr.-Depot 


2008 7091 1894 

*) 5.-Ro. = Feldlompaguie, 5.-Ao. = Schübentompagnie. 

Im März 1915 waren demnach im Dienft an regulärer Truppenmadf 
2008 Deutjhe und 7091 Astari einfchließlich ca. 800 Refrufen; dazu 
1894 Irreguläre, fogenannte Rugaruga, die man am beften als bewaffnete 
Träger bezeichnen kann, die aber im Laufe der Zeit teilmeife auch zu regel- 
rechten Aompagnien zufammengefaßt wurden. Unter der Zahl der Deutfchen 
befanden ſich die Befakung des Vermeſſungsfahrzeugs „Möwe“, die als 
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„Rompagnie Möwe“ bezeichnet wurde, Rejerviften von den Handels- 
dampfern, und. eine Anzahl Männer, die aus den fremden Nachbar— 
tolonien fich herübergereftet haften. Nicht mit aufgeführt find diejenigen, 
die im Etappendienft bejchäftigt waren, fo daf im ganzen efiwa 2300 Mann 
unter der Fahne ftanden, eine ftattliche Menge im Berhältnis zu der 3600 Röpfe 
befragenden deutjchen Gefamtbevölterung des Schußgebietes, auch wenn man 
die von auswärts Hinzugefommenen abzieht. 

Ferner ift nicht in Anfchlag gebracht die Beſatzung des Areuzers „Königsberg“, 
der durch Marinereferviften aus der Aolonie, von den Handelsdampfern und 
durch den glüclich gerellelen Transport vom Vermeffungsfahrzeug „Romef“ 
(Südfee) feine Beſatzung hatte auf etwa 400 Mann bringen können. 

21 Gefhüte und 75 Mafchinengewehre waren März 1915 vorhanden. 
Die Herkunft der erftern war ſehr mannigfalfig und daher deren Aaliber- 
größen ein Durcheinander; da gab es 3,5-cm-Feld- und Revolverfanonen 
fowie 4,7-cm-Feldfanonen; der Haupfbeftand des Geſchühparks wurde durd) 
das Modell Ca/73 gebildet, von dem ihrer zwei das Kaliber 9, die weitaus 
meiften aber 7,5 haften. Ferner einige alte 6,0-cm-Berggeifhübe — und 
zwar alle rauchftart. Dazu famen an rauchſchwachen: zwei 8,8-cm-Landungs- 
gefhüte von der „Königsberg“, zwei 4,7-cm-Bordgejchüße, die Kapitän Schön- 
feld mit feiner Schußfruppenabteilung im Delta auf dem „Adjutant“ erbeutefe, 
und zwei mit dem erften Hilfsfchiff für die „Königsberg“ herausgelommene 
6,0-cm-Gejhüte. Das war zu jener Zeit alles; dazu famen feit Fuli 1915 
die zehn 10,5-cm-Bordgejhüße der „Aönigsberg“, die durch Kapitän Schönfeld 
von dem verjenften Fahrzeug geborgen wurden; [päter im März 1916 
erhielten wir mif dem zweiten Hilfsfhiff noch vier 10,5-cm-Haubißen und 
zwei 7,0-cm-Berggefhüße. Alles in allem eine Art hiftorifcher Ausftellung 
vergangener Modelle, die für ihre jebigen Zwede nicht geeignet waren. 
Die Eleinen zwar mit unfern Mitteln beweglid, aber unwirkſam; die ganz 
großen im Gebrauch vorfrefflich, aber nicht von der Stelle zu bringen. 
Wirklich glänzend in jeder Hinficht waren die beiden 7,0-cm-Berggefhühe — 
von diefen aber waren ausgerechnet gerade genau zwei herausgejandt für 
den Schuß eines Gebiets, doppelt jo groß wie das Deufjche Reid). 

Auch die vorhandenen Mafchinengewehre waren, was Schloß und Lafette 
anbelangt, nicht neufter Herkunft; felbft die vier, welche mit dem „Rubens“ 
Anfang 1915 für die „Aönigsberg“ herausfamen, haften nod) die alte Lafetke 
und waren ebenfo wie jene ohne Schubfchild; diejenigen zwölf, die „Marie 
von Stettin“ brachte, waren zwar allerneufter Arbeit, aber aud) hier bafte 
man bei einigen Schubfchild und Zielfernrohr vergefen. 

Im ganzen ftieg die Zahl der Schühenfompagnien im Laufe des erjten 
Ariegsjahres auf zehn, die der Feldfompagnien auf 31 bei einem efatmäßigen 
Stande von 14. Doc das ift noch lange nicht alles, was die rajtlofe 
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Organifationsarbeit des Rommandeurs und feiner Unterführer an Streit- 
fräften ins Leben rief; es entftanden fpäter eine ganze Reihe von Rompagnien, 
welche mit Buchftaben bezeichnet wurden, damit der Feind im unklaren über 
unfere Macht gehalten wurde; außerdem gab es Abteilungen, die nad) ihren 
Herkunftsorten benannt wurden. Im ganzen find efıva 45 Kompagnien oder 
ähnlich ſtarke Gruppen vorhanden gemwefen, jo daf fpäter mit dem Hin- 
Ihwinden der Deutjchen vor dem Feinde und vor dem Alima fowie bei der 
wachſenden Zahl der Einheiten ein grundfäßlicher Unterjchied in der Europäer- 
färke nicht mehr vorhanden war, es kam vor, da Feldftompagnien fogar 
mehr davon hatten als die Schüßentompagnien. 

Mit den Handwaffen jah es bunf und fraurig aus. Die Schubfruppe 
hatte bis kurz vor Beginn des Arieges das alte raudjftarte Modell 71 als 
Normalwaffe; fie befand ſich gerade im Anfange einer Umbewaffnung, doch 
hatte leider das Reichstolonialamt fich nicht entſchließen können, auf einmal 
den Gejamtbedarf beim Reichstag anzufordern, fo daf vor Eintreffen des 
„Rubens“ nur etwas über !, der damals vorhandenen Einheiten das raud)- 
ſchwache S 98 beſaß; fernere ſechs Aompagnien hatten eroberte Lee-Metford; 
alle andern waren mit der früheren Waffe verfehen, von der die älteften längft 
außer Gebraud) gefehten Stüde wieder hatten hervorgefucht werden müffen. 
Selbft die eingezogenen Deutfchen, die ihre Fagdgewehre zwar mitbrachten, aber 
gemäß den völterrechtlihen Beftimmungen nicht benußen durften, befamen zu 
einem nicht geringen Teil zunächſt den alten Kuhfuß in die Hand gedrüdt. 
Diefes änderte ſich efiwas, als im März 1915 der im übrigen für die Marine 
beftimmte Hilfsdampfer „Rubens“ 1800 neue Gewehre milbrachte; aber 
aud) das war bei der fteigenden Menge der Eingeftellten nur ein Tropfen 
auf den heißen Stein. Selbft nad) Ankunft des zweiten und leten Hilfs- 
dampfers „Marie von Stettin“ blieb es für einen nicht unerheblihen Teil 
der Truppen immer nod beim alten Modell 71 oder bei eroberten engliichen 
und porfugiefifhen Gewehren. 

Den hödjften Stand erreichte die im Felde ftehende Schußtruppe nad) der 
Zählung am 31. Dezember 1915 mit 

2712 Europäern, 11367 Astari, 2591 Rugaruga, 
78 Mafchinengewehren (darunter elf engliihe und fieben belgifche) 
fowie 50 Gejchüßen. 

Eine ungeheure Leiftung der Organifafion, wenn man in Betracht zieht, 
daß die Truppe zu Beginn des Krieges 2200 Mann ftart war, ein Wert 
des Munders, wenn man an den gewaltigen Leiftungen den Geift ermißit, 
den deufiche Difziplin den zufammengerafften Haufen der Eingeborenen ein- 


geflößt hafte. 
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Der Mittelpunft der erſten Kriegsperiode. 
Rafffuht der Deutihen redt gierig die Hand 
Nach britifhen Fluren, nah unferem Land. 
Schar dich ums Banner, du Fungmannihaft, 
Zeig’, daß genährt ward hier britifhe Araft, 
Wenn wir auf Moſchi marfcieren. 


Ehor: Der Freiheit Standarte-weht uns voran, 
Der Meere Herriherin führet uns an! 
Um die Freiheit geht es, heraus das Schwert, 
Nieder! wer unfer Land begehrt! 
Mounted Rifles, Boroters Horfes, Halwart Volunteers, 
King African Rifles und Ihr Pioniers 
Euch Eifenbahntruppen und wer fonft fämpft nod, 
Eud gilt allen mein dreifahes Hod, 
Wenn wir auf Moſchi marfcieren. 
Chor: Der Freiheit ufw. 
Bleid) wird der Kaifer, da Ariegsruf tönt; 
Deutfhland den Tag feiner Arönung verhöhnt. 
Uns wird der Befit; feiner Kolonien, 
Die er geliebt und erworben zu fühn, 
Denn wir auf Moſchi marfcdieren. 
Chor: Der Freiheit ufw. 


S: lautet in freier Aberjegung der Anfang eines Poems, das der „Nai- 
tobi Leader“ am 5. September 1914 feinen Lefern vorſetzte. Faft jede 
Nummer der verfchiedenen engliſch- oftafritanifhen Blätter brachte mehr 
oder minder fenfimentale Ergüffe englifcher Poetafterei; eine wahre Flut 
muß ſich über die Schriftleitungen ergoffen haben. Sie gaben uns mehr- 
fach ein wahrhaftigeres Bild der Stimmung in Feindeslager als die jorg- 
fälfig zenfierte Profa der Blätter, felbft das der Trauer über jchwere 
Europäerverlufte und verlorene Gefechte, die fonft forgfältig verheimlicht 
wurden. Aus diefen Verſen aber ſchält fi der vornehmfte Gedanke, der 
die Engländer Oftafritas beherrfchte, nahdrudsvoll heraus: Moſchi ift das 
Ziel der Sehnfuht. Der Befi des Ailimandjaro reizt die Gemüter — 
gehört doch alles, was wertvoll ift und ſchön auf diefer weiten Erde von 
Redts und Gottes wegen in den Bannkreis engliiher Macht. Der Rili- 
mandjaro aber ift ein Aampfpreis, des Schweißes der Edelften wert. 
Wenn die gewaltig gewölbte Schneefuppe des Kibo in der Morgenfonne 
auf Hunderfe von Kilometern hinüberleuchtet ins englifche Land, wenn weit- 
bin ſichlbar zartes Alpenglühen im Abendſchein den Schneeglanz in linden 
Purpur hüllt, da muß der afritanifchen Berge König wohl — fo nah und 
doh jo fern — die Sinne aufgewiegelt, das Begehren erwedt haben. 
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Mächtig wirkt der Zauber feines ewigen Schnees im Land der blumen- 
reichen Steppe des Dornes, unter der fengenden Sonne des. dunkeln Erdfeils. 

Nie vergift der Wanderer, der ihn erklomm, die Urwalddidichte feiner 
tnorrigen Bäume, an deren Flechtenbart der Tau des Morgens blitzt; er 
träumt ſich immer wieder zurüd auf feine hohen weiten Grashalden, die 
mit Heidefrauf und Blumenpradt an der Heimat Gefilde mahnen. Die 
Schneebähe rinnen im Grunde allüberall, und der fcheitelrecht ftehenden 
Sonne zum Troß weht föftliche, fühle Luft von der Höhe zu Tal. Hier 
einen ſich mit landfchaftlichen Reizen jeglicher Art höchfte wirtfchaftliche Werte 
fropifchen Gebietes. Gefundes Alima, fruchtbarer Boden und reichliches Waffer, 
die Borbedingungen einer großen Entwidlung, find in hohem Mafe vorhanden, 
wohl mehr als an irgendeiner andern Stelle des gefamten Schußgebietes. Nicht 
nur die Hänge des Berges find mit fruchtbarem tiefgründigen Lavaboden über- 
dedt; weithin in die Ebene entjandte der Bulkan feinen Lavafchutt und feine 
Aſche. Meilenweit ringsum in der hoc) gelegenen Steppe liegt die gleiche frucht- 
bare Erde; wo der Pflanzer Wafler auf das Gelände führte, ſtehen blühende 
Raffeegärten und prächtiger Pflanzenwuchs. Feuchtigkeit aber fpendet der Berg 
genug, um jeden Fußbreit Landes der nächften Umgebung mit Anbau zu 
überfäen, wenn nur die Technik eingreifen wollte, um es in den Schluchten 
des Berges zu fammeln oder es aus dem Boden der Steppe emporzuheben. 

Schon jeßt ift der Ailimandjaro eines der am meiteften vorangefchriftenen 
Aulturgebiete Oftafritas, obwohl noch nichts gefchehen ift, feinen wertvollen 
Schab, feine Waſſermengen, wirklih nußbar zu machen. Schon ohne das 
könnte das Gebiet mehr bedeuten, als es der Fall ift, doch hat die Faft 
dauernd Jiedlungsgegnerifche Politit der kolonialen Behörden dieſes ver- 
hindert; was hier enfjtanden ift, enfwidelte ſich froß der Regierung. Es 
ift deshalb noch nicht in dem gleihen Maße vorangefchritten wie Oſt- und 
Deftufambara und deren nächfte Umgebung; das aber hängt zum Teil 
aud) mit der langfamen Vorſchiebung unferer Nordbahn zufammen, die das 
Gebiet des gewaltigen ehemaligen Vulkans erft erreichte, nachdem die ge- 
nannten DBerglande jhon längft die Verkehrsförderung erfahren hatten, 
ohne welche heufe nirgendwo in der Welt Handel, Wandel und Land- 
wirffhaft zu gedeihen vermögen. Nocd eine kurze Spanne Zeit der 
Ruhe, und wir würden gefehen haben, daß er all diefe anderen Landes- 
teile, deren Blüte jchon jet eine ganz erftaunliche war, weit hinter fi 
gelaflen. Er bietet, was Pflanzungsgebiet anbelangt, weit mehr als Ujam- 
bara und hat außerdem noch auf den weiten Hochfteppen, die ſich weftlich 
und füdweltli an ihn anfchliegen, Gelände für eine umfangreiche Viehzucht, 
wie es den füftennahen Berggebieten nicht annähernd in dem gleichen Maße 
zuteil gerorden ift. Der Kilimandjaro ift ein Wirtichaftsgebiet, das in ſich 
alles erzeugen fann, was für den Bedarf der Europäer notwendig if. Vom 
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ewigen Eis bis in die tropiſchwarme Niederung erſtrecken ſich feine klima— 
tiſchen Derfciedenheiten; feine Erdenzone fehlt. Er bringt die Nährpflanzen 
des gemäßigten Alimas zur Reife und das, was die Subtropen und Tropen 
zur Erhaltung und Derfhönerung des menſchlichen Dafeins beifteuern. 

Nicht ein einzelner Bergriefe ift er, fondern fein breit in die durftige Steppe 
gelagerfer Fuß bededt eine Fläche, größer als manch deukſches Fürftentum, 
und bietet Raum für eine zahlreiche weiße Bevölkerung. Man begreift, daß 
ſolch ein Shmudftüd der Natur das Begehren des Nachbarn zu reizen vermag. 

Nun aber ragt er noch gar wie ein deuffches Bollwerk hinein in den 
feindlichen Norden und ermwedt die Erinnerung daran, daß es eine Zeit 
gegeben hat, in der England durch die „splendid isolation* dereinft ſich 
genötigt gefehen hat, deutfchen Wünfchen bei einer Grenzregulierung Rechnung 
zu fragen, obwohl wir einen vollen Erfolg auch damals nicht erzielten. 
Dazu war Alt-Englands Borficht zu aufmerkſam. Ein Teil des Nord- und 
Kordofthanges des Berges wurde doc) britifch; in den endgültigen Schluf- 
verhandlungen gelang es der Gegenfeite, die Grenzlinie quer durch einzelne 
der Bergftammesgebiete zu führen, jo daß die Menſchen zwar zu uns, das 
ihnen unentbehrliche Quell- und MWeidegebiet aber nach Britifh-Oft gehört. 
Das war eine Unannehmlichkeit, die ſich in diefem Ariege nicht unbedenklich 
bemerkbar machte, da es einige Teile der Bevölkerung in eine Verfaſſung 
gebracht hat, in der fie entweder nicht recht wußten oder fich nicht ent- 
ſchließen konnten, auf welche Seite fie eigentlich gehörten. 

Das aber war nicht das Haupfübel, fondern diefes beftand darin, daf im 
Jufammenhange mik diefem unerfreulichen Zuftande eine tiefe Ausbuchtung 
aus der jonft gerade verlaufenen Grenzlinie, öftlih vom Berge, weit in 
das deufjche Gebiet bis über Taveta hinaus vorgefchoben wurde. So fpringt 
der mächtige Vulkanberg zwar als deutſcher Befit und ſehr zum Mißver- 
gnügen der Engländer wie eine mächtige Felfenburg in Feindesland vor, 
aber ein fluger, weitausfchauender Gedanke der englijchen Grenztommiffion 
bat mit der erwähnten Ausbiegung der Grenze diefes mächtige natürliche 
Zeftungswerk in einer überaus günftigen Weife umfaßt, denn fie ift ein für 
uns gefährlihes Einfallstor in unfere nordweftlichen Hochlande, ja, man kann 
jagen, in den nördlichen, bislang beftentwidelten Teil unferer Kolonie überhaupt. 

Unfere Nordgrenze ift fonft gut gefichert, denn fie verläuft faft in ihrer 
ganzen Ausdehnung durch einen wafferlofen Geländeftreifen, der ungemein 
Ihwer zu überwinden if. Durd ihn wird fie derart gededt, daf der von 
Norden kommende Reifende nach einer Durftftrede von mindeftens 60 km 
erft auf unferer Seite — und auch hier bei weitem nicht überall — zum 
erften Male wieder Waller jchöpfen kann, und ſchon gar mancher hat den 
nicht genügend vorbereiteten Verſuch der Durchquerung mit den Derzweiflungs- 
qualen entfehlichen Durftes, ja, mit dem Tode büßen müffen. 
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Ein nad; Süden vordringender Gegner muß alfo, wenn er unfer unfäg- 
lichen Schwierigfeiten, die für eine Truppe noch unendlich viel größer find 
als für den einzelnen Reifenden, das trodne Gelände überwunden hat, erit 
von uns den Zugang zu den fpärlihen Waflerftellen mit feiner erſchöpften 
Ariegsmadt erfämpfen. Außerdem aber ift er dauernd in der Gefahr, dafı 
feine Derbindungen dur verhältnismäßig Heine, in feinen Rüden gehende 
Abteilungen abgefchniften werden können, weil die Waſſerloſigkeit des Ge 
ländes die Aufftellung eines Etappenfhußes ungemein erjchwert. 

Diefe natürliche Grenzdedung ift nur an drei Stellen durch) Dorfehrungen 
der Nafur unterbrochen, nämlid an den Küſten des Indifchen Ozeans 
und des Victoriaſees ſowie durch das vom Kilimandjaro nach Norden ſich 
wendende Flußſyſtem des Tſavo. Die beiden erſten fommen für ein Ein- 
dringen in das Herz unfers Nordgebietes, in das fchon befiedelte Hodland, 
nicht in Betracht. Der Tjavo aber, der aus einer Reihe von Quellflüſſen, 
darunter die hauptſächlichſten: Coldureifch und Engare Len, ſich zuſammenſetzt 
iſt, froßdem er die einzige, dauernd mit Waſſer verſehene Verbindung darftellt, 
in Friedenszeiten für einen eigentlichen Verkehr bisher kaum benuht worden, 
weil fein Verlauf durch überaus ſchwieriges Gelände führt. Es war hier 
nur ein ſchmaler Eingeborenenpfad vorhanden, auf dem wohl kleinere Ab- 
feilungen ſich bewegen konnten, der aber nicht für größere militärifche Unter- 
nehmungen geeignef war. Im Laufe des Arieges jedoch) dürfte diefer Weg 
einigermaßen gangbar gemacht worden fein, da die Engländer am obern 
Tſavo eine Anzahl befeftigter Stellungen vorſchoben, die mit der Ugandabahn 
verbunden werden mußten. Sie haben denn auc im weitern Derlaufe des 
Arieges verſucht, auf diefem Wege an den Rilimandjaro heranzulommen. 
Erfolg aber haben fie damit nicht gehabt, denn der Marfch über den 4500 Meter 
hoben Sattel zwifchen Kibo und Mawenſi ift kaum durchführbar; der bequemere 
Weg aber um den öftlihen Fuß des Berges, über Uſchiwa und Rombo, konnte 
vom Gegner nicht benußf werden, weil wir gleich im Beginn des Arieges Tavefa 
bejeßten und von hier aus die linke Flanke einer ſolchen Bewegung bedrohten. 

An diefe Tjavo-Berbindung haben die Engländer aber wohl kaum gedacht, 
als fie derzeit auf dem Befih von Tavefa beftanden. Die Urſache ihres 
erfolgreichen Strebens danad dürfte die Sicherung der ſchon genannten 
Steppenftraße Boi— Bura— Taveta gewefen fein, die froß ihrer Wafjer- 
lofigfeit auf den rund 80 km zwifchen Bura und Tavefa aus nafürlicher 
Beſchaffenheit des Bodens heraus die gangbarfte ift. Talſächlich jedoch fichert 
Tavefa nicht allein dieſen Zugang zu unſerm reichen und begehrten Nord- 
gebiet, fondern es beherrſcht auch militärifch faft alle andern dahinführenden 
Wege. Im Beſitz diefes Platzes hätten die Engländer von Anfang an mit uns 
machen können, was ihnen beliebte; wir würden bei der Derfeidigung in einer 
äußerft ſchwierigen Lage geweſen fein, wenn es in Feindeshand geblieben wäre. 
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An einer fernern Stelle noch hatte die wirtfchaftlihe Betriebfamkeit der 
Engländer die Möglichkeit eines Angriffsweges geſchaffen, nämlich durch die 
weftlich des Berges von der Station Kiu (zu deutſch: „Durſt“) der Uganda- 
finie an den fleinen Natron- (Magadi-) See geführte Bahnabzweigung, die 
nad) dem Namen des Endzieles gewöhnlih als „Magadi“bahn bezeichnet 
wird. Dur fie wird der waſſerloſe Grenszftreifen infoweit durchbrochen, 
daß englifche Abteilungen, ohne in ihren rüdwärtigen Berbindungen beſonders 
gefährdet zu fein, Stellungen auf dem mit Wafjerpläten verfehenen Erot- 
berge einnehmen können, der nordweitlich des Ailimandjaro dicht an unferer 
Grenze, gegenüber dem deuffchen Longidoberge gelegen ift. Uber felbjt wenn 
der lebtere, der gleichfalls Wafler enthält, auch noch in feindlichen Händen 
ift, fo fann dadurdy das Gebiet um Moſchi und Arufcha fo ohne weiteres 
faum gefährdet werden, denn von hier aus erftredt ſich nach allen in Frage 
fommenden Seiten waſſerloſe Steppe in einer Ausdehnung von efwa 12 bis 
16 Marfchitunden. Außerdem beherrſchen die Stellungen am Engare 
Nairobi und in Geraragua, die wir am Noröwefthang des Ailimandjaro ein- 
nehmen fönnen, das ganze weit offne Gebiet; diefes ift ferner durch fief 
eingefchnittene, felfige Bachbetten derart durchjeßt, daß aud) kleine Abteilungen 
einen nicht allzu ftarfen Gegner aufhalten, oder ihm den Rüdzug und die 
Berbindungen abjchneiden können, wenn fie mit einigermaßen anftändiger 
Artillerie ausgerüftet find. 

In der Regenzeit allerdings verändert fi) das Bild überall; dann ift 
Waſſer vorhanden, aber aud) glei) jo viel, daf die Steppe zu Sumpf und 
all die troden liegenden Walferläufe zu unüberfchreitbaren wilden Berg- 
jtrömen werden, die jede friegerifhe Bewegung hindern. Nur in den auf 
die Regenzeit folgenden Monaten, alfo etwa April bis Funi, liegen die Der- 
hältniſſe fo, daß größere Marſchbewegungen in den Durftftreden ohne Schwierig- 
feifen möglid find, andererjeits aber frefen aud) alsdann die Grundlofigkeit 
mander Wegftreden und das in diefer Zeit befonders verderbliche Tropen- 
klima als Hinderungsgründe gegenüber größern militärifchen Unternehmungen 
in Wirkſamkeit. 

Diefer Berg und feine Umgebung gab den Rahmen zu den Hauptkämpfen 
der erften 1' Fahre des Arieges; unter dem Schatten des Kibo fiel die 
Enticheidung über die Herrichaft im Schußgebiet, 


Beginn des Kampfes. 


olonie außer Kriegsgefahr, beruhigt die Anfiedler.* So lautete ein am 
„ 2. Auguft eingetroffenes Telegramm des Staatsfelretärs Dr. Solf; es war 
dies die lebte amtliche Nachricht, die wir von der Heimat befamen, und es 
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blieb auf lange Zeit das einzige Lebenszeichen, welches die vorgefehte Behörde 
der hart bedrängten Kolonie zuteil werden lieh, obwohl Privatbriefe und 
Heitungen durch die Bermittlung des deuffchen Konſuls und unferer Landsleute 
in Mofambit uns während der erften Monate in wachſender Anzahl über- 
miffelt wurden. Man kann fich vorftellen, daß diefe Kabelnachricht einen 
nicht geringen Eindrud machte und in ihrer die Sinne verwirrenden Wirkung 
auch noch anhielt, nachdem am 5. Auguft morgens die Kriegserklãrung 
Englands durch Funkſpruch bekannkgeworden war. Sie iſt wohl haupt⸗ 
ſächlich mit daran ſchuld geweſen, daß auch dann noch mande Köpfe vor- 
handen waren, die den vollen Ernſt der Lage nicht zu erkennen vermochten. 
Man kann es deshalb begreiflich und bis zu einem gewiljen Grade jogar 
verzeihlich finden, daf einzelne, befonders faufmännifche Areife in den Aüften- 
ftädfen von der wachfenden Ariegsftimmung in der weißen Bevölterung nichts 
wiſſen wollten, den umfangreichern militärifchen Vorbereitungen unfreundlich 
zufchaufen und meinten, daß diefe nur geeignet feien, die Engländer zur 
Unzeit zu Gegenmaßregeln zu reizen, wodurd dann erjt der koloniale Friede 
geftört werden könne, 

Eigentümlih war es, da diefe Meinung von der englifhen kolonialen 
Sriedferfigkeit auch noch beftehen blieb, als der engliihe Kreuzer „Pegajus“ 
den aus dem Daresfalamer Hafen auslaufenden D.-D.-U-£.-Dampfer „König“ 
am 5. Auguft mittags beſchoß und zur Umtehr zwang. Damit hatte England 
den Kolonialkrieg in Oftafrita eröffnet. Fedem etwa doc noch vorhandenen 
Zweifel an den kriegeriſchen Abfichten hätte die Beſchießung des Daresfalamer 
Zunfenfurms befeifigen müffen, die am 8. Auguft vor ſich ging; aber auch 
fie hatte diefen Erfolg nicht; ebenfowenig der am 11. Auguft unfernommene 
Überfall auf den Dampfer „Hermann v. Wißmann“ in Sphinrhafen am 
Nyaſſaſee, der die völlig ahnungslofe Befakung milfamf dem Schiff in 
feindlihe Gewalt brachte. 

Unzweifelhaft hat England durch diefe Maßnahmen die Eriegerifchen Unter- 
nehmungen in Oftafrita eingeleitet, und wenn durch diefen Arieg das Anſehen 
der weißen Raſſe im ſchwarzen Erdfeil einen nicht wiedergufzumachenden 
Stoß erlitten hat, fo liegt die Veranlaſſung dafür ausſchließlich Großbritannien 
zur Laſt. Wenn es der Schwarze im zentralen Afrita gelernt haben jollte, 
daß der Weihe vom Farbigen befiegt werden kann, und daraus in Zukunft 
ungeheure Schwierigkeiten in der Beherrſchung der Eingeborenen fi ent- 
wideln können — England muß dann an die eigne Bruft ſchlagen und ſich 
zu diefer Schuld befennen. Ihm wird aud) der größte Nachteil erwachſen; 
denn wohl noch nie hat der fchwarze Mann im zenfralen Afrita geahnt, 
daß er gefchloffene Regimenter weißer Männer in offner Feldſchlacht Mann 
gegen Mann überwinden kann. Engländer, die Royal North Lancafhires, 
aber waren es, die unfere farbigen Söldner bei Tanga vor fich berfrieben 
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und in das Meer jagten, und Ähnliches iſt in ſchlimmerm Maße nachher gar 
oft gefhehen. Auf die Frage eines engliihen Parlamentärs, warum wir in 
dem Gefecht von Tanga unfern vernichfenden Angriff nicht weiter verfolgt 
hätten, fonnte der Chef des Stabes v. Hammerftein antworten: „Wir wollten 
das Preftige des weißen Mannes in Afrita nicht noch mehr vernichten, als 
es ſchon geichehen.“ Der Grund für 'unfere Zurüdhaltung war zwar ein 
anderer, aber die Antwort war guf und fraf ins Schwarze, wie das Mienen- 
ipiel des Engländers auswies. 

Erſt nachdem diefe drei Talſachen der Ariegseröffnung durch die Engländer 
vorlagen, haben wir am 15. Auguft 1914 durd) die Einnahme Tavetas den 
Kampf in Feindesland gefragen. Ungefähr um die gleiche Zeit erfolgten auf 
Befehl des Rommandeurs, Oberftleufnants v. Letlow, Ungriffsberwegungen auf 
dem ganzen Umkreiſe unferer faft 3000 km befragenden Grenze. Während 
er in richtiger Erkenntnis der Sachlage den Hauptteil der vorhandenen Truppe 
im Norden des Schubgebiets gegenüber Britifch-Oftafrita zufammenzog, mußten 
diejenigen Abteilungen, die an den übrigen bedrohten Punkten der Grenze 
verblieben, diefe überjchreiten. Selbſt gegenüber Porkugal wurde anfänglich 
vorgegangen, da Reutertelegramme berichtet haften, daf diefer Dafallenftaat 
Englands ſich den kriegführenden feindlihen Mächten angejchloffen habe. 

Am Bickoriafee nördlich Schirati, im Süden des Tanganjika gegen Abercorn 


und am Nordende des Nyafja drangen unfere kleinen Abteilungen in das 


DZ a a—a m aaa man 


engliihe Gebiet ein. Nicht alle diefe Unternehmungen hatten einen äufer- 
lich erkennbaren taktischen Erfolg, weil die feindliche AMbermaht an allen 
Stellen viel zu groß war. Die Maßnahme dürfte aber dahin gewirkt 
haben, bei dem Feinde über unfern Stärfebeftand, der zu Beginn des Arieges 
ein jehr geringer war, überfriebene Anfchauungen zu erweden und ihn 
fo veranlaßf haben, die ihm zur Verfügung ftehenden Truppen an den aus- 
gedehnten Grenzen weithin zu verzefteln. 

Der Kampf am Kilimandjaro begann unfererfeits mit der Einnahme von 
Taveta. Die Lage diefes Platzes machte deſſen Befih für uns befonders 
wichtig. Blieb er im Befit der Engländer und fanden fie Zeit, ihn für 
unfere mangelhaften Ariegsmittel uneinnehmbar zu befeftigen, fo konnken fie 
den dahinterliegenden waflerlofen Landftrich für den Durchmarſch ihrer 
Truppen vermitfels Anlage fünftliher Wafferpoften oder gar durch Vor— 
ſchiebung einer Feldbahn herrichten und uns zu jedem beliebigen Zeitpuntte 
von hier aus an unferer verwundbarften Stelle angreifen. War aber diefer 
Ort in unferer Hand, jo mußte der Feind, wenn er diefen fonft bequemen 
und wohlbekannten Verkehrsweg benußen wollte, feine Truppen in Bura 
fammeln und die gefchloffenen Maffen über die rodne Steppe führen und 
dann in Tavefa fi den Zugang zum Waſſer erft erfämpfen. Auf der 
andern Seite konnten wir von hier aus die für einen folhen Ariegszug 
nofwendigen Dorbereitungen empfindlich ftören. Die Beſetzung dieſes 
Plaßes ift ſicher die Urfache dafür geweſen, daf wir 1! Fahre lang in faft 
ungeftörtem Befit diefes wichtigen Siedlungsgebietes uns erhalten konnten; 
nicht eher fchriften die Engländer hier zum Angriff, als fie unter großen 
Schwierigkeiten, die wir von Tavefa aus ihnen bereiten fonnten, eine Bahn 
durch diefes Durftgelände von der Ugandalinie her gebaut hatten. 

Die Einnahme Tavefas wurde am 15. Auguft ohne befondere Gefahr 
ausgeführt dur die ſchnell im Norden zufammengerafften Europäer- 
abteilungen unter Führung des alten Oftafritaners, Haupfmanns a. D. Tom 
v, Prince, und des Haupfmanns a. D. Hering. Der Platz wurde zunächſt 
durch eine kleine Truppe unter dem Pflanzer und Feldwebel a. D. Giefe 
bejet gehalten, der einige Außenpoften bis auf etwa 30 km Entfernung 
zur Sicherung vorfchob, indes eine größere Abteilung mehrere Stunden rüdwärts 
davon, am Himofluß nahe der deutſchen Grenze, Lager bezog. Später jedoch) 
hat man in Erkenntnis der Wichtigkeit diefes Platzes Taveta felbft und damit 
die Linie vom Djipe- bis Dichallafee ſtark befeftigt und befehl. Die Eng- 
länder ihrerfeits befeftigten den vor den Burabergen gelegenen Ort Matatau, 
indem fie ihn mit einer Wafferleitung und Erdwerken verfahen, fehr ftart, 
um unferm Dordringen auf diefer Linie ein Halt gebieten zu können. 

Die nächſte und vornehmfte Aufgabe der am Kilimandjaro befindlichen 
Abteilungen follte die Beunruhigung und wenn möglid) die Zerftörung der 
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Ugandabahn fein. Für größere Unternehmungen waren wir jedoch im 
Beginn unferer Mobilmahung dort viel zu ſchwach, und man verfuchte 
daher, durch Eleine Sprengpafrouillen das Ziel zu erreihen. Kleine 
Abteilungen, zumeift aus Pflanzern, die ſich freirwillig dazu meldeten, beftehend, 
wurden vorgejchidt. Zwei bis drei Europäer, von ebenfoviel Farbigen begleitet, 
unternahmen es, auf den verfchiedenften Wegen vorzudringen mit einem 
Wagemute, der gar nicht hoch genug veranfchlagt werden fann, denn 
jeder von ihnen kannte die Steppe, die er durchqueren mußte, als die un- 
wirtlichſte, waſſer und menfchenärmfte Gegend von ganz DOftafrifa. Es 
mußten ſchon mutige Männer fein, die es in voller Kenntnis der Gefahr 
wagten, dem Tode in mannigfacher Gejtalt auf diefem Wege ins Auge 
zu ſchauen: nad) den Qualen des Durftes in der an Löwen reichten Gegend 
vielleicht des ganzen ſchwarzen Erdfeils lauerte auf die Erichöpften die Kugel 
von Feindeshand. Einige find bei diefen Unternehmungen völlig verjchollen ; 
andern gelang die Rüdkehr, nachdem fie, vom Durft verzehrt, die Borwärts- 
bewegung hatten aufgeben wüflen ; zwei Abteilungen aber gelangten, faft wider 
alles Erwarten, bis ans Ziel, aber nur um bier, an Aräften völlig auf- 
gerieben, in Feindeshand zu fallen. In diefer erften Zeit überfah man 
die Schwierigkeiten und Gefahren diefer Unternehmungen doch wohl nicht 
völlig, aber diefe erften mutigen Männer, die das Wagnis auf ſich nahmen, 
haben Leben und Gefundheit dody nicht ganz zwecklos geopfert, da durch fie 
die Erfahrungen gefammelt wurden, die dann fpäter öfter ein Gelingen zeitigten. 

Das Heldenhafte diefer Wagniffe ift nicht geringer zu veranfchlagen, weil 
der Nußen, den die damaligen und aud) die fpätern Unternehmungen diefer 
Art ftiftefen, zu dem Berbraud gerade der Tüchtigften unter der Kleinen 
Zahl unferer Europäer wohl faum im richligen Verhältnis geftanden hat. 

Unmöglic ift es auch nicht, daß die Engländer mit durch diefe Unter- 
nehmungen zu dem Glauben veranlaßt wurden, der unfere Iſtſtärke am Kili- 
mandjaro weit höher [chäßte, als fie war, und uns dadurd) in der Zeit unferer 
Shwäde vor Angriffen bewahrte. Behaupteten doch englifhe Zeitungen 
damals alles Ernites, daf die deutfchen Truppen der Kolonie nicht weniger 
als 40000 Mann umfaßten. 


Die Küftenpläße im Beginn des Krieges. 


as Gelingen einer Mobilmahung mit Aufftelung ſolch umfangreicher 
TZruppentörper hing in hohem Maße davon ab, inwieweit die in den 
Magazinen vorhandenen Vorräte reichten. In einer eigenarfigen Verkennung 
desjenigen, was möglicherweife doch eintreten konnte, haften wir in allen 
unfern Schußgebieten, außer in Südweſt, einen Aüftenplab als jeweilige 
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Hauptftadt der einzelnen Kolonie auserforen. Damit befand fich alles das, 
was in den Berwaltungsmitfelpuntten aufgeftapelt zu werden pflegt, im 
Falle eines Arieges unter den Gejhüßen einer jeden feindlichen Flotte, 
die auf dem Meere mächfiger war als diejenige des Deutſchen Reiches · 
Auch in Deutfh-Oftafrita ſtand man dieſer Tatſache gegenüber. Zwar 
hatte ja der Staatsfetretär Dr. Solf am 2. Auguft als lebte Nachricht aus der 
Heimat getabelt: „Rolonien außer Ariegsgefahr, beruhigt die Anfiedler“, und 
es gab auch Leute, die daraufhin von der Möglichkeit eines Krieges nichts 
hören wollten, aber die Handlungsweife des kleinen Kreuzers „ARönigsberg“, 
der beſſer unterrichtet war, wirkte vorbildlid. Die weitaus überwiegende 
Mehrheit der deuffchen Bevölkerung des Schußgebietes zweifelte nicht an der 
bevorftehenden Betätigung der englifchen Feindſchaft, und zu ihnen gehörten 
die milifärifchen Areife fowie alles, was mit dem Seewejen zufammenhing. 

Der D.-D.-U-L.-Dampfer „Feldmarjchall“ hatte am 1. Auguft morgens, 
um feine Löfchungsarbeiten zu beenden, ſogleich nad) Eintreffen der krieg- 
drohenden Telegramme Mombafja verlaſſen und fih über Tanga in den 
Hafen von Daresfalam begeben. Die „Tabora“, die dort zur Ausfahrt 
nach der Heimat bereit war, blieb liegen. Der Eleine 200 Tonnen große 
Dampfer „Hedwig“ fuhr in den Monfunortan hinaus, um den mit Spannung 
aus Indien erwarteten Dampfer „Martgraf“, der 15000 Sad Reis bringen 
jollte, auf offner See abzufangen, ehe er, wie fahrplanmäßig beabjichfigt, 
das engliiche Mombaffa anlief und ſich dort der Beſchlagnahme ausjehte. 
Am 6. Auguff langte er, fiher von der „Hedwig“ geleitet, in Tanga an. 
Der Dampfer „Präfident“ der Deutjh-Oft-Afrita-Linie lag beim Eintreffen 
der bedenklihen Nachrichten in Moſambik; er wurde von jeinem Kapitän 
bei Dunkelheit aus dem porfugiefiihen Hafen geführt und glücklich bei Lindi 
auf dem Lukuledifluß in Sicherheit gebracht. Auch er hatte eine erhebliche 
Menge von Reis geladen, der eigentlich für Portugiefiih-Oftafrita beftimmt 
gewefen war. Ohne diefe beiden Ladungen und ohne das von den lebten 
Heimatdampfern mitgebrachte, für die Landesausftellung beftimmte mannig- 
fache Gut würde es mit dem Derfrauen auf die Derteidigungsfähigteit 
der Kolonie doch recht ſchlecht ausgeſehen haben. 

Bor Daresfalam wurde, nahdem faum die englijche Kriegserklärung 
befanntgewworden war, der Kampf zur See durch den Feind eröffnet; als 
am 5. Auguft der „Aönig“ von dorf auslaufen wollte, wurde er von einem 
englifhen Kriegsſchiffe befchoffen und zur Umfehr gezwungen. Darauf 
verſchloß man in der Nacht vom 5. zum 6. die ſchmale Einfahrt in den 
innern Hafen der Haupfftadt durch Verſenkung des Schwimmdods, jo daß 
nur für ganz eine Fahrzeuge die Möglichkeit des Verkehrs blieb. . 

Es war die höchſte Zeit dafür geweſen, denn die beiden im Anfang des 
Arieges an der oftafrifanifchen Aüfte vorhandenen engliſchen Areuzer „Afträa“ 
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und „Pegafus“ erſchienen bereits am 8. Auguſt, vormiffags, auf der Reede 
von Daresfalam. Sie begannen ohne irgendwelde vorhergehenden Ver- 
handlungen über die Stadt hinweg den Funtenturm zu beſchießen, der auch 
von einem der ſieben abgegebenen Schüſſe getroffen und darauf unfererjeits 
durch Sprengung außer Befrieb gejeht wurde. Alsdann zeigten fie durch 
Flaggenheißung an, daß ſie zu verhandeln wünſchten, und der ſpäter mit 
dem „Pegafus“ umgekommene Leufnant-Aommandant Turner erfhien an 
Land, um ein Schriftftüd zu übergeben, enthaltend die Bedingungen, bei 
deren Erfüllung das englifhe Geſchwader von einer Beſchießung der Stadt 
Daresfalam abjehen würde. Die Forderungen waren in einer angemefjenen 
äußern Form gehalten. Bon deren Inhalt wurde amtlid nichts mitgeteilt, 
doch ſprach man davon, daf ein Neufralitätsverirag abgejchloffen fei, auf 
Grund deſſen die Engländer ſich verpflichtet hätten, die Stadt Daresjalaın 
zu fhonen. Als ficher fteht feft, daf der Gouverneur, der, wie es im voraus 
beftimmt und auch richfig war, bei Annäherung des Feindes fi) nad) 
Morogoro zurüdgezogen hatte, feinen Stellvertreter, den erſten Referenten, 
Geheimen Regierungsrat Dr. Methner, mit der Wahrnehmung etwaiger 
Berhandlungen befraut und ihm gewiſſe Richtlinien dafür gegeben hatte. 
Im Grunde genommen ging dies die Gejamtheit der Kolonie gar nichts 
an, ſondern nur die Stadt Daresſalam. Der Bezirksamtmann wäre eigentlich 
die dafür zuftändige Behörde gewefen. Man fat dem Feinde zuviel Ehre 
an dadurch, daß der Vertreter des Gouverneurs, Geheimer Rat Methner, 
fi mit ihm in Verbindung fehte und die Forderungen der Briten enfgegen- 
nahm, indem er zugleich verfuchte, einzelne der Bedingungen als den 
internationalen Gebräuden nicht entſprechend abzuweifen. 

Der britifche Parlamentär erflärte dabei, daß jein Rommandant nur jee- 
männifche Gefichtspunfte im Auge, über irgendwelche militärijche Land- 
angelegenheiten zu verhandeln, weder Auftrag noch Abficht habe. So ift 
dann auch über die in Daresfalam lagernden Vorräte für die Schubtruppe 
gar nicht gejprochen worden. Der Inhalt der getroffenen Abmachungen 
ſcheint auf folgendes hinausgelaufen zu fein: 1. Außerbetriebjegung des 
Funkenturms; 2. Schiffe, Leichter ufw., die im Hafen liegen, find geſetzliche 
Prife; 3. im Hafen von Daresjalam darf fein den Engländern feindlicher 
At vorgenommen werden; 4. die Engländer ihrerjeits haben das Recht, 
fi) in Daresſalam mit Kohlen und Öl zu verſehen; 5. die Küftenichiffahrt, 
die auch unterbunden werden follte, blieb frei, weil die dahingehende Forderung, 
wie man zugeftand, den Abmachungen der Haager Konferenz widerſpreche; 
6. 600 Tonnen Kohlen wurden für das eleftrifche Werk der Stadt und für 
private Zwede freigelaffen; der übrige Aohlenvorrat mußte zur Verfügung 
der engliſchen Schiffe bleiben, die jede Entnahme bezahlen würden; 7. 50 Polizei- 
foldaten wurden als für die Sicherheit der Stadt notwendig zugeftanden. 
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. Diefe Mitteilungen wurden von dem Beauftragten des Gouverneurs entgegen- 
genommen; ein Vertrag darüber ift nicht abgefchloffen worden, fo daß es 
jedem der beiden Teile freiftand, jederzeit zurüdzufrefen, es dem andern 
überlaffend, was für Gegenmaßregeln er bei der veränderten Sachlage 
ergreifen wolle. 

Am folgenden Tage, dem 9. AUuguft, kehrten die Engländer zurüd und 
erklärten, den Inhalt der Derhandlungspunfte anerkennen zu wollen. Sie 
fauften Kohlen und Ol und ffellten Fragen, warum man den Funkenturm 
zerftört habe, und weshalb 24 Stunden nad der Ariegserflärung die Rofe- 
Areuz- Flagge auf dem D.-D.-U.-£.-Dampfer „Tabora“ geheißt fei. Man hatte 
unfererfeits wichtige Teile der Funfeneinrichtung vor weitern Zerftörungen 
in Sicherheit gebracht und anfworfefe: Da fie, die Engländer, durd) ihre 
Beſchießung felber die Zerftörung eingeleitet hätten, fei es doch nicht gegen 
die Abmachungen, wenn wir die Vernichtung weiter fortfegten. Die zweite 
Frage wurde dahin beantwortet, daß man vor der Ariegserflärung doc) 
feine Deranlaffung gehabt habe, ein Lazareftihiff einzurichten. Diefer gufe 
Witz erregte zwar die Heiterkeit der Engländer, fie verlangten aber dod) die 
Niederholung der Rote-Areuz-Flagge, dem unter Heißung des Proteftwimpels 
Folge gegeben wurde. 

Bislang waren die Engländer äußerlich anftändig aufgefreten, als fie 
aber am 11. Auguft von neuem famen, wurden fie zudringlicher. Statt zu 
erfuhen (request), wollten fie befehlen (order); haften fie bis dahin von 
den Erfolgen der deutſchen Armeen mit Hochachtung gefproden und fogar 
andeufungsweife merken lafjen, daf ihnen, von der englijchen Marine, diefer 
Arieg gegen das Deutfche Reich eigentlich nicht recht ſympathiſch fei, jo erzählten 
fie nunmehr und in wenig höflicher Form von der angeblichen Vernichtung 
der deuffchen Flotte in der Nordfee und verlangten von der auf den Handels- 
ihiffen im Hafen befindlichen Mannfchaft das Ehrenwort, in diefem Ariege 
nicht mehr gegen England zu fechten. 

Am 17. Auguft erfchien der „Pegafus“ vor Tanga, die weiße Flagge 
führend und dadurch anzeigend, daf er zu verhandeln wünſche. Der Bezirts- 
amfmann von Tanga, der zugleich der Vorfteher der Stadtverwaltung, aljo 
gewiffermaßen Bürgermeifter der Stadt ift, heifte entfprechend die weiße 
Flagge und begab fich an Bord des Engländers, um deſſen Wünfche kennen 
zu lernen. Es war anzunehmen, daf diefe den gleichen Inhalt Haben würden 
wie diejenigen, die am 8. Auguft in Daresfalam geäußert waren. Genaueres 
darüber, was er erwarten konnte, wußte der Bezirtsamtmann nicht, da er 
im einzelnen von feiner vorgefeten Behörde über die Daresfalamer Vorgänge 
nicht unterrichtet worden war. Das Ergebnis der Verhandlungen fand fi) 
in einem wohl offiziöfen Arlikel der „Ufambara-Poft“ vom 29. Auguſt 1914 
wiedergegeben, welcher lautete: „Der Stadffreis Tanga neufral erklärt. Heute 
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morgen 8". Uhr fuhr der englifche Areuzer „Pegafus“ in unfern Hafen 
ein. Der Aaiferlihe Bezirtsamtmann vereinbarte mit dem Kommandanten 
folgendes: Es dürfen feine feindlichen Alte während der Kriegsdauer gegen 
die brifiiche Marine unfernommen werden. Deutfche Ariegsichiffe und ſolche 
verbündeter Mächte dürfen nicht unterftüßf werden, aud nicht durch In- 
formationen und Materiallieferungen. Schiffe, die Eigentum der Regierung 
find, und Kauffahrteifchiffe, Leichter und Schlepper, die fich gegenwärtig im 
Hafen befinden, find als geſetzliche Prife durch „Pegafus* beſchlagnahmt. 
Die Eigenfümer und die Beſahung diefer Schiffe dürfen feine weiteren 
DBerfuhe machen, ihre Schiffe aus dem Hafen zu bringen oder fie weiterhin 
zu beſchädigen. Offiziere und Mannfchaften diefer Schiffe dürfen fih am 
Kriege nicht weiter befeiligen. Keinerlei Beſchädigung darf an Gebäuden 
und Maferial der Regierung vorgenommen werden. Telegraphenapparate 
in der Stadt Tanga, welche die Berbindung mit den füdlichen Pläben der 
Küfte herftellen, find für die Dauer des Krieges unbraudbar zu machen. 
— Diefe Abmadhung gilt nur für den Stadtbezirt Tanga. — Zum Schuß 
der Stadt und ihrer Bewohner dürfen nur 50 Askari, fonft feine Streit- 
macht, unter Waffen gehalten werden. Landesübliche Fahrzeuge dürfen 
nicht weiter als innerhalb der 3-Meilenzone von der Küfte ab verkehren. 
Die Aohlenbeftände in der Stadt und an Bord des „Markgraf“ müſſen 
mit Ausnahme von 25 Tonnen für lokale Zwecke ihrem Beftand nad) 
erhalten werden.“ 

Im großen und ganzen ift dies dasfelbe, was auch für Daresfalam ver- 
einbart worden war: der engliihe Rommandanf hafte fich nicht die Mühe 
gegeben, efwas Neues zu erfinnen. Der Abfchnitt über das Verbot der 
Unterftügung deuticher Schiffe dedt fich offenbar mit dem Inhalt des Punttes 3 
der Bedingungen von Daresfalam: an Stelle des Funfenfurms ift, da es 
einen folhen in Tanga nicht gab, der telegraphifche Verkehr nach dem Süden 
getreten; die Freiheit der Aüftenfahrt, die in Daresfalam erft ertfämpft werden 
mußte, ift von vornherein zugegeben. Der Bezirtsamtmann erhob Einſpruch 
dagegen, daß in dem deutichen Hafen Tanga deutſche Schiffe nicht unter- 
ftügt werden dürften. Da der Brite von diefer Forderung nicht abging, 
nahm der Bezirfsamtmann die Bedingungen zur Kennfnis unter dem Hin- 
weis, daf er fie feiner Behörde zur Genehmigung unterbreiten werde; der 
englifche Schiffsführer erklärte feinerfeits, da aucd er die Angelegenheit 
feinem Oberfommandierenden vorlegen müſſe. Ein eigentlicher Dertrag ift 
alfo nicht gejchloffen, fondern höchſtens find die Borverhandlungen für einen 
foldhen erfolgt. Eine Neutralitätserflärung, wie die Aberfchrift des Zeitungs- 
artitels bejagt, hat weder damals noch fpäter ftattgefunden. Die Bedingungen 
find dem Gouverneur vorgelegt, der fie fämtlich gutgeheißen hat, ausge- 
nommen diejenige, welche aud der Bezirtsamtmann ſchon befämpft hatte. 


71 


zz 


Als dann am 8. September der „Pegafus“ von neuem vor Tanga erſchien, 
ift der Bezirtsamtmann an Bord gefahren und hat dem Aapitän eine ent- 
iprechende Erklärung über die Zurüdweifung diefes Punktes abgegeben, die 
diefer gegen Quittung enfgegennahm, fi) feine Maßnahmen gegenüber der 
veränderten Sachlage vorbehaltend. Sein Kommen hafte jedody einen 
beftimmten andern Zweck; er wollte die am 17. Auguſt als gute Prife 
erflärten Leichter wegnehmen. Troß des Proteftes, daß diefe Fahrzeuge 
Privateigenfum feien, beftand der Engländer auf feiner Forderung und konnte 
an deren Verwirklichung nicht verhindert werden, weil er ihr dur Ent- 
fendung von einer Abteilung Marinefoldaten an den Landungsfteg des Zolles 
einen Naddrud verlieh, dem die Stadt Tanga eine entfprechende Gegen- 
wirkung nicht enfgegenzufegen hafte. Der in dem innern Hafen liegende 
Kreuzer beherrfchte mit feinen Gejhüten außerdem das Hafenrund und 
die Stadt. 

Alte diefe Berhandlungen fanden ihre Erledigung gegen den ausdrücklichen 
Einfprud des Schußfruppenfommandos, das den freien Beſitz der Küſten- 
pläße als für die Verteidigung des Landes unentbehrlich erachtefe und in 
der Lage zu fein glaubte, wenn auch nafürlic nicht eine Beſchießung zu 
verhindern, fo doch einer Beſetzung nachhaltigen Widerftand entgegenftellen 
zu können. Zu einem brennenden und offnen Widerftreit zwiſchen dieſen 
beiden Anfchauungen fam es, als am 23. Auguſt die englifchen Kreuzer vor 
unferm driffgrößten Aüftenplaße Bagamojo erſchienen, um auch bier Der- 
handlungen ähnlicher Art wie in Daresjalam und Tanga einzuleiten. Der 
Bezirtsamtmann verfügte fi unter gleihen Berhältniffen wie in Tanga an 
Bord des englifhen Flaggſchiffs, indes die Schubfruppenabfeilung unter 
Haupfmann v. Ehappuis, die in Bagamojo lag, in die nächte Umgebung 
der Stadt zurüdging und ihr Führer drahtlihe Anmweifungen vom Kommando 
erbat. Der Bezirtsamtmann verhandelte auf die ihm vom Gouvernement 
gewordene Anordnung hin in dem gleichen Sinne, wie es in den beiden 
andern Städten gejchehen war. Ehe diefe Beſprechungen beendet waren, 
erhielt Haupfmann v. Chappuis vom Kommandeur den Befehl, Bagamojo 
gegen jede feindliche Berührung zu verteidigen. Während der Bezirksamt- 
mann nod) an Bord des Engländers ſich befand, erſchien ein mit Bewaffnefen 
befeßtes Dampfbeiboot des Areuzers, um irgendwelche Maßnahmen an Land 
zu treffen. Der am Strande ftehende Offizier verbot die Landung, nebenbei 
in klaſſiſchem Aifuaheli: „Hapana rukbsa, heia ondokeni!“ (Reine Erlaubnis, 
rafch, entfernt Euh!) Der Bezirtsamtmann kam infolgedeflen alsbald 
unverrichtefer Sache an Land zurüd. Nach einer kurzen Frift, in der die 
Frauen und Kinder in Sicherheit gebracht wurden, begann eine Beſchießung, 
die mit ihren dreifjig 10- bis 15-cm-Granafen fo guf wie gar feine Bejhäbdi- 
gung anricjtefe; darauf find die Engländer abgedampft und vorläufig vor 
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Bagamojo nicht wieder erſchienen. Hier alfo frat eine gewiſſe Verſchiedenheit 
zwiſchen Zivil- und Militärbehörde unzweifelhaft zutage, und aud) die öffentliche 
Meinung der Kolonie nahm Stellung zu diefen beiden Anſchauungen, wobei 
die Mehrheit auf feiten des Rommandeurs ftand. Die Gegenpartei erflärte, 
daß ja nur die Schutztruppe an der Notwendigkeit der DBerhandlungen die 
Schuld trage, da fie nach Lage der Dinge nicht bereit geweſen ſei, die Haupt- 
ftadf zu verteidigen und ſich bei dem Erſcheinen der Engländer am 8. Auguft 
etrva 10 km hinter die Stadt zurüdgezogen habe. Das Gouvernement habe 
fi alfo in einer Zwangslage befunden, als es mit den Engländern in eine 
Unterhandlung gefreten fei und habe fie dann folgerichtiglauch auf die andern 
Küftenorte ausgedehnt. Bon der andern Seite wurde eingewandt, die Heraus- 
ziehung der Truppen habe ja gerade dem Feind jeden völterrechtlihen Grund 
genommen, das unbefeftigte und nunmehr aud) von jeder militärifhen Be- 
ſatzung freigemadjte Daresfalam zu bejhießen. Einem Landungsverfud zu 
wehren, wäre die Truppe aber auch nad) ihrem Ausmarſch fähig geweien, 
da fie in der Nähe der Stadt in Bereitichaft blieb. 

Der Gouverneur hat übrigens die Verantwortung für diefe Vorgänge 
niemals abgelehnt. Seine Unterhändler haben weder in Tanga noch in 
Daresfalam tatfählicy irgend elwas ausgemadjt, das wie ein Vertrag aus- 
fah; fie haben lediglich die Bedingungen entgegengenommen, unter deren 
Beobachtung der englifhe Marinefommandant davon abjehen würde, die 
beiden Städte feindlich zu beläftigen. Der Feind fowohl wie wir konnten 
jederzeit von den Abmachungen zurüdtreten und dadurd die Freiheit des 
Handelns wiedergerwinnen. JIrgendeine fittlihe oder tatjächlidhe Bindung 
lag nicht vor. 

Es kann als ein nicht zu unterfchäßender Vorteil angefehen werden, daf 
auf diefe Weife die in den Magazinen vorhandenen Waren und die Dorräte 
der Truppen vor Beſchädigung oder gar Vernichtung bewahrt geblieben find. 
Wären fie zerftört worden, fo wäre die Widerftandstraft der Kolonie ganz 
fiher auf einen geringern Grad herunfergedrüdt worden. Auf der andern 
Seite fann man annehmen, daf die Engländer die Hafenftädte nicht um unferer 
ihönen Augen willen zu fhonen bereit waren; im beften Falle jollten fie 
in gutem Zuftande erhalten werden, um bei einer englifchen Eroberung der 
Kolonie deren Wert möglichft ungejchmälert in engliihe Hand zu bringen. 
Vielleicht auch fühlten die Feinde fi) damals nod nicht ftart genug, mit 
gutem Erfolg angriffsweife vorgehen zu können. 

Die Engländer haben dann auch am 21. Oktober das Abkommen gekündigt, 
ohne auch nur irgendeine von uns dagegen gerichtefe Handlung als Vor— 
wand zu nehmen. Sie erklärten lediglich, daß, nachdem der „Pegajus“ ver- 
nichtet worden fei, der neue Flottentommandant ſich nicht mehr an das Ab- 
tommen feines Borgängers gebunden fühle. Der Grund dafür wird zweifellos 
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gewefen fein, daf nunmehr der Zeitpunft ihrer Handlungsfähigteit ein- 
getreten war, nachdem am 7. Oftober die für Oftafrita beftimmte „Force B“ 
auf 13 Transportfdiffen von Bombay abgegangen und am genannten Tage 
wohl jhon vor Mombaffa angelommen war. 

Dadurch haben die Briten Margeftellt, daß ihre anfängliche Zurüdhaltung 
lediglich eine Ariegslift war, dazu beſtimmt, die Küftenftädte für ihre eignen 
Zwecke unverleßt zu erhalten. Die in der Schlacht bei Tanga erbeuteten, 
aus dem Auguft ſtammenden amtlichen Drudfachen des Feindes haben un- 
widerleglich bewiejen, daß ſchon damals, als der „Pegafus“ feine Berhand- 
fungen führte, die Abficht der Eroberung von Deutſch-Oſtafrika beftand. 

Auch für uns durften und konnten daher jene Verhandlungen nur Mittel 
zum Zwed fein und uns nicht daran hindern, alles zu fun, was die Der- 
feidigung unfers Befiges ficherftellen fonnte. Man kann daher jagen, daß, 
alles in allem genommen, in der Meinungsverfchiedenheit zwiſchen ziviler 
und militärifcher Verwaltung beide Teile nicht im Unrecht waren: Der 
Rommandeur, welcher die Verteidigung unbedingt wollte, ebenfowohl wie der 
Gouverneur, der durch feine Verhandlung es verhinderte, daß die Derfei- 
digungsfähigkeit der Rolonie durch die Vernichtung der Vorräte in den Hafen- 
ftädten gemindert wurde. 

Auf jeden Fall ift es auf diefe Art und Weife gelungen, bis zur Schlacht 
von Tanga in den erften Tagen des Novembers 1914 jeden friegerifchen 
Angriff auf die Aüftenpläße fernzuhalten. Dann allerdings wurde es anders. 

Am 28. November früh morgens erſchien ein engliſches Gefhwader auf 
der Aufenreede von Daresfalam. Es beftand aus dem Linienfchiff „Goliath“ 
(13000 Tonnen, vier 30,5-, zwölf 15,0-cm-Gejhüße), das im Dezember vor 
den Dardanellen von feinem Schidfal ereilt wurde, dem Areuzer „For“ und 
einigen kleinern Begleitfchiffen. Wie üblich, verlangten die Engländer unter 
Heißung der weißen Flagge, daß ein Parlamentär an Bord fomme. Außer 
dem Bezirtsamfmann von Daresfalam verfügte ſich der Stellverfrefer des 
Gouverneurs, Regierungsrat Dr. Humann, auf das englifche Admiralsſchiff, 
ohne eine genügende militärifhe Beratung mitzunehmen. So konnte es tommen, 
daf in diefen Berhandlungen einer feindlichen Dampfpinaffe die Einfahrt in 
den Hafen geftaftet wurde, angeblid, damit die Engländer ſich davon über- 
zeugen könnten, ob die im Hafen liegenden Handelsſchiffe auch wirklich fee- 
unbrauchbar gemacht feien. Diefes zu unterfuchen, hatten die Briten gar 
fein Recht, denn die Schiffe waren nie rechtmäßige Prife gewefen, weil die 
zur Prifenerflärung notwendigen Handlungen nicht vollzogen worden waren. 
Febt waren fie es auf feinem Fall mehr, nachdem der Feind am 21. Oktober 
feinerfeits die Vereinbarungen vom 8. Auguft gekündigt hatte. 

Es ftand feft, daf die Engländer fid) nod) bei jeder der Verhandlungen, ' 
die bis jet ftaftgefunden haften, durch Photographieren und Loten gegen 
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das Parlamentärrecht der weißen Flagge vergangen haften. Auch jetzt 
kümmerten fie ſich um das, was abgemacht war, nicht. Sie hatten ver- 
ſprochen, mit einer nicht bewaffneten, nur von wenigen Offizieren befebten 
Pinaffe einzufahren, drangen aber unmittelbar hinter unferm Parlamentär- 
fahrzeug mit einem ftart bewaffneten und gepanzerten Schlepper und mit 
einem ebenfo ausgerüfteten Dampfbeiboot in den Hafen ein und wandten 
fi) nad) den im Hintergrunde liegenden deutſchen Handelsihiffen. Don uns 
wurde die Hafeneinfahrt militärifch befett in dem Augenblick, als ein drittes 
englifhes Fahrzeug fi) ihr näherte, um zu lofen und anfcheinend aud um 
Seezeihen auszulegen. Zu gleicher Zeit hörte man Erplofionen aus der 
Richtung der Handelsſchiffe, die auf deren Zerftörung ſchließen ließen. Außer- 
dem meldete der die eingefahrenen Engländer beobachtende Hafentomman- 
dant, daß diefe die auf den Handelsichiffen noch befindlichen Refte der deutjchen 
Befahung gefangen wegzuführen fih anfdidten. Darauf eröffneten die 
Mafchinengewehre an der Hafeneinfahrt das Feuer auf das ſich nähernde 
driffe Fahrzeug. Um 1 Uhr mittags verfuchte der gepanzerte Schlepper den 
Ausgang zu erzwingen, indem er fi auf beiden Seiten durch die Boote 
des „Feldmarjchall“ deckte, in denen die gefangengenommene Sciffsbefagung 
als Schuß untergebracht war. 

Leider gelang diefer Ausbruch. Bedauerlih war es, daß durch diejes 
mit Menfchlichkeit nicht zu vereinbarende Verfahren die wehrlofen gefangenen 
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Deulſchen zu leiden haften. Der erfte Ingenieur des „Feldmarfhalls“, Aöpte, 
erhielt einen Fleiſchſchuß in das Bein; der bei allen Fahrgäften des „Feld- 
marfchalls“ befannte und beliebte alte Quartermeifter des Promenadendeds, 
Schmidt, wurde in die Schulter gefchoffen, und in der Verwirrung jprang 
der verwundefe alte Mann über Bord und erfranf. Er follte fein Häuschen 
in Hinterpommern, von dem er im fernen Tropenmeer mit Liebe und Sehn- 
ſucht ſprach, nicht wiederfehen. 

Nun begannen die engliihen Kriegsichiffe Hafeneinfahrt und Stadt mit 
Geſchoſſen zu beftreuen. Verletzt wurde niemand, wohl aber wurden 
mehrere Häufer beſchädigt. Die Gouverneurwohnung wurde vollitändig 
zerſtört und brannte aus. 

Die noch im Hafen befindliche engliſche Pinafje erzielte gegen Abend den 
Durchbruch aus dem Hafen, auf beiden Seiten gededt durch angehängte 
eiferne Leichter und bejchoffen durch unfere Mafchinengerwehre. 

Es ftellte fich heraus, daß die Mafchinen des „Feldmarfchall“ und „Rönig“ 
der Deutich-Oftafrita-Linie fowie des Gouvernementsdampfers „Raifer 
Wilhelm“ zerftört worden waren. Außerdem hatte man neben einer Anzahl 
farbiger Heizer 14 nicht militärpflichtige Deutiche und ſelbſt die Stewardeh, 
Frau H. Baumgarten, friegsgefangen weggeführt. Bier- und Whiskykiſten 
waren erheblich nachgefehen worden. War es der Genuß diefer Spirituofen 
oder irgendeine andere Urfache, jedenfalls war es Tatjadhe, daß die durd- 
gebrochenen Dampfbeiboote etwa ein Dutend Engländer vergefjen haften 
mitzunehmen, die nun durch den Leufnant der Seewehr Söte an Bord 
der verſchiedenen Schiffe verhaftet wurden. Am 30. November morgens 
erſchien das englifhe Geſchwader von neuem; verftändigerweife folgten 
wir diefes Mal dem Aufziehen der Parlamentärflagge nicht. Selbjt wenn 
man diefer Aufforderung nachgefommen wäre, würde man die nachhalfige 
Beſchießung von Daresfalam, die um "3 Uhr einfette, ficher nicht ver- 
mieden haben. 

Am 2. Dezember wurde die- friegsgefangene Stewardeß in einer Segelhau 
zurüdgejandt und überbradhte einen Brief des älteften engliſchen Offiziers, 
in dem diefer die Kühnheit hafte, uns der Verletzung der Parlamentärflagge 
zu befchuldigen. Der Inhalt des Briefwechiels, der ftattfand, ift der folgende: 

5.8. M. $. „For“ vor Daresjalam, 30. November 1914. 
An den Gouverneur, Daresjalam. 
Ic erhebe in ſchärfſter und nahdrüdlichfter Weile Proteft wegen des folgenden groben 

Berftoßes gegen das internationale Ariegsrecht, begangen zu Daresfalam am 28. Novemder 1914: 

Trob des Umftandes, daf zwei weiße Flaggen, die in meilenweiten Umtreis fihtbar 
waren, auf dem Signalmaft beim Hafeneingang wehten und dort den ganzen Tag über 
gezogen blieben, wurde plötlic dort von deutihen Truppen ein heftiges und andauerndes 

Geſchũtz ⸗ Gewehr- und Mafhinengemwehrfeuer auf die zu den britiihen Schiffen gehörenden 

Boote und Mannfihaften eröffnet. 


Dieſe inhumane Handlungsweiſe wurde im vorliegenden Falle noch verſchärft durch die 
Tatſache, daß ein großer Teil dieſes mörderiſchen Feuers ganz offenſichtlich aus der un- 
mittelbaren Nachbarſchaft des Signalmaftes herrührte. 

Ic habe Ihnen nun die gebührende Anzeige zu machen, daß zu beliebiger Zeit, heute, 
den 30. November, von 104, Uhr an, Ihre Stadt zur Strafe beſchoſſen werden foll, nad- 
dem zwei blinde Aanonenfhüffe das Signal zum Beginn des Bombardements gegeben 
haben werden. Da ich glaube, daß fi) kranke Leute am Bord der „Tabora“ befinden, 
will ich mich bemühen, fie vor Schaden zu bewahren, dod kann ich fie, wie ich Ihnen 
bereits mitteilte, nicht als rechtmäßiges Hofpitalfchiff anertennen, noch kann ic in irgend- 
einer Weile die Derantwortung für die Sicherheit der am Bord Befindlihen übernehmen. 

ge3. Fr. Wade Caulfield, 
Kapitän $. B. M. Marine und äftefter britiiher Mlarineoffizier 
an der oftafritanifhen Küfte. 


Daresfalam, den 2. Dezember 1914. 


An den Herrn Aommandanten S. M. $. „For“, 
älteften Offizier des britifch-oftafritaniihen Geſchwaders. 

Euer Hohmohlgeboren beftätige ih den Empfang des gefälligen Schreibens vom 
30. November 1914. 

Bei der Beiprehung an Bord S. M. 5. „For" am 28. November hatte ich mit dem 
Herrn Aommandanten vereinbart, daß eine Pinaſſe des Kriegsſchiffes mit wenigen Offizieren 
oder Mannfchaften meiner Pinaffe folgen follte, um ſich von der Betriebsunfähigkeit der 
Schiffe im Hafen zu überzeugen. Nur diefe Befichtigung war zugeftanden worden, über 
die zu ergreifenden Schritte, um die Schiffe eventuell befriebsunfähig zu machen, war zu- 
nüchſt noch nichts vereinbart. 

Entgegen diefer Abmahung fuhren zwei Pinaffen mit flarten Bejahungen in den 
Hafen ein, während eine dritte Pinaffe fih anfchidte, in der Hafeneinfahrt und im Hafen 
Bojen anzulegen. Ferner wurden ohne vorherige Verftändigung mit den deutſchen Behörden 
die Mafchinen auf den Schiffen gefprengt und ein Teil der Mannſchaft, darunter fogar 
die Stewardeh, gefangen fortgeführt. 

Infolge diefer verabredungswidrigen Mahnahmen fah fich der militäriihe Befehlshaber 
zu bewaffnetem Einfchreiten gezwungen. 

Die weiße Flagge blieb zunächſt wehen, um anzuzeigen, daß der einen zugeftandenen 
Pinaffe keine Gewalt entgegengefeßt werden follte. Später im Berlaufe des ſich entwidelnden 
Kampfes war keine Möglichkeit mehr, die Flagge niederzuholen. 

Indem ich hiernach den Proteft Euer Hochmwohlgeboren als unbegründet zurüdweile, 
erhebe ich meinerfeits nahdrüdlich Proteft gegen die Verlegung der Abmahnungen durch 
die britifhen Streitfräfte. 

Der jtellvertrefende Gouverneur: 
ge; Humann, 
Kaiferliher Regierungsrat. 


Der Gang der Handlung ift Har. Die Engländer hatten in ſchwerſter 
Weiſe fi) Handlungen ſchuldig gemacht, welche verfragswidrig waren und 
gegen das Recht der weißen Flagge verftießen. Diejenige weiße Flagge, 
welche von uns am frühen Morgen als Ermwiderung der englifcherfeits 
geheißten aufgezogen worden war, hatte, weil auf dem unbejeßten Ufer der 
Hafeneinfahrt und unter dem Feuer der Engländer gelegen, nit mehr 
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eingezogen werden fönnen. Eine Folge all diefer Ereigniffe dürfte es 
gewefen fein, daß am 15. Dezember fämtlihe in Betracht kommenden 
Küftenpläße unter ausfchlieglihen militärifhen Befehl geftellt wurden. 

Es haben nod eine ganze Reihe von Beſchießungen der Hafenorte ftatt- 
gefunden; insbefondere wurde Daresfalam nod gar häufig in Mitleiden- 
ſchaft gezogen, fo daf die Frauen und Kinder, die ſich daſelbſt aufhielten, 
mand) liebes Mal in den gejchaffenen Unterftänden Dedung ſuchen mußten. 
Gar mandes Haus ift nod von den ſchweren Granaten der engliſchen 
Kriegsichiffe getroffen worden, doch war in fpäferer Zeit eine gewille 
Berechtigung dazu vorhanden, denn die Städte waren militärifch befeht 
und wurden mit Befeftigungen verfehen, bis fie dann ſchließlich im ſpälern 
Derlaufe des Arieges in Feindeshand gerieten. 


5.M. $. „Königsberg“. 


ür die ganze Aolonie, ja für die geſamte Oſtküſte Afrifas und den 

weiten Indiihen Ozean war als Seewacht vorgefehen der kleine Kreuzer 

„Aönigsberg“, ein modernes jchnelles Schiff, aber mit feinen zehn 10,5-cm 
Schnellfeuertanonen von L/50 doch nod nicht einmal in Friedenszeifen 
in der Lage, der ihm geftellten Aufgabe in diefem ungeheuren Wirkungs- 
kreife nachzukommen. Außer ihm befand fid) an der Küſte das Dermefjungs- 
ichiff „Möwe“, das für den Ariegsfall Befehl hatte, abzurüften und feine 
Mannfchaft auf einen D.-D.-A.-£.-Dampfer zu überführen, der dann als 
Hilfstreuzer im Verein mit der „ARönigsberg“ dem Aaperfrieg im Indifchen 
Ozean obliegen follte. Da der Hafeneingang von Daresfalam wegen des 
Herannahens der englifchen Flotte vorzeifig durch Verſenken des Shwimmdods 
gejperrt wurde, war ein Auslaufen der „Tabora“, welche die Stelle eines 
Hilfskreuzers verfehen follte, nicht mehr möglid. Die „Möwe“ wurde entladen 
und von uns — nicht wie Reuter behauptete, durch ein englifches Kriegsſchiff — 
verfenkt; die Mannfchaft beteiligte fic) an der Berteidigung des Tanganjitafees, 
woſelbſt ihre feemännifchen Eigenfchaften von großem Nußen waren. 

Die kleine ſchmucke „Königsberg“ war alfo ganz auf fich ſelbſt geftellt. 
Seit am 27. Juli Ariegsgefahr in Sicht ſchien, hatte fie fi tagsüber vor dem 
Hafeneingang aufgehalten. Nachdem es zur Ariegserflärung zwiſchen 
Serbien und Öfterreich gefommen war, ging fie am 31. Juli nachmittags 
4" Uhr in See, um fich auf das für den Ariegsfall vorgefehene Operafions- 
gebiet im Golf von Aden zu begeben. 

An diefem Abend, alfo fünf Tage vor der Ariegserklärung Englands, 
fand fie die englifchen Kreuzer „Hyacinth“, „Afträa“ und „Pegafus“ mit 
einem Begleitfchiff unter abgeblendeten Lichtern vor dem Hafen von Daresfalam 
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auf der Lauer, Diefe waren nad offiziellen Meldungen am 23. Juli von 
Durban ausgelaufen mit der angeblihen Beftimmung nad) Mauritius; fie 
müffen aber geheime Segelorder nad der oftafritaniihen Küfte gehabt 
haben, denn jonft hätten fie bei einer Entfernung von rund 3200 km an 
diefem Tage nicht ſchon vor dem Eingang unfers Haupthafens liegen können. 

„&s ift alfo kein Zufall“ — ſo fagt Rahel irgendwo — „wehn man von 
punifcher Treue und vom perfiden Albion ſpricht.“ Am 23. Fuli ſchon 
ftand es demnach feft, daß die brififche Regierung nicht allein den Arieg 
als unvermeidlich anfah, fondern auch entjchloffen war, ihn herbeizuführen 
und darin einzugreifen, indes,man bei uns noch faum an den Arieg glaubte, 
die vier Wochen zuvor auf der Kieler Woche noch zur Schau gefragene 
Freundfchaft Englands aber in unfern diplomatifchen Areifen für das fhäßens- 
werteſte Ergebnis unferer hohen Politik hielt. 

Die „Aönigsberg“ wußte die beobachtenden Schiffe abzufchütteln und begab 
fi auf ihr vorgefchriebenes Operationsgebiet im Golf von Aden. Für 
die Aolonie wäre fie jetzt fpurlos verſchwunden gervefen, wenn nicht die in 
Daresfalam liegenden D.-D.-A.-£.-Dampfer „Somali“ und „Rönig“ bejtimmt 
gewefen wären, ihr Aohlen und Material zuzuführen. Dem erjten gelang 
es am 3. Auguft nadjts, während einer Regenbö unbemerkt aus dem Hafen 
zu entfommen, indes der lehfere am 5. Auguft morgens durd) die Beſchießung 
eines engliſchen Kreuzers gezwungen wurde, in dem noch am gleichen Tage 
durch das Verſenken des Schwimmdocks verjperrten Hafen zurückzukehren. 

Durch Funkſpruch vom Daresfalamer Turm erhielt die „Aönigsberg“ 
Nachriht von der engliſchen Ariegserflärung und rief durch drahtloje 
Nachricht die zwifchen Indien und dem Roten Meer befindlichen deutſchen 
Handelsfhiffe bei den Ehurja-Murja-Infeln an der Südküfte Arabiens 
zufammen, um fie in neufrale Häfen zu beordern. Auf diefe Weiſe gelang 
es unter anderm, den Lloyddampfer „Ziethen“ zu erreichen, von ihm das 
100 Mann ftarte Ablöfungstommando vom Südfeevermefjungsihiff „Komet“ 
größtenteils zu übernehmen und das Fahrzeug jelbft in Moſambik unter- 
zubringen, nachdem es infolge Aohlenmangels alles, was brennbar war an 
Bord, verheizt hatte. 

Gleich zu Anfang aber hafte die Königsberg einen vortrefflihen Fang 
gemadt, die „City of Winchefter‘, einen 10000 Tonnen großen ganz 
neuen, als Hilfstreuzer vorgefehenen Dampfer, der mit reicher Ladung an 
Lebens- und Genußmitteln einen Wert von 12 Millionen Mark darftellte. 
Er wurde nad) den Ehurja-Murja-Infeln verbracht und, nachdem feine Kohlen 
übernommen, verſenkt, die Beſatzung aber auf deutjhen Dampfern nad) 
neutralen Häfen überführt. Zugleich auch traf die „Somali* an der Süd- 
tüfte Arabiens richtig ein, und unter dem Schuße der Sodainfeln follte 
getohlt werden. 
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Es war das eine gefährlihe Arbeit, denn mit Stärke 12 brach der Nord- 
oftmonfun über das felfenfteile Nordkap der Inſel Hallaanija, und das 
ganze indiſche Geſchwader war aufgeboten, den feden Seevogel zu fangen; 
aus den Funkſpruchen konnte man entnehmen, daf fieben Kreuzer, jeder 
einzelne ftärter als der deutſche, auf der Sude nad) ihm die See durd)- 
furchten. Diefes Aufgebot im Weſten des Indiſchen Ozeans veranlafte 
zu nicht geringem Teil die günftige Lage, die es der fapfern „Emden“ 
ermöglichte, im Oſten ihren überaus erfolgreichen Kreuzerkrieg ſolange 
ungeſtört durchzuführen. 

Die Lage der „Königsberg“ wurde äußerſt gefahrvoll; als fie nachts 
unter ſchwierigen Seeverhältniffen längsfeits der „Somali“ lag, blitte plötzlich 
der Scheinwerfer eines engliſchen Kriegsſchiffes über das Meer; man wurde 
glüdliherweife nicht entdedt, frennte ſich aber fofort; der Kohlendampfer 
flüchtete in den Perfilhen Golf, der Kreuzer ging an das Ras Hafun, das 
öftlichfte Borgebirge der oftafritanifhen Somalitüfte, nachdem duch Zuruf 
von Bord zu Bord diefer neue Treffpunft verabredet war. 

Nur noch mit Kohlen für einen Tag verjehen, lag hier die „Rönigsberg“ 
und harrte der Hilfe, durch aufgefangene Funkſprüche davon unterrichtet, 
daß das gefamte engliſche Geſchwader noch immer auf der Suche. Es 
waren ſchwere Tage für den Fregattentapitän Looff, als er bier, jedem 
heranfommenden Feinde reitungslos preisgegeben, lag, und es mag ftimmen, 
daß in diefer Zeit der Sorge fein Haar um einige Schattierungen grauer 
geworden if. Da taucht ein Schornftein auf; man macht fi ar zum 
Gefeht — aber es ift die „Somali“ unter ihrem Kapitän, dem Leufnant 
3.5.d. R. Herm, und die langerjehnten Kohlen werden übernommen. 

Ein einzeln fegelndes englifches Schiff wurde nicht mehr gefichtet, alle 
Handelsdampfer waren in Konvoys zufammengenommen und wurden von 
ſtarken englifhen Areuzern geleitef. So war es bier zu Ende mit dem 
Raperkrieg, und die „Königsberg“ verfuchte, ihn im Süden, auf der Höhe 
von Madagaskar, fortzufegen, do ohne Erfolg, da weder im Hafen von 
Majunga noch auf hoher See ein Schiff mehr gefichfef wurde. Nachdem 
die letzten Kohlen von der „Somali* übernommen waren, blieb nichts anderes 
übrig, als nad Deutjch-Oftafrita zurüdzufehren, da es bei der Haltung 
Porfugals zu gefährlich erſchien, einen Hafen von Mofambit aufzufuden. 

Am 3. September ging die „ARönigsberg“ in der Aufidjimündung vor 
Anker, wofelbft ihr Liegeplak zwei Monate unentdedt blieb, und rüftete 
fi) zu neuen Taten. &s war befannt, daß die englifhen Areuzer „Afträa“, 
„Pegafus“ und „Hyacinfh“ fi an unferer Küfte befanden; der leftere, der 
ftärtere von den dreien, war noch am 16. September vor Daresjalam 
gewefen, und man war mit einiger Sicherheit davon unterrichtet, daß er 
nad) Süden gegangen war, um das am 20. September fällige engliſche 
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Poftfhiff zu geleiten. Des gefährlichiten Gegners war man ledig, der 
Neumond am 19. verhief eine tiefdunkle Naht; es war alſo die rechte 
Zeit zu fühner Tat. 

Mit abgeblendeten Lichtern verließ die „Aönigsberg“ die [hübende Strom- 
mündung; das eben erwachende Dämmerlicht fah fie am 20. September, 
morgens um 5 Uhr, vor der Stadt Sanfibar aus dem Dunkel der Tropennadf 
auftauchen. Die Reichskriegsflagge wehte an den Toppen und an der 
Gaffel. Der Xrtillerieoffizier, Leutnant 3. 5. Apel, ertennt die Umriſſe 
eines auf der Reede daliegenden engliihen Ariegsfchiffes. Auf 7000 Meter 
entfendet die deuffche Breitfeite ihren Morgengruß, die dritte figt fchon voll 
im Feinde; wie im Übungsſchießen arbeitet die Mannſchaft, faft fein Schuß 
verfehlt fein Ziel. Ein kleines Beobachtungsſchiff des Feindes wird durd) 
zwei Granaten auf den Meeresgrund gelegt, indes das Feuer des völlig 
überrafchten Gegners die deutſchen Planken überhaupt nicht erreicht. Der 
deuffche Areuzer wendet, und auch die Badbordgefhüße tun mit nie fehlender 
Sicherheit ihre Schuldigkeit. Eine Erplofion auf dem feindlichen Ded wird 
wahrgenommen, ein Schornftein bricht zufammen, das Hinterfeil finft. Die 
Arbeit ift gefan: Ein dreifaches Hurra für Aaifer und Reid. Es war der 
„Pegafus“, ein gleiher Areuzer wie die „Königsberg“; mit einem Derluft 
von 140 Mann lag er auf dem Meeresgrund. 55 Minuten haffe der 
Kampf gedauert; gerade ſchaute die Sonne auf das Wert. Wie Kapitän 
Looff jpäter durch engliihe Offiziere erfahren hat, ift auf dem „Pegafus“ 
die weiße Flagge geheiht geweſen, was aber von dem deufjchen Schiffe aus 
nicht erfannt werden konnte. 

Noch wird mit fieben Schuß der Funkenturm zertrümmert und das 
nahegelegene Fort zerfeßt. In der Stadt fteigen überall weiße Fahnen 
auf; man fürchtet, daß wir in Vergeltung uns zugefügfen völterredhfs- 
widrigen Unrechts ihr das gleihe Schidfal bereiten wollen, das britijcher 
Hochmut unfern KAüftenftädten zugefügt. Sie wird anders belehrf, der 
Deutfche ift zu vornehm, feine Araft an wehrlofen Gegenjtänden auszulaffen. 

Durch das Schußgebief ging heller Jubel: war es doch gerade der „pe- 
gafus* gewefen, der vor Daresfalam, Tanga, Bagamojo geglaubt hatte, 
ungeftraft feinen ÜUbermut an uns auslaffen zu können. 

Was hier vor aller Augen geſchah, konnte nicht unterdrüdt werden, ſonſt 
würde feine Nachricht mehr Glauben gefunden haben. So konnte man denn 
am 25. September in der „Beira-Poft“ leſen: 

„Reuter“ berichtet folgende Einzelheiten über die Verſenkung des „Pe- 
gafus“. Es ſcheint, daf die „Aönigsberg* mit vollem Dampf am Sonnfag- 
morgen um 5 Uhr beranfam. Zunächſt zerftörte fie das Patrouillenboot 
mit drei Schuß, dann eröffnete fie das Feuer auf den „Pegafus“, und ihr 
Schießen war überaus genau, fie begann damit auf 9000 Dards, id) 
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nähernd auf 7000 Yards. Alle Breitfeiten des „Pegafus“ wurden getroffen, 
und feine Geſchühe waren innerhalb 15 Minuten aufer Gefecht gejeht, 
als das Feuer ſchwieg. Nach einer Paufe von 5 Minuten eröffnete die 
„Aönigsberg“ das Feuer auf eine weitere Diertelftunde, „Pegajus“ war 
nicht fähig zu antworten. Faft alle ‚Derlufte ereigneten fi) an den Ge- 
ichüßen und auf dem Oberded. Das Schiff wurde ſtark in der Waſſerlinie 
getroffen, nahm ſchwer Wafler, und die Feuer mußten gelöſcht werden. 
Es wurde in niedrigem Waſſer auf Grund gefeht, aber Wind und Gezeiten 
trieben es in tieferes Waſſer, wo es ſank. Die Flagge wurde zweimal 
weggeſchoſſen, aber durch Matrofen in die Höhe gehalten. Offenbar wurde 
die „Aönigsberg“ nur wenig oder gar nicht bejchädigt.“ 

Das Sehen der weißen Flagge wird verfchwiegen; es war, wie wir 
fehen werden, nicht das einzige Mal, daß es geſchah. 

Die „Aönigsberg“ ging nad) gefaner Arbeit zurüd in die Rufidjimündung, 
um die Schäden der ftürmifchen Kreuzerfahrt im Golf von Aden auszubejjern 
und Material ſowie Kohlen zu übernehmen, die durch Träger von Daresfalam 
nad) dort gejchafft wurden. 

Der Kampf um und gegen die „Aönigsberg“ fpielt fi in der Folgezeit 
in dem Mündungsgebiet diefes größten oftafritanifchen Fluffes ab. Es ift 
ein Delta, das ſich in einer Aüftenlinie von faft 100 Kilometer Ausdehnung 
in das Meer vorfdiebt. Ein Gemwirr von zahllofen Armen und Armchen, 
von Sumpfgelände umgeben und mit dichten Mangrovenmwäldern umfäumt. 
Ihm vorgelagert ift die Infel Mafia, die palmenreidhe, die, wenn nicht ihre 
Entftehung, fo doch ihre Größe den Ausſchwemmungen des Stromes verdanft. 
Die Einfahrt wird, wenigftens für die großen Seefdiffe, auf die Zeiten des 
Fluthochwaſſers befhränft; dann aber können felbft folhe größern Tiefgangs 
in der im nördlichen Teil gelegenen Simba-Uranga-Mündung ziemlich weit 
flußaufwärts gelangen ; diefer Weg war durch die Seekarte von jeher allgemein 
befannf. Glüdlicherweife aber war noch ein anderer fahrbarer, nördlicher 
gelegener Arm kurz vor dem Kriege durch Vermeſſungen der „Möwe“ feit- 
geitellt worden, von dem anderweitige Kenntnis nicht verbreitet worden war. 

Es war zu erwarten, daß die Engländer alles daranjehen würden, den 
Befieger des „Pegafus“ zu vernichten, zumal es bald das einzige noch aufer- 
halb der europäifchen Gewäſſer befindliche ſchwimmende deuffche Ariegsichiff fein 
follte. Zu diefem Zwed zogen fieeine überaus ftattliche Flottenmacht zufammen; 
außer den fchon genannten Schiffen erfchienen fpäter das Schlachtſchiff, Goliath“, 
der große Kreuzer „Blad Prince* (13750 Tonnen, ſechs 23-cm-Sdiffstano- 
nen, 50/L) und die drei Turbinenfreuzger „Chatyam“, „Dartmoufh“ und 
„Weymouth“ (je 5500 Tonnen, acht 15-cm-Sciffstanonen, 50/L). Sie 
fuchten die ganze deuffche und porfugiefifche Küſte ab und fanden fchließlich Anfang 
November den Schlupfwintel des deuffchen Kreuzers in der Rufidjimündung. 
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Dieſe war inzwiſchen geſichert worden, indem aus dem vom Lloyddampfer 
Ziethen“ übernommenen Ablöſungskommando des, Komet“* unker Zuziehung 
von Angehörigen der Schutztruppe eine dem Kommando der Schußfruppe unfer- 
ftehende „Abteilung Delta“ gebildet wurde, in der Stärke von 150 Europäern 
und: je 50 Astari und Irregulären, unter Beigabe von zwei der „Rönigsberg“ 
entnommenen 8,8-cm-Geihüßen und 4 Mafchinengewehren. Sie wurde 
tommandiert von dem Rilimandjaropflanzer Rorveltenfapitän a. D. Schönfeld, 
der in der Hauptfache die drei großen nördlichen Flußmündungen Kikunja, 
Simba-Uranga und Kiomboni jicherte; von der „Rönigsberg* wurden Bor- 
richtungen gejchaffen, um unter Umftänden aud;) vom Ufer aus Torpedo 
auf einlaufende Schiffe ablajfen zu können. 

Anfang November begannen die Verſuche der engliſchen Kreuzer, unfer- 
ftüßt durch einige kleine Hilfsihiffe, wie die je 250 Tonnen großen armierfen 
Dampfer „Dupler* und „Adjukant“, der „Rönigsberg“ nahe zu kommen, 
die eiwa 12 Kilometer jttomauf in der Simba-Uranga-Mündung lag und 
einige Rilometer unterhalb die „Somali* als Dedung gegen einfahrende 
Feinde aufgeftellt hatte. 

In der Zeit vom 1. bis 9. November wurden eine Reihe von Unternehmungen 
der Engländer, mit armierten Booten in den Fluß vorzudringen, abgejchlagen. 
Zugleich verfeuerte der Kreuzer „Chatham“ mehr als 1500 15-cm-Granaten 
auf unfere Borpoftenftellungen in den Mangrovedidichten der Flußmündung, 
die „ARönigsberg“ und die „Somali*. Das Gejfamtergebnis war: zwei Leicht- 
verwundetefe an Land und vier Treffer auf die lehtere, deren Rohlenladung 
dabei ausbrannte. Die „Rönigsberg* wurde nicht getroffen, obwohl die auf 
15 Kilometer entfandfen Granaten dicht bei ihr einfchlugen und fie, da fie 
auf diefe Entfernung nicht antworten konnte, gezwungen war, fic) noch weiter 
flußaufwärts zurüdzuziehen. Sie wurde dadurd an fich nicht bewegungs- 
unfähig, aber der Berluft der Somalikohlen raubte ihr die Möglichkeit, ohne 
Hilfe von außen einen Vorſtoß auf See zu unternehmen. 

Davon wußte der Feind glüdlicherweife nichts; er verſuchte daher, nicht 
nur die Simba-Uranga-Mündung durch Derfenten eines Kohlenſchiffes und 
durch eine — allerdings vielleicht nur markierte — Minenſperre zu verfchließen, 
fondern mußfe aud) einen bei der ſchweren See ſehr mühjeligen Blodadedienft 
einrichten, der dauernd zwei bis drei feiner Schiffe in Atem hielt und zu 
der Bejehung von Mafia führte, damit feine Fahrzeuge unbehelligt unter 
dem Schuße diefer Infel ſich aufhalten könnten; außerdem wurde ein Waffer- 
flugzeug herangeführt, das nad einer Reihe von Erkundungsflügen am 
10. Dezember mit Motorſchaden im Bereich unferer Mafchinengewehre nieder- 
ging und unter Gefangennahme des Fliegeroffiziers zerfchoffen wurde. 

Nach einer ganzen Anzahl kleinerer Scharmüßel verfuchte am 6. Februar 1915 
ver „Adjutant“ in: die Simba-Uranga-Mündung einzudringen, ein deufjches 


” 83 


aaa ——äaa—&äa—da—aäada——a—aäa—<—ad—ad—a—a— mn 


Schiff, das die Engländer im Dftober unter Bruch des Völkerrechts im 
porfugiefifhen Hoheitsbereicy aufgebracht und als gute Prife erklärt haffen. 
Es war in einen Hilfstreuger verwandelt, mit drei 4,7-cm-Geihüßen fowie 
zwei Mafchinengewehren beftüdt worden und hakte uns vermöge feines 
geringen Tiefgangs am Delta ſchon viel zu fchaffen gemacht. Nach Paffieren 
der Einfahrt wurde es von allen Seiten unfer Feuer genommen und 
mandvrierunfähig gemacht; der Union Fad ward eingeholt und zum zweiten 
Male in diefem Aampfe von einem englifchen Ariegsfchiff die weiße Flagge 
gefeßt, als es auf den Strand frieb; zwei Mann waren fof und verwundet, 
20 gaben ſich gefangen unter Führung des englifhen Aommandanten, der 
fein Unglüd mit der völligen Mutlofigkeit feiner Leute entfchuldigte, die nad) 
dem erften Treffer fich platt auf das Ded gelegt hätten und nicht mehr an 
die Geſchühe zu bringen gewefen wären. 

Die gefangene Mannfchaft zeigte unaufgefordert die Munitionsvorräte und 
beteiligte ſich eifrigft an der Bergung der Gefchüße, was fehr wejentlicd) war, 
weil drei englifche Areuzer durch ein ſchweres Geſchützfeuer das geftrandefe 
Fahrzeug zu zerfrümmern fuchten. Trohdem 300 Granaten hinübergefandt 
wurden, hatte der „Adjutant“ nur wenige Treffer, und die Bergung der für 
uns jo wichtigen Geſchühe gelang dank der umfichfigen Leifung des tapfern 
Rapitäns der „Somali“, des Leufnants 3. $. d. R. Herm, der auf diefe 
Weiſe fih für das Zerſchießen feines eignen Schiffes rächte und eine merf- 
würdige kleine Seejhlaht an Land gewann. Der raftlofen Tätigteit des 
Rorvettentapitäns a. D. Schönfeld war es vorbehalten, in den nächſten Tagen 
den geftrandefen „Adjufanf“ zu bergen und wieder jeefüchtig herzurichten. 
Wir hatten bei der ganzen Angelegenheit überhaupt keine Berlufte. 

Eine zum wenigften zeitlihe Folge diefes mißlungenen Angriffsverſuchs 
war die Berhängung der Blodade über die gefamte deutfchoftafritanijche 
Küfte, die der älkeſte Seeoffizier des englifchen Gefchtwaders am 22. Februar 
mit Geltung von Mitternacht des 28. Februar zum 1. März ausiprad) 
und zu deren Durchführung die Areuzer „Weymouth“, „Hyacinth“, „Afträa“, 
„Pyramus“, drei große Hilfskreuzer, darunter „Ainfauns Caftle“, vier armierte 
Walfiſchfänger und der „Dupler“ dem Gegner zur Verfügung ftanden. 

In den tatfächlihen Berhältniffen wurde dadurd) für uns keine Änderung 
herbeigeführt, da feit Beginn des Krieges kein neufrales Schiff verfucht hatte, 
unfere Küſte zu berühren; wir waren vorher von aller Welt abgejchnitten 
und blieben es nad) der Blodadeerklärung. 

Run aber wurde die „Königsberg“, wie fie die Urfache unferer endgültigen 
formellen Abſchließung geworden war, aud) die Deranlaffung dafür, daf; 
wir wieder glauben mochten, nicht ganz und gar daheim vergefjen zu jein. 
Das Reihsmarineamt jandte ein als Prife erklärtes englifhes Schiff 
„Rubens“, um durch deflen Ladung die „ARönigsberg“ wieder handlungs- 
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fähig zu machen. Am 18. Februar ging es unter Führung des Ober- 
feufnants 3. S. d. R. Chriftianfen aus Wilhelmshaven ab und durchbrach 
die engliſche Nordſeeblockade an den Shetlandinſeln. Bald nach Anfang 
April traf es vor der oſtafrikaniſchen Küſte ein, und die „Rönigsberg“, durch 
ein von Nauen über Windhuk gekommenen Funtjprud rechtzeitig davon 
unferrichtet, traf mit ihm in drahtloſe Verbindung. Das Schiff war von der 
Marineverwaltung für die „ARönigsberg“ ausgerüftet, hatte aber aud) eine 
feine Beiladung von 1800 Gewehren, zwei Millionen Patronen und Medi- 
famenten für die Schußtruppe, die diefer Dinge dringend bedurfte, da um 
diefe Zeit nur mehr 150 Schuß für das Gewehr vorhanden waren. Daher 
brach Kapitän Looff nicht dur die Blodade, um die für ihn bejtimmte 
Ladung auf hoher See zu übernehmen, jondern beorderte zunächſt das Schiff 
nad dem Hafen von Tanga, damit dort, leicht erreihbar für den Hauptteil 
der Schubtruppe, die für diefe beftimmte Ladung gelöfcht werden konnte, 

Ganz unwahrſcheinlich ift es nicht, da durch den regen Drahtverkehr, den 
die „Rönigsberg“ nad) dem „Rubens“ richten mußte, obwohl er vom Feinde 
nicht verftanden werden konnte, diefer doc) veranlaßf war, eine bejondere 
Aufmerffamteit auf den einzigen für Seefchiffe zugängigen Hafen mit Bahn- 
verbindung, nämlich Tanga, zu lenken. Der Blodadebrecher, der auf feiner 
ganzen zweimonatigen Reife kein Schiff in feiner Nähe wahrgenommen halte, 
ftieß in dunkler Nacht dicht vor Tanga auf einen engliſchen Hilfskreuger, 
der glüdlich umgangen wurde. Mit einem Dampfdrud, den die Keſſel kaum 
noch erfrugen, mit einem Feuer, das den Schornftein in Gluf verfehte, jagte 
das Schiff dem bergenden Hafen zu. 

Schon winft der Eingang, da taucht im Morgendämmer der englifche 
Kreuzer „Hyacinth“ auf und eröffnet das Feuer; der Blodadebrecdher wendet 
fi) in die nördlich Tanga gelegene Manzabucht; über die nad) See hin ab- 
ſchließende Landzunge jagt der Engländer ihm feine Breitfeiten in die Flante; 
man geht zu Anker und entzündet die auf Ded lagernde Holzladung mit 
Benzin, um den Feind glauben zu machen, daß er das Schiff reitungslos 
in Brand gejchoffen. Der erfte Mafchinift Hanfen reift die Seeventile auf, 
um den Dampfer zu verfenfen und dadurd die Ladung dem Feinde zu ent- 
ziehen; darauf folgt er der im Boote an Land flüchtenden Mannſchaft. Ihr 
jendet der Engländer nod) einige Breitfeiten nad), deren Granatfplitter den 
tapfern Führer Chriftianfen und 2 Mann leicht verwunden, dann jchidt er 
ein Boot an Bord, betrachtet offenbar mit Befriedigung den angerichteten 
Schaden und verläßt das fintende Schiff. 

In ihm aber ruhte auf dem Mleeresgrunde bei dem Patronenmangel, der 
berrfchte und jedermann im Schußgebief befannt war, unfere ganze Hoffnung 
auf die Möglichkeit eines wirklich erfolgreichen fernern Widerftandes. Glüd- 
liherweife lag das Wrad in ziemlich flahem Wafler; die Mannfchaft des 
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Blodadebreders und ſchwarze Perlenfiſcher tauchten fo, wie fie da waren, 
fagaus fagein, um die verfunfenen Schäße zu heben, und ein Aufatmen ging 
durch das Schußgebiet, als die erften Kiſten mit S-Patronen der Tiefe ent- 
fliegen. Bald trafen Tauchvorrichtungen und ausgebildete Taucher von der 
„Königsberg“ und „Möwe“ ein, fo daf das Gefchäft flotter betrieben werden 
fonnfe; Monate aber dauerte es krotzdem, manchmal unterbroden, wenn 
engliihe Blodadefchiffe in die Nähe kamen, ehe alles gehoben war; bis auf 
die 1600 Tonnen Kohlen für die „Königsberg“ war Mitte Juni alles gejchafft. 

Mit dem Berluft der Kohlenladung des „Rubens“ war der „Königsberg“ 
die letzte Möglichkeit genommen, noch einmal wieder auf hoher See ihre 
Areuzertäfigkeit ausüben zu können. Auch würde ihr diefes ſchwer geworden 
fein, weil jet nicht weniger als 21 Schiffe, darunter ein Panzerfreuger, vier 
gejhüßte Areuzer und zwei Flußfanonenboote mil nur zwei Meter Tiefgang, 
fi) angefammelt hatten, um den Befehl auszuführen, den die engliiche Ad- 
miralität gegeben hatte: „Sink or destroy the „Königsberg“ at anı) costs.“ 

Am 6. Juli endlich erfolgte der allgemeine Angriff diefes Geſchwaders. 
15 Schiffseinheiten drangen in die Haupfmündungen des Aufidji ein und 
gingen über die vorgelagerten Barren. Mehrere Flugzeuge beobachteten die 
Geſchoßaufſchläge und leiteten das Feuer, aber erjt nach zwei Stunden hafte 
der Gegner ſich eingeſchoſſen und erzielte mehrere Volltreffer, die die Gefechts- 
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fähigteit des Schiffes jedoch nicht beeinträchtigten und nur einige wenige Derlufte 
hervorriefen. Ungefähr 800 Granafen ſchlugen in dem neunftündigen Ge- 
feht in der nächften Umgebung der „Aönigsberg“ ein, aber der Angriff 
führte nicht zum Ziel, fondern die Schiffe zogen ſich nadhmittags 4 Uhr aus 
den Flußmündungen zurüd, das eine der Flußtanonenboote ſchwer beſchädigt. 
Am 11. Juli, einem Sonntage, gegen 11 Uhr vormittags, näherten fich die 
gefamten 21 Sciffseinheiten des Blodadegefjhwaders von neuem. Entgegen 
dem Berlaufe des erften Angriffs war der Gegner ſchon nad) zehn Minuten 
auf die „Aönigsberg* eingefchoffen und überfchüttete das Schiff mit einem 
Hagel von Granaten und Schrapnells. Nach einftündigem Gefecht wurden 
duch eine 15-cm-Granate die beiden lebten Gejhühbedienungen des Border- 
ſchiffes ſowie das Perfonal im Rommandoturm faft vollftändig außer Gefecht 
geſetzt, und der Aapitän jelbft ſchwer verwundet. Im Achterdeck brad) gegen 
1 Uhr nahmittags ein verheerendes Feuer aus, und aud die Gefchüßbe- 
dienungen dafelbft hatten ſchwere Verluſte. Mit dem allerleßten Schrapnell 
wurde nod eines der beiden feindlichen Flugzeuge heruntergefchoffen; die 
beiden Offiziere und der Dedoffizier, die diefes Geſchütz bedienten, wurden 
furz darauf getroffen, zwei blieben tot, der eine wurde ſchwer verwundef. 

Der DBerluft aller Gefhühmannfchaften, der Brand des Achterdeds, die 
Ihweren Verheerungen am Oberdeck machten ſchließlich die Fortfeung des 
Artilleriefampfes zur Unmöglichkeit. 1 Uhr 40 Minuten nachmittags fellte 
die „Aönigsberg* das Feuer ein. Kapitän Looff, der nochmals ſchwer ver- 
wundet war, gab den Befehl, die Sprengung des Schiffes vorzubereiten. Die 
Befagung und fämtlihe Verwundeten wurden in aller Ruhe troß ſchwerſten 
Granat- und Schrapnellfeuers ausgefchifft, mit dem letzten Boot wurde Kapitän 
£ooff an Land gebradht, während der erfte Offizier, Kapitänleufnant Rod), die 
Zũndſchnur für zwei TorpedoföpfeinBrandjehteundfihdurd Schrimmenreftete. 

Die Sprengung erfolgte um 2 Uhr mittags, das Schiff legte ſich unter 
wehenden Flaggen langjam auf Steuerbordfeite und verjant bis zum Ober- 
ded in den Rufidji. Um 4 Uhr liefen die letzten feindlichen Streitkräfte 
wieder aus dem Fluß aus, und nad) dem Auslaufen aller feindlichen Schiffe 
wurde unter dreifahem Hurra auf den Ariegsherrn die von vielen Granat- 
iplittern zerfeßte Flagge der „Königsberg“, die zweimal geſehen hatte, wie 
Englands Kriegsſchiffe die weiße Flagge zeigten, niedergeholf. 

Alle zehn ſchweren Gefhühe der „Aönigsberg“ wurden durch den Kor- 
veitenkapitän a. D. Schönfeld wieder gehoben und haben dem Schußgebiet 
noch wichtige Dienfte geleiftet. 


Grenzwadht im Norden. 


N: Oft- und Weftjeite des Kilimandjaro bilden zwei völlig voneinander 
getrennte Ariegsfchaupläße. Der mächtige Berg fteigt fteil auf und ift in 
allen feinen Flanten fo tief von wildftürmenden Bergftrömen zerrifien, 
daß die Benußung der kürzeſten Linie von einer Seite zur andern den 
größten Zeitaufwand bedeuten würde; ja, man fann ohne weiferes 
behaupten, daß ein militärifcher Verkehr in diefer Richtung überhaupt un- 
möglich ift; nur der Forfchungsreifende kann fid) Zeit genug nehmen, von 
Schrunde zu Schrunde ziehend, diefen Weg zu gehen. So müſſen alle 
Bewegungen fih um den Fuß des breif in die Lava-Ajchenfteppe ſich 
lagernden Berges vollziehen, der mehr Fläche einnimmt als etwa das 
ganze Harzgebirge. 

Die Entfernungen von Oſt nad Welt find jo groß, daß Truppen nur 
unfer großem Zeitverluft wechjeljeitig verwandt werden fönnen. Die 
Engländer find in diefer Beziehung efwas günffiger daran als wir, da 
ihnen die voll durchgeführte Ugandabahn zur Berfügung fteht; unſere 
Scienenftränge aber öftlih des Berges in Neumofdi endigen. Zwar 
entfernt fich die britifche Bahnlinie weftlich efrwas von unferer Grenze und 
damit vom Berge, aber fie bietet für Berfchiebungen doch erhebliche Vorteile, 
noch vergrößert dadurd, daf die von der Station Kiu aus füdlich an den 
fleinen Natronſee geführte FZweiglinie, die Magadibahn, die Wefthälfte 
des mäcdhfigen Schneeberges — wenn aud in einer Entfernung von 
150 Kilometer — vollftändig umzieht. 

Die an dieſer Seite des Ailimandjaro anfchließenden Steppen liegen 
erheblich höher als diejenigen im Offen und find frodner, da fie fi im 
Regenfchatten des Vulkans befinden. Sie find daher gefunder und tfetfefrei, 
für Tierhaltung wie gefchaffen und beherbergen deshalb auch ſchon eine 
Anzahl gut gedeihender Viehfarmen. Oſtlich ift der Boden befonders nad) 
Norden hin vielfah von Berg und Tal durchſchnikten, während weſtlich 
zwiſchen einzelftehenden großen Bergfegeln und Gebirgsflögen weites 
Flachgelände fich breitet. Aus diefen Gründen eignet ſich die Wejtjeite 
für eine dauernde Verwendung beriftener Abteilungen; ja fie ift vielleicht 
die einzige Gegend des gejamten afritanifchen Kriegsſchauplatzes, die eine 
folde faft bedingungslos zuläßt, und beeinflufite dadurch auch die Urt 
der Ariegführung in ihrem Bereiche. Diefe Bejonderheiten des Geländes 
fallen ohne weiteres ins Auge, wenn man von dem fanft fich abjenfenden 
Hang des Kilimandjaro oberhalb der fpätern deufichen Haupfftellung von 
Engare Nairobi aus, bei der Farm Weber ftehend, die Ferne überſchaut. Es 
dürffe nur wenige Landſchaften auf der Erde geben, die fich mit diefem 
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Blid vergleihen laffen: Zur Rechten ragt der gewalfigften Bergriejen des 
Erdballs einer, der Ailimandjaro, mit dem Schneehaupte des Kibo in die 
von der Tropenfonne durchglühte Luft. Wohl kennt man nod einige 
wenige Berge, die höher find, aber jo einfam wie diefer, jo allein das 
Land weithin beherrſchend, liegt ein zweiter wohl faum. Zur Linken, 
durh ein Steppenband gefrennf, der Meru, von der Höhe etwa des 
Monte Rofa. Aud er ein Riefe unter feinesgleihen, einfam, ftolz, frei. 
80 bis 100 Ailometer vorwärts gegen Norden der deufjche Longido, ihm gegen- 
über der feindliche Erof, der drohend feine höchfte weftlihe Jade, faſt über- 
hängend, jenem entgegenftredt. Davor, nordweftlich daneben, dahinter, die 
weite, freie Steppe des Dornes, auf der die Sonnengluf zittert wie leichf- 
flüffiges Blei. Endlos dehnt ſich der Horizont; in weiter, weiter Ferne erſt 
kann das Auge einen Ruheplat finden an den vultanförmigen Regeln des Ritum- 
beini, des Gelei mit feinem noch rauchenden Nafronkrater, der, 3000 Meter 
body, drei Tagereifen entfernt, den großen Natronjee dem Blid verbirgt. 

Ein wunderbares Aampfgefilde von heroifcher Gewalt des Eindrudes; 
der wilden, ftarren, faft unheimlichen Größe diefer weiten Fernen entfpricht 
nur wenig das Rämpfen, das ſich hier vollzieht. Wohl ereigneten ſich Taten 
einzelner Eleiner Gruppen von Mlenfchen, die es verdienen, aufbewahrt zu 
werden im Gedächtnis der Kriegsgeſchichte, aber eine einzige der großen 
Herden des Antilopenwildes, das bislang faft ungeftört hier feine Nahrung 
juchte, ift größer als die Zahl der Streiter, die bis zum Beginn des Haupf- 
angriffs der Südafritaner hier einander gegenüberftanden. 

Zunächſt lag hier von unferer Grenzwacht nur eine Eleine Abteilung, die 
fid) aus den ummohnenden Pflanzern zufammenfand; alle vortrefflihe Kenner 
des Landes, anfänglich unter der Leitung des hier angefiedelten ehemaligen 
Schußfruppenoffiziers, Major a. D. Schlobad). Biele von ihnen waren nicht 
militärifch ausgebildet; mangelhaft ausgerüftet und ſchlecht bewaffnet waren 
fie alle. Hier rächte ſich die Aurzfichtigleit des Reichskolonialamtes; Gou- 
vernementsrat und Gouverneur Dr. Schnee hatten in dem in Daresfalam 
vorbereiteten Etat 17000 Rupien angefordert, um den Anfiedlern für den Fall 
der Not eine gleihhmäßige und gute Bewaffnung in die Hand geben zu können; 
Herr Dr. Solf hatte diefe Poſition einfach unter den Tiſch fallen Laffen, ohne daß 
der Reichstag Kenntnis davon erhielt. Febt ftanden die Männer bereit zur 
Derteidigung des Schußgebietes, aber Waffen hatten fie nicht außer ihren 
Fagdgewehren, die für den Ferntampf nicht geeignet waren, und deren Munition 
den Anforderungen des Bölkerrechtes nicht entſprach. Glüdlicherweife kam 
es erft zu Gefechten, als andere Waffen herangefchafft worden waren, doc) 
war die Handlungsfähigkeit diefer wichtigen erjten Zeit dadurch gelähmt. 

Mitte September, jehs Wochen nad) Beginn des Arieges, gejellte fich zu 
dieſem Eleinen Häuflein die 10. Feldtompagnie unter Haupfmann Tafel, die 
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den Auftrag hatte, nordweftlic des Kilimandjaro in das englifche Gebiet 
vorzudringen, Waffer- und Wegeverhältniffe zu erfunden und, wenn möglich, 
den feindlihen Bahnverkehr zu unterbrechen; feine kleine Aufgabe bei dem 
Mangel jegliher Wege im ftachligen Dorngebüfh der wafferlofen Steppe, 
in der nur Maffai ihre Herden treiben und dem Viehraub obliegen. 

Das nächſte Ziel war der 60 Kilometer von Engare Nairobi entfernte Lon- 
gidoberg, wofelbft ſich eine kleine Abteilung von Anfiedlern unter Oberleutnant 
3. S. a. D. Büdjfel als Vorpoften eingeniftet hafte, um den auf dem 
20 Kilometer noröweftlidd) davon gelegenen Erofberge erfchienenen Feind 
zu beobachten. An diefem vorbei mußte der weitere Vormarſch ftattfinden; 
den Berg in weiter Entfernung zu umgehen, war nicht möglich, weil 
das lehfe Waller, von dem man wußte, am Fuße des Erof lag; jenfeits da- 
von konnte man beftenfalls nad) einem vollen Tagesmarſch wieder eine Tränt- 
ftelle erwarten. Unbemerft mußte man bleiben, denn den aufmerffam ge- 
machten Feind vom Erofberge im Naden, war das Unternehmen unmöglich. 
Nur bei Naht und in fieffter Ruhe durften daher die Bewegungen ausgeführt 
werden; 50 deutſche Reiter, 150 Asfari und 200 Träger war die Truppe 
ftart; eine ſolche Menfhenmenge mit ihren Tieren heimlich an den vor- 
gehobenen Wachen der Engländer vorbeizuführen, bedeutet ein Aunftftüd, 
auf defjen Gelingen man auch felbft in dunkler Nacht faum rechnen durfte. 

Am Abend des 24. September wurde die englijche Grenze überjchriften, 
nur ein durch die lange Reihe gehendes Murmeln begrüßte das Ereignis. 
Die Wafferftelle am weftlihen Fuße des Erok wurde erreicht, aber man fand 
nicht die Menge quellenden Haffes, die man erwartet hafte, jondern konnte 
nur in.ftundenlanger Arbeit aus fargen ſchmuhzigen Tümpeln den allernot- 
wendigſten Bedarf deden. Dabei war es nicht zu vermeiden, daß Geräuſche 
entftanden, und die ungeduldigen Reittiere Lauf gaben. Darauf ging’s weiter 
im landesüblihen Gänſemarſch; vorauf die 150 Askari der 10. Feldfom- 
pagnie, dann 200 Träger mit Waffer und Lebensunterhalt, auch für die Pferde, 
beladen; den Schluß machte die 50 Mann ſtarke Anfiedlerabteilung von Engare 
Nairobi, die jet unter der Führung des Kapitänleufnants a. D. Pflanzers 
Niemeyer ftand. Der ganze Betrieb war wohl efwas zu umftändlic, aber 
man war noch im Beginn des Arieges und noch nicht eingearbeitet auf 
fuappere Einrichtung. 

Bei Sonnenaufgang wurde haltgemadt, um des Tages Hitze bei der 
Waſſerknappheit zu vermeiden, und um nicht von feindlihen Maffaifpähern 
gejehen zu werden. In einem fief eingerißnen völlig frodnen Flufbett — 
Korongo* nennt fo etwas der Oftafritaner — wurde das Lager bezogen. 
Man gab fi) der wohlverdienten Ruhe hin, doch ſchußbereit das Gewehr 
im Arm; nur einige wenige befonders Leichtfinnige zogen ihre Stiefel aus, 
um die brennenden Sohlen zu Hüften. Poften wurden nad allen Seiten 
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aufgeftellt, die aber in dem dichten Dornbufh, der nur ausnahmsweife 
Lichtungen aufwies, einen wenig ausgedehnten Ausblid haben konnten. 
Schon glaubte man, es fei gelungen, unbemerft am feindlichen Berge vor- 
beizufommen; eben fandte man Sfreifabteilungen aus, um den Weg für 
die nächte Nacht auszulundichaften, da krachten Schüffe von der Sicherung 
her, die nad) rüdwärts hin gegen den Erof zu dedte. Der dortftehende 
farbige Unteroffizier und feine zwei Begleiter taten ihre Pflicht; ihre Schüffe 
wedten die ruhende Abteilung, aber fie fielen vor dem plößlich andringenden 
Feinde, der in der Stärte von etwa 80 Reitern der verräferifchen Spur 
von der Waflerftelle her gefolgt war, um nun das Lager mit einem mwohl- 
gezielten Schnellfeuer zu überfallen. Nicht zu feinem Glüde, denn er 
hatte fi in der Zahl der Gegner gefäufht und, da die am Schluf 
marfdierende Reiferabteilung Niemeyers die Fußſpuren der Askari— 
fompagnie verwiſcht hafte, geglaubt, es nur mit einer fleinen Aavallerie- 
pafrouille zu fun zu haben. In breiter Front, diefe zu umfaffen, rüdten 
die Engländer in rafcher Gangart und großem Schneid heran, ftießen aber 
auf eine gefechtsbereit entwidelte Abteilung der Feldtompagnie. Nicht alle 
hatten die Front von vornherein nad) der Seite des Angriffs gerichtet, da 
man im erjten Uugenblid nicht wußte, von wo diefer heranfam. Während 
auf 100 Meter Entfernung ein lebhaftes Feuergefecht ſich entwidelte, entfandte 
Hauptmann Tafel einen Zug zur Umfaffung des rechten feindlichen Flügels. 
Auch die Europäerabteilung des Aapitänleufnants Niemeyer war ferfig, 
obwohl mehr als einer mit bloßen Füßen ins Gefecht jpringen mufite. 
Die Gegner waren engliijhe und burifhe Anfiedler aus Britifh-Oft; mit 
der Eigenart des Landes vertraute Wildfhügen, richteten fie ihr wohl- 
gezieltes Feuer hauptfädjlid) auf unfere Europäer. Auf einer Lichtung vor 
der Front brad) der Führer, Hauptmann Tafel, fchwer verwundet zufammen, 
doch leitefe er weiterhin, fo gut es ging, das Gefecht. Am Mafchinen- 
gewehr fiel der nädhftältefte Rompagnieoffizier Leufnant Walde. Die Astari 
waren ganz befonders erbittert, weil kurz zuvor in der Tavelagegend, wie 
fie einander erzählten, drei Askariboy, die unbewaffnet waren und die Hände 
hochgehoben hatten, trogdem vom Feinde getötet fein follten. Febt jahen 
fie noch ihren Aompagnieoffizier, der bei ihnen fehr beliebt war, fallen, und 
lauf verlangten fie, zum Sturm vorgeführt zu werden. Der Befehl erging, 
da jetzt aud) gerade die Wirkung unferer Flantenumgehung in Erfcheinung 
trat. Teilweiſe nahmen die Asfari ſich gar nicht mehr die Zeit, das 
Seitengewehr aufzupflanzen, jondern das Meſſer in der Fauft brachen fie 
vor. Bei den Reitfieren des Feitides fam es zum Handgemenge; fchon 
im Saftel, fielen einzelne Feinde dem Angriff noch zum Opfer. In wilder Flucht 
tafte der Gegner davon, jo daß er durch die angefehte Verfolgung nicht 
mehr erreicht werden konnte. 5 Deutſche und 6 Astari waren gefallen, 
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10 Deuffhe und 13 Askari verwundet. Bei flüchtigem Durchſuchen des 
Didihts fand man 19 tofe Buren und Engländer; 21 Reitfiere und viel 
Ariegsmaferial wurden erbeutfet. 

Spätere Mitteilungen durch Gefangene und englifche Zeitungen ergaben, 
daf die Angreifer 75 Mann ftart gewejen waren; fie gehörten zu der 
Ligue of Frontiermen, die fid) aus den angejehenften englifchen Farmern 
und Buren zufammenfeßte. Ihre Verluſte betrugen nad) diefen Quellen 
29 Mann fot; nur 20 follen unverwundet zurüdgefommen fein. Unfere Einbuße 
war wohl in der Haupffache auf die ausgezeichnete Schiefjfertigkeit der Buren 
zurüdzuführen. Die entronnenen Feinde verdankten ihre Rettung der Dor- 
frefflichkeit ihrer Reittiere, die die engliiche Regierung ſchon in Friedenszeiten 
den Anfiedlern zur Verfügung ftellte, um fie für den Arieg vorzubereiten. 

Unfere Eleine Abteilung konnte ihr Ziel, die Bahnverbindung zu ftören, 
nicht weiter verfolgen, da fie, einmal entdedt, trog ihres ſchönen Erfolges 
der Vernichtung durch den weit überlegenen Feind, der hinter und vor 
ihr Tag, preisgegeben gewejen wäre. Nur wenn fie ganz unbemerft 
hätte vorgehen können, würde fie auf Erfolg haben rechnen können. Da 
aud die Derwundeten geborgen werden mußken, entjchloß ſich der ftell- 
veriretende Führer zum Rüdmarfh nad) dem Longido, der noh am 
Abend des Gefechtstages erreicht und befeht wurde. Don hier aus mußten 
mit den gänzlich unvolltommenen Beförderungsmitteln die Berwundeten 
100 Kilometer weit ins Hofpital von Arufcha gebracht werden, eine furcht⸗ 
bare Quälerei, die in diefer weitläufigen Ariegführung ſich mand liebes 
Mal wiederholte. i 

Der mächtige Gebirgsftod, auf dem man ſich jetzt einrichtete, hebt fich 
wie ein maffiger Klotz etwa 15 Marjchitunden nordweftlich vom Kilimandjaro 
aus der wildreichen Steppe, die er im Durchjchnitt etwa 1200 Meter überragt; 
er ift nicht ein einzelner Kegel, jondern ein vielfach zufammengefeßtes Berg- 
gelände von efwa 300 Gevierffilometer Grundfläche, das an Weide und 
Waſſer einer ganzen Anzahl von Farmen Plat gewähren könnte. Die 
ſtärkſte Erhebung ftellt der fteile dicht mit Urwald befleidete Wefthang mit 
2600 Meter Höhe über dem Meere dar. Nach Welten und Norden, aljo 
nad) dem Engliſchen zu, ſenkt er fich als ein ftark zerflüftetes Hochland ab, 
mit dünnem Buſch und Weidegras bejtanden; Baummwuds findet man nur 
an den verftreuf gelegenen Wafjerftellen. Das Ganze ift ein gewaltiger 
Gneisblod, mit einem legten Abſatz ſchroff abfallend nad) der Steppe, deren 
Oberfläche vielfach jungvulfanifcher Herkunft ift. Graugelb dehnt fie ſich 
weithin, lediglih mit Gras bededt; nur hier und da in der Nähe der Höhe 
drängen fi Schirmakazien zu größern Gruppen zufammen, deren Borhandenfein 
auf Waller im Boden deufef. Nur wenige Aufftiege führen, indem fie 
frodnen Bachſchluchten folgen, auf das Hochland hinauf. Hier verblieb die 
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Heine Abteilung, um die Grenzwacht gegen den Erofberg fowie gegen efwaige 
Angriffe, die von der Magadibahn unternommen werden konnten, aufrecht- 
zuerhalten. Sie wurde alsbald verftärft und beftand aus der 10., 11., 
21. Feldfompagnie und der beriffenen 9. Schüßentompagnie, die aus den 
Pflanzern des Kapitänleufnants Niemeyer gebildet worden war; gemäß den 
vorhandenen Wafferftellen war fie auf der Hochfläche des Gebirges in ziemlich 
großen Entfernungen voneinander verteilt. Die Lebensmittel für diefe Mann- 
Ihaften mußten ausnahmslos von Mofchi herangeführt werden, zu welchem 
Zwede eine ganz neue Etappenftrafe über Geraragua und Engare Nairobi 
am Kilimandjaro entlang eingerichtet wurde. Deren ununterbrochene Benußung 
aud in der Regenzeit mußfe durch die Aufrichtung einer mächtigen fteinernen 
Bogenbrüde über den wilden Kifafufluß gefichert werden, auch eine Aultur- 
wirfung des Arieges, die hier von der Militärbehörde in Angriff genommen 
wurde; in Friedenszeiten haften die Pflanzer vom Meru und Kilimandjaro 
fi vergebens darum bemüht, jet wudjs fie rafch empor, wurde aber leider 
erft der Bollendung nahe gebracht, als der Einbrudy der Südafritaner die 
Räumung des Gebietes erzwang. 

Auch eine Drahtverbindung wurde vom Feldpoftjekretär Frifchauf geſchaffen; 
die Grundftoffe dafür waren im Ariegsmaterial der Schußtruppe nicht vor- 
handen, und da aud der erſte Hilfsdampfer nichts dergleichen mitgebracht 
hatte, jo mußte man ſich anderweit helfen. Der Draht war am Tanganjifa 
den Belgiern abgenommen; als Ifolatoren wurden Flaſchenhälſe benußt. 
Und es ging hier, wie an jo manden andern Stellen des Schubßgebietes; 
für die Longidofteppe hakte die Einrichtung nur den einen Nachteil, daß 
man die Stangen nicht hoch genug machen konnte, um den zahlreichen Giraffen 
mit ihrer Achtmeterhöhe freien Durchgang zu fihern. Die von ihnen ver- 
urſachkten Störungen waren fo häufig, daß ganze Abteilungen entfandt werden 
mußten, um durch Abſchießen der Tiere Abhilfe zu jchaffen, eine Mafnahme, 
die vielleicht nody nachträglich den Zorn gewiſſer Kreife in der Heimat erregen 
wird — aber weder hier noch anderswo haf der Krieg auf den Wildſchuh 
ſonderlich Rückſicht genommen. Der Verkehr auf dem Vorpoſtenberge, und 
damifdie regelrechte Derpflegung, die mit Burenwagen über die etıwa 80 Rilometer 
breite Steppe gefchafft wurde, bot überhaupt nicht unerhebliche Schwierig- 
keiten, da engliſche Streifabteilungen und feindliche Mafjaihorden den Weg 
unficher machten. 

Bom Longido aus wurde der Aufmarſch der Engländer in dauernden 
Heinen Unternehmungen beobachtet. Das war fo, wie es ausgeführt werden 
mußfe, ein gefährlihes Beginnen: Im Duntel der Nacht pürfchten fich 
Oberleutnant a. D. Büchſel und der Bur van Rooyn an die Poftenteften 
der Engländer am Fuß des Erofberges heran, fchlüpften hindurch und fliegen 
in das Waldgelände der Höhen hinauf, bis fie, in fieffter Finfternis mit 
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den Händen fi hinauftaftend, über den Lagerfeuern der Engländer eine 
Beobadjtungsftelle gefunden haften, von der aus fie den Tag über das Leben 
und Treiben des Feindes in allen Einzelheiten betrachten konnten. In der 
nächſten Nacht ſchlichen ſie den gleihen Weg wieder zurüd. Solcher Unter- 
nehmungen wurde eine ganze Reihe ausgeführt; fie und zahlreiche Reiter- 
patrouillen konnten Ende Oftober feftitellen, daß ſich allmählich eine erheblich 
überlegene Macht in den Talfenten des Erot angefammelt hatte, und daf 
man deshalb mit bald eintretenden größern Angriffsunternehmungen des 
Gegners rechnen mußte. 

Unter Eleinern Pafrouillengefechten war der Monat Oktober vergangen; 
der Anfang des November nahte heran und mit ihm der große Angriff auf 
Tanga, der alle verfügbaren Truppenträfte des Nordbezirts an die Aüfte 
tief. Auch an einen Teil der Beſatzung des Longido erging der felegraphifche 
Befehl, konnte ihn aber nicht rechtzeitig erreichen, da die Drahtverbindung 
in der Steppe gerade mal wieder unterbrochen war — mochte der Feind, 
mochte die langhalfige Giraffe der Täter fein —, der Eilbote mußte den 
eleftrifchen Funken erfegen und kam deshalb mit feinem Aufgebot zu ipät, 
und zwar glüdlicherweife zu ſpät. 

Denn, ehe er noch eintraf, ſtand der Feind mit großer Abermacht vor 
allen Bergaufgängen; hätte er nur einen Teil der Beſatzung vor ſich gehabt, 
jo würde der Ausgang des Tages doch recht zweifelhaft haben werden fönnen. 
Der Angriff erfolgte am 3. November, dem Tage des erften Landungsverſuchs 
bei Tanga, und iſt wohl als Teil einer kombinierken Unkernehmung zu 
denken, die allerdings, ſollle fie uns von Tanga ablenken, einige Tage früher 
häfte erfolgen müfjen. 

Die Hauptaufftiege auf die fteilabfallende, von vielen Bergtälern durch— 
zogene Höhe waren durch unfere Poften und Feldiwachen gededt, aber am 
3. November morgens herrſchte undurchdringlicher Nebel, der bis auf die 
Sohle der Täler ſich herabwälzte. Die 11. Feldtompagnie unter Hauptmann 
Stemmermann hatte an jenem Tage den Auftrag bekommen, die geftörte 
Fernſprechleitung auszubefjern; als fie durch den dichten Nebel vom Südhang 
nad) Engare Nairobi zu von der Höhe herabftieg, ſtieß Leufnant Erdmann 
mit der Spike ganz unvermufef auf 100 Mann abgefeffene Aavallerie von 
den Borfers Horfes, die im Begriff waren, die Höhe zu erklimmen. Im 
jofort ſich entwidelnden Feuergefecht fiel Pflanzer Leufnant d. R. Gutfche, 
aber ehe die feindliche Linie, die unfere linfe Flanke zu überflügeln fuchte, 
noch die Höhe erreichte, führte Hauptmann Stemmermann den Reft der 
Rompagnie über eine Bergnafe und fahte den Feind in der Flanke. Auf 
halber Höhe des Aufftiegs entſpann ſich ein harfnädiger Kampf, einzelne 
Feinde lagen hinter den verftreuten Felsblöden und beftrichen unfere Schüßen- 
linie von der Seife; mit dem Bajoneft wurden fie von den Astari hervor- 
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geholt oder vertrieben. Schließlich wich der Gegner unter Zurüdlaffung von 
zehn fofen und einem verwundeten Engländer in die Steppe zurüd, um ſich 
an der weitern Entwidlung des Gefechts nicht mehr zu beteiligen. 

Bevor noch von diefem Kampfe dem Stabe der Abteilung Rennfnis wurde, 
fam gegen 6 Uhr dorthin die Nachricht, daß aus der Richfung von der Dft- 
höhe, gerade gegenüber dem Erofberge gelegen, Gewehrfeuer gehört werde. 
Den Engländern war es gelungen, gededt durch den dichten Nebel, in großen 
Maffen die Höhe zu gewinnen. Teile der 10. und 21. Feldfompagnie unter 
Oberleutnant Buffe und Pflanzer Leufnant a. D. v. Dietinghoff-Scheel warfen ſich 
dem vordringenden Feinde entgegen; beide fielen fajt im erften Anprall, und der 
Gouvernementsjefretär Leufnant d. R. Braul, der nun die Führung übernahm, 
brad) ſchwerverwundet zufammen. Die Übermadjt war groß, denn fechs Aom- 
pagnien des 29. und 30. Pundjabregiments mit zwei Geſchühhen und fehs Ma- 
ſchinengewehren drüdten aus diefem Mittelpunft der engliſchen Gefamtlinie vor, 

Zugleich griffen die Briten aud) von Norden und Nordoften an; dort zwei 
Schwadronen der East African mounted Rifles, hier vier derjelben Truppe 
nebft zwei Inderfompagnien; unterftüäßt von vier Gejhüßen und fechs 
Mafchinengewehren, verfuchten fie, den Aufftieg zu erzwingen. Gegen diefen 
Andrang haften wir nur 45 Mann mit zwei Mafchinengewehren zur Der- 
fügung, denen es gelang, den Gegner bis 1 Uhr mittags endgültig abzu- 
weifen; ja, der Hüter des füdweftlichften Aufftiegs, Leufnant d. R. Haberkorn, 
konnte mit einigen wenigen Askari fogar einen Vorſtoß in das Vorgelände 
unfernehmen. Nur aus weiter Entfernung warf der Gegner noch feine 
Schrapnells herauf, im ganzen wohl 300, ohne mehr als eine einzige leichte 
Derwundung eines Europäers zu erzielen. Trotzdem ftand die Entſcheidung 
des Tages auf dem Spiel; es war ein außerordentlich gefährlicher Augenblid, 
als gegen 1 Uhr 30 mittags immer neue Abteilungen des Feindes von der 
Ofthöhe her unter dem Schuße der dort aufgeftellten beiden Geſchütze hervor- 
quellend, unfern rechten Flügel zu umfaffen drohten. Uber tapfer hielten 
die ſchon am frühen Vormittag ihrer Offiziere beraubten Züge der 10. und 
21. Rompagnie unter Feldwebel Nidel dem Anfturm ftand,\fchließlich unter- 
fügt durd eine Eleine Abteilung des Pflanzers Leutnant d. R. Freiherr 
v. Schroefter, der in fühner und geſchickker Weiſe feine Leute dicht an den 
Feind heranführte. 

Die endgültige günftige Entſcheidung aber brachte die 11. Feldtompagnie 
unter Haupfmann Stemmermann. Noch ehe ihn der vom Xbteilungs-Rom- 
mandanten Haupfmann Kraut erteilte Befehl erreicht hatte, war er, nad) 
Niederfämpfung der Bowkers Horfes von der Südfeite aus, auf das Geihüß- 
feuer zu marſchierend, den Engländern in die linke Flanke gefallen und rollte 
fie nad) Norden zu auf, unterftüßt durch zwei Mafchinengewehre, die ihm 
der Stab 4 Uhr 30 Minuten zur Hilfe fandte. 
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Der Stab, beftehend aus dem Hauptmann Kraut und defjen Adjufanten 
Pflanzer Oberleutnant d. R. Peſchel, hatte einen ſchweren Stand, da das 
Feuer des Gegners aud) feinen Standpunft erreichte und das Gefecht ſich in 
unüberfichtlihem Gelände auf einer Front von etwa 17 Kilometer Ausdehnung 
abfpielte. So kam es, daß beim Hereinbrechen der Dunkelheit die lebten Er- 
eigniffe nicht mehr genau erkannt werden konnten. Der Führer fette gerade 
die Abteilungen für den Sturm auf die lebten Stellungen des Feindes für 
das Morgengrauen des folgenden Tages an, da fraf ſpät in der Nacht 
Hauptmann Stemmermann, der den Tag entjchieden hatte, beim Stabe mit 
der Meldung ein, daf der Feind unter Zurüdlaffung feines Gepädes fludt- 
artig die Ofthöhe geräumt habe. 22 Reitfiere, Gewehre, Munition und Aus— 
rüftungsgegenftände waren die Beute, die der 1700 Mann ftarte Gegner in 
den Händen der 500 Deuffchen und Askari zurüdließ. Fünf Deutlſche (ein 
aktiver Offizier und vier Anfiedler) fowie zehn Askari waren gefallen, zwei 
Deutſche und zehn Askari ſchwer verwundet. Die Berlufte des Gegners müfjen 
fehr ſchwer gewefen fein: Der im „Bulumwayo Ehronicle“ am 15. Januar 1915 
gegebene Bericht eines Mitkämpfers bezeichnet es als ein Wunder, daß über- 
haupt noch fo viele aus der verzweifelten Lage ſich gereftet hätten, und er 
meint, daß „The taking of German East Africa is obviousiy a much 
tougher proposition than the authorities ever anticipated“. Die engliſch⸗ 
oftafritanifchen Zeitungen, die uns fpäter in die Hände fielen, waren voll 
von Auffähen der Trauer über den Derluft von foviel gerade der beiten 
Anfiedler der engliihen Kolonie. Auch ein fenfimental langatmiges Gedicht, 
welches man in der Taſche eines vor dem Poften Ngaljeni fpäter gefallenen 
Engländers fand, fingt in fchmerzlihen Tönen die gleihe Alage. Einer der 
Derfe lautet in freier gebundener Aberjegung: 

Rand des Longido, des ragenden Berges, du fahft der Geſchoſſe 

Hagel im Sturm hinmähen die Männer, unfundig des Krieges, 

Starrend von Shmubß, wie fie famen vom Marſche, fo raffte der Tod jie, 

Ehe fie gelernt nod), den Krieg zu führen, Körper an Körper 

Fochten fie ftumm und erlagen dem Schidfal, dem ſelbſtgewählten. 

.  Engido und Longido waren Marffteine in dem Verlauf des Kampfes. 
Die Tanga den Ariegesmut der indifhen Regimenter für die nächſte Zeit 
erheblich dämpfte, fo verſchwanden die engliihen Farmer und Buren nad) 
diefen beiden Tagen vorläufig faft ganz aus der Front. 

Altmählic hatten fi unfere Aompagnien in immer größerer Zahl am 
Kilimandjaro zufammengefunden und wurden ſtark genug, um an weiter 
ausgreifende Unternehmungen zu denken; kleinere und größere Verſuche, die 
Ugandabahn zu erreichen, wurden alsbald eingeleitet, doc; dauerte es noch 
eine ganze Weile, bis man Erfolg damit hatte. Dem Endzwed am nächſten 
kam von den größern Unternehmungen die Bewegung, welde den Tſavofluß 


96 


cm m—a—d—e—h—e—&dh——a—he—h—h—he—hdae—h ee IE IE 
abwärts ging. Diefer Gegend, jüdlih Kufu- und nördlich Nyirifteppe 
genannt, wird nad Oſten hin dur die Kyulu- und Ongoleabergketten 
begrenzt; an der Südoftede der erjtern windet ſich der genannte Fluß 
herum, um ſich in den Athifluß zu ergießen, nachdem er bei Station Tjavo 
von der Ugandabahn überbrüdt worden ift. Diefe Bahnüberführung war 
das mehrfach, erftrebte Ziel. An der Grenze diefes Gebietes hatten die 
Leufnants d. R. Leitgebel und Oft auf der Farm des erftern als Pflanzer 
gefeffen; fie haften es auf mehr oder minder erlaubten Fagdzügen genau 
fennen gelernt und gleich nad) Ariegseröffnung eine Ertundung ausgeführt, 
die fie bis an den Engare Len, einen Nebenfluß des Tſavo, geführt hatte. 
In der Steppe war eine für Gegend und Jahreszeit auffällige Anweſenheit 
einer größern Anzahl von Maffai feftgeftellt worden, die darauf ſchließen 
ließ, daß die Engländer hier irgendeine Unternehmung erwarteten oder 
ihrerfeits folche vorbereiteten. Eben erft zurückgekehrl, wurden beide der 
Abteilung v. Oppen zugeteilt, die in der Stärfe von insgefamt 5 Euro- 
päern und 19 Asfari von der Rompagnie Schulz abgefandt wurde mil der 
Aufgabe, wenn irgend möglich den Betrieb der Ugandabahn nadhhaltig zu 
unterbredhen. Sie fam nicht weſentlich weiter, als die beiden einzelnen 
Offiziere gelangf waren, da fie am 29. Auguft am Engare Len auf einen 
ſtarken englifhen Reiterpoften ftieß. Diefer wurde mit einem Derluft von 
fehs Engländern aus dem Felde geſchlagen; da er aber auch jo noch an 
feindlihen Europäern ftärfer war als die geſamte Abteilung v. Oppen, 
fo hielt es deren Führer für richtig, nicht weiler vorzuftoßen. Zurüdgehend 
fraf er auf die 13. Feldtompagnies(Haupfmann Schuß), welde inzwifchen 
den Befehl erhalten hafte, in ihrer Gefamtheit gegen die Tfavoftation vor- 
zubrechen und, wenn möglich), die hier befindliche Brüde zu zerftören. Am 
1. September 1914 lagerfe man am Engare Len und ging, auch am 
2. September noch ungeftört vom Feinde, auf dem linken Ufer des Tſavo— 
fiuffes falabwärts; am 3., 4. und 5. September 1914 dagegen fanden bei 
Fortſetzung des Marſches käglich Scharmüßel mit kleinern feindlihen Ab- 
teilungen ftaft, die uns zwar feine Verluſte brachten, aber doch vorausſehen 
ließen, daf die einzelne Rompagnie vor dem Ziel ihrer Wünfche auf einen 
überlegenen Feind flohen würde. In der Nacht vom 5. auf 6. September 
hatten mehrere Offizierspafrouillen die Feftftellung machen können, daß das 
leßfe Lager der Kompagnie nur-nod) efwa ſechs Marſchſtunden von der Stafion 
Tſavo entfernt fei. Bis auf etwa zwei Stunden war man am Morgen des 
6. September an das erftrebte Ziel herangefommen, als efwa um 122 Uhr 
in einer engpafartigen Schlucht des Fluffes der Feind fi” mit weit 
überlegenen Aräften entgegenwarf; er wurde langjam zurüdgedrängf, und 
faft ſchien es, als ob das Unwahrſcheinliche, die Erreihung der Ugandabahn, 
doch zur Tatfahe werden follte, als gegen 3 Ahr nachmittags ein nicht 
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aufzuhaltender Umgehungsverfuh durch eine feindliche Abteilung von 
80 Mann mit 2 Maſchinengewehren bemerkt wurde. Zugleich fandte der 
Arzt der Kompagnie, Stabsarzt Dr. Schumacher, welcher in mündliche 
Derbindung mit dem feindlichen Sanitätsperjonal gekommen zu fein fchien, 
die Nachricht, daß eine Bewegung im Gange fei, die Rüdzugslinie der 
Rompagnie in den zwei Tagemärſche rüdmwärts nahe dem Zfavoflufie 
gelegenen Ayulubergen abzufchneiden. Die vorwärts gegen die Tjavoftation 
zu befindlichen feindlihen Stellungen erwiefen fich ferner als gut befeftigt 
und ftärter, als erwartet, befeßt, jo daf; der Haupfmann Schulz fich gezwungen 
jah, abzubauen und zurüdzugehen; eine Bewegung, die in aller Ruhe und 
ohne weitere Derlufte durchgeführt werden konnte, da der Feind — der 
Führer auf jener Seite war gefallen — zu ftart mitgenommen war, um den 
Berfud) eines Nachſtoßes zu machen. Nur ein äußerft |bedauernswerter 
Berluft trat ein: Stabsarzt Dr. Schumacher mit dem von ihm geleitefen 
Berwundetentransport, darunter der Ariegsfreiwillige von Hollwede, wurde 
von einer feindlichen Abteilung niedergemadt. Er hatte die ihm von der 
Kompagnie angebotene Bededung zurückgewieſen, da er allein ficherer zu- 
rüdtommen zu können glaubte. Wie die Ermordung vor ſich ging, ift mit 
einwandfreier Sicherheit nicht feftgeftellt worden. Der Transport ſcheint in 
engliihe Hand geraten gewefen und der Arzt wie feine Begleiter völlig 
entwaffnet wieder entlafjen worden zu fein; die Waffenlofen wurden, nach 
dem Dr. Schumacher aud eine engliihe Bededung langeblich gleichfalls 
abgelehnt hatte, von einer Abteilung feindlicher farbiger Askari, die ihnen 
entgegenkam, niedergejchoffen. Vielleicht waren es Somalifoldaten, die von 
der 13. Rompagnie auf unferer Rüdwärtsbewegung angetroffen und zer— 
Iprengt worden waren. Unfere Abteilung erreichte im übrigen unangefochten 
am 9. September ihre alte Stellung auf der Farm Leifgebel in der Land- 
Ihaft Rombo. 

Noch einmal wurde auf diefem Wege, der faft Zum Ziel geführt hätte, 
ein Borftoß verſucht. Die 4. und 13. Feldtompagnie erhielten den Auftrag, 
unfer ihren Haupfleuten Schulz und Rothert gegen die Tjavoftafion hin 
aufzuflären und die auf halbem Wege liegenden Ayuluberge vom Feinde 
zu fäubern. Sie fließen aber ſchon am Loldureifh, wo diefer fih in den 
Tſavo ergießt, alfo noch vor der Erreichung der genannten Berge, auf einen 
überlegenen Feind, der ſich in dem überaus ſchwierigen Gelände ftark verſchanzt 
hatte und kaum fichtbar wurde. Auf unferer Seife wurden fehs Europäer 
verwundet, darunter der Führer der Unternehmung, Haupfmann Schuß, 
welcher mif einem ſchweren Bauchſchuß noch eine halbe Stunde lang das 
Gefecht leitete. Diefes mußle nach mehr als dreiftündiger Dauer abgebrochen 
werden, da es unmöglich erfchien, das geftedte Ziel zu erreichen. Die beiden 
Kompagnien kehrten, ohne irgendwie verfolgt zu werden, in ihr Lager und 
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von dort am folgenden Tage nad der deuffchen Grenze zurüd, nachdem 
auf diefe Weiſe feitgeftellt war, daß ein Durchbruch durch die befeftigte 
Stellung der Engländer nad Tjavoftation auch für ſtärkere Kräfte ſchwerlich 
durchführbar war, da die vom Feinde bejehten zahlreihen Engpäffe ein mit 
den vorhandenen Ariegsmitteln nicht zu befeitigendes Hindernis darftellten, 
Im Verlauf und nah Schluß diefes Gefechtes wurde der der Abteilung 
beigegebene Oberarzt Dr. Hauer, troßdem er die Rote-Areuz-Flagge deutlich 
zeigte, dauernd und offenbar abſichtlich, ſogar durdy Salvenfeuer, auf feinem 
Derbandplate beichoffen. Er jah ſich gezwungen, ihn mehrere Male zu 
verlegen, und fonnfe nur unter dauernder Bedrohung durch das Feuer der 
Engländer die ihm anvertrauten Verwundeten in Sicherheit bringen, nur wie 
dur ein Wunder dem Schidfal des Stabsarztes Dr. Schumacher entgehend. 
Gleihlaufend mit diefen Bewegungen auf der Tfavolinie gingen die 
Beftrebungen, welche von Tavefa aus die Steppenftraße über Makatau, 
Buraberge, Mtamwate nad) Doi verfolgten. Zunächſt wurden in die Durftfteppe 
fünftlihe Wafferpoften vorgefchoben; der erfte befand fih am El Oldorobbo⸗ 
Hügel, etwa drei Marichftunden nördlich von Taveta; eine zweite Wafferftelle 
wurde, efwa 15 bis 20 Kilometer in der gleichen Richtung vorwärts gelegen, 
eingerichtet, um aufdiefem Wege einen ftändigen Patrouillendienft nad; Mbujuni 
zu unterhalten, welcher Plat noch etwa 20 Kilometer von der erften englifchen 
Befeftigung Malatau entfernt war. Diefe ganze Strede durchſchnitt ein auch für 
Automobile fahrbarer; Weg, der unfererjeits über das Himolager durch eine neu- 
erbaute Automobilftraße an das Hauptquartier iin Neumoſchi angeſchloſſen 
wurde. Die ganze Breite der Steppe wurde durch öſtlich und weftlich diefes 
Weges aufgeftellte Poften gegen einen Durchmarfc der Engländer gefichert. 
Unter dem Oberleutnant d. R. Dransfeld und Leufnant d. R. Freiherrn 
von Schroefter wurden dauernd Streifabteilungen vorgeführt, die über Mbujuni 
hinaus bis an das befeftigte Mafatau gelangten; fie fügfen dem Feinde in 
Kleinen Sharmüßeln nicht unerheblichen Schaden zu und Flärten die Gegend auf. 
Alle größern Unternehmungen ſowohl auf der Tjavo- wie auf der Matatau- 
linie mußten jedoch eingeftellt und fogar die vor Taveta angelegten befeftigfen 
Dafferftellen aufgehoben werden, da die Aufmerkſamkeit der Führung gegen 
Ende September auf die Weftjeite des Kilimandjaro gelenkt wurde; ein Teil 
der bisher im Tavetagebiet befindlichen Aompagnien wurde nad) dort überführt, 
um dem dafelbft ſtärker auftretenden Feinde begegnen zu fönnen, denn wir 
waren damals mit unferer Refrutenausbildung noch nicht fo weit gediehen, 
um beide Seiten des Berges auch nur annähernd mit genügender Truppen- 
menge bejeßen zu können. 
Dann kam der engliſche Angriff auf Tanga, der das Wagnis erzwang, bis 
auf zwei Aompagnien zeitweife alle andern Truppen vom Ofttilimandjaro 
wegzunehmen. 
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Der Grenzihuß in der Nähe der Rüfte, am Umbafluf nördlich von Tanga, 
blieb inzwifchen zwei kleinen Abteilungen von je etwa zwölf Polizeifoldaten 
unfer den beiden Pflanzern und Rejerveoffizieren Weife und von Lekow 
überlaffen, welhe in Moa-Faffin und efwas weiter Iandeinwärfs am Umba 
lagen. Sie befanden fich in fteter Gefahr, da allein in dem engliſchen Grenzorfe 
Wanga, gegenüber Jaſſin, eine ganze engliihe Askarikompagnie mit einem 
Dußend Europäern ſich befand, die begann, angriffsweife vorzugehen. Es 
war daher recht guf, daß das in Pugu bei Daresfalam aus Refruten, Polizei 
und einigen alten Astari zufammengeftellte Bataillon Baumftart im Anfang 
September die Dedung der Stadt Tanga und des Geländes nördlich davon 
übernehmen konnte. Nachdem es die 6. an Moſchi abgegeben hatte, beftand 
es aus der 15., 16. und 17. Feldtompagnie und erhielt das Araberkorps 
zugeteilt, welches in der Stärke von faft 400 Mann für den ausgedehnten 
Heinen Grenzpoftendienft Derwendung fand, irgendwelchen Gefechtswert aber 
nicht befaß, ſondern bei allem guten Willen der Leufe mehr Unheil anrichtete, 
als Nuten ſchuf und daher nad) Halbjährigem Beftehen wieder aufgelöft wurde. 

Als die 15. Feldtompagnie in Moa-Faffin eintraf, räumte die engliſche 
Abteilung Wanga und bezog ein ſtark befeftigtes Lager in Majoreni, etwa 
ſechs Marſchſtunden nördlich der Grenze dicht am Ozean gelegen. Das 
Gelände dieſes Landftriches war uns völlig unbekannt, da brauchbare Karten 
davon nich vorhanden waren. Durch eine ganze Reihe überaus kühner Streif- 
abteilungen, die bis 80 Ailometer weit in das feindliche Gebiet hinein auf- 
Härten, wurde das Land und die Wege erkundet und dann am 27. September 
Majoreniumfafjend angegriffen. Die eine der Umgehungstompagnien (16. Feld- 
fompagnie, Leufnant v. Brandis) ſtieß überrafchend auf eine englifche Ab⸗ 
teilung, die nach kurzem Feuergefecht eiligft davonlief; es ftellte fich heraus, 
daf dies die Nachſpitze des Feindes war, der Majoreni fluchtarfig geräumt 
hatte, um eine andere vorbereitete Stellung bei Gazi einzunehmen, das gleich- 
falls dicht am Ozean unter der Dedung der Schiffsgefhüße nur ſechs Stunden 
von dem englijchen Haupthafen Mombafja enffernt lag. Dem fliehenden 
Feinde wurde eine Menge Gepäck fowie Munition abgejagt und die ver- 
laſſene Befeftigung Majorenis zerftört, bei welder Gelegenheit der Ober- 
leufnant Methner und der Feldwebel Herfing durd) eine losgehende Flatter- 
mine ſchwere, der letzlere tödliche Brandwunden davonfrugen. Im Lager zeigte 
fi, daf; der Rückzug der Gegner eine überftürzte Flucht geweſen war, denn 
man fand neben vielerlei anderm Gerät und Derpflegungslaften Zelte, Fahr- 
täder, Gewehre und Munition vor. Ferner wurden zwei alfe Borderlader- 
geihüße in ſchweren Lafeften erbeutet, welde zeigten, wie die Engländer 
die völferrechtlihen Abmachungen zu beachten gedachten, da neben den alten 
Rartaunen Blechgefähe fanden, gefüllt mit zerbrohnem Blas und zerhadtem 
Eifen, das man auf unfere Truppe zu fchleudern gedacht hatte. 
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Getreu dem Grundfahe, dem Feind an den Ferſen zu bleiben, drängte 
das Bataillon auf Gazi nad), indem man zugleich erwartete, daß der in 
Mombaffa ſich bedroht fühlende Feind zur Derteidigung diejes feines Haupt- 
hafens Truppen aus dem Innern heranziehen, und daß fo der Drud auf 
das noch jehr ſchwach befehte Kilimandjarogebief vermindert werden würde. 

Nach weiterer Aufllärung des Geländes, wozu die in Majoreni erbeuteten 
Karten beifrugen, ſchritt man am 7. Oktober zu einem Angriff auf Gazi, 
der mit der 16. und 17. Feldkompagnie von Nordweften her angefeßt wurde, 
indem gleichzeitig die 15. Feldlompagnie unter Hauptmann v. Boemden die 
Karumudiftellung, efwa eine Stunde ſüdlich von Gazi, angriff. Die beiden 
von Nordiweiten kommenden Kompagnien ſtießen dicht vor Gazi auf ein 
indiihes Bataillon, das von Mombafja aus zur Derftärtung beranrüdte; es 
wurde aufdem Marſche überrafcht und flüchtete unter Preisgabe feines Gepäds 
und der gefamten Regimentsmufit in die Dedung einer Kaulſchukpflanzung, 
die in einer Ausdehnung von etwa ein Kilometer um die ſtark befeftigten 
Häufer von Gazi herumgelagerf war. Das Ganze war gededt durch weit 
ausgedehnte Felder der ſpitzigen Sifalagave, in deren Wegen Schüßengräben, 
mit Mafchinengemwehren bejeßt, jede Annäherung faft zur Unmöglichkeit 
machten. Alles war jo dicht verwachſen, daß ein Aberblick unmöglich war und 
Maſchinengewehre von uns nicht verwandt werden konnten; troßdem gelang es, 
den Gegner bis auf feine Shübengräben im Sifal — etwa ein Kilometer weit — 
zurüdzuwerfen. Das Feuergefecht wurde 4Us Stunden lang auf 100 Meter 
Entfernung durchgeführt, von unferer Seite ohne jede Dedung und gegen das 
moderne Lee-Mletford-Gemwehr mit dem alten Modell 7 1, deflen Pulverrauch 
dem Feinde die Stellung und Anzahl unferer Leute verriet, die nur je zwei 
ſchwache Züge der 16. und 17. Feldtompagnie, im ganzen efwa 120 Mann 
ftart waren. Der Gegner konnte daher, durch :gelandete Marinefoldaten 
unterftüßt, den Derfud machen, uns zu umflügeln, der die Unfrigen, nach⸗ 
dem fie etwa 20 Proz. Verlufte an Toten und Berwundeten erlitten, ver- 
anlaßte, den Rüdzug anzutreten; es gelang, Jämtlihe Tote und Verwundete 
nebft fämtlihen Gewehren mit zurüczunehmen, obwohl der Feind zu Anfang 
ſtürmiſch nahdrängte, durch Whisky dazu ermutigt, deffen Derteilung man 
deutlich hatte beobachten können. Unfer Rüdzug wurde durh nur ſechs 
Askari und drei Europäer unter Führung des Leufnants v. Brandis gededt, die, 
ſämllich befonders gute Schüßen, alle Europäer der nachfolgenden Abteilung 
wegihoffen und dadurch dem Nachdrängen bald endgültig ein Ziel fehten. 
Die Abteilung ging auf das alte Lager nordweftlih von Gazi zurüd, das 
fie nad) fiebzehnftündiger Abweſenheit erreichte; die 120 Mann, die im Feuer 
geftanden hatten, wiefen einen bedeutenden Derluft auf: zwei Europäer waren 
ſchwer, einer leicht verwundet, 13 Astari tot, 19 verleßt. Die 15. Feld- 
fompagnie (v. Boemden) hatte die Rarumudiftellung gleichfalls uneinnehmbar 
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gefunden, jo daß man es für geraten hielt, von weitern Angriffen abzuftehen 
und auf Semanja nahe am Umbafluß zurüdzugehen. Der Rüdzug gelang 
nur, weil die Engländer nicht mehr die Energie hatten, irgend elwas zu 
deflen Störung zu unternehmen, fonft Hätte die ganze Unternehmung mit 
völliger Dernichfung der deuffchen Abteilung endigen müffen. Troß alledem 
ftreiften unfere Erktundungsabfeilungen bis nad; Mombaſſa und ftellten feit, 
daß diefe Infelftadt von Einwohnern geräumt, und der Zugang zu ihr über 
die ange Eifenbahnbrüde durd) Starte mit Geſchützen beftüdte Befeftigungen 
und unmittelbar daran liegende Hilfskreuzer gededt, für uns nicht zu erzwingen 
war; die Haupthafenftadt der Engländer in Oftafrita aber hafte vor einer 
Handvoll unjerer Askari gezittert; der Zweck der Unternehmung, die Engländer 
von einem Vorgehen über Land gegen Tanga abzufchreden und deren Stärfe 
gegenüber dem Rilimandjaro zu [hwäden, war erreicht. 

Durch die Ausforfhung englifher Spione, die in Bagamojo und Dar- 
esfalam aufgegriffen wurden, war die fpäter durchiden großen Angriff auf 
Tanga bewahrheitete Nachricht von der Ankunft großer indifher Truppen- 
maffen feftgeftellt worden, jo daß die Aufmerkſamkeit des Bataillons Baum- 
ftart auf unfere eignen Küſten gelenkt, und die Rompagnien dementjprechend 
verteilt wurden; die 17. bezog Lager bei Tanga, die 16. am Heliographen- 
poften Kilulu, einem Berge etwa halbwegs zwiſchen dieſem Hafen und der 
englifhen Grenze. Die Sicherung diefer letern übernahm die Abteilung 
Boemden, beftehend aus der 15. Feldfompagnie und dem Araberkorps. 


Tanga. 


und Heinfter Rampfhandlungen und Zwiſchenfälle, reich an Proben perjön- 

fihen Mutes und echt afrikaniſcher Romantik, aber ohne wefentlihe Bedeu- 
tung. Es war hier.äm Norden dertfiolonie wie in den andern Grenzbezirken von 
beiden Seiten eine Art von Taften nad) dem Feinde. Die Engländer, ob- 
wohl um das DVielfahe an Zahl und Ausrüftung überlegen, fühlten ſich 
offenbar noch nicht ftarfj genug zu irgendeiner regelrechten Unternehmung. 
Dir aber wuchſen durch wie jraftlofe Arbeit an dem Aufbau unferer von 
Haus aus jo mangelhaften Kräfte erft allmählich in die Fähigkeit wirklichen 
Handelns hinein, zu fpät, um die vorhandene Schwäche des Gegners durd) 
einen angreifenden Vorftoß ausnügen zu können. Wer weiß, was ein- 
getreten wäre, wenn eine weit ausſchauende Politit daheim gewaltet hätte, 
wenn man die Fähigkeit beſeſſen hälle zu erkennen, daß Deulſch-Oſtafrika 
nicht nur ein geduldetes Anhängfel des Reiches, fondern ein wichtiges Glied 
in der Kette politifher Wirkungen hätte fein können und müflen? Wäre 
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die Schußfruppe wirklich fo ſtark gewefen, wie die Engländer in diefer Zeit 
des Arieges vermuteten, daf fie es fei — Britifh-Oftafrita wäre eine leichte 
Beute gewejen; über den Sudan und Xbejfinien hinaus, in welch beiden 
Ländern ſich noch heufe nicht genau befannte, den Engländern feindliche 
und gefährlihe Bewegungen abgefpielt haben, würde eine Einwirkung ſich 
haben vollziehen können, die wertvoller gewejen wäre als alle Erpedifionen 
nad Perfien oder die eitle Hoffnung auf die Fahne des Propheten. 

Dazu war leider — nicht durd Schuld der Kolonie oder Schußtruppe — 
Zeit und Gelegenheif verpaft, denn ehe wir uns zu der bei den vorhandenen 
Mitteln überhaupt erreihbaren Stärke entwidelt hatten, waren die Engländer 
ihrerfeits zu größern Unternehmungen bereil. Der Angriff auf Tanga, 
dazu beftimmt, das Schidjal des Schußgebietes endgültig zu entfcheiden, lief 
die erhöhten Machtmittel in Erfcheinung treten. 

Der dreitägige Aampf um diefen nördlichften Hafenplat der Kolonie ift 
ein Ereignis jvon weſentlicher Bedeufung in der Verteidigung Oftafritas ; 
hat er auch in [der Entjcheidung des großen Weltkrieges feine Rolle zu 
ipielen, jo ift er doch kolonialgefhichklic von einiger Wichtigkeit, und kolonial- 
militäriich wird er fein Anſehen aud unter den größern Bortommunifjen 
diefer Fahre niemals verlieren. 

Tanga ift eine offne Stadt. Der Befehl des Gouverneurs, als des 
oberjten militärifhen Befehlshaber ging dahin, daf es nicht befeftigt und bejeßt 
werden dürfe, jowie daf alles vermieden werden jolle, was zu einer 
Beſchießung des Ortes führen könnte. So wurde feine Mine ausgelegt, 
fein Schüßengraben ausgehoben ; außer den derzeit vom „Pegafus“ ver- 
ftattefen 50 Polizeifoldaten befand ſich fein Askari in der Stadt. Das 
Bataillon Baumftark, weldyes den küftennahen Teil der englifchen Grenze 
zu dedens hatte, lag zumeift an diefer oder jenfeits davon im brififchen 
Gebiet. Kam aus irgendeinem Grunde eine Abteilung in die Nähe von 
Zanga, fo bezog fie ihr Lager außerhalb des Stadfgebiefes, meift auf der 
nördlid davon gelegenen Pflanzung Amboni. 

In dem erften Teile des oftafritanifchen Ariegesshat ein günftiges Geſchick 
öfters auf unferer Seite geftanden; jo wollte es der Zufall, daf die Kom— 
pagnie Adler (17. Feldfompagnie), entgegen einem urfprünglihen Befehl, 
die Erlaubnis erhalten hafte, noch Sonntag, den 1. November, über bei 
Tanga zu verbleiben. Als fie am Montag früh morgens nad) dem Norden 
abrüden wollte und dazu jchon angefrefen war, meldete ein auf einem 
Baum eingerichtefer Poften, der gerade eingezogen werden follte, daß eine 
Anzahl großer Schiffe vor der Aufenreede am Horizont fichtbar würde. 
Die Rompagnie blieb zunächſt an Ort und Stelle, und die Offiziere begaben 
fid) nad) dem Ras Kafone, dem Vorgebirge, das die Hafeneinfahrt, hoch und 
weit in das Meer vorfpringend, im Süden begrenzt. Ein Schornftein nad) 
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dem andern entwidelte fih aus dem blauen Dunfte des Indiſchen Ozeans 
vor den Bliden der immer aufmerffamer werdenden Deuffchen. Zwei 
Ariegsichiffe und dreizehn Transporter, große mit Sonnenfegeln überjpannte 
Dampfer der P.-and-D.-, Union Caftle- und anderer Aberfeelinien der englifchen 
Handelsflotte näherten fi der Hafeneinfahrt. Indes der Telegraph die 
überrafchende Nachricht an den Ailimandjaro, ins Hauptquartier, trug, ſchien 
die Armada draußen fi) zu befinnen, ob fie efwas unternehmen wolle 
oder nicht. Manchmal fah es jo aus, als ob die Schiffe verſchwinden 
wollten, dann traten fie wieder in Erfcheinung, aber ſchließlich famen fie 
heran. Borweg der alte Areuzer „For“ von 5000 Tonnen, mit einer 
Anzahl von 15- und 10-cm-Gefhüten beftüdt. Er zeigte durch eine Flagge 
an, daß er zu verhandeln und einen Parlamenfär bei fid an Bord zu 
fehen wünfchte. Der Bezirtsamtmann Auracher, als Bürgermeifter dazu 
verpflichtet, folgte der Aufforderung. Ihm wurde zunächft mitgeteilt, daß 
die Ergebniffe der Verhandlungen mit dem „Pegafus*“ nicht mehr gültig 
feien ; dann forderfe man von ihm die bedingungslofe Mbergabe der Stadt 
unter Streihung der deutfhen Flagge. Als er ablehnte, wurde mit 
Yıftündiger Frift die Beſchießung angekündigt, wogegen er ſtarken Wider- 
ſpruch erhob, da diefes gegen die elementarften Regeln des Bölkerrechtes 
verftoße, denn Tanga ſei eine mnbefeftigte, unbejeßte und unverteidigte 
Stadt, was aud) den Takſachen entfprad), denn das anweſende Kleine Kontingent 
ftand durchaus außerhalb der Orksgrenze, und aud) die beobachtenden Offiziere 
befanden ſich nicht innerhalb des Plahes. Die Androhung, mit der Beſchießung 
des offnen Ortes in einer Diertelftunde zu beginnen, war eine Außeracht- 
laffung jeder Rüdficht, wie fie ein Feind bei derartiger Gelegenheit nehmen 
muß, da es ganz unmöglich geweſen wäre, auch nur die Nachricht von 
diefer Abficht bis zum Ablauf diefer Frift mit dem Ruderboot des Parlamentärs 
in die Stadf zu bringen; für die Sicherung der Frauen und Kinder häfte 
feine Sorge getragen werden können. 

Da Auracher auf feinem Standpunft beharrte, bedrohte man den auf Wunfd) 
der Briten an Bord gefommenen Parlamentär in rüdfichtslofer Weife mit 
dem Tode: „Ic made Sie darauf aufmerkfam, daß von der Beantwortung 
der folgenden Frage Ihr Leben abhängt: Liegen Minen im Hafen?“ wagte 
der Aommandeur des „For“ zu fragen. Uuracher verweigerte die Antwort, 
wurde aber doc) entlaffen und telegraphierte an den+Gouverneur, daß die 
Beſchießung nur zu verhindern gemwefen fei unter Bedingungen, die mit der 
Ehre der deutfchen Flagge nicht zu vereinbaren feien. Sie fand jedoch vor- 
fäufig nicht ftatt; die Engländer fuhren hin und her und [dienen fi) noch 
zu befinnen, was fie fun mollten. 

Die Urſache diefes Verhaltens erfuhren wir erft ſpäler von gefangenen 
Offizieren: man hatte überhaupt eigentlich mit Tanga ſich nicht befchäftigen, 
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fondern Daresfalam angreifen wollen. Erſt im letzlen Augenblid hatte man 
ein Vorgehen gegen unfern nördlichften Hafen in Erwägung genommen, 
nachdem eine bei der Abfahrt von Mombafla an Bord kommende Perfön- 
lichkeit die angeblich beftimmt fihere Nachricht gebracht habe, in der weitern 
Umgebung von Tanga befinde ſich fein deuffcher Soldat und man ?önne fo 
im Dorübergehen diefen wichtigen Pla auf die Dauer befegen. Ganz dien 
der General Aittins, der die Engländer führte, der Sache nicht zu frauen, 
wohl weil er die Gruppe von Offizieren auf der Höhe von Ras RKafone 
wahrgenommen hatte, die leichtfinnigerweife ohne jede Dedung fid) an dem 
Seejchaufpiel ergößten. 

Schließlih, um 4. Uhr nadhmittags, fiel der erfte Schuß; eine 15-cm- 
Granate faufte auf die Stelle nieder, die von den Offizieren zufällig wenige 
Minuten vorher verlaffen war. Als kein Gegengruß auf diefe Ankündigung 
der Feindfchaft erfolgte, nahm man drüben wohl an, daß kakſächlich feine 
Verteidigung in Ausficht ftehe, und brachte die Schiffe näher ans Ufer heran, 
um die Landung vorzubereiten. 

Die 17. Feldtompagnie war alles, was weit und breit vorhanden war, um 
dem, was aus dem Bauche der Ozeanriefen fich entwideln würde, zu be- 
gegnen. Sie ging in Dedung, um nicht durd die Granaten der Schiffs- 
gefhüße, die zu erwarten waren, zerfrümmert zu werden. Nur den Leufnant 
Baldamus lie fie mit 10 Mann am Strande des Vorgebirges zurüd. In 
prädhtiger, [himmernder Bollmondnacht nahten dann um "10 Uhr die erften 
vier großen Leichter, mit 800 bis 1000 Mann befeht, dem Ras Kafone. 
Der Offizier und die zehn Mann hatten fi am Strande in langer Linie auf- 
geftellt und empfingen den Transport mit heftigem Schnellfeuer, das wirtungs- 
voll in die dichfgedrängten Menjchenhaufen einfhlug. Unter Gejchrei und 
Dermirrung ftellten die Leichter die Dorwärtsbewegung ein. Als von unferer 
Seite, um Artillerie vorzutäufchen, zwei von der Küſtenwache zu Signalzweden 
verwendete Kanonenſchläge abgebrannt wurden, antworteten zwei 15-cm- 
Granaten, ebenfo wirtungslos verpuffend wie unfer Feuerwerft, und die Leichter 
wurden an Bord zurüdgerufen. General Ailkins hatte, wie wir jpäter hörten, 
befohlen, die ganze Landung bis auf den nächſten Morgen zu verfchieben. 

Früh vor Tagesanbruh am 3. Rovember landeten die Gier Pioniere, 
von uns zunächſt nicht daran gehindert; fie follten durd Erdarbeiten eine 
Stellung vorbereiten. Als fie aber gar feinen Widerftand fanden, gingen fie 
unmittelbar gegen die Stadf vor. Hinter dem Haufe des Photographen Dobbertin 
trafen fie am Einfchnitt der Eifenbahn auf unfere 17. Aompagnie, die in 
überaus günffiger Stellung den Feind erwartete: zwei Züge lagen hier oben, 
der dritte bildete den linfen Flügel, nad) den Landungsftegen am Zoll ſich 
hinunterdehnend, den rechten Flügel verlängerte der rafch zum Oberleufnantd.R. 
umgewandelte Bezirtsamtmann Auracher mit efwaı1O freiwilligen Europäern, 
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die in der Eile vom Schreibftuhl des Beamten und vom Aontorbod des 
Raufmanns in den Aampf gefprungen waren. 

Neben den Pionieren rüdten nun auch die 13. Rajputs und Gurtha- 
abteilungen heran, ſchlitzäugige Burſchen von den Höhen des Himalaya nahe 
Tibet, jet die von den Engländern noch über die Siths geftellte indiſche 
Elitetruppe. Sie fanden harten Widerftand, obwohl unfre 17. nur mit Maufer 
Modell 71 gegen modernfte Feuerwaffen, 120 Mann gegen den allmählid 
auf 2000 Mann gewachſenen Gegner, arbeiten mußfe. 

Inzwifchen rollte Zug um Zug die Ufambara-Eifenbahn enflang, um eine 
Abfeilung nad) der andern, fo wie fie bei Neumofdi ftanden, oder von den 
Außenpoften am Ailimandjaro herbeigerufen waren, die 320 Rilomefer nach 
der Küſte hinabzufenden. Das ging auf dem nur leicht gebauten Bähnlein nicht 
jo raſch wie auf der Strede Hannover-Berlin, fondern dauerte einen vollen 
Tag, und das rollende Material war auch nicht allzu umfangreih. Doch 
Bahn und Bahnverwaltung leifteten, was unfer diefen Verhältniſſen und 
bei Scheitholzfeurung nur menfchenmöglid, um den Anforderungen des 
Tages nachzukommen. Tag und Nadıt ohne Unterbrehung war jeder 
Mann im Dienft. 

Im Morgengrauen des 3. November entftiegen zwei Züge der 1. und die 
6. Zeldtompagnie in Range den Eifenbahnwagen, 7 Kilometer vor der Stadt, 
weil man die beladenen Wagen nicht dem Feuer der englifchen Sciffs- 
geihüße ausſehen wollte. Im Lauffhritt ward die deuffhe Meile durch⸗ 
meſſen, die noch zwiſchen der Halkeſtelle und dem Gefechtsfelde lag. Bis 
auf wenige Patronen hatte ſich die harfbedrängte 17. verſchoſſen; die 
langausgedehnte Linie der Engländer hatte den rechten Flügel der Deuffchen 
umfaßt, als unter Oberleutnant Merensty die beiden neuen Kompagnien 
im Sfurmlauf noch gerade. zur rechten Zeit einfrafen. Oberleufnant von 
Ruckkeſchell mit der erften traf die Inder faft ſchon im Rüden unferer 
Stellung, im Begriff, gegen die Stadt Tanga einzufhwenten; er verlängerte 
den rechten Flügel und ging mit aufgepflanztem Seitengewehr zum Sfurm 
vor, ſelbſt noch den erften Inder mit dem Bajoneft durchrennend; dann 
brad) er, von zwei Augeln getroffen, ſchwer verwundet zufammen ; dod) 
feine beiden Züge trieben weiterhin die überrafchten Inder vor fi ber. 
Die 6. Feldtompagnie unfer Oberleutnant Poppe überholte, einen Zug in 
Rejerve haltend, mit ihren beiden andern Hügen den linken Flügel der 
Engländer und jandte ein vernichfendes Feuer von S-Gefchoffen aus Modell gg 
ihnen in die Flanke. Das war um 7! Uhr. Die Inder, obwohl immer 
nod um das Fünffache den Unfern überlegen, waren dem Hurra, Sturm- 
anlauf und Geſchoßhagel nicht gewachſen; fie wichen gegen den Strand, 
durd die Palmenhaine und Manioffelder hindurch, von den Unfrigen ver- 
folgt. Um 8". Uhr griffen die ſchweren Schiffsgefhüße ein, aber die Gegner 
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ſtanden fo nahe aneinander, daß ein paar Granaten ſich in die Linien der 
Inder bohrfen, ohne uns zu beläftigen. Das brach den lebten Halt, um 
10 Uhr vormittags hakfe der Feind das hohe Ufer des Ras Kafone ver- 
faffen und unter Zurüdlaffung von 200 Toten fid) auf den niedern Strand 
zurüdgezogen, hier wirkungsvoll geſchützt durch feine für uns unerreichbare 
Schiffsarfillerie und gededt durch die hohe Aante des Uferabfalls. 

Mittags gegen 1 Uhr erfchienen nod ein paar Barkafjen in unferm 
Hafen, wurden aber durch Mafchinengewehre erfolgreich zurüdgewiefen. 

Das waren die Ergebniffe des erften Gefechtstages. Unfere Rompagnien, 
die alle feit 24 Stunden nicht haften abkochen können, gingen in gededte 
Stellungen zurüd; doch wurde durch ftarfe Patrouillen das Dorgelände bis 
an das Ras Kaſone gefichert und durch Poften die weitern Landungen der 
Engländer, die man wegen der ſchweren Bordgeſchütze doch nicht verhindern 
tonnte, beobachlet. 

Was die Engländer bei diefem erften Angriff ſich eigentlich gedacht haben, 
ift [wer zu jagen, offenbar ein bißchen beffern Ariegsfport, einen behaglichen 
Ritt in ein romanfifches Land. Ihr Spionagefyftem mochte fie falſch unter- 
richtet haben, aber trokdem ift die Art des ganzen Vorgehens nicht zu 
erflären, wenn man bedenkt, welche Truppenmacht und welde Hilfsmittel 
ihnen zur Derfügung ftanden. 

Den Führer wiefes erften Landungsverfuhes holte die Augel; die bei 
dem Gefallenen vorgefundenen Papiere gaben uns Auskunft über die 
Pläne des Feindes, defjen Zuſammenſetzung und Skärke. Danad) war 
fiher, daf noch harte Arbeit den Unfern bevorftand, wenn die Engländer 
nun alles daran ſehen würden, die erliftene Scharfe wieder auszumehen ; 
dazu jchienen fie die Abſicht zu haben, denn fie landefen ununferbrodyen 
Abteilung auf Abteilung. Dod kam es an diefem Tage nicht mehr zu 
Zufammenftößen; der Feind wollte offenbar erft feine vollen Kräfte bereit 
haben, um uns erdrüden zu fönnen.' 

Nah Abkochen gingen daher abends die 6. und die inzwilchen ein- 
getroffene 16. Feldtompagnie (Leufnanf v. Brandis) wieder vor, um unfer 
Derftärtung der zurüdgelafjenen kleinen Abteilung die Umgebung des Bahn- 
bofs, den Mafchinenfchuppen und den fehr wichtigen Bahneinfchnitt im 
Norden der Stadt, an dem heute ſchon einmal die Entſcheidung gefallen 
mar, über Nacht zu befeßen, [unterftügt durch einen neuangelangten Zug 
der 1. Feldlompagnie. 

Frühmorgens am 4. November fam der Rommandeur felbft von Moſchi 
an, retognoszierte bis zu den feindlichen Borpoften und feßfe darauf die 
Kompagnien an. Die 6. und 16. nahmen die inzwifchen vorbereiteten 
Stellungen am Bahneinfchnitt und im Gelände füdlih davon ein. Redts 
von ihnen, an der Panganiftraße rüdwärts geftaffelt, ftanden die 17. Feld- 
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kompagnie, die 4. Schüßentompagnie, der 1. Zug der 1. Zeldlompagnie, dann 
die um 12 Uhr mittags und nachmittags um 3 Uhr eintreffende 13. und 
4. Feldlompagnie. Am nördlichen Rande des die füdlihe Grenze der Stadt 
bildenden Ngomaplates hielt die Abteilung v. Prince, zufammengefeht aus 
der 7. (v. Prince) und 8, (Hauptmann d. £. Demuth) Schübßentompagnie, 
indes die 6. (Oberleutnant a. D. Molter) Schübentompagnie als lebte Referve 
des Aommandos dienen follte. Um 2 Uhr 50 glaubten die Engländer offenbar 
genug Truppen an Land zu haben, fie eröffneten das Gefecht durch Front- 
angriff auf die 6. und 16, Feldkompagnie. Die deuffche Stellung war hier vor- 
trefflich; der tiefe und breite Eifenbahneinfchnift war ein ſchweres Hindernis, 
und auf unferer Seife bildete ein halbhoher dem Einfchnitt parallel laufender 
gemauerter Entwällerungsgraben eine frefflihe Dedung für unfere Linie. 
Es war feine Aleinigteit, gegen dieſe Stellung auch mit überlegenen Aräften 
den Sturmangriff zu wagen. 

Und doch taten es die fapfern Loyal North Lancafhire, das einzige europäifche 
Regiment, das gegen uns focht; allerdings waren fie allein fo ſtark wie die 
gejamte Mannſchaft, die wir überhaupt aufs Gefechtsfeld bringen konnten. 
Aber fie wuhten’s nicht, und der Empfang, den fie fanden, konnte glauben 
machen, daß fie es mit überlegenen Streitträften zu fun häften. In tadellofem 
Angriff famen fie heran, der linke Flügel der 16. und die volle Front der 
6. wurden durch die engliihe Schüßenlinie gefroffen, indes der Reft des 
Regiments in zwei geſchloſſenen Staffeln folgte. Gleichzeitig fehten englifche 
Truppen, die an der Jollbrüde gelandet waren, zum Angriff auf die mert- 
würdigerweife hier ungededte Flanke der 6. Feldtompagnie ein. Um 3 Uhr 30 
waren jämtliche Europäer diefer Abteilung kot oder verwundet; die Rompagnie, 
aus jungen Rekruken und Polizei erft raſch zufammengemworfen und nod 
nicht genügend ausgebildet, wid) zurüd und riß die nur aus wenigen Europäern, 
in der Hauptſache aber aus Jrregulären, fogenannten ARugaruga, beftehende 
und erft wenige Tage vorher gebildete 4. Schühentompagnie teilweiſe [mit 
fih zurüd, Nahdrängten die Loyal North Lancafhire, die Kaiſerſtraße am 
Strand flufeten fie enklang bis an das Dentmal und gegen den Ngoma- 
plaß zu. Leutnant v. Brandis mit feiner 16, Feldkompagnie hielt, in der 
urfprünglihen Stellung liegen bleibend und dur das Mafchinenhaus der 
Eifenbahn gededt, in voller Ruhe dem ſchweren Drude ftand, der auf dem 
linken Flügel von dem europäiihen Regiment, nad) rechts hin von Indern 
ausging. Dann aber befam fie in ihrer linken Seite und gar im Rüden 
das Feuer der durchgebrochenen Briten; das konnte verderblich werden für 
die dünne Linie der Asfari. Dies war der kritische Augenblid; es ging um 
das Glüd des Tages. Schon wurde die vorfrefflihe 16. Feldtompagnie 
unruhig; wenn fie wid, fo war die Stellung verloren, die Stadt nicht mehr 
zu halten. Da fprang im Augelregen Leufnant v. Brandis vor feine Linie 
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auf einen Termitenhügel und gab mit weithintönender Stimme den Befehl: 
„Die 16. Feldtompagnie das Gewehr zum Sturm rechts!“ Die altpreußifche 
Difziplin ſaß feſt in den farbigen Landstnechten; fie folgten dem Führer; 
für den Augenblid kam der Dorftoß des Feindes zum Stehen. v. Brandis 
brachte an einer flachen Abfentung am Mafchinenhaus und in diefem felbft 
feine Feuerlinie in günftige gededte Stellung und hielt den Gegner feſt. 
Nun trafen die Lancafhire mit ihrem rechten Flügel am Nordrand des 
Ngomaplahes auf die 7. und 8. Schüentompagnie, insgefamt 120 Mann ftark, 
gut einererzierfe Pflanzer aus den Bergen Uſambaras und vom Rilimandjaro, 
geführt vom Haupfmann v. Prince, dem fapfern Soldaten aus dem Beginn 
unferer folonialen Entwidlung, jetzt einer der Ihren, der feit 1", Fahrzehnten 
mit ihnen lebfe und arbeitete, und von dem Pflanzerhaupfmann Demuth. 
Sie ftanden dem Angriff. 

Die am Strand vorgehenden Engländer, verftärkt durch neue Ausboofungen 
am Zoll, ftießen auf einen Zug der 17. unfer Leufnant Schreiner und 
auf eine kleine Europäerabfteilung unter dem Ariegsfreiwilligen Dr. Leſſel, 
die die weichenden Leute der 6. Feldlompagnie aufgenommen haften und, 
diefe wieder mit vorführend, dem weitern Bordringen ſowie der fernern 
Landung am Zoll aus einem bis hierher vorgefahrenen Transporter ein 
Ende machten. 

Die Hauptgefahr aber lag da, wo das brififhe Regiment geradezu im 
Rüden unferer Haupfftellung gegen die innere Stadf worftief; am Ngoma- 
platz wurde hart um die Entſcheidung gerungen, bier fiel Tom v. Prince 
gegen die zähen Lancafhireleute und mit ihm in Reih und Glied ein halbes 
Dußend feiner Pflanzer. Die Briten ftodten und wichen langfam und zu- 
nächſt noch in voller Ordnung vor den Deutfchen, die um ihre felbftgegründete 
Heimat kämpften. Der faft ſchon umgangen gemwejene Flügel der 16. Feld- 
fompagnie fand Zeit, einzufhmwenten und ſich gegen die rechte Flanke der 
Lancafhire zu wenden, die aus der Rejerve vorgezogene 17. Feldtompagnie 
warf ſich in die durch das Abbrödeln der 6. Feldlompagnie entftandene Lüde, 
mit ihren vier Mafchinengewehren die günftige Enkſcheidung vorbereitend. 
Auf unferm rechten Flügel ftießen die 13. Feldtompagnie unter Oberleufnant 
Spalding und die 4. Feldlompagnie unter Oberleutnant d. R. Dransfeld 
weitausholend auf den linken der englifchen Stellung, die in allen Fugen zu 
wanlen begann; reihenmweife brachen die Leute in unferm Feuer zufammen. 
Run fandte der Kommandeur feine lebte Rejerve, die 6. Schüßentompagnie, 
unfer dem Pflanzer Oberleufnant d. R. Molter in den Aampf. Das gab 
gründlich Luft. Wie die Tiger gingen die Pflanzer der 6. Schüßentompagnie 
drauf, fagfe der Führer der 16. Feldtompagnie, der aufatmend fie heran- 
drängen fah. Mit Hurra drang die ganze Linie vor. Auch jetzt noch 
wehrten ſich die Lancafhire, um einen geordnefen Rüdzug kämpfend; doch 
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das Mafchinengewehrfeuer von vorn und in beiden Flanken brachte fie in 
eiligeres Weichen und drängte fie ſchließlich in volle Flucht. 

Sie hatten tüchtige Arbeit geleiftet und hätten faft das Glüd des Tages 
auf die englifche Seite gewandt. Bon den indifchen Truppen konnte das 
weniger gefagt werden; fie famen zunächſt mit einer gewiffen Forfchheit vor, 
ftodten aber fofort, wenn fie das Feuer unferer dünnen Linie befamen. 
Als fie die englifche Kerntruppe weichen fahen, war es um fie gefchehen; 
unaufhaltfam rannten fie davon, im Rüden und in der Flanfe von unfern 
Mafhinengewehren gefaßt, die in den dichten Haufen ein ficheres Ziel fanden; 
denn waren fchon die englifchen Soldaten in uns ungewohnt engen Staffeln 
angeordnet, jo waren die Inder offenbar nicht anders als in dichigehäuften 
Maffen an den Feind heranzubringen gemwefen. Bon den Augelfprigen 
förmlich zerfiebt, fanten fie dahin; haufenweiſe zu 60, 80, 100 und mehr 
wurden fie niedergemäht aufgefunden, und aud) die Engländer felber hatte 
es in dichten Gruppen auf den Sand geworfen. In wilder regellofer Flucht 
ging’s über die Hochflähe des Ras Kaſone bis hinunter auf den flachen 
Strand, wohin unfere Augeln nicht mehr reichten, weil die Schiffsgefhüße 
die Annäherung an den durch Ufer und Strand gebildeten toten Winkel 
verhinderten; auf Sand, Schlid und zwifhen den Mangrovemurzeln drängte 
fi die gefchlagene Divifion, der reftenden Einboofung harrend. 

Ohnehin begann jeßt die Arbeit der ſchweren Artillerie, etwa um 4 Uhr 50 
nachmittags. „Shell thetown as hard as possible, avoid actual railwayline“ 
lautete der für diefen Zwed herausgegebene und mit Zeitangabe fpäter auf- 
gefundene Befehl des englifhen Divifionsgenerals. Das Feuer follte den 
Rüdzug deden, aber der feindliche Führer war ſich offenbar über die Schwere 
feiner Niederlage noch nicht im Elaren, denn die anbefohlene Schonung der 
Eifenbahn deutet darauf hin, daß er fie nach erneutem fiegreichen Angriff 
noch in feine Hand zu befommen und zu benuhen gedachte. Lage um Lage 
fandten die 15-cm-Gefhüte in die Stadt, auf den Panganiweg und die 
Straße, die parallel der Bahn läuft. Der Feind hielt uns offenbar für 
viel ftärfer, als wir ‚waren, und glaubfe den ganzen Ort jvoll Truppen. 
So kam es, daß eine ganze Anzahl von Häufern ftart befchädigt, aber nicht 
ein einziger Soldat durd die 200 bis 300 IGranaten verwundet wurde. 

Als die frühe Tropennacht hereinbradh, war es ftill auf dem Felde des 
Kampfes, unfere durch die ununterbrocdhenen Gefechtstage und den langen 
Anmarſch ermüdelen Truppen gingen in fichere Stellungen, um endlich 
einmal wieder abzukochen und auszuruhen, indes einige der Rompagnien 
das Borgelände dedten. Da man aber felbft nod nicht völlig darüber klar 
war und auch nicht klar darüber fein konnte, wie böfe dem Gegner mit- 
gefpielt war, fo erwartete man eine Wiederholung des Angriffs; die Truppen 
nahmen daher noch lange vor Tagesanbruch des 5. November im eroberten 
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Gelände Stellungen ein, in denen fie ſich eingruben, verftärft durch die in 
der Nacht won Mofchi und Simanja (nördlich Tanga) eingefroffene 9. und 
15. Feldtompagnie. 

Um "2 Uhr nachts war auch die „Batterie“, wie die einzigen beiden zur 
Derfügung ftehenden alten Gefüge C/73 genannt wurden, angekommen 
und in der Gegend des Kaſinos in Stellung gebradt. Um 5 Uhr 15 früh 
am 5. November eröffnete fie das Feuer auf einen der großen Trans- 
potter, die bis in den Innenhafen gefahren waren, um die Truppen bis 
dicht an den Zoll heranzubringen; die Engländer haften wohl geglaubt, hier 
ganz ficher zu fein, da ja nad) den Berichten des konfularifhen Spions King 
brauchbare Geſchütze nicht im Lande fein jollten. Man wird daher nicht 
fchlecht überrafcht geweſen fein, als urplößlic ein ungebetener Fahrgaft nad) 
dem andern in die Wanten des Ozeandampfers flug. Der Kreuzer „For“ 
antwortete fofort, zunächft ohne Erfolg vom Außenhafen aus, dann ſchwieg 
er plößlih und fuhr in den Innenhafen vor — ein Augenblid höchfter 
Spannung, in dem jeder afeınlos harrte! Darauf krachte aus nächſter Nähe 
eine volle Lage der 15-cm-Brummer auf die kleinen Feldgefchübe, fie war 
gut gezielt; eine Granate frepierte 10 Meter vor dem einen Geihüß; ein 
Astari brach getroffen zufammen, die Europäer ftürzten von dem Luftdrud 
nieder. Dann aber jaufte die Erwiderung hinüber: 7,5 cm älteftes Feld- 
geihüt gegen 5000-Tonnen-Areuzer! Ein Dollireffer ſaß auf der Mitte 
des Deds, dann zogen beide Teile vor, einander möglichſt zu vermeiden. 
Welcher Schaden angerichtet wurde, ift Schwer zu jagen, doch foll der unter 
MWaflerlinie getroffene Transporter nad Ausfage jpäterer Gefangener beim 
Rüdzug der Engländer weggefunten fein. 

Eine Patrouille von uns, die bis ans Ras Aafone vorging, ward mit 
raſendem Mafchinengewehrfeuer empfangen und ging zurüd. Das waren 
die gejamten friegerifchen Ereigniffe des dritten Rampftages, des 5. November. 

Unfer Sieg war ein vollftfändiger und unbeftreitbarer ; der englifche Führer 
erkannte fehr bald, daß er mit den zufammengefcholjenen und enfmufigten 
Truppen nichts mehr ausrichten konnte. Selbjt wenn er, was offenbar 
nicht der Fall war, geahnt hätte, wie lächerlich ſchwach wir gegenüber feiner 
Übermadht waren, jo hätte er dody wohl faum noch etwas unternehmen 
tönnen, denn aud das fapfere englifhe Regiment hatte mindeftens den 
vierten Teil feines Beftandes allein an Toten verloren und war nur noch 
ein Trümmerhaufen. Mit den Indern aber lag die Sache ganz ſchlimm; 
ſchon die nächtliche Landung hakte fi) unter ſolch eigenarfigem Lärm voll- 
zogen, daß man bei uns annahm, die Leute feien erft durch Alkohol in die 

‚ nöfige Stimmung verjeßt worden. Dazu fagten engliihe Gefangene aus, 
daß ihre farbigen Aampfgenoffen vielfach nur durch Peitjhenhiebe in die 
Leichter gebracht worden wären, nachdem fie am 2. November bereits 
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die unangenehme Lektion von uns empfangen. Auch während des eigent- 
lihen Angriffs wollten ruhige und zuverläffige Beobachter den Eindrud 
gewonnen haben, daß man es vielfach mit altoholifh beeinflußten Leuten 
zu fun gehabt habe. Der Verdacht wurde zur Gewißheit, als man ſpäter 
am Ras Aafone 30 leere und ein gefülltes Rumfähchen fand. Mit Soldaten, 
die nur durch folhe Mittel in Kampfſtimmung verfeßt werden konnten und 
dann vor unfern Schüßenlinien die ihnen zuteil gewordene Ernüchkerung 
gefunden haften, war fchlechterdings nichts mehr anzufangen. Der englifche 
General tat daher das Beſte, was zu fun war, er fing an, feine zufammen- 
gehauene Divifion einzubooten, er jah ein, daß er fie aus der Dedung 
der Schiffsgefhüge nicht nod einmal würde herausbringen können. 

Das Schlachtfeld mit den im Hofpital fowie in den Häufern Möhn und 
Münd untergebradhten engliihen Berwundeten blieb durhaus in unferer 
Hand. Sogar der Feind mußte unfern Sieg unummunden anerkennen. 
Er begann zu parlamentieren; um Mittag des 5. November wurde ein 
Boot mit weißer Flagge bemerkt, das der Landungsbrüde am Zoll zuftrebte. 
Da der in der Nähe des Arankenhaufes kommandierende Offizier, Major 
Keppler, vielleicht micht mit Unrecht annahm, daf die Parlamentärfahne 
auch Erkundungszweden dienen follte, veranlafte er das Fahrzeug, am 
Hofpital zu landen. 

Die Vorſicht ſchien angebracht, denn mehr nad) der innern Stadt ıhin 
hätte die Schwäche unferer Minderzahl leicht erkennbar werden fönnen, und 
der Parlamentär hakte nur den ganz nebenſächlichen Auftrag, ſich wegen 
einiger. ganz geringer Arfilleriebejhädigungen an einem Nebengebäude des 
Hofpitals zu entſchuldigen. Man erwiderte ihm, daß die Beſchießung 
unfers Hauptverbandplatzes im Kaſino, in dem auch zahlreiche Engländer 
gelegen haften, viel weniger erfreulich geweſen fei; auch diefes entſchuldigte 
er. Damit war fein Auftrag, den er im beſten Deulſch ausführte, zu Ende; 
es häfte ebenfogut und beffer in einem kurzen Schreiben erledigt werden 
tönnen und läßt daher den weniger edein obenerwähnten Nebenzwed dieſer 
Parlamenfärfendung als ſehr wahrſcheinlich erfennen. Beide Herren fanden 
fih efwas verlegen gegenüber, zumal der Engländer ſich durd) feinen 
Namen als deuffher Abftammung erwies, wenn er auch behaupfele, 
dänifcher Herkunft zu fein. Plötzlich ergriff er die Hand des Deutichen, 
ihm fagend: „Ich gratuliere Ihnen zu diefem ſchönen, aber ſchweren Erfolge; 
das war made in Germany.“ 

Ami Nachmittag des gleihen Tages erfhien der Parlamenfär von neuem 
mit einem Brief des englifhen Generals, in dem um Waffenruhe gebeten 
wurde. Unfer Kommandeur hafte inzwifhen den unerwarteten Umfang 
der englifhen Niederlage überfhaut; er flug den Daffenftillftand ab, 
erlaubte, ſechs Stunden lang die Berwundeten auf die Schiffe zu bringen, 
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aber verbot das Einfammeln des verftreufen Ariegsgutes. Auch darauf 
ließ fi der Engländer ein; der Verwundeten waren fo viele, daf die 
Erlaubnis mehrere Male, im ganzen bis zum 7. November mittags, ver- 
längert werdensmußte. Die im Hofpital befindlichen englifhen Dermundeten 
wurden auf Ehrenwort entlaffen, und die große Flottille der Engländer 
verließ ruhmlos den Hafen von Tanga. In der Manfabucht, etwas nörd- 
li der Stadt, verjenkte fie nod) eine Anzahl Toter und hielt Leichenparade 
ab; am 8. November beerdigte fie weitere Berftorbene auf der Halbinfel 
Schimoni im englifhen Gebiet. 

Merkwürdig war das Gemifch des Stammblutes, das in diefen Tagen 
gegeneinander focht. Der beften einer ſank dahin, Tom Prince, der all- 
verehrte alte Oftafritaner; von engliihem Vater und deutfher Mutter 
enfftammt, war er als Engländer geboren und erjt in jpätern Fahren feiner 
Fugend deutfcher Staatsangehöriger geworden; und er war in all und jedem 
ein ganzer Deutfher. Ihm gegenüber fiel auf englifcher Seite ein Neffe 
des frühern Ariegsminifters v. Einem, nad) deffen Schidjal die Parlamentäre 
fi eifrigft erfundigten. Der erfte Parlamentär, den die Briten nad) 
verlorener Schlacht uns fandten, war ein Mann mit deutfhem Adelsnamen; 
er ſchrieb eine ausgefchriebene deutjche Hand und ſprach dialeftfreies Deutſch; 
feine Eltern modten, wie jo viele unferer Doltsgenoffen, nad England 
verſchlagen fein. 
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Es ift keine große Entſcheidung irgendweldher Art, die hier, gefallen; 
Elein nur und unweſenllich erfcheint diefer Vorgang; wenn man daran denft, 
wie daheim das Ringen der Völker ſich geftaltete, welche Unfumme von Mut 
und Tattraft, von Ausdauer und Kampfeszorn notwendig war, in Europa 
das Feld zu behaupten. Und doch! daheim rang die Maffe gegen die Mafje; 
der einzelne trat weniger hervor. Bei Tanga in Oftafrita war die Zahl der 
Kämpfer nur Hein; nur 887 Gewehre ftanden auf unferer Seite im Feuer, 
darunter 300 von Deutjchen geführt; hier fam es auf jeden einzelnen an; 
nur wenige, ein halbes oder ein ganzes Dußend, an richfiger Stelle mit allem 
Mut und aller Tatfraft eingefebt, konnten die Entfcheidung beeinfluffen und 
haben fie beeinflußt. Hier hafte nit nur jeder Einzelne ein allgemeines 
Gefühl, daß es auf ihn befonders mit anfomme, fondern er erfannte mit 
eignen Augen, daf er, der Einzelne, als Führer oder Vorbild aus: der far- 
bigen Menge hervorragend und gefehen, fatfächlidy felber einen Anteil am 
Endergebnis frage. Hier war, froß moderner Feuerwaffen, nod) fo efwas 
im Spiele wie in den Kämpfen des heroifchen Zeitalters der Völker. Hier 
ftand in jedem einzelnen Deutſchland gegen England; hier ftand gemiljer- 
maßen Turnen gegen Sport; die forgfältige Durchbildung eines jeden einzelnen 
in der großen Mafje gegen den reinen Individualismus in der Wahl der 
körperlichen Betätigung — Houfton Stuart Chamberlain nannte einmal die 
Hohenzollern wegen Einführung der allgemeinen Wehrpflicht die fonangebenden 
Demotraten des 19. Jahrhunderts —, hier fand der demofrafifche Drill des 
gejamten Volkes gegen den ariftofrafifchen Hang zu ſchrankenloſer Eigenwahl 
der Ausbildung. 

Auch zu Haus war das der Fall; bei uns in Oftafrita aber trat das im 
einzelnen deutlicher hervor, bejonders aud) in dem Einfluß auf die von beiden 
Seiten herangeführten Farbigen. Die Inder, auf den großen Arieg vor- 
bereitet und für ihn beftimmt, verjagten froß allen bewiejenen Mufes, weil 
ihnen das fehlte, was die Einzelarbeit des Offiziers in jeden Mann binein- 
bringen muß; ein paar befonders gufe Leute machen noch fein friegs- 
füchtiges Bataillon, daher erlagen fie der geringen Minderzahl, die ihnen 
entgegengeführt wurde. Die deutſche allgemeine Durhbildung zeitigt dabei 
keineswegs ein Herdenmenfchenftum weder daheim, nod ganz befonders 
hier draußen; die weitaus große Überzahl der Deuffchen, die hier ftanden, 
waren im Gegenteil ausgefprochene Einzelperfonen, wie fie das Leben in 
diefem eigenarfigen Lande fo hervorbringt; aber jeder war von dem Haud) 
geftreift, den die Gefamtdurdbildung der Maſſe unfers Volkes durch den 
jahrhundertlangen allgemeinen Heeresdienft ihm in Aörper und Geift gelegt 
hat. <Feder der Astari, die hier fochten, waren von deufjchen Offizieren 
und Unteroffizieren in dem gleichen Geifte durchgearbeitet, der jeden einzelnen 
beffern und heben will, aber nicht über die Maffe, fondern in und mif der 
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Maffe. Und wenn weiter bei Tanga nichts bewiefen wurde, jo war es 
das, daß die deuffche Methode die richtige ift, die Farbigen einer Kulkur 
und Entwidlung enfgegenzuführen.7 Denn unfer Askari ward durch die 
gleichen allgemeinen Erziehungsmittel zu dem gebracht, was er hier zeige, 
wie wir den Eingeborenen in feiner Gejfamtheit behandeln und heranbilden. 
Es war der Beweis, daß unfere Kolonifation, die nicht ein paar falſch 
gebildete Hofennigger hervorbringen will, fondern die Menge zur Arbeit 
und über die Arbeit hinweg zu einer den Berhältniffen angepaften Bildung 
erziehen will, die richfige ift. 

Auf unferer Seite haben im Gefecht geftanden die 4. 6., 7. und 8. Schübßen- 
fompagnie; davon verdient die 4. diefen durchweg für Europäerabteilungen 
gebrauchten Namen kaum, denn fie bejtand aus nur 20 furz vorher zu- 
fammengerafften noch nicht ausgebildeten Deutichen, einer geringen Anzahl 
noch junger Askari und Irregulären, während die drei andern fehr ver- 
ſchieden an Aopfzahl, feit geraumer Zeit im Dienft befindliche und gut 
einererzierfe Mannſchaften hauptſächlich aus Anfiedlerfreifen enthielten, 
geführt von Pflanzern, die als Referve- oder Landwehroffiziere eingezogen 
waren. Außerdem haften noch eine Anzahl noch nicht eingezogener Be- 
wohner und Beamten in Tanga ſich der fechtenden Truppe angefchlofjen 
gehabt — im ganzen rund 180 bis 200 Mann. Bon der rein Farbigen- 
fruppe waren beteiligt: der erjte Zug der 1., die 4., 6., 13., 16., 17. Feld- 
fompagnie, alles in allem noch nicht 600 Astari mit efwa 100 deuffchen 
Chargen. Alſo rund 900 Gewehre waren im Gefedt. 

Ihnen gegenüber hatte eine volle englifche Divifion unter einem Divifions- 
und zwei Brigadegeneralen gefochten. Das englifhe Regiment mit dem 
merkwürdigen Namen Loyal North Lancafjhire allein war ftärker als die 
gefamte deutjhe Truppe — Deulſche und Farbige zufammengerechnef. Im 
ganzen dürften efwa 7- bis 8000 Mann, aljo faft die 10fache Mbermadht, 
gelandet gewejen fein. 

Das Stärteverhältnis ift alfo ein ganz auffallend verfchiedenes, und fait 
möchte man glauben, daß bei all feiner Entichloffenheit der Kommandeur 
doch vielleicht fich befonnen haben würde, wenn er genau gewußt hätte, 
welche Truppenmengen in das Land zu werfen, die Engländer bereit waren. 
Dazu fam, daß man in einem folhen Kampfe unferer Askari von vornherein 
doch nicht völlig ficher fein konnte. Wohl waren fie durchaus ſachgemäß 
ausgebildet, aber doch nur für den Aampf gegen ſchlecht bewaffnete auf- 
ftändifche Eingeborene gejhult. Erſt der jehige Kommandeur, Oberftleufnant 
v. Letfow, hatte gefechtsmäßige Durchbildung nad) vollftändig europäifchen 
Mufter, glei nachdem er wenige Monate vor Ariegsbeginn feine Stellung 
angefrefen hafte, angeordnet und durchgeführt. Nur ein Teil der fechtenden 
Truppe war mif einem modernen Gewehr bewaffnet und eigentlich erſt im 
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Kriege felber damit ausgerüftet; mehr als die Hälfte führte nod das Gewehr 
Modell 71, Einlader mit Shwarzpulver und ftarker Raudentwidlung. Sie 
waren nicht daran gewöhnt, in größern Berbänden zu fechten, fondern haften 
nur als einzelne Rompagnien im Buſchkriege zu tämpfen Gelegenheit gehabt. 
Wohl hatten fie in diefem Ariege ſchon — aber doch nur vereinzelt — gegen 
europäifch geführte Gegner und gegen kleinere rein englifhe Abteilungen 
im Feuer geftanden und aud) Mafchinengewehr- und Geſchützfeuer zu koſten 
befommen, aber das alles doc nur in kleinem Maßſtabe. Hier bei Tanga 
ftanden fie im Grunde genommen ganz neuen Derhältniffen gegenüber; es 
war ein Kampf, der ſich in völlig europäiſchem Stile vollzog, wenn aud 
in einem Gelände, wie es nur in Afrita gefunden werden kann. Es wurde 
mit kattifchen Ideen gearbeitet, an deren Durhführung im Kleinen ſchließlich 
auch die kleinſten Einheiten gewöhnt fein müffen, was hier nicht der Fall 
war. Sie haben die ſchwere Probe beftanden, vor der mandem Führer 
einigermaßen gegraut haben mag. \Im Häufer- und Straßentampf, in dem 
dichtbervachfenen kiefdurchfurchlen Mhogofeldern, gegen Mafhinengewehre 
und unfer dem Feuer der ſchwerſten Artillerie haben fie bewiejen, daf die 
auf fie überfragene deuffch-preußifche Ausbildung jedes Menfchenmaterial 
fo heranzubilden vermag, daß es jedem Feinde gewachſen ift; zugleich ein 
glänzendes Zeugnis für die milifärifche Tüchtigkeit und die liebevolle Sorgfalt 
ihrer deulſchen Ausbildner ſowie für die richtige Behandlung, die den Mann 
an feinen Vorgeſetzlen feffelt.) Allerdings darf nicht vergefjen werden, daf 
die einzelnen Aompagnien mit eingezogenen Offizieren und Unteroffizieren 
ftärfer als jonft üblich durchjeßt waren, und daß entjchloffen geführte rein 
deuffche Abteilungen dem Ganzen den richtigen Halt verliehen. 

Die Haltung des Feindes ift ſchon erwähnt; das rein engliihe Regiment 
war ein ehrenvoller Feind, dem die Achtung nicht verfagt werden fann und 
fol. Die Inder dagegen: ausfchlielic Herdentiere; in diden Alumpen 
zufammengeballt griffen fie an, im Gänfemarfch liefen fie davon; im erften 
Vorgehen ohne Elan, vor jedem Widerftand zufammenbrechend. Trotzdem 
ift es erſtaunlich, daf der Erfolg des Tages nicht bei den Engländern blieb. 
Sie waren durchweg beffer bewaffnet als die Unfrigen und mit jedem modernen 
Gerät verjehen, das die Ariegstunft erfann. Bis in die vorderften Linien 
hinein forgte 3. B. ein vorzügliches Fernfprechgerät für nachhaltige raſche 
Verbindung der einzelnen Truppenteile, und vieles andere mehr wäre zu 
erwähnen. ber es fehlte der Führung an jeder Überfiht. Den ganzen 
2. November fuhren fie auf der Aufenreede umher, ohne irgend efwas zu 
unternehmen. Am 3. November griffen fie mit nur einem geringen Teil 
ihrer Kräfte an; als fie Widerftand fanden, Härten fie nicht auf, fondern 
fingen, auch noch langfam genug, an, ihre ganze Streitmacht zu landen. 
So lief uns der englifhe General genügend Zeit, unfere Aompagnien heran- 
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zubringen, denn der gleichfalls am 3. November ausgeführte Angriff auf 
unfere Longidoftellung, weftlich des Kilimandjaro, war nicht nachhaltig genug, 
uns am andern Ende der Bahn feftzuhalten. Da es fich ſpäler herausftellte, 
daß die Briten eigentlich gar nicht die Abſicht haften, in Tanga an Land 
zu gehen, fo kann es füglic überhaupt zweifelhaft erfcheinen, ob diefe Tätigkeit 
am Weftende der Bahn nicht eine rein zufällige war. Start genug waren 
die Engländer im Innern ficher, um uns vollauf zu befchäffigen, und eine 
entichloffene rafch durchgeführte Landung am 2. November hätte uns außerdem 
völlig unvorbereitet in Tanga überrafht. Auch die engliihe Führung im 
befondern war durchaus unzureichend; die großen Mafjen waren auf einem 
ganz engen Raum zufammengepferdht; an eine moderne gefechtsmäßige 
Entwidlung konnte gar nicht gedacht werden. Man landete nur an einem 
fehr beichränften Ufergelände und hätte dody ohne Mühe an mehreren bequem 
gelegenen Pläten außerhalb unferer Stellung, ohne den Frontalangriff nady- 
baltig zu ſchwächen, mehr Truppen, als wir überhaupt befaßen, an Land 
werfen können, um uns völlig zu umgehen; nichts von dem gefhah. Man 
tannfe darauf wie im Fußballjpiel und gab ſich geichlagen, als abgepfiffen 
wurde. Und wie gefchlagen! 

Auf unferer Seite fielen 15 Europäer, darunter 2 proteftantifche Miffionare; 
24 wurden verwundet, 5 davon fchwer; 28 Astari lagen auf dem Felde 
und einige 50 wurden durchweg leicht verwundet. 187 Engländer und mehr 
als 1000 Inder wurden — einzeln gezählt — von uns begraben. Un- 
verwundef gefangen genommen wurden 5 Engländer und 60 Inder. Bon 
verroundeten Engländern, die wir gefangen haften, wurden die im Tanga- 
hofpital liegenden, darunter allein 3 Stabsoffiziere, auf Ehrenwort entlaffen, 
desgleichen eine große Anzahl Inder. In unferer Hand verblieben neben 
dem halben Hunderf verwundeter Inder 17 verwundete Engländer, darunter 
2 Offiziere, die während oder gleich nad) dem Gefecht im Feldlazarekt Korogwe 
abgeliefert worden waren. Es waren durchweg frifche junge Kerls. 10 von 
den 17 hatten ihre Berwundung ausgeſprochen von hinten erlitten; bei weitern 
4 konnte es zweifelhaft fein, wie fie den Schuß empfangen hatten. Die Deufjchen 
trugen fämtlich die Wunden auf der Bruft. An ſich ift das ja im heutigen Ariege 
gleihgültig und kann fehr wohl durch taktifche Maßnahmen hervorgerufen 
fein; in diefem Falle aber verdient es erwähnt zu werden, denn der Aampf 
von Tanga war nicht ein Kampf der Maffe, fondern der Einzelindividuen. 

Wie hoch die Verlufte der Engländer im ganzen waren, ift nicht feft- 
zuftellen und wird von ihnen felbft kaum zugeftanden werden. Da fie 
aber 24 Stunden braudten, bis fie ihre Verwundeten an Bord gebracht 
hatten, fo ift anzunehmen, daß deren Zahl eine fehr große war, und ihre 
Gejamteindbuße mindeftens auf rund 2000 Mann zu ſchähen ift bei einem 
Gegner, der nicht voll 900 Gewehre ihnen entgegenftellte. 
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Bei dieſer Gelegenheit verdient auch das Sanitätsweſen erwähnt zu 
werden. Durch die Schiffsärzte der Deutſch-Oſtafrika-Linie, einige andere 
im Lande anmwefende Ürzte und unter Zuziehung der Regierungsärzte war 
es möglich geweſen, nicht nur eine Anzahl neu eingerichteter Lazarette aufzuftellen, 
fondern auch durchweg jeder der ftarf vermehrten Rompagnien einen Arzt 
beizugeben. Auch Sanitätsunteroffiziere waren in genügender Anzahl vor- 
handen, doc; fehlte eine Organifation des Verwundetenträgerweſens, was 
natürlich und verftändlich ift, da man mit Maflenverwundungen, wie fie 
bier bei Tanga ſich ereignefen, bei der Hauptbeffimmung der Schußfruppe, 
Niederfämpfung von Eingeborenenaufftänden, nicht zu rechnen gehabt hatte. 
Trotzdem ift alles gefchehen, was gemacht werden konnte. Die Tätigkeit 
der Ärzte wurde von allen Seiten auf das höchſte anerkannt, nicht allein 
deren Unermüdlichkeit, fondern vor allen Dingen aud) deren ununterbrochene 
Tätigkeit in der Feuerlinie, die zwar nicht eigentlich Sache des Arztes 
fein foll, aber bei den gefchilderten Berhältniffen eine Notwendigkeit war. 
Bon den Truppenverbandplägen wurden die Derwundeten nad) dem Haupf- 
verbandpla im Kaſino, das mehrfach; von Granaten getroffen rourde, 
geihafft. Bon bier überführte man fie, da das Tangahofpital in den 
Händen der Engländer und durd feine Lage dauernd dem Feuer 
der Sciffsgefhüge ausgefeht war, nad; dem Feldlazareit Korogwe, 
Rilometer 84 der Ufambarabahn. Etwas, was ausfieht wie Lazareft- 
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züge, gab es in der Kolonie nicht; alles mußte improvifiert werden, felbft 
jede Tragbahre. Es ift gewiß fein Dergnügen für die Verwundeken 
geweſen, bei diefen urfprünglichen Derhältniffen befördert zu werden; aber 
alle, auch die Engländer, erfannten an, daf das Menfchenmöglichfte unter 
den gegebenen Berhältniffen getan wurde; man erfrug froß allem die 
Unannehmlickeiten durchweg mit gufer Laune, und von den fo über- 
führten Europäern ift feiner, auch nicht von den Schwerverwundeten, fpäter 
geftorben. 

Da es den Engländern unterfagt wurde, außer den Verwundeten und 
dem Sanitätsmaterial irgend etwas vom Gefechtsfeld in Sicherheit zu bringen, 
fo war die Ariegsbeute eine nicht geringe. An gebrauchsfähigen Gemwehren 
wurden fo viele genommen, daß das 2. Bataillon, welches bis dahin noch 
das Maufermodell 71 geführt hatte, mit dem modernen Lee-Metford-Mehr- 
lader ausgerüftet werden konnte und dazu genügend Patronen erhielt; 
13 Maſchinengewehre wurden genommen; acht davon waren wohlerhalten 
und wurden bei uns eingeftellt, gleichfalls mit einer genügenden Anzahl 
Patronen verfehen, deren alles in allem ungefähr 14 Million erbeufet waren. 
Den Union Fad, der zum Zeichen der Befiergreifung auf dem Signalturm 
des Ras Kaſone gehißt war, liefen die Engländer zurüd und dazu eine 
gewaltige Menge von allerlei brauchbaren Sachen, die uns, abgefchniften 
von jedem Erfaß, wie wir waren, außerordentlich gelegen famen. Der Wert 
im ganzen fann auf 1 bis 1’. Millionen Mark gefchäßt werden. Die Beute 
war deswegen fo groß, weil die Engländer beftimmt auf Erfolg gerechnet 
und ſchon alles an Land gebracht haften, was bei einer dauernden Beſehung 
zu ihrer Bequemlichkeit dienen konnte. Da die Befehlsbücher und Dienft- 
anmeifungen mehrfach in unfre Hand gerieten, fonnfen wir uns über alle 
die Pläne, die nun gefcheifert waren, völlig unterrichten. Wir fahen, wie 
danf der Tätigkeit des Konſuls Aing der Feind über alles bis in die 
geringfte Kleinigkeit unterrichtet war. Die allgemeine Gefedhtsanmweifung 
des erſten Gefechtstages beftimmte ausdrüdlich die Schonung aller öffentlichen 
Gebäude und verfeilte die mit Namen genau benannten Privafhäufer als 
Quartiere für die einzelnen Offiziere, zugleich beftimmend, daß mit dem 
ebenfalls in unfre Hände geratenen Feldmaterial fofort für eine umfangreiche 
Fernſprechverbindung zwiſchen den einzelnen Wohnungen geforgt werde. 
Alles war bis in alle Einzelheiten auf das ſchönſte vorbereitet, nur daran 
hatten die Herren offenbar nicht gedacht, daß, ehe alles jo angenehm 
in die Wege geleitet werden konnte, erft ein entjchloffener Widerftand zu 
überwinden fei. 

Der Tag von Tanga war für die Kolonie ein Ereignis von Bedeufung. 
Die faum eingeleitete große Angriffsbewegung kam vollftändig ins Stoden, 
denn die Lehre, die die Engländer erhalten haften, wirkte anfcheinend fehr 
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nachhaltig auf die indifhen Truppen. Unfre Astari aber kehrten jubelnd 
heim aus diefem Kampf, in dem europäifche Abteilungen vor ihrer Minder- 
zahl zufammengebrodhen waren. Un den Lagerfeuern und auf dem Marche 
erlangen die Ruhmeslieder von diefer Schlacht. Sie hielten fich unter ihrer 
deuffchen Führung für unüberwindlid, und ihre prachtvolle Haltung in den 
folgenden ſchweren Fahren zeigte, daf das Bewußffein ihrer Kraft und ihre 
Treue tief in fie eingefenft war. 


Faffin. 


I der Schlacht vom 3. bis 5. November wurde Tanga durch Schühen 
räben, Majchinengewehrftände und andre Maßnahmen für einen neuen 
Angriff der Engländer vorbereitet, ſowie die ſchmale Hafeneinfahrt durch drei 
Linien Minenfperre gefhüßt, deren Einzelftüde allerdings mit den urfprüng- 
lichften Mitteln im Lande felbft angefertigt wurden und allzu großes Der- 
frauen nicht verdienten; aud) vor der Landungsftelle in der Manzabucht 
nördlich und in der Tangatabai ſüdlich von Tanga wurden Vorkehrungen 
getroffen, um einer von hier aus etwa einfeßenden Umgehung der Verteidiger 
der Hafenftadt vorbeugen zu können. 

Faſt ſchien es, als ob die Wirkſamkeit diefer Vorbereitungen fehr bald eine 
Probe beftehen follte, denn am 16. Dezember erfolgte eine neue Beunruhigung 
diefer Gegend, gerade als das Gerücht verbreitet wurde, daß 20000 Auftralier 
in Sanfibar für eine Landung bereit feien. Ein Transportdampfer mit 
Schlepper erjchien vor der Außenreede; am Morgen des 17. Dezember 
gefellten fich der Areuzer „For“ und fünf weitere Transporter diefen bei, 
fo daß jede Borforge gefroffen wurde, um einem erneuten Angriff zu begegnen; 
auch Truppen vom Rilimandjaro wurden nad) Mombo, ca. 100 Ailometer 
von der Küfte entfernt, verlegt, um jederzeit mit der Bahn raſch zu einem 
fi entwidelnden Aampfe entſandt werden zu können. Es kam nicht dazu. 
Die englifhen Schiffe blieben weit draußen liegen, und der „For* begnügfe 
ſich damit, einige Dußend Granaten in den Hafen zu enfjenden, die an- 
ſcheinend dem dort liegenden D.-D.-X.-£.-Dampfer „Markgraf“ galten, diefen 
aber nicht erreichten. Früh morgens am 18. Dezember ftellte fich heraus, 
daß ſämtliche Schiffe die Außenreede verlaffen hatten und zum größten Teil 
nad) Norden gedampft waren, auf dem Wege dahin plan- und ziellos die 
völlig menfchenleere Küfte und die vorgelagerten Infeln beſchießend. 

Offenbar aber waren alle diefe Bewegungen nur Scheinmanöver geweſen, 
um unfre Aufmerkſamkeit von Unternehmungen abzulenken, die man gegen 
die nördlihe Küftengrenze im Sinne hatte. Diefer waren die Engländer 
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wieder näher gefommen, feit fi) das Bataillon Baumſtark veranlaßt ſah, 
in der Zeit vor den Novemberereigniffen in Tanga das Augenmerk mehr 
der Nähe diefer Stadt zuzumenden. An der Grenze waren damals nur die 
15. Feldtompagnie (Oberleutnant d. R. Weife) und das Araberkorps (Ober- 
leufnant d. Sw. Hengftenberg) unter der Führung des Haupfmanns v. Boemden 
verblieben, der die Linie des Muenafluffes von Majoreni landeinwärts zu 
fihern verſuchte. Am 30. Oftober begannen die Engländer vorzurüden, 
offenbar um das große Unternehmen auf Tanga zu unferftüßen; fie gaben 
diefe Abficht auf, als eine Araberabteilung von 60 Mann unter Bizefeldiwebel 
Eggers unter großem Lärm und vielem finnlofen Schießen gegen fie vorging 
und — ganz zufällig — eine Eleine Offizierpafrouille unter Leutnant d. R. 
Hanow ſich in der Flanke der Feinde zeigte. Da fo die Nordgrenze gefichert 
erichien, ging auch noch die 15. Aompagnie in Eilmärfchen nad) dem bedrohten 
Tanga, woſelbſt fie in der Nacht vom 4. zum 5. November eintraf, ohne 
noch in das Gefecht eingreifen zu können. Erneutes Bordringen englifcher 
Abteilungen rief fie am 11. nad) dem Norden zurüd, um hier alsbald durch 
die nur aus 20 Europäern und 30 Irregulären beftehende 4. Schüßentompagnie 
erfegt zu werden. Mit diefen ſchwachen Kräften konnte das allmähliche 
Bordrüden der Engländer nicht aufgehalten werden, zumal die vorgefchobene 
Araberpoftenkette wegen Wafjermangels zurüdgezogen werden mußte; [chließ- 
lih war man gezwungen, die Feldwachen über den Umbafluß auf deufjches 
Gebiet zurüdzunehmen, weil diefer, aus ganz andern Landesteilen entjpringend 
als die nördlichern, englifchen Flußläufe, gerade jetzt durch Hochwaſſer un- 
paffierbar gemacht wurde. Nur drei ganz Kleine Poften blieben drüben, 
deren Rüdzugslinie durch drei fehr einfahe Brüden gefihert wurde. Die 
Hauptabfeilung des Fleinen Grenzſchutzes nahm Stellung bei Semanja, aud) 
diesfeits des Umba, aber nod) auf engliihem Boden. 

Am 18. Dezember trafen hier gleichzeitig die Meldungen ein, daß die 
Engländer vom Muenafluß her zu Lande vordrängten, daß die von Tanga 
nordwärfs gegangene Transporterflotfe bei Moa anſcheinend Landungs- 
verfuche mache und die Küſte weithin mit Granaten bedede. Die 4. Schüßen- 
fompagnie eilte zur Bededung der bedrohten Uferftredte herbei. Dadurd) 
mußte die Nordgrenze faft völlig entblößt werden, denn die Araber waren 
froß ihrer großen Anzahl nicht fähig, das Borrüden der Engländer auf den 
füdlih der Umbamündung hart an der Grenze gelegenen deuffchen Ort 
Faffin aufzuhalten; am 25. Dezember fanden unfre Streifabteilungen diejen 
Pla bejeßt. 

Der 4. Schüßentompagnie gelang es zwar, den Feind zunächſt nod) einmal 
hinauszuwerfen, aber fie war zu ſchwach, fid) gegen erneufe umfaljende 
Angriffe einer großen Übermadt zu halten. Auch eine Derftärtung von 
60 Askari und 2 Mafchinengewehren gli) unfre zahlenmäßige Unterlegenheit 
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nicht annähernd aus, ſetzte aber den Führer in den Stand, durch kühne 
Patrouillengänge die große Stärke des Gegners feitzuftellen; bis in das befehfe 
Jaſſin drang der Leufnant d. R. Bleek nächtlicherweile ein und beſchoß auf 
wenige Schritte Entfernung die bei der Whiskyflafche figenden Engländer. Es 
wurde als fiher ausgemacht, daß an den verjchiedenen Punkten des unterften 
Umbalaufes drei bis vier Lager fi) befanden, die jedes mit mehreren 
Rompagnien befeßt waren, ſowie daß Jaſſin felbft eine jehr ftarte Beſatzung 
hatte. Dreimal noch verfuchte Haupfmann v. Boemden von den verfchiedenften 
Seiten aus, zuleßt verftärkt durch die 15. Feldtompagnie, Faffin zu nehmen; 
es gelang nod einmal, die vor dem Orte liegenden Pflanzungsgebäude zu 
erobern und bis an ihn felbft heranzukommen; dann aber erhielt man fo 


. heftiges Feuer und fam dur) die aus den verfchiedenen Umbalagern heran- 


rüdenden Berftärtungen derart in die Gefahr abgefchnitten zu werden, daf 
die Derfuhe aufgegeben werden mußten. So wurde zwar feftgeftellt, 
daß bei Faffin und nördlich davon eine ganze Reihe von englifchen 
Kompagnien fich befanden, aber es gelang nicht, die in der nächften Nähe 
von Faffin etwa für die Berteidigung gefroffenen Anlagen zu erkennen, 
obwohl die ſämtlichen vorgefchobenen Stellungen ertundet werden konnten, 
wobei fich der frühere Polizeimachtmeifter Feldwebel Galle ganz befonders 
auszeichnete. 

Jaſſin ift an fi ein Plab ohne einen befondern militärifchen Wert; es 
liegt in einer höchſt ungefunden Gegend, in der man weder europäiſche 
noch aud farbige Soldaten auf längere Zeit unterbringen fann, ohne fie 
dem Siechtum auszufeßen. Es ift daher anzunehmen, daß die Engländer 
mit deffen Beſetzung ein beftimmtes Ziel im Auge haften, das darin beftanden 
haben dürfte, fi allmählicy an der Aüfte bis an das 80 Kilometer entfernte 
Tanga vorzufhieben. Fedenfalls haften die Feinde den Fuß über unfre 
Grenze gejeßt und dedten diefen Anfang eines Schriftes mit erheblichen 
Kräften, die bedeutender waren, als wir im gefamten Nordbezirk zur Berfügung 
hatten; ein Grund mehr, an weiterreichende und gefährliche Abfichten des 
Gegners zu glauben. Auch jchien es, als ob die Engländer ein ganz 
allgemeines Vorgehen beabfichtigten, da fie um die gleiche Zeit im Schirati- 
bezirfe vordrängten und Truppenverftärfungen nach dem derzeit auf deuffchem 
Gebiet von ihnen befeßten Longidoberg legten. Da Falfin unter den damaligen 
Derhältniffen für uns am eheften erreichbar war und auch die gefährlichfte 
Bedrohung darftellte, fo entjchloß fich der Aommandeur nad) einer perfönlichen 
Erkundung an Ort und Stelle dazu, den Feind hier anzugreifen, und zwar 
in einer Form, die eine Gefangennahme eines Teiles der feindlichen Truppen 
herbeiführen konnte, denn es mußte der Führung neben der allgemeinen 
Wirkung eines großen Erfolges auch daran liegen, für denjenigen Teil unfrer 
Soldaten, die mit dem bei Tanga erbeufeten Büchſen und Maſchinengewehren 
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bewaffnef waren, größte Munitionsvorräfe vom Feinde zu erhalten, was 
auf einem andern Wege faum erreichbar war. 

Jaſſin ift die nördlichfte Ede einer 10 bis 15 Kilometer weit an der Küfte 
fi binziehenden Pflanzung der Deutjch-Oftafritanifchen Befellichaft, die in 
ihren einzelnen Teilen die alten Ortsnamen Moa und Mtotohovu führt. 
Urfprünglid war fie als Aokosplantage angelegt; da ſich im Laufe der Zeit 
berausftellte, daß der Boden dafür fich wenig eignefe, hafte man die fachlige 
Sifalagave der urſprünglichen Anlage hinzugefügt, um durch diefe ausfichts- 
reihfte Aultur Oftafritas die im Kokos erlittenen Berlufte auszugleichen. 
So hafte ſich hier ein Gelände gebildet, welches der Verteidigung einer 
befeftigten Anlage günftig war. Hohe Palmen wehrten den Einblid und 
die überaus fpigen Stacheln des Sifal bildeten darunter ein Hindernis, das 
dem des Stacheldrahtes faft vorzuziehen ift. Diefe gemifchte Pflanzung nimmt 
aud) den größten Teil der Nordoftede der gefamten Anlage ein, die unmittelbar 
an die englifhe Grenze ftößt und zum Teil mit einigen Kautſchukbeſtänden 
diefe noch überjchreitet. Auf der Ozeanfeite fchiebt ein Meeresarım, der die 
Infel Kirui vom Feitland trennt, feinen waltarfigen Strand dicht an dem 
einige Meter hohen Abfall des Ufers entlang, auf dem unmittelbar der 
Beftand von Kokos und Sifal beginnt. Mehrere kriekartige Ausbuchtungen 
greifen in das Land ein und find, da fie ſich zur Flutzeit mit Waffer füllen, 
für den alten, nahe dem Ozean entlang führenden Weg überbrüdt. Das 
Nordende der Pflanzung erftredt fit) an dem 300 bis 400 Meter breiten 
Ariet entlang, der durd den Einfluß des Zubabaches in den Ozean gebildet 
wird. Auf der Grenze führt ein Weg enflang, von dem aus man in das 
britiihe Gebiet von oben hineinfchauen fann, denn nad dem fumpfigen 
Grunde des Zubabades fällt das Gelände etwa 20 bis 30 Meter tief ab 
und hebt fi) auch bis nad) dem efwa 10 Kilometer entfernten, an der 
Mündung des Umbafluffes gelegenen engliihen Wanga nicht wieder. Das 
gejamte nad) diejer Richtung befindliche, zeitweife, namentlich bei Fluf, unter 
Waſſer ftehende Gelände ift fumpfig; nur ein Fledchen, etwa in der Mitte 
zwiſchen Wanga und Faffin, ift elwas mehr erhaben und trägt einen Kleinen 
Rokoswald fowie eine Zuderfabrit, die das in dem tiefen Gelände vorkrefflich 
gedeihende Zuderrohr verarbeitet. In dem äußerten nordmweftlihen Wintel 
liegt das Eleine Dorf Faffin und etwas Jandeinwärts davon die Gebäude 
der Pflanzung, unter denen das „Ronduktörhaus“,die Affiftentenwohnung ſowie 
die Sifalfabrit eine befondere Rolle in dem Gefecht jpielen. Genau auf der 
Grenze befindet fid) ein Dermeffungsturm. Einefaft gerade, von Süd nad) Nord 
verlaufende Straße, auf der ſich eine Feldbahn befinde, zieht fich mitten durch 
die ganze Länge der Pflanzung, die obenerwähnten Gebäude berührend. Die 
ganze Anlage it, wie bei Sifal allgemein üblich, jhachbrettarfig eingeteilt, und 
die einzelnen Felder find durch mehrere Meter breife Wege voneinander getrennt. 
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Hier hatten fich die Engländer ſtark verſchanzt. Sämtlihe Wege waren 
durch meift halbfreisartig angelegte Schübengräben gededt. Die Gebäude 
am Nordende waren außerdem noch durd Eifenbahnfchienen und mächtige 
Hanfballen, undurdringbar für jedes Geſchoß, befeftigt, ebenfo das von 
Nord nad Süd fi) dehnende Dorf Faffin. AU diefe Anlagen hatte die 
taftlofe Ertundungsarbeit der Abteilung v. Boemden erforſcht; nicht aber war 
es ihr bei der gejchilderten Lage der Dinge möglich gewejen, den ſtärkſten 
Zeil der engliihen Anlage zu erkennen, eine an die öftliche Seite des 
Dorfes ſich anlehnende rings umfchloffene Schanze, mit dem Suaheliausdrud 
als Boma bezeichnet. Sie hafte eine nicht völlig, aber annähernd redt- 
edige Form, etwa 130 : 110 Meter im Umfang, und war mit vorzüglicher 
Technik bei glänzender Ausnutzung des Geländes fo verdedt angelegt, daß 
unfre Leute auf 60 bis 80 Meter ftundenlang im heftigften Feuer davor- 
lagen und doc) die Art der Anlage nicht zu erkennen vermochten. Hinter 
einer mehrere Meter hohen Bruftwehr führte ein Schüßengraben ringsum, 
an zwei Stellen an Termitenhügel herangeleitet, die ausgehöhlt und zu 
Mafchinengewehrftänden eingerichtet waren; eine 3 Meter hohe Rüdenmwehr 
dedte die DBerfeidiger auch von hinten gegen durchfliegende Geſchoſſe; je 
ein zwei Stockwerk hoher Turm an der Südoft- und Südweftede, für Mafchinen- 
gewehre und Schüßen hergerichtet, geftattete das weithinreichende Beftreichen 
der gefährlichften Stellen. 

Wieder, wie in den Novembertagen bei Tanga, führten die Züge der 
Ufambarabahn die Rompagnien vom Kilimandjaro an die Küſte. In Mtoto— 
hovu, am Südende der Pflanzung, wurden die Truppen gefammelt ; möglichft 
raſch und heimlich wurde alles vorgenommen, damit der Feind auch wirklich in 
feiner Stellung überrafcht und durch Umzinglung feftgehalten werden konnte. 

Die Ausführung der forgfältig berechneten Befehle für den Anmarſch 
war feine leichte Aufgabe; in mondlos finfterer Tropennadt ging diefer 
vor fi, und rechtzeitig um 5 Uhr morgens frafen ſämtliche Aompagnien 
an den ihnen befohlenen Punkten ein. Der Feind hakte feine der vielen 
Meinen vorgefchobenen Stellungen, die auf den verfchiedenen Wegen bei 
frühern Pafrouillengängen jeder Annäherung ein Hindernis geweſen waren, 
bejeßt gehabt; er hafte auch nicht, wie das vom Kommando befürchtet 
worden war, daran gedacht, fih der Umklammerung zu entziehen, noch 
aud hatte er die Beſatzung der zunächſt gelegenen Lager rechtzeitig zur 
Unterftüßung aufgeboten. Offenbar hatte fein fonft fehr willfähriges Spionage- 
ſyſtem diesmal verfagf; die Aberrafchung gelang. Die Aompagnien drängten 
hitzig vor und fließen um 5 Uhr früh faft unmittelbar auf die Haupfftellung 
des Feindes. Die Abteilung des Majors Aeppler (11. und 4. Aompagnie) 
hatte den an der Küſte entlang laufenden alten Weg zu verfolgen; fie fand 
zu ihrer Aberrafhung aud die leicht zu verfeidigenden Abergänge über 
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mehrere mit Brüden verjehene in das Land einjchneidende kleine Ariete 
unbefet; den letzten Teil ihres Marſches legte fie auf flahem Strande 
zurüd, das hohe Ufer zur linten Hand. Genau um 5 Uhr erftieg fie 
diefes mit lintsum in Gefechtsformation, drang in den mit Sifal durchfeßten 
Kokoswald ein und ſah fi) nad) wenigen Schriften landeinwärts von einem 
jehr ftarten Feuer begrüßt, das fie veranlaßte, Dedung zu nehmen. Bereits 
5! Uhr hatte man bei der 11. Rompagnie erfannf, daß man vor einer 
feften englifhen Boma fid) befand und davon Meldung an das Kommando 
geſchickt, die bedauerliherweife ihr Ziel nicht erreichte. 

Die mittlere Kolonne benußte den breiten neuen Weg — wegen der auf 
ihr befindlichen Feldbahn allgemein die „Trollyftraße“ benannt. Vorne- 
weg die 9. Feldlompagnie unter Haupfmann Dfto, dann das Bataillon 
Schulz, beftehend aus der 13., 6. und 1. Feldlompagnie; dahinter die 
7. Schüßentompagnie (102 Europäer) unter Haupfmann Demuth und 
daran anfchließend die von Ochſen gezogene Xrfillerie: 2 Geſchühe Cj73 
unfer Haupfmann a. D. Hering, ein 4,7-cm-Schnellfeuergefhüß und eine 
Revolverfanone unter Leutnant d. L. Fromme. 

Am weiteften nach Weiten hatte die Abteilung Adler (15. und 17. Kom- 
pagnie) auszuholen, um von Nordweften her auf der Grenze entlang 
tommend, den in Faffin ftehenden Gegner am Ausbrechen nad) Norden zu 
verhindern und einem efwa aus der gleihen Richtung zu erwartenden 
Entfahangriff zu begegnen. Das Borhandenfein und damit auch die Lage 
der englijchen Hauptbefeftigung an der Weftfeite des Dorfes Jaſſin war 
zunächft nicht befannt. Man ging deshalb auf die Verſchanzung los, deren Lage 
ausgetundef war, und deren Derfeidigung man zu erwarten halte. Es waren 
dies der auf der englifchen Grenze gelegene Bermefjungsturm und füd- 
lih davon die Gebäude der Pflanzung, haupffählih ſich zuſammenſetzend 
aus Fabrik, Konduftör- und Affiftentenhaus. 

In einiger Entfernung davon — auf der Höhe des Dorfes Jaſſin — 
ging die 9. Kompagnie aus der Marfchlinie in Gefechtsformation über, 
zwei Züge links, ein Zug und die Maſchinengewehre rechts der Trollyftraße 
entwidelnd. Hier erhielt fie zuerft ftartes Feuer von rechts her, zum Teil 
aus den Sifalagaven fommend, zum Teil von weiter her, aljo wohl aus 
der bis dahin noch nicht feitgeftellten Boma. Auf diefes Signal hin rüdten, 
brennend vor Kampfgier, die Abteilung Schulz fowie die 7. Schüßen- 
fompagnie fo raſch in die Shüßenlinie ein, daß die einzelnen Züge der 
verjchiedenen Aompagnien ſich durcheinander ſchoben, fo daß feine von 
ihnen völlig in ſich gefchloffen an den Feind herankam. 

Die 15. und 17. Aompagnie haften inzwifchen, wie befohlen, den nad) 
Norden hin ausholenden Bogen vollendet. Ein Zug der 17. nahm fofort 
Stellung mit der Front nad) Nordweften, um dem von hier zu erwartenden 
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Entjagangriff der engliihen Befahung vom Lager Semanja begegnen. zu 
fönnen. Die übrigen Abfeilungen der mittlern und weftlihen Kolonne 
eröffnefen aus Schüßenlinien und Mafchinengewehren das Feuer auf die 
engliſchen Stellungen und warfen alsbald den Feind im Sturmangriff aus 
feinen Derihanzungen am und im Bermefjungsturm und hatten gegen 
9 Uhr aud) die Fabrik fowie die übrigen Pflanzungsgebäude genommen. Uns 
zum Dorfeil hatten die Engländer ihre Schüßengräben faft ausſchließlich fo 
angelegt, daf; fie die an die Häufer heranführenden Wege beftrichen, indem 
fie es offenbar für unmöglich hielten, durch die Stacheln der Agaven er- 
folgreich angegriffen zu werden. Im allgemeinen wird jeder, der einmal 
unvorfichfig in ein ſolches Feld hineingeraten ift, diefem Gedanten mit 
voller Zuftimmung recht geben; Stacheldraht ift eine Kleinigkeit gegenüber 
diefem lebenden Hindernis. Europäer und Askari aber nahmen es glatt, 
ohne daf wir zunächſt befonders große Verluſte erlitten. Man jah den 
Feind zum Teil in das Dorf Jaſſin flüchten; ein andrer Teil, etwa zwei bis 
drei Rompagnien Inder, welche die mehr nördlichen Teile der Stellung bejeht 
gehalten hatten, zogen ſich eiligft in die bufchbeftandene Niederung des 
Zubabaches zurüd und wurden hier von der 15. Aompagnie im weifern 
Derlauf des Gefechtes im Schach gehalten. Die andern Aompagnien fahen 
ſich einem furdhfbaren Feuer gegenüber, das vom Rande des Dorfes und 
weiter füdlih davon auf fie gerichtet wurde. In diefer Zeit und Stellung 
hatten wir die erheblichften Verluſte, ſowohl an Deuffchen wie an Astari. 
Bon den zehn weißen Chargen der 9. Feldtompagnie fielen zwei Offiziere, 
fünf weitere wurden mehr oder weniger ſchwer verwundet. Die 13. 
wechſelle innerhalb zehn Minuten dreimal den Führer: Oberleutnant Spal- 
ding fiel, Leufnant Langen, fein Nachfolger, wurde fchwer verwundet, und 
der von ihm den Befehl übernehmende Leufnant Oppen erhielt einen Streif- 
ſchuß, konnte aber im Gefecht bleiben. Der Kompagniearzt Dr. Penfchte 
wurde ſchwer gefroffen, als er verfuchte, feinen Kameraden zu Hilfe zu eilen. 
Die 11. und 4. haften fi auf die Seefeite inzwiſchen in gededte Stellung 
geworfen und die hier von ihnen bereits erfannte englifche Befeftigung 
unfer Feuer genommen; auch fie halten, befonders an ihren Mafchinen- 
gewehren, ftarte Europäerverlufte (vier von fünf Europäern fof oder ver- 
wundet) und büßten außerdem ihren allgemein beliebten Abteilungsführer 
Major Keppler ein, der durch Haupfmann Stemmermann von der 11. erfeht 
wurde. Die Boma der Engländer fowie das ihr ganz nahe gelegene Dorf 
Jaſſin waren nunmehr auf all den Seifen, wo ein Entlommen möglich 
gewefen wäre, umfchloffen; auf 100 und weniger Meter lagen 11., 4., 6. 
Teile der 13. Feld- und 7. Schüßentompagnie rund herum in den Sifal- 
federn; ein hölliſches Feuer von einem unfichtbaren Gegner ward von 
unfern Askari froß ſtarker Verluſte gleihmütig erfragen und in aller 
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Schärfe erwidert, obwohl jeder Aopf, der ſich zeigte, von zahllofen Augeln 
umpfiffen und bei den geringen Entfernungen aud) nur gar zu off gefroffen 
wurde. An ein Borwärtstommen war nicht zu denken, jeder Berfuc dazu 
hätte in diefem Gelände und bei dem rafenden Feuer des Gegners zur 
Bernichtung der angreifenden Truppe führen müffen. 

So ftand die Sache gegen 10 Uhr morgens. Da nahte ein gefährlicher 
Augenblid: von Nordweften her lönke Gewehrfeuer; es waren die Schüffe 
eines nad) diefer Richtung vorgefhobenen Laufcherpoftens der Araber unter 
Oberleutnant d. Sw. Hengftenberg, der dadurd), wie befohlen, das Heran- 
nahen des zu erwartenden Entjahverfuhs von Semanja her ankündigte. 

Der Erfolg des erften entjchloffenen Angriffs auf die Pflanzungsgebäude 
hatte glüdlicherweife die noch nicht fehr mitgenommene 17. frei gemacht. 
Sie nahm quer zur Grenze im Anfchluß an den hier ſchon ftehenden Zug 
des Leufnants Baldamus Stellung, hoch oben auf dem aud) bis hier ſich 
erjtredenden Geländerande, von wo der Blid über das bufchbewachjene 
Yubatal hinaus die gegen Nordweft langfam wieder anfteigende lichte Bufdy- 
ffeppe umfaßle. Hier erſchien der Feind in der Stärke von vier Aompagnien 
Inder und wurde auf 900 Meter von unferm Mafchinengewehr- und 
Schüßenfeuer erfaht. Er zog fi, Dedung fuchend, mit feinem linken 
Flügel in den dichtern Buſch des Bachtales hinunter und näherte ſich, 
feilweife den Zuba überfchreitend, dem rechten Flügel der 17., den der 
Führer, Oberleutnant Weife, etwas zurüdgebogen hatte, um dem gleichfalls 
auf ihn gerichteten Feuer des vom Vermeſſungsturm und Fabrik geflüchteten 
und bier zurüdgehenden Feindes zu begegnen. Die Aompagnie hatte nicht 
unerheblihe Veriufte, befonders unter den Europäern der Mafchinen- 
gewehre, von denen zwei auf dem linten und drei von der 15. entliehene 
auf dem rechten Flügel ftanden. Nach faft dreiftündigem Aampfe brad) 
der feindliche Angriff zufammen, der Gegner flutefe zurüd und verſchwand 
in dem dichten Buſch der gegenüberliegenden Höhe — nicht einen Augen- 
blid zu früh, da die Abfeilung fich völlig verſchoſſen hatte. 

Inzwilhen war die 7. Schützenkompagnie, welche befonders ſchwer gelitten 
hatte, als Referve zurüdgezogen; die 11., 4., 6. und ein Teil der 13. lagen 
vor der Haupfbefeftigung des Feindes und dem Dorfe immer noch in einem 
bisweilen fi) zu wilder Heftigkeit entwidelnden Feuergefecht begriffen. Der 
Reft der 13., die 9. und 6. war bis an den Steilabfall der Grenze vor- 
gerückt, denn von dort aus jah man gegen 12 Uhr mittags den Hauptentfah- 
angriff des Feindes von Wanga her über die Niederung herannahen. Schon 
7 Uhr 30 war bier ein erftmaliger Berfucd abgewehrt worden. Feht haften 
die Engländer aber offenbar alle Kräfte zu einem entfcheidenden Unternehmen 
zufammengerafft und dazu auch die zurüdgegangenen Teile der Semanja- 
fruppen und diejenigen, welche von dem eigentlihen Gefechtsfelde gewichen 
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waren, zufammengenommen. Wohl acht bis zehn Aompagnien ftart, mehr- 
fach geftaffelt, drangen die Inder, bei denen nur jehr wenige europäifche 
Führer fihfbar waren, heran und überfchriften den Zubabach auf der dicht 
vor unfrer Stellung befindlichen Brüde, oder auch das nicht ſehr fiefe Waſſer 
durchmwatend. Wohl 400 Mann gelangten auf das diesfeifige Ufer, einige 
bis an den Abfall des Hanges, auf dem unfere Leute ftanden. Im ganzen 
aber brad) der Angriff bereits auf etwa 200 Aleter vor unferer Linie zufammen, 
und der Feind flufefe in wilder Flucht über Zuderfabrit und Kokoswäldchen 
nah Wanga zurüd, den Boden des Krieks mit Gefallenen bejäend. 

Das alles gejhah unfer den Mündungen der Geſchütze zweier vor der 
Jaſſinbucht liegenden englifhen Schiffe, eines gefhühfen und eines Hilfs- 
freuzers. Man kümmerte fi) unfererfeits gar nicht darum; aud einen 
irgendwie bemerfbaren moraliihen Eindrud auf unfere Askari brachten fie 
nicht hervor, da diefe die völlige Wirkungslofigkeit aller bisher ftattgehabten 
Beſchießungen mit einer vollen Nichtachtung quiffierten. Die Ariegsichiffe 
griffen im übrigen während des Gefechts gar nicht ein, da fie bei dem 
Durdeinander der Stellungen und der dichten Umklammerung, in die wir 
die Beſatzung gelegt hatten, Gefahr liefen, ihre eigenen Truppen zu freffen. 
Auch die zwei Feldgeſchühe, welche der Feind aus der Gegend der Zuder- 
fabrif jenfeits des Zubafluffes eingreifen laffen wollte, konnken aus gleichem 
Grunde nicht zureiner Wirkung tommen. Ebenfo war es auch unferer eigenen 
Arkillerie aus derfelben Urfache nicht vergönnt, eine größere Rolle zu fpielen. 
Der Abweifung diefes in hohem Grade gefährlichen Enlſatzangriffs, in dem 
ebenjo große Kräfte entwidelt wurden, wie wir überhaupt auf dem ganzen 
Gefechtsfelde hatten, folgten im Laufe des Nachmittags noch zwei weitere 
Verſuche aus der gleichen Richtung, die aber irgendwelchen Eindrud nicht 
mehr zu machen vermochten. 

Im ganzen frat ſeildem eine gewiſſe Ruhe ein. Die Kompagnien ver- 
barrten durchweg in den Stellungen, die fie bis dahin eingenommen hatten. 
Hier und da fladerte das Feuer nody wieder auf, befonders bei denjenigen 
Abteilungen, die rund um die engliihe Haupfbefeftigung herumlagen, deren 
Charakter am Spätnachmittag endlich allfeitig erfannt worden war. Die fie 
umſchließenden Truppenteile brachten fi in etwas bequemere Stellungen, 
nur darauf bedacht, dem eingejchloffenen Gegner keine Gelegenheit zum Ent- 
weidhen zu geben. Im übrigen blieb es auch hier, wie es war; es durfte 
nichts gezeigt werden, ohne daß der Feind aus den ſchmalen Schießſchlihzen, 
in denen nur Gefiht und Arm des Gegners zeitweile fihtbar wurden, fofort 
ein wildes Feuer darauf eröffnete. So lag man, wie ein jeder bei Einbruch 
der Dunfelheit feine Stellung eingenommen hafte, die Nacht hindurch, das 
Gewehr ſchußbereit in der Hand — faft ohne jede Möglichkeit, Waller oder 
Nahrungsmittel zu erhalten. Die Nacht verlief im ganzen ruhig. Aaum 
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aber graute der Morgen, ſchien man nachholen zu wollen, was in der Nacht 
verjäumf war: ein Feuer fo wild, wie es faum in der hißigften Zeit des 
erjten Gefechistages gehört worden war, jagte man fich gegenfeitig in die 
Zähne, indem zugleich (5 Uhr 40) der eingejchloffene Feind einen Ausbruchs- 
verſuch in der Richtung auf die beiden einige 100 Meter nordöftlich ftehenden 
feinen Gejhüße des Leufnants Fromme verfuchte, die feit 5 Uhr früh efwa 
ihre Geſchoſſe in die belagerfe Stellung fchleuderten. Der Ausfall wurde 
zurüdgemiejfen. Gleich darauf kurz nach 6 Uhr verftummte das eben nod) 
tajende Feuer. Aber dem feindlichen Fort erfchien die weiße Flagge. Noch 
einmal fegfe eines unferer Mafchinengewehre über den Rand des Walles, 
da man nicht gleich überall das Zeichen der Ergebung fah, dann blieb es 
ftill. Oberleufnant Kempner von der 15. nahm den Parlamentär in Empfang. 

Durch die Reihen unferer an der Trollyftraße ftehenden Truppen nahm die 
entwaffnete Mannfchaft ihren Weg; gegen 300 Inder und etwa 100 Schwarze 
mif drei englifchen Unferoffizieren, geführt von zwei englifhen Haupfleuten. 
Es war ein Augenblid der Genugluung für unfere tapfere Truppe, die bei 
ſchweren Derluften mit bewundernswerter Ausdauer ihre Pflicht getan. 
Auch der Humor fehlte nicht; mehrere Kompagnien waren mit englifchen bei 
Tanga erbeufeten Büchſen und Mafchinengewehren bewaffnet, und des 
Feindes eigene Geſchoſſe haften geholfen, ihm diefe Niederlage zu bereiten. 
Der eine engliihe Kapitän erkennt ein Mafchinengewehr britiiher Herkunft, 
er ftußf, dann greift er zu feinem Feldftecher und hängt ihn dem ſchweigend 
neben feiner Waffe ftehenden Mafchinengewehrführer, Vizefeldwebel Findeifen, 
um die Schultern. 

Es war ein harter Rampf geweſen; auf unfrer Seite waren 19 Europäer 
im Gefecht gefallen, 41 verwundet von 244, die insgefamt an den Feind 
gefommen; von 1350 Askari waren 66 tot und 162 verwundel. 

Dom Feinde hate fi eine Brigade im Gefecht befunden, geführt vom 
Generalmajor Tighe; an Toten wurden gezählt 145 Inder, 70 Nubier, 
2 Engländer. Beteiligt waren daran die 101. Grenadiere, 108. Infanterie, 
2. Kaſhmir Rifles, 1. Regiment Imperial Service und die Askari vom 
1. Rings Rifles. Auffällig war die geringe Zahl der Engländer; es ift nicht 
unwahrſcheinlich, daß einige Gefallene während der Nacht in der Boma 
beerdigt worden find; andere fcheinen unter dem Schutze der Dunkelheit 
während der Ebbe durch die Mangroven feewärts geflüchtet zu fein; groß 
aber war die Zahl der weißen Feinde auf keinen Fall, wie ja auch bei den 
an der Grenze zurüdgewiefenen Rompagnien nur ganz vereinzelte englifche 
Führer gefehen wurden. 

Dem Feinde nach Norden zu folgen, vermochte die Truppe nicht; fie wäre 
im ungünffigen Sumpfgelände auf einen Gegner geftoßen, der immer noch 
um das Mehrfache ftärker war als unfere tieferfchöpften Aompagnien. Hier 
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und da befchoffen ſich noch einige Pafrouillen, und nachdem durch die auf 
Ehrenwort erfolgte Entlafjung der gefangenen engliſchen Offiziere das Ende 
der Faffinbefahung befanntgeworden war, begannen die beiden englifchen 
Kriegsihiffe ein bis fief in die Nacht hinein dauerndes Feuer auf die von 
uns eroberfen Stellungen, das, wie immer bisher, völlig ergebnislos war. 

Der Kommandeur nahm die Truppe nad Mtotohovu zurüd, um ihr die 
wohlverdiente Ruhe nad langer Tag- und Nachtarbeit zu gönnen. Nur 
die 15. und 17., die am wenigften gelitten hatten, und die weniger langen 
Reife- und Marfchanftrengungen ausgefeßt waren, blieben in den eroberten 
Stellungen und in den gegen den Zuba zu fchnell aufgeworfenen Schüßen- 
gräben. Der Feind hielt ſich zunächft in feinen Berfhanzungen von Semanja, 
am Umba und bei Wanga. Abgeſehen von kleinern gegenfeitigen Schießereien 
fand nur noch eine Art Demonftration unferer Artillerie unter Beigabe der 
13. Rompagnie gegen Semanja ftatt. 

Hin und wieder fchoffen die englifchen Kriegsſchiffe aufs Geratewohl einige 
wirtungslofe Granaten in das Gelände. Als dann am 22. Januar noch 
ein weiterer gejhüßter Areuzer erfchien, 30g der Kommandeur die beiden 
KRompagnien eine halbe Stunde landeinmwärts ſüdlich der Grenze zurüd und 
überließ deren Bewachung lediglich einer dünnen Borpoftentette. Obwohl 
die Engländer noch in ihren genannten Verſchanzungen verharrten, blieb 
vorläufig alles ruhig. Dom 28. Januar ab aber trafen unfere Patrouillen 
feinen Gegner mehr; fie fließen ins Leere. Am 6. Februar wurde feit- 
geftellt, da die Engländer das gefamte Gelände geräumt und ſich bis Gazi, 
ca. 60 Rilometer nördlich ihrer Grenze, zurüdgezogen haften. Der Abmarſch 
mußte überftürzt, faft fluchtartig erfolgt fein, da die Wege mit weggemworfenen 
Laften überftreut waren. Überall, in Semanja, Fego, Firiwe, im Umbacamp, 
bei Wanga und in dem von uns im Dftober fchon einmal genommenen 
Wanga fand man ftarke Befeftigungen vor, die vorzüglich für die Verteidigung 
eingerichtet waren. Dadurd wurden die Ausſagen der Gefangenen beftätigt, 
welde ergeben hatten, daß 22 Rompagnien Inder uns direkt gegenüber- 
geftanden hatten, indes insgejamt zwiſchen Mombaſſa und Faffin 40 Kom- 
pagnien aufgeftellt gewejen waren. 


Um den Kilimandjaro. 


er am Longido am 2. November 1914 erfochtene Erfolg wurde den 
bei Tanga ftehenden Truppen, welche in Erwartung des feindlichen Angriffs 
waren, noch am 4. November früh bekannt und trug nicht unmwefentlic 
dazu bei, den Willen zum Siege auch dorf unfen an der Küſte zu beleben. 
Troß allem aber gab das Kommando am 5. November den Befehl zur 
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- , Räumung des Berges. Die feindlihen Angriffsträfte hatten fi als fehr 


bedeutend erwieſen; richtig eingejeßt, fonnten fie den Berg, wenn nicht erobern, 
fo doc) umgehen und von allen Berbindungen abfchneiden, zumal man noch 
nicht wilfen konnte, welche Kräfte gegen die bei Tanga zurüdgefchlagene 
Ubermacht anderswo nöfig werden würden. Der Weftlilimandjaro, der Meru 
und der Bezirk Aruſcha würden dann einem Angriff völlig offen gelegen 
haben, durch den unfere gefamte Kilimandjaroftellung ins Wanten hätte geraten 
möüffen. Deshalb wurde das Lager an den Weſthang des Rilimandjaro 
zurüdgezogen, dorkhin, wo unter der Farm Weber das Flühchen Engare 
Nairobi, aus dem Urwald des Vulkans entfpringend, feinem raſchen Durftestod 
in der Steppe entgegeneilf. Hier bezog Major Arauf mit der 9. Schühen-, 
der 10. und 21. Feldtompagnie hinter der Dedung einiger ſcharf aus der 
Ebene fi erhebender Hügel ein guf befeftigtes Lager, welches jämtliche 
in Frage fommenden Anmarſchwege dedie. 

= Die Engländer bauten inzwijchen einen guten Fahrweg bis an den Longido 
und fprengfen eine Straße aus, die auch Kraftfahrzeugen den Aufftieg in 
die Höhe des Berges geftaftefe. Nach diefen Vorbereitungen wurde er Ende 
November von ihnen bejeßt; ihre Lager befanden ſich in der fefjelartigen 
Einfentung der Hochfläche des Berges ſowie an deſſen füdlihftem Punkle, 
dem fogenannten „Schwarzen Stein“, wofelbft fie an dem gleich darauf in 
der Ebene verfiegenden Flüßchen eine Badeanftalt und einen Gemüfegarten 
anlegten. Durch unfere Streifabteilungen wurde feftgeftellt, daß hier ſowie 
in den Lagern Namanga, Low Hill und Kitongoi am Südoftabfall des 
Erofberges im ganzen efwa 5000 Mann fi) allmählid) anfammelten. 
Demgegenüber hatte Major Arauf mit feinen vier Rompagnien im Lager 
von Engare Nairobi einen harten Stand in der Sicherung der Linie, die 
insgefamt eine Ausdehnung von 200 Kilometer Länge aufwies. Trob der 
eifrigen Patrouillengänge konnte es deshalb den Engländern auch gelingen, 
am 27. Januar 1915 unfere ganze Poftentefte vom Olmolog nördlich des 
Kilimandjaro bis an den Dldonje Sambu nordmeftlich des Meru unvermutet 
anzugreifen. Als fie froß der Überzahl überall erfolgreichen Widerjtand 
fanden, gingen fie nach mäßigen Derluften auf beiden Seiten, ohne irgend- 
welchen Erfolg gehabt zu haben, wieder zurüd. 

In diefer Zeit litten wir durch die zugunften der Engländer befriebene 
Spionage der Mafjai. Der Berfud), ihr eine ebenfoldhe enfgegenzufegen unter 
Leitung des frühern Burenfommandanten Arant, eines Deufichen, der jeht 
Farmer am KRilimandjaro war, mißlang vollftändig, da die Leute fich zwar 
von uns gern enflohnen ließen, aber doch für die Engländer, die wahrſcheinlich 
noch befjer bezahlten, arbeiteten. In den Rahmen der Tätigkeit diefer Maffai- 
ipionage fällt aud) die falſche Nachricht von dem Anrücken einer japanifchen 
Abteilung, die ein nicht geringes Auffehen hervorrief, vom Ariegshumor 
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„Der Fapanerfchred“ genannt. Man nahm nachher an, daß es fih um 
die gleichfalls ſchlizäugigen Gurkhas gehandelt haben könnte, aber es ift 
ebenjo wahrjcheinlid, da die Engländer ihre Doppeljpione nur zu der 
Überbringung einer für uns jchredhaften Runde benußt hatten. Der Dienft 
der Maffai nahm damit ein Ende, man verlief; fich in Zukunft auf das, was 
deuffch geführte Patrouillen berichteten, die eine ganz hervorragende Unter- 
ffügung fanden in den bei uns eingetretenen Buren. Wie früher der Erokberg, 
wurde jet der Longido nädhtlicherweile erjtiegen, um die Zahl der Gegner 
zu erfunden, und Patrouillenrifte um beide Berge herum wurden ausgeführt. 

Die lehtern nahmen einen erheblicd; größern Umfang an, nachdem ein 
feder Streifzug gelungen war, auf dem das gejamte Pferdematerial einer 
am Erof liegenden engliihen Schwadron abgefrieben wurde. Die fühne 
Unternehmung war dur die Buren Nieuwenhuizen und van Rooye vor- 
bereite. Man wußte, wo die Reiter ihre Pferde unter Bewadhung eines 
einzelnen Mannes zur Tränte führen ließen, und baufe darauf den Plan; 
bis auf einige Stunden ritt man an diefe Stelle heran, dann ging der übrige 
Teil der Patrouille mit fämtlihen Pferden zurüd, indes zwei Deuffche und 
zwei Buren ihre Sättel und das Zaumzeug auf ihren Röpfen bis in die 
Nähe der Tränke trugen. Genau wie vorgejehen, fam der Engländer mit 
feiner Pferdeherde heran und fah fich, felbft in diefer friedlichen Gegend 
unbewaffnet, plößlic) einem Gewehrlauf gegenüber. Warum er ffaft der 
früher beobachteten 71 heute nur 67 Pferde hütefe, entichuldigfe der Über- 
tajchte mit Revierfrankheit. Raſch wurden die Sättel auf die Führerfiere 
gelegt, der Gefangene mußte auf ungefafteltem Roß die Reife milmachen, 
und mit Hurra ging es davon, unter den Augen der Engländer, die, 
plößlih in Infanterie verwandelt, ihren Gäufen nur ein Lebewohl zu- 
winken fonnfen. Der Gefangene, den man feiner Verdienſte halber ab- 
wechſelnd auf einem Saftel reifen lief, malte in immer wiederholten 
Erzählungen das Geficht aus, das fein Schwadronschef gemadjt haben müßte, 
als er feine Reiffiere von dannen ftieben fah. 

Mit den fo gewonnenen Pferden wurde Mitte März eine neue — die 8. — 
berittene Schüßenfompagnie unter Befehl des zufällig im Schußgebiet an- 
wejenden Südweftafrifaners Haupfmann v. Boemden aufgeftelli. Die Führung 
der 9. ging an Oberleufnanf 3. S. a. D. Büchfel über, fo daß nunmehr 
im Engare-Nairobi-Lager fih im ganzen vier Rompagnien befanden, 
und zwar nad) anderweitiger Derwendung des Majors Arauf unter dem 
Oberbefehl des Majors Fifher. Eine unmäßig ftarte Regenzeit in Der- 
bindung mit anftedenden Krankheiten für Menfchen und Tiere veranlafte 
Mitte April die Engländer zur Räumung des Longide. Eine aus den 
beiden beriftenen Schüßenfompagnien zufammengefehfe Abteilung unter 
v. Boemden ftellte feft, daf nicht nur diefer Berg, fondern aud) der Erok 


132 


ESIESIESIe—me—nIne—n—n—_n nn —_— —ne—n 


völlig frei vom Feinde war.’ Erft das Bifillager 60 Kilomeler nördlich) 
des Erof wurde durch eine kleine Patrouille unter Leutnant d. R. v. Anebel 
und Unteroffizier Hugo König (beide Pflanzer) als bejett fejtgejtellt. 
Diefe Unternehmung bei furdhkbarftem Unwelter und faft ohne jede Ver— 
pflegung brachte aus den verfeuchten ehemaligen Lagerftätten des Gegners 
den Typhus auch in die Reihen unferer Leute. Doch verliefen die einzelnen 
Fälle im allgemeinen milde, und infolge der Elimatifch vorkrefflichen 
Gegend war der Gejundheitszuftand ein gufer. 

Ein Dußend Askari unter Leufnant a. D. Freund und unter Unteroffizier 
Friß König (beide Pflanzer) befehten den Longido, der als Ausgangspunkt 
für die nun folgenden großen Sfreifen benußf wurde. Bon hier aus gelang 
es der Abteilung des Leufnants v. Anebel Mitte April, die Ugandabahn zu 
erreihen und eine Eifenbahnbrüde bei der Stafion Kiu zu ſprengen. Faft 
200 Rilomefer von der Operationsbafis entfernt, wurde die kühne Tat 
ausgeführt, bei der fich der ſpäler gefallene Bizefeldwebel d. 2. Kinzelbach, 
wie gar mancher andere der Genannten, ein ehemaliger ARolonialfchüler aus 
Mitenhaufen, ganz befonders auszeichnefe. Auc die Magadibahn wurde 
erreicht und gefprengf, und zwar zuerft durch eine Pafrouille der 9. Schüßen- 
fompagnie, die aus dem Oberleutnant Boell, Bizefeldwebel Schmidt, Denide, 
Truppel und dem 17jährigen Pflanzer Kaufmann beftand, ſämklich bis auf 
den Führer Pflanzer oder Anfiedler. Ende Mai erreichte gar die gejamte 
9. Berittene unter Oberleutnant Büchſels Führung die Station der Magadi- 
bahn, Kampinanjuki. Don den Anforderungen, welche diefe Unternehmungen 
an Pferd und Mann ftellten, kann der Unbeteiligfe fih faum einen Begriff 
machen. 150 Kilometer von den Lagerpläßen entfernt, mußten die Ziele 
aufgefucht werden; alles, was der Reiter mitführen durfte, bejchränfte fich 
auf das Faflungsvermögen der Satteltafchen; in einer Gegend, in welcher 
der Lebensunterhalt lediglich von der Fagdbüchfe beftritten werden konnte, 
war man wochenlang unterwegs; die Wafjerlofigkeit der Trodenzeit ver- 
langte ununferbrochene Ritte von 24 Stunden; noch jchlimmer faft waren 
die Sümpfe und Wetterunbilden der Regenzeit. Wenn dann im Gefecht, 
wie es den Leufnants v. Schröfter und Mickel zuftieß, gar die abjfeits 
geführten Pferde verloren gingen, jo waren die Ausfichten, die die Rückkehr 
bot, faft gleichbedeutend mit dem Tode. Nur ftahlharte Männer, wie das 
Land, der Krieg, der Haß gegen England fie zeifigte, waren imffande, all 
dem furchtlos entgegenzufchauen. 

Als Mitte Funi die Waller der Regenzeit fich verlaufen haften, rüdten 
die Engländer wieder auf den Erofberg vor; Hinderniffe gab es für fie 
aud in der Trodenzeit nicht, da fie vorfrefflich beritten waren, fowie mit 
ihren zahlreihen Araftwagen überall Waffer mit ſich führen konnken. 
Major Fiſcher verlegte deshalb fein Lager vom Kilimandjaro nach Oldonje 
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Sambu an der Nordweitede des Meru. Nur die 8. Berittene hütefe bei 
Geragua den unmittelbar nah Mofchi führenden Weg. Sie konnte 
zugleich die Straße nad) Mofchi fperren, ſowie Arufcha deden, und damit 
war auch dem Borjtoß auf die Mittellandbahn ein Hindernis enfgegengefeht. 

Borfiht war in diefer Beziehung gebofen, da aus allen Maßnahmen 
der Engländer hervorging, daß irgend efwas im Werden fei. Das erneute 
englifhe Borgehen in der Richfung auf den Longido ſprach dafür, und 
glaubwürdige Spähernadhrichten gaben Grund zu der Annahme, daf eine 
größere gefchloffene Streitmacht im Anzuge fei. Der überrafchend fchnelle 
Zuſammenbruch des deutjh-füdweltafritanifchen Widerftandes im Funi 1915 
beftärkte diefe Anfchauung, da man annehmen konnte, daß die dorf frei 
gewordenen Truppen der füdafrifanifchen Union, die nur wenig geliften 
haften, ſofort nad Oftafrita überführt worden feien. Damals wurde vom 
Kommando den Frauen und Rindern der im Felde ftehenden Pflanzer der 
Rat gegeben, ſich eilends aus dem bedrohten Gebiet zurüdzuziehen, ohne 
daß man ihnen Beförderungsmittel und Zufluchtsftätten nachweifen konnte. 
Es war eine Zeit ängftliher Beforgnis und Beftürzung, die man als den 
eriten „Bauernfchred“* bezeichnete. Die Frauen und Kinder blieben, weil 
fie nicht forffonnten, wo fie waren, was ja fpäter auch im Augenblid der 
wirffihen Entfheidung als das Bernünffigfte angeordnet wurde, und forgten 
für Haus und Hof fowie für die Verpflegung der Truppen. 
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Die Gefahr erwies fi) zunächſt als übertrieben, aber wir bemerkten 
alsbald, daf der Feind in feiner alten Stellung auf dem Longido fich wieder 
eingeniftet hafte und größere Unternehmungsluft als zuvor bezeigte. Eine 
ftarte Offizierspafrouille unter Leufnant d. R. Trappe, die mit deraleider 
eingeriffenen Achklofigkeit ihren Weg durch die Steppe machte, wurde beim 
Abkochen am „Schwarzen Stein“ faft völlig aufgerieben, alle Reitfiere, für 
uns jo koftbar, gingen verloren, und nur zwei Mann, der Unteroffizier d. L. 
Thiele und der Bur Botha, kehrten zurüd. 

Zu gleicher Zeit wurde der Poften bei Engarufa angegriffen, der am 
Grabenrand gelegen und dazu beftimmf war, feindliche Verfuche, die vom 
Ende der Magadibahn ausgehen konnten, zu beobachten. Bon hier aus 
haften die Engländer einen verhälfnismähig nahen Weg auf die Linie, 
welche Arufcha über Ufiome und Kondoa-Irangi mit der Mittellandbahn bei 
Dodoma verbindet. Es ſchien danad), als ob fie hier den Weg auf diefe 
ſuchen wollten. Die ftarte indifche Reiterabteilung, die hier erfchien, wurde 
von 3 deutfchen und 8 farbigen Soldaten unter erheblichen Verluſten zurüd- 
gewiefen. 

Damit nahm vorläufig diefe erneute Angriffsneigung der Engländer ein 
Ende. Im Welten nicht allein, fondern aud im Offen des Kilimandjaro 
verhielten fie fi ruhig; offenbar waren fie ausfchließlich beftrebt, die für 
die Zwede des jpäfern umfaffenden Angriffs beftimmte Ariegsbahn von 
Doi an der Ugandabahn vorzufchieben und vor unfern Zerftörungsverfuchen 
zu ſchützen. 

Auch an all den andern weit geftredten"Grenzen unfers Gebietes fraf 
feine ernftlihe Bedrohung unfers Befikftandes in Erfcheinung. Im Gegen- 
feil, wo Unternehmungen ftattfanden, waren wir faft ausfchließlich der an- 
greifende Teil und, abgejehen von dem Berlufte des Longido, haften wir 
nirgendwo den Gegner im Lande, fondern ftanden unfererfeits an mehreren 
Stellen auf feindlihem Boden. So ruhig war es, daß wir Truppen genug 
übrig haften, einen Vorſtoß an die Ugandabahn auf einem Wege zu ver- 
ſuchen, der bislang noch gar nicht in Betracht gefommen war. Die 9. beritfene 
Schüßentompagnie unter Oberleufnant Büchfel erhielt den Auftrag, den 
Grabenrand zu erfteigen und durch die auf deſſen Höhe gelegenen Steppen 
gegen Naiwaſcha, den Haupforf des englifchen Farmbezirtes, vorzugehen. 
Der Weg führte weftlih von Aruſcha in das wunderbare Hochland der 
Riefenkrater und von hier aus nördlich durch die Serengefi- und Ndafjelera- 
fteppen in das engliihe Mafjairefervat. Der eigentliche Zwed des Zuges 
wurde nicht erreicht, weil die zahlreihen Eingeborenen den Anmarfch zu 
frühzeifig bemerften und verriefen. Büchfel mußte umkehren, vollzog aber 
auf dem Rückmarſche die Beftrafung der am Grabenrand mwohnenden 
MWafonjo, welche im Beginn des Krieges den «Feldwebel Baft an die 
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Engländer verraten hatten. Befondere Ereigniffe fielen nicht vor, wohl aber 
verfuchten die bisherigen alleinigen Herren der unbemwohnten wildreichen 
Hochſteppen, der Löwe und das Nashorn, ihr Hausreht zu wahren. 
Mehrfach durhbrad das lehtere die Marfchreihen der Aompagnie mit 
feinem ftürmifchen nicht rechts noch Links blidenden Angriff. Bon einer 
reitenden Patrouille aufgefheucdht, warf ſich eine alte Löwin auf den Führer 
der Abteilung, der nad) einem Fehlihu vom Pferde herab von ihr verfolgt 
wurde. Es handelte fih) nur noch um WUugenblide, die ihn von dem 
Prantenhiebe trennten, als eine Augel des Buren Botha dem langen Sprunge 
der Beſtie im rechten Augenblick ein Ziel jehte. 

Als die zahlreihen Farmer der 9. Beriftenen in ihrem damaligen Stand- 
quarfier, dem weiten waldumgebenen Ngorongorofrater, wieder antamen, 
gaben fie ihrer Derwunderung Uusdrud darüber, daß es bisher gelungen 
fei, die Bortrefflichkeit des von ihnen durchzogenen deutfchen Gebietes geheim- 
zubalten. Hier erft jei das wahre Siedelungsland der Kolonie, wie gefchaffen 
zur Rinderhalftung und Zudt des MWollfchafes, beifer dafür geeignet als 
irgendeine Gegend von Südafrika, das einzelne kannten. 

Dod es mußte bei der Bewunderung bleiben, denn der nimmer enden- 
wollende Krieg forderte fein Recht. Die Kompagnie befam in dem Leufnant 
Freiherrn v. Lynker einen ehemaligen Reiteroffizier zum Führer, der die 
durchaus nofwendige bis jet nicht in Angriff genommene kavalleriftifche 
Ausbildung in einem Standlager am Meru durchzuführen hatte. 

Im Berlaufe der nächften Zeit machte ſich der nordweſtlich vom Ailimandjaro 
fitende Feind wieder bemerkbarer. Ein Zug der 8. Feldtompagnie unter 
Oberleutnant Bauer und Oberveterinär d. R. Huber ftieß am „Schwarzen 
Stein“ in der Longidofteppe auf zwei Kompagnien Inder, die mit ſtarken 
Derluften an Toten und Gefangenen gejchlagen wurden, indes wir weſenklich 
geringere Einbußen hatten, darunter allerdings die beiden Führer jchwer 
verlett. Es war diefes offenbar nur eine Erkundungsabteilung des Feindes 
gewefen, denn der Longido war damals noch nicht wieder in ftärferem Maße 
vom Feinde bejeht. Dies geſchah erſt ungefähr um den Wechſel des Jahres 
herum, nachdem ſchon einige Zeit vorher durch unfere Patrouillen immer 
mehr anwachfende Truppenmaffen des Gegners in den Lagern am Erok 
feftgeftellt waren. Im Januar 1916 fraf eine zehn Mann ftarke Streif- 
abteilung unter Oberleufnanft Freund auf die mac) dem Longido zu 
in der Stärke von 1000 Mann vormarfchierenden Engländer. Im nächtlichen 
Feuerüberfall ſchoß er ihnen die Spite weg, aber die erneute maſſenhafke 
Beſehung des deutfchen Berges war mit den zur Derfügung ftehenden Truppen 
nicht zu verhindern, und damit haften die Engländer eine Stellung gewonnen, 
von der aus fie fpäfer die für den Arieg in der Kolonie enticheidende 
Umgehungsbewegung antreten konnten. 


136 


ö —&—äa—a —_nen 


Major Fiſcher änderte deshalb jett feine Aufftellung, er legte fein Haupt- 
augenmer? wieder auf die Einfattelung zwifchen Ailimandjaro und Mleru, 
durch welche die Engländer hindurchſtoßen konnten, wenn fie dem bei Moſchi 
liegenden Haupfteil der Schutztruppe in die Flanke oder gar in den Rüden 
zu fallen gedachten: die 9. Schühenkompagnie erhielt den am meiften vor- 
gejhobenen Poften nordwärts vom Meru am Nanjulifumpf, indem fie fo 
als Sicherung für Aruſcha diente, zufammen mif der aus Europäern und 
farbigen Polizeifoldaten zufammengefetten „Abteilung Aruſcha* unter dem 
Leutnant d. R. Bezirtsamtmann Kaempfe. Die 8. Schügenfompagnie lag 
am Nordausgang der Einfattelung in Geraragua nahe dem Hange des 
Kilimandjaro; dahinter war die übrige Streitmacht geftaffelt, die inzwiſchen 
um weitere fünf Feldkompagnien verſtärkt war. Wieder ſtiegen fede 
Pafrouillengänger wie die ſchon genannten Buren, ferner die Reiter Truppel, 
Dornier, die Paläftinenfer G. und B. Blaich nächtens in die Waldſchluchten 
des Longido, um Stärke und etwaige Abfichten des Feindes durch Augen⸗ 
ſchein zu erfunden. Die alten Vorpoſten vor dem Longido in der Steppe 
wurden wieder bejeht und zahlreiche Streifabteilungen weit über den Berg 
hinaus geführt, bei denen die Unteroffiziere und Reiter Obit, Fritz König, 
Mittag ſich befonders auszeichneten. Im Februar 1916 aber begannen die 
Engländer ſich aud) ihrerſeils weiter vorzumagen. Der kleine Poften Ngafferai 
in der Longidofteppe, der von Oberleutnant Freund und Unteroffizier 
Fritz Aönig mit wenigen Leuten bejebt war, wurde von einer ftarfen indifchen 
Abteilung überfallen. In erbittertem Aampfe hielten die wenigen Leufe 
fi) fo lange, bis dur Heliofignal die 24 Kilometer rüdwärts ftehende 
Aompagnie herangerufen werden fonnte. Die vorfrefiliche tavalleriftifche 
Ausbildung diefer Lynkerſchen Abteilung zeigte ſich darin, daß fie, noch ehe 
zwei Stunden vergangen waren, den Feind in der Flanke und im Rüden 
faßte und mit [hweren Berluften aus feinen Stellungen herauswarf. Bereits 
diefer Borftoß, der anjcheinend noch viel weiter hatte gehen follen, und alle 
Erkundungen unfererfeits, die im Laufe des Februar angeftellt wurden, deufeten 
darauf hin, da ein Vormarſch mit ftarken Kräften bevorftehe. 

Während der MWefttilimandjaro in den Novembertagen bejett geblieben 
war, hatte die Schlacht bei Tanga faft die gefamte deufjche Truppenmacht 
aus der öſtlichen Steppe an die Küſte gezogen. Es war ein Glück, daß die 
Engländer damals ihre Aufmerkfamteit ausſchließlich dieſer großen Unter- 
nehmung zumandfen, und daf ihr ungeheurer Mißerfolg ihre Kräfte für 
eine gewiffe Zeit lahmgelegt hatte, denn erft allmählid im Zufammenhang 
mit der Neubildung von Schüßen- und Astaritompagnien konnten wir die 
Beſetzung diefes Gebiefs wieder zu einem erheblichen Umfange bringen. 
Troß diefer zeitweifen Schwäche der Truppe aber war die ganze Zeit aus- 
gefüllt gewejen dur) die Bewegungen von Kleinen Streifabteilungen, welche 
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neben der Beobachtung des Feindes eine gute Kartenaufnahme des Geländes 
zum Zweck hatten. Einer der kätigſten Offiziere in diefer Beziehung, der ' 
Leufnant d. R. Landmeffer Anorr, fiel auf einem feiner Pafrouillengänge mit 
dem Bizefeldwebel Wehner und einigen Askari. Da unfre Leute längere Zeit die 
abgelegene Gegend, in der der mutige und erfolgreiche Führer feinen Tod 
gefunden hatte, nicht auffuchen konnten, ertundigfe man fih bei einem in 
andern Angelegenheiten erſcheinenden englifchen Parlamentär nad) demSchidjal 
der Tofen. Fener gab an, daf; fie gefunden und mit allen militärifhen Ehren 
beftattet feien. Tatjächlic aber entdedten unfere Patrouillen Monate ſpäter 
die an den Goldfüllungen der Zähne kennklichen Aberreſte des Offiziers an dem 
Plate, an dem das Unglüd ſich ereignet hatte, und erft jetzt wurde ihm mit 
dem Gefährten durch die eigenen Aameraden ein Grab in der Steppe zuteil. 

Der Kampf um Jaffin am 18. Januar zwang, zum zweiten Male die 
ganze Gegend zu entblößen; doch war es damals mit weniger Gefahr: ver- 
bunden, da Taveta inzwifchen befeftigt worden war. Drei nebeneinander 
befindliche, nördlich von dem eigentlichen Ort gelegene Hügel wurden durch 
eine Linie von Schüßengräben umzogen; Laufgräben und bombenfichere 
Unterftände für Mafchinengewehre, unterirdifche Borratsräume und Verband- 
pläge ficherten die Verteidiger, alles in den feften Lavaboden eingegraben 
oder hineingehöhlt; mit der Wünfchelrute feitgeftellte, reichliches Wafler 
fiefernde Brunnen wurden angelegt und alles getan, um den wichtigen Punkt 
möglichft uneinnehmbar zu machen. Anfang März 1915 waren dieſe 
Arbeiten im großen und ganzen vollendet. 

Um dieſe Zeit ſcheinen die Engländer ihrerſeils daran gedacht zu haben, 
auch hier eine größere Vorwärksbewegung zu machen; wenigffens zeigte ſich 
bei ihnen eine wenn auch geringe, fo doch ungewohnte Tätigteit, und fpäter 
aufgefundene Briefe ließen erkennen, daß man tatfächlich Anfang März 
einen Vorſtoß beabfichtigt, aber wieder aufgegeben hatte. Diefer hatte fich, 
wie es jhien, auf das Gebiet um Rombo, alfo den deufjchen Ausgangs- 
punft für die Linie des Tfavofluffes, richten follen, der gerade um diefe Zeit 
von jeder jtärkern Beſatzung unfererfeits entblöft war. Die Engländer 
mußten wohl durch Spione gut von diefem Zuftande unterrichtet fein, als 
fie ih anfdidten, auf diefem Wege unfere Tavetaftellung zu umfaffen. 
Gegen ihr Erwarten fanden fie jedoch einen Gegner; die Heine Patrouillen- 
abteilung des friegsfreiwilligen Oberftleufnants a. D. v. Bod, der mit drei 
Europäern und 1 Dußend Askari der heranrüdenden indifhen Kompagnie 
von 150 Mann Stärke in dichtem Dornbuſch enfgegenfrat. Die englifchen 
Fuhrer und fieben Inder fielen, mehrere wurden gefangen, der Reft aber 
flüchtete unaufhaltfam zurüd, eine zweite gleich große Abteilung, die in 
einiger Entfernung dahinterlag, mit ſich forkreißend. Damit fand diefe Bor- 
wärfsbewegung des Gegners ein vorläufiges Ende. 
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Bon unferer Seite wurde jetzt von Marangu, über Rombo den Engare Len 
abwärts von zwei Rompagnien eine Aufomobilftraße gebaut, die uns an 
die Haupfftellung des Feindes am Tjavo und, wenn möglid, an die große 
Tfavobrüde der Ugandabahn hinanführen follte.e Gededt wurde dieſer 
Straßenbau dur die vorgefhobene 3. und 13. Feldtompagnie, denen 
fpäter noch die 4. beigegeben wurde. In der nächſten Nähe des großen 
engliihen Lagers am obern Tfavo in der Nyirifteppe fpielten ſich in den 
Monaten April und Mai eine faft gar nicht abreißende Kette kleinerer Ge- 
fechte ab, in denen die Engländer dauernd ftarfe Verluſte an Europäern, 
wir dagegen nur einen Deuffchen als tot zu beflagen haften. Durch diefe 
Unternehmungen, an denen befonders Hauptmann Dörings 3. Feldlompagnie 
beteiligt war, wurden die hier noch ftehenden Inderabteilungen vertrieben, 
und mit ihnen verſchwanden aud die Maffai, welche teilweife als Spione 
des Feindes, teilweiſe auch wegen der Weide ſich hier aufgehalten haften. 

Die ganze Nyirifteppe bis an die Ongoleaberge wurde damit wollftändig 
frei von Menfchen, fo daf nun die Möglichkeit gegeben war, bis auf die 
Höhen zu gelangen, ohne daß dem Feind die Annäherung an die Uganda- 
bahn und wurde. Das Gelände jenfeits des Gebirgszuges war volltlommen 
unbetannt; die Wafferverhältniffe diesfeits überall jchlecht; froßdem war 
es öftlih vom Kilimandjaro die befte Gelegenheit, vorzuftoßen, die Haupf- 
mann a. D. Augar mit der 13. Feldtompagnie auszunußen Ende April 1915 
den Befehl erhielt. Bon der letzten Waflerftelle, die ſich am £oofoitofluß, 
ein Tagemarſch nordwärts von dem Lager Caffeni bei Rombo, befand, 
mußte im günftigften Falle auf eine viertägige Abweſenheit in der völlig 
unbefannten und vorausſichtlich waſſerloſen Gegend gerechnet werden. Es 
durfte alfo nicht eine allzu große Anzahl Menfchen dazu verwandt, und für 
deren Unterhalt mußte aufs forgfältigfte alles vorbereitet werden. Haupt- 
mann Augar fuchte feine beiten Leute aus: 4 Deuffde, 20 Astari und 
ebenfoviel Träger. Da man unterwegs, um ſich nicht zu verraten, nicht 
fochen durfte, mußte fertiges Effen mitgenommen werden, ebenfo Wafler, 
und zwar zwei Liter auf den Aopf und den Tag. Am 25. April nach⸗ 
mittags wurde der Marſch angetreten in der Richtung auf eine pafarfige 
Einfentung der Ongoleaberge, die zugleich als Wegemarke diente; der Marſch 
führte durch eine völlig wegelofe, prachtvolle, lichte Baumfteppe, die dem 
Borantommen keine Hinderniffe bot, wenn man die eingeftreuten Flächen 
rauhen Lavabodens umging. Alles war belebt von einer jchier unglaublichen 
Menge Wild, denn hier war englifches Fagdrefervat; aber geſchoſſen durfte 
nicht werden, weil der Anall der Büchſen doch hätte zum Verräter werden 
tönnen. Nur einmal lief es fich nicht umgehen: ein ſchuppiges Nashorn 
verjperrte drohend den Pfad und gab ihn erſt frei, als eine kleine Salve 
es in den Sand geftredt. Am 26. Mai miltags wurde DienPahhöhe 
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erreicht; auch hier fein Weg, dagegen ein paar Pfühen Regenwafjer, das 
froß zweifelhafteften Ausſehens eine willtommene Ergänzung des dahin- 
Ihwindenden Dorrats war. Bon hier aus mußte die Station Kibwezi rund 
zehn Marfchftunden genau öftlic liegen. Weithin fchweifte der Blid über 
grünes, unendlid ſcheinendes Buſchland; doc genau öftlich, alfo in der 
Richtung, die gegangen werden mußte, tagte ein Berg von unverfennbarer 
Form empor, auf feiner Spitze eine engliſche Signaleinrichtung kragend; 
er wurde als Wegemarke auserfehen, und hinunter ging's in das unbekannte 
weithin verfhwimmende Grün. Bald aber zeigte fich, daf die Ongolea- 
vulfane der Vorzeit ihr hellblaues Magma mit größter Wucht nach diefer 
öftlihen Seite ergofien haften. Ununterbrodhen ging der Marjch über die 
Lavafelder, die nicht umgangen werden konnfen; ohne Weg und Steg, bis 
man einem ſtärker ausgefrefenen Nashornpfade zu folgen vermochte, offenbar 
die einzige Tierart, deren Ruppigfeit diefer Grund und Boden zufagte. 
Die Lavafelder waren von fiefen Furchen durchzogen, aus denen Bufdgrün 
aufiproßfe: fo blieb die Feine Abteilung zwar gegen Sicht gededt, aber 
verlor auch die Wegemarke vollftändig aus den Augen. Die Sandalen der 
Träger, die Sfiefel der Askari und Europäer gingen in Feben an den 
Iharfen Lavabroden, aber froß wunder Füße hielt die ausgeſuchte Mann- 
Ihaft aus. Plötzlich ftieß man nachmittags am 26. Mai, eingebeltet in das 
ununferbrodyene Lavafeld, wie eine Oaſe in der Wüfte, auf einige Hüften 
inmiffen eines Eleinen Feldes. Es gelang, einen alten Mann zu ergreifen, 
der als Führer dienen mußte, aber um fo ängftliher war, als er eine 
feinem unferer Farbigen bekannte Sprache redete; doch es gelang, ihm klar 
zu machen, was man von ihm verlangte. Um 6 Uhr abends wurde auf 
einer ähnlichen, nur größern Lavamafje eine Anfiedlung der Wakamba 
erreicht, die gerade dabei waren, mit Tanz und Trommelfchlag ein Feft 
zu feiern; hier wurde drei Stunden lang geraftet, verborgen im Buſch, 
damit nicht die aufgejcheuchte Bevölterung dem Feinde Aunde bringe. 
Nach Aufgehen des Mondes ging es unter Führung des Alten weiter, 
jegt aber in füdöftliher Richtung, die ſchon längft zum Ziele hätte geführt 
haben müſſen, als gegen 2 Uhr nachts die Ermüdung der Leute eine längere 
Raft notwendig machte. Früh am Morgen wandte Haupfmann Augar ſich 
nad) dem Wakambadorfe zurüd; die Männer liefen davon, zwei Frauen 
wurden ergriffen, denen man Elarmachte, daß man als fromme Pilger- 
ſchar der Miſſion Kibwezi Geſchenke bringen wolle, und die man um 
Führung erſuchte. Zuvor aber bat man um Waffer, das bei dem Dorfe 
unbedingt vorhanden fein mußfe, zumal hier der Verlauf des Kibwezifluffes 
anzunehmen war. Doc hafte diefer fich feinen Weg unter der Lava 
gebahnt, und man hätte wohl lange danach zu fuchen gehabt, wenn nicht 
die dunkelfarbigen Damen die Stelle gezeigt hätten, wo der verborgene 
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Lauf auf eine kurze Sfrede zufage trat und köſtlich klares, friihes Naß 
darbot. Noch einige Stunden führte der Weg über Lavafelder, dann kam 
lichte herrliche Parkjteppe mit weichem Sandboden. Plötzlich meldete der 
Spibenführer Gefreiter Vandeck das Auftauchen der Telegraphenleitung. 
Da lief der Schienenftrang der langerfehnten Ugandabahn, die man bei 
einer Eleinen Brüde etwas öſtlich der Stafion Aibwezi endlich erreicht hatte. 
Die Drahtleitung wurde raſch zerftört, und emfig war man daran, die bei 
Tanga erbeuteten engliihen Sprengkörper an der enaliihen Eijenbahn- 
überführung einzubauen, als plößli die vorgejhidten Dedungen das 
Herannahen eines Zuges anfündigten. Leider war der Unteroffizier Winkler 
mif feiner Minenarbeit noch nicht fertig, jo da man den Zug felber nicht 
vernichten konnte. Langjam fuhr diefer, einen Gleisbogen nehmend, daher. 
Haupfmann Augar erkannte, da er militärifchen Inhalt von Reiffieren 
fowie Indern führte und ließ auf 150 Meter Feuer geben; 4 Inder 
und 11 Maultiere waren, wie fpäfer erbeutete Zeitungen meldeten, die 
Opfer, aber der Zugführer, der bis dahin achtlos mit den Beinen baumelnd 
auf der Plattform feiner Maſchine geſeſſen hakte, riß die Bentile zu und 
jagte troß Aurve mit vollem Dampf davon. Unteroffizier Winkler vollendete 
feine Arbeit, die Brüde flog in die Luft, die Arbeit war gelan; die erite 
Infanteriepatrouille hatte die Ugandabahn erreicht und deren Betrieb geftört. 
Dann ging es den gleihen Weg zurüd. 

Die dauernden kleinen Angriffe von unferer Seite haften aber ſchließlich 
den Nachteil, daß die Engländer aus Furt vor einer nachhaltigen Störung 
des Ugandabahnverkehrs auf diefen Abſchnitt ihrer Stellungen unter Der- 
ftärtung ihrer befeftigten Lagerpläße ganz erheblidye Aräfte anfammelten; 
die Folge davon war, daf es um Mitte Mai ausfihtslos erſcheinen mußte, 
hier weitere größere Unternehmungen vorzufreiben. 

Inzwifhen war die Richtung von Tavela nad) Boi, wo Major Kraut 
das Kommando übernommen hafte, bejonders beachtenswerf geworden. 
Am 28. März hatten die Engländer einen Vorſtoß gegen Tavefa verſucht, 
in dem fie den Poften EI Oldorobbo, 20 Kilometer nördlich von Taveta, 
überrafchend mit großen Aräften angriffen. 400 Mann indifcher Truppen 
mit fechs Uutomobilen, Gefhügen und Maſchinengewehren warfen ſich 
auf die 20 Mann ftarte Befagung unter Leufnant d. R. Schnedo. 

Aber vergebens; noc ehe fie fi) auf einigermaßen ſchußgerechte Ent- 
fernung hinarbeiten fonnten, hatte der Zernfprecher, den durd) eine Pakrouille 
zu zerftören, man ſich nicht die Mühe gegeben hatte, die Bejagung von 
Taveta herbeigerufen. Drei Stunden nad) Beginn des Kampfes rüdten 
zwei Rompagnien von beiden Seiten umfafjend heran, und eine kopfloſe 
Flucht der Inder beſchloß das Schaufpiel, obwohl deren Derlufte fih nur 
auf 10 Mann beliefen. Ein Auto, zwei Mafcdhinengewehre, viel Munition 
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und Ariegsgerät war die billige Beute, die mit leichten Berwundungen von 
4 Askari gewonnen wurde. ' 

Dies aber blieb die einzigfte Angriffsbewegung des Feindes in diejer 
Gegend, und fie war es aud) nicht, die unfere Aufmerkſamkeit jett hier 
ftärter feflelte. Hierfür lag die Deranlafjung in dem Bahnbau, den die 
Engländer von Boi über Mmatate, Buraberge gegen Makakau und Taveta 
heraufzuführen verfuchten. Schwarze Spione hatten fchon feit einiger Zeit 
berichtet, daf der Bau fatfädhlid unternommen und bis an die Buraberge 
fortgejchritten fei, Beobachtungen, die alsbald durch unfere Streifabteilungen 
beftäfigt werden konnten. Makatau, etwa 20 Kilometer füdlic der Bura- 
berge gelegen, diente als vorläufiger Schuß der Gleisfpite, die diefen Pla 
zwar noch nicht erreicht haffe, aber fich ihm näherte, indes die Vorarbeiten 
ſchon darüber hinaus gediehen waren. Makatau war von den Engländern 
ſtark befeftigt, mit einer Wafferleitung verjehen und mit einem faft filo- 
meterbreiten freigefhlagenen Schußfeld umgeben; es anzugreifen, fehlte uns 
jedes Mittel, da ja aud der Blodadebreher „Rubens“ für folhe Zwecke 
geeignete Gejhüße uns nicht mitgebracht hafte. Auch auf eine längere 
Belagerung konnte die Shußtruppe ſich nicht einlaffen, da die Engländer 
mit ſtärkern Abteilungen an diefer Baulinie ftanden, als wir in der ganzen 
Kolonie zu Verfügung haften, und mit ihren Bahnen jederzeit noch über- 
legene Aräfte hätten heranziehen können. Die 50 Rilometer breite waffer- 
loſe Steppe zwiſchen Taveta und Makatau machte die Waflerverforgung 
und Derpflegung größerer von uns vorgefchobener Truppenmengen auf 
längere Zeit zu einer Unmöglichkeit. Troßdem war eine dauernde Beläftigung 
der Baufpie eine Notwendigkeit, wenn wir den Feind verhindern wollten, eines 
Tages mit ganz überlegenen Angriffsträften vor Tavefa zu ftehen, defjen 
Befiß, wie an anderer Stelle bereits ausgeführt, die Beherrichung des gefamten 
Rilimandjarogebietes in ſich ſchloß. Wir befeten daher Anfang Juni 
Mbujuni, 20 Kilometer füdlih von Makatau, wofelbft ſich aus der Regenzeit 
her nod) efwas Waffer in einer fjumpfigen Niederung fand, und ftörten den 
Bahnbau dur immer wiederholte kleine Angriffe. Am 14. Juni fprengte 
Leufnant d. R. Schnedo die Bahn zwiſchen Mwatate und Bura; am 27. Juni 
wurde durd) eine andere Patrouille die Strede zwiſchen Bura und Makatau 
mittels Dynamit zerftört, obwohl überall in nächfter Nähe englifhe Aom- 
pagnien ftanden, und die Linie durch Draht- und Dornverhaue in ihrer 
ganzen Ausdehnung geſchützt war. Zu gleicher Zeit wurden die Engländer 
dur immer wiederholte Beläftigungen an der Fortführung der Gleife ver- 
hindert. Befonders erfolgreih waren darin Leufnant d. R. R. Ofterhage 
und Leufnant v. Liebermann, welche beide in den erften Tagen des Juni 
durch kecken Aberfall auf große Abteilungen dem Feinde empfindliche Berlufte 
zufügten. Die Folge davon war, daß die Arbeiten an der Baufpige im 


142 


EFIEIee—md—dhde—hd_—nde—dhdh— Id e—_n—nde&— nn em en 


Juni völlig eingeftellt wurden, und die Engländer ſich lediglich mit der Der- 
ftärtung der Befeftigungen von Makatau befaßten. 

Als fie aber mit dem Bahnbau bis nad) diefem Platze vorgefchritten 
waren und ohne befonders große Schwierigkeiten größere Truppenaufgebote 
heranzuführen vermochten, griff der General Mallefon am 14. Fuli mit 
1600 Mann und 3 Gejchüßen unfere drei bei Mbujuni ftehenden Aompag- 
nien an; er wurde völlig gefchlagen und ließ eine erheblihe Anzahl von 
Farbigen fowie drei Offiziere auf dem Rampfpla liegen. Ein Mafchinen- 
gewehr, eine Anzahl Gewehre und 70000 Patronen wurden erbeufet. 

Leider war es nicht angängig, dauernd diefe Stelle zu verteidigen, weil das 
Waffer, von dem die Möglichkeit der Beſetzung abhängig war, wie alljährlich) 
auch in diefer Trodenzeit, vollftändig verfiegte, Don den vorgejchobenen 
Poften konnte nur der EI-Oldorobbo-Berg gehalten werden, und aud) diefer 
nur, indem die Waffervorräte tägli auf den Köpfen der Träger von 
Taveta nad) dort gejhafft wurden. 

Damit wurde es für uns erheblich fchwieriger, die Engländer bei dem 
Bau ftärker zu beunrubigen, zumal feit Beginn des Jahres 1916 der englifche 
Kommandeur dur) ein weitausgedehntes Netz von ftarten Poften und zahl- 
reihe Pafrouillen ſowohl den Neubau wie aud) die Hauptbahnlinie nad- 
baltiger als je zuvor zu fchüßen verſuchte. Faft an jedem Telegraphenpfahl 
ftanden in dem gefährdeten Umkreis einzelne Poften und Eleine Abteilungen. 

Nachrichten, die um diefe Zeit über unfern Konful in Mofambit an das 
Kommando gelangten, ließen es als gewiß erjcheinen, daß die jüdafritanifche 
Union mit ihren Dorbereitungen für eine große Unternehmung gegen Deutſch- 
Oftafrita zum Abſchluß gelangt fei. Um fo wertvoller war es daher, von 
irgendeiner Stelle aus den Aufmarjc der AUngriffsarmee nachhaltig ftören 
zu können, was von Tavefa aus nicht mehr in genügendem Maße möglich 
erichien. Dazu wurde der Bergftod Kafigao auserfehen; er liegt in der 
Mitte des waſſerloſen Gebietes, welches fi zwifhen dem Nordrande des 
deuffchen Paregebirges und der: englifchen Ugandabahn erftredt, 40 Rilometer 
füdlih der letztern, und konnte als ein vorfreffliher Rüdhalt für unfere 
Zwede dienen, wenn er erft vom Feinde, der die Wichtigkeit felbftverftändlich 
auch erfannt hatte, befreit war. 

Die Abteilung des Haupfmanns Döring, beftehend aus der 3. und 21. Feld- 
tompagnie, erhielt den Befehl, die mit Waflerftellen verfehene weitausgedehnte 
Höhe zu befegen. Der Oberleufnant v. Rudtefhell und Leufnant Freiherr 
Grote ertundeten und umftellten das feindliche Lager, welches der erjtere 
dur einen Sturmangriff mit 12 Askari nahm. 8 feindliche Astari fielen, 
5 wurden gefangen, der Reft in die waflerlofe Steppe hinein zerfprengt. 
Da durd) diefe Aberrafchung viel Feldgerät und Verpflegung erbeufet wurden, 
fo war es möglich, den Berg zu halten und eine Reihe von Unkernehmungen 
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gegen die englifhen Truppentransporte auf der Ugandabahn durchzuführen, 
bei denen fid) ganz befonders der Oberleutnant v. Buſſe auszeichnefe. 

Einen durchſchlagenden Erfolg aber hatte diefes Vorgehen nicht. Die 
Engländer wußten ſchließlich fi) hier ebenſowohl zu deden, wie ihnen aud) 
die Weiterführung der Ariegsbahn von Voi aus gelang. Nur eine nicht 
gut abzufhäßende Verzögerung der Mobilmachungsvorbereitungen für den 
großen Gefamtangriff wurde erreicht, das aber fat dem hohen fittlichen Mut, 
der in dieſen Unternehmungen von deuffcher Seife gezeigt wurde, Feinerlei 
Abbruch. Feder diefer Patrouillengänge, vom Kafigao fowie von Taveta 
aus an die Ugandabahn, war wirklic ein Stüd Heldenmut. Die wafjerlofe 
Unwirtlichkeit der Steppe mit all ihren Schreden verband fich mit der Gefahr, 
die von jeifen des Feindes drohle. Mehr als einer der tapfern Männer, 
welche dieſe gefahrvollen Wege gingen, ift in der Durftfteppe fpurlos 
verſchollen, aber immer wieder fanden fich Freiwillige, die den gleichen Pfad 
zu gehen bereit waren. Die Engländer konnten ſich den fittlichen Antrieb, 
der diefen Entſchließungen zugrunde lag, gar nicht erklären. Ihnen war 
die ganze Furchtbarkeit der zu überwindenden Widerftände bekannt, und 
nad) ihrer Meinung waren alle diefe unternehmungsträftigen Männer folche, 
die durch militärifhe Vergehen fich ſchwerer Strafen ſchuldig gemacht haften 
und nur durch die Ausführung folder faft unmöglich erjcheinenden Unter- 
nehmungen ſich Straffreiheit erwerben konnten. Daß freier Mannesmut 
das Lebte wagt, um feiner Pflicht zu genügen, ſchien ihnen ein unbefannter 
Grundfaß zu fein. 


Die Enkſcheidung über das Schidjal des Schußgebiefs. 


D: gewaltigen gegen Deutjch-Oftafrita aufgebotenen Machtmitteln gegen- 
über war aller Opfermut am lebten Ende vergebens. Hätte das Häuflein 
der Derfeidiger auch nod) der Überzahl der Menfchen fich erwehren können, die 
Zülle des Ariegsgeräfs war erdrüdend. So gelang es denn der englifchen 
Oberführung, ihre Verbindungslinien fo forgfältig auszubauen, wie es die 
brifiiche Kriegführung von jeher zu fun gewohnt gewefen ift; die Bahnlinie 
von Doi aus wurde allen Hinderungen zum Troß fo weit vorgejchoben, daf 
der entjcheidende Haupfangriff eingeleitet werden konnte. Das erfte Ziel 
diefer Bewegung war der vorgejchobene Poften auf dem El Oldorobbo— 
Hügel, der in diefer Zeit von drei unferer Kompagnien unter Führung des 
Majors Kraut bejeht war. Mehrmals im Beginn des Februars hatten die 
Engländer ihn unter das Feuer ihrer ſchweren Gejchübe genommen, ohne 
in dem guf ausgebauten Berteidigungsinftem Schaden anrichten zu können. 
Am 12. Februar glaubten fie die Befeftigung fturmreif zu haben und feßten 
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ihre Truppen zum Infanterieangriff an, denn der Hügel mußte in ihre Gewalt 
fommen, wenn fie überhaupt in die Lage verfeßt fein wollten, unfere in und 
hinter Taveta eingenommene Stellung angreifen zu können. Er dedte ſowohl 
den Anmarſchweg auf unfern an die Höhe des Ailimandjaro gelehnten linken 
Flügel wie aud) unjere hinter Tavefa zwifchen dem Dchipe- und dem Dichalafee 
eingenommene Stellung, welche den durch die Lafemaberge führenden Reata- 
paß verteidigte. 

Morgens um 9 Uhr nach ſchwerer Xrtilleriebefhiegung ſah Major Araut 
die dichten Schüßenlinien der Feinde, die ausſchließlich aus europäifchen 
Mannſchaften ſich zufammenfeßten, herannahen. Die gute Stellung, die er 
einnahm und die ausgezeichnefe Verfaſſung feiner Leute fehte dem Bor- 
drängen des Feindes fehr bald ein Ziel. Die von Taveta auf die Fern- 
ſprechmeldung bin abgegangene Abteilung Schul konnte ſchon bald nad) 
10 Uhr morgens die Flanke des Feindes umfafjend angreifen, während zu 
gleicher Zeit die Befahung des Hügels, aus ihren Befeftigungen hervor- 
brechend, den Gegner überall zurüdwarf. Bor der Abteilung Schulz und 
der Rompagnie Linde flutete der Feind ſchon um die Mittagszeit fluchtartig 
zurüd, und über den ganzen Nachmittag dauerte das tatkräftig durchgeführte 
Derfolgungsgefeht an. Die Engländer hatten jehr große Berlufte gehabt. 
Man konnte in der baumlofen Steppe beobachten, wie fie mit ihren Kraft- 
fahrzeugen Verwundete und Tote dauernd zurüdbeförderten. Troßdem 
fonnten wir noch 30 Engländer felbft beerdigen und machten erhebliche 
Beute an Feldmaterial und Patronen. Die Gefamtverlufte wurden von den 
Engländern felbft auf etwa 300 Tote und Verwundete angegeben. Der 
Name „Devilshill“, den fie dem Hügel gaben, bezeugt die Hochachtung, die 
fie vor diefer deuffchen Stellung haften. Sie griffen fie daher auch nicht von 
neuem an, fondern umgingen die Stellung in meitausholender nördlicher 
Bewegung und machten es durch die am 8. März vorgenommene Befeßung 
der Landichaft Rombo am Kilimandjaro uns unmöglich, diefen weit vorge- 
ſchobenen Poften fernerhin zu halten. Der Hügel wurde geräumt, ebenfo 
in der Nacht vom 7. auf 8. März Tavela, das feit Beginn der Ariegs- 
ereigniffe in unferer Hand verblieben war. 

Die deutfhe Stellung war nunmehr die folgende: Haupfmann Stemmer- 
mann mit der 11. Feldtompagnie und der Abteilung Rombo ftand in Ma- 
tangu, um die beiden Wege oberhalb und unterhalb des Urwaldgürtels von 
Rombo nad) dort zu deden und damit eine Umgehung über die Hänge des 
Rilimandjaro zu verhindern; daran nad) rechts anſchließend lag die Abteilung 
Schulz, fünf Kompagnien ftark, an dem Wege, der von Tavefa nad) dem 
Himolager führte. Sie reichte mit ihrem rechten Flügel bis an den Latema- 
berg, auf dem Arauf zum Schuße des Reatapaffes feine Stellung genommen 
hatte; in der Mitte ftand die Wangonitompagnie, links davon die 30, rechts 
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die 18. Feldfompagnie in langausgedehnter Schützenlinie; dazwilchen ein- 
geftreuf die drei 6-cm-Rolonialgefchüße der Batterie Sternheim. Am Austrift 
des Panganifluffes aus dem Dſchipeſee bildete die 27. Feldtompagnie unter 
Oberleutnant d. L. Weiſe die rechte Flügeldedung. Es war dies eine aus- 
gezeichnete natürliche Stellung, die den Durchgang zwifchen Rilimandjaro 
und Paregebirge vollftändig abſchloß, doch war fie in feiner Weife dur 
Ausbau von Schüßengräben, durch Anlage von Hinderniffen oder jonftwie 
für die Verteidigung vorbereitet worden. 

Als Referven ftanden etwa 5 Kilometer rüdıwärts im Himolager die 
Abteilung Adler (3., 16., 17. Feldtompagnie) und Demuth (14. Feld- und 
6. Schützenkompagnie). Was überhaupt irgendwo entbehrlich war von 
Rompagnien war hier zufammengezogen worden, weil man jet dem ent- 
ſcheidenden Hauptangriff des ſtarken Gegners enfgegenjah. 

Major Kraut konnte von diejer feiner neuen Stellung aus beobadıten, 
welch eine Achtung er dem Feinde vor dem EI-Dldorobbo-Hügel beigebradht 
hatte. Denn diefer beſchoß am 8. März einen ganzen Tag lang mit großem 
Munifionsaufwand den völlig leeren Berg, ehe er fic) zu genauerer Unter- 
fuhung an ihn heranfraute. Dann wandte er fi) gegen das von uns 
bereits geräumfe Lager von Taveta, um bier fein Standquarfier für weitere 
Bewegungen zu nehmen. 

Am 9. und 10. März befchräntten ſich die Engländer auf eine wirtungs- 
lofe Beſchießung des Reatapaffes und auf oft wiederholte Fliegerbeläftigungen. 
Ein Derfucd der Umflügelung durch Ravallerieabteilungen am Nachmittage 
des 10. März mißlang den Engländern und brachte ihnen einige Verluſte 
an Toten und Gefangenen ein. 

Da diefe Bewegungen auf eine größere Unternehmung bindeufefen, die 
fich gegen die auf dem Paß ftehende Ihwade Abteilung Arauf richten 
mußfe, wurde die 16. Zeldtompagnie (Oberleutnant v. Brandis von der 
Abfeilung Adler) und die 6. Schüßentompagnie (Hauptmann Köhl von der 
Abteilung Schulz) in der Nacht vom 10. auf 11. März nad) dem Orke des 
Jumben Salehe, Stunden ſüdweſtlich des Reatapafjes, vorgefchoben. 

Um 11.55 Uhr fah fic) Arauf von feindlihen Schüßenlinien in der Stärfe 
von etwa 1500 Mann angegriffen, denen dichte und ftarke Kolonnen auf 
dem Fuße folgten. Während die ganz frei vor Tavefa aufgeftellte feind- 
liche Artillerie unfere Stellungen ſtark eindedte, waren unfere kümmerlichen 
Geihüße nicht in der Lage, diefes Feuer erwidern zu können, weil ihnen 
die dazu nötige Reichweite ‚fehlte. Um 1 Uhr ftand Krauf gegen 4000 Mann 
im Gefecht, fonnte aber um 1.40 Uhr melden: „Es fteht vorläufig guf, der 
Feind geht zurüd.“ Am fpäten Nachmittag entwidelte fi eine neue er- 
heblich ftärkere Unternehmung des Feindes. 8000 Mann, ausſchließlich 
europãiſche Soldaten, ſehlen auf etwa 2000 Meter Entfernung zum Sturm⸗ 
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angriff auf die drei ſchwachen Kompagnien an. Der Haupfdrud des Feindes 
lentte fi) gegen die auf dem linken Flügel ftehende 30. Feldtompagnie 
und warf diefe feilweife aus ihren Stellungen. Major Kraut richtete feine 
Geſchütze auf den jet nahe genug herangetommenen Feind, auf deſſen 
Stäbe, Aolonnen und dichte Shüßenlinien, und als der Gegner ftußte, ließ 
er um 6.20 Uhr zur Entlaftung der 30. Feldtompagnie die Wangoni- und 
die 18. Feldtompagnie zum Sturm antreten, dem fi) aus freien Stüden 
fämtlihe Europäer und Bedienungsmannfchaften der Geſchütze anſchloſſen. 
Vor den Bajonetten der wenigen 100 farbigen Soldaten wandten fich die 
Taufende der europäijchen Gegner zur Flucht. 

Am Bormittag, bei Beginn des engliſchen Angriffes, hatte Major Araut 
geglaubt, daß der Feind ihn auf feiner rechten Flanke umfaffen wolle, und 
hatte die hinter ihm bei Salehe aufgeftellte Abteilung Köhl zu feiner Unter- 
ftüßung dorthin beordert. Die auf dem Marſch durch wegeloſen, furcht⸗ 
baren Dornbufch verwandte Mühe war vergebens, da ja der Gegner dieje 
Bewegung tatfächlih gar nicht ausgeführt hatte; Haupfmann Köhl fand 
vom Feinde nichts vor, wohl aber hatte er feit Mittag 12 Uhr vom 
Reatapaf; her dauernd das Einfhlagen ſchwerer Geſchoſſe und lebhaftes 
Maſchinengewehrfeuer gehörl. Nach kurzer Ruhe folgte er daher um 5 Uhr 
nachmittags dem Aampfgetöfe, um an der Haupfftellung Krauts noch mit 
eingreifen zu können. Wieder war es ein befchwerliher Marſch ohne Weg 
durch dichtes, ftarres Dorngebüſch; und erſt um 7 Uhr abends konnte ſich 
Oberleufnant von Brandis mit Teilen feiner 16. Kompagnie im Reatapaf 
bei Major Arauf melden, der gerade im Gegenangriff den Feind die Höhen 
hinab geworfen hatte. ‘Unter Ausnußung der jet eintreffenden Derftärkungen 
wollte er durch einen kräftigen Nachſtoß den Sieg vervollftändigen. 
<7 Uhr 15 raten unter der Führung des Oberleufnants v. Brandis die bis 
dahin angelangten zwei Züge der 16. und ein Zug der 18. unter Leufnanf d. L. 
Baum und PVizefeldwebel d. R. v. Stoſch ſowie Teile der MWangonitompagnie 
unter Unteroffizier Befelin mit insgefamt drei Mafchinengewehren zu diefem 
Zwede an. 1500 Meter vor der Stellung Kraufs ging man durd) dichten 
Buſch gededt vor, dann fam eine 1000 Meter breite ganz offene Grasfteppe, 
nad Suaheliſprachgebrauch „Buga“ genannf. In dem dichtern Buſch, der 
den jenfeitigen Rand umfäumte, vernahm man Stimmenlärm und das 
Geräufc fahrender Araftwagen; da diefes die Dermutung veranlafte, daß 
es fi) hier um den Abzug der engliihen Nachhut handelte, nahm man bei 
eben aufgehendem Monde die dunkle Randlinie erft unter Feuer und beſchloß 
dann, fie im Bajonettangriff zu ſtürmen. Im Schritt ging es bis auf 
200 Meter heran; dann mit Marſch, marſch, hurra!“ drauf, aber gegen 
Erwarten begrüßt von einem rafenden Feuer mehrerer Maſchinengewehre 
und von mindeftens 500 Einzelihüßen. Sofort warf ſich die Sturmabfeilung 
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in Stellung; unfere Mafchinengewehre traten in Tätigkeit und brachten die 
des Gegners zum Schweigen; das Gewehrfeuer von der feindlichen Seite 
tafte dagegen in wilder Schnelligkeit weiter, von unferer nur 100 Meter 
davorliegenden Schüßenlinie langfam und bedächtig erwider. Der Gegner 
ſchoß jchleht; neben einigen getroffenen Askari war der einzige Europäer, 
der auf unferer Seite leicht verroundet wurde, der Leufnant d. R. Tiedgen 
von der 16. Feldfompagnie, obwohl bei dem gewaltigen Feuerlärm die 
Führer durch Zuruf ihre Leute nicht leiten konnten, fondern hinter der Front 
gehend, die einzelnen Gruppen mit Befehlen verfehen mußten. Eine halbe 
Stunde lagen die frefflich gefchulten Astari, ohne die Ruhe zu verlieren, 
in ihrer gefährlichen Stellung. Dann kam die Meldung, daf der Gegner 
am Latemaberg gegen die linke Flanke vordränge, und machte den Rüdzug 
nofwendig, den unfere Leute in muftergültiger Weife, immer wieder ſich 
jeend und feuernd, durchführken; fogar zwei im erften Vorgehen gemachte 
engliiche Gefangene wurden mitgenommen. Alles vollzog ſich jo fiher und 
ruhig wie beider Felddienftübung. Oberleutnant v. Brandis und Dizefeldwebel 
v. Stoſch blieben noch eine halbe Stunde vorn im Grafe liegen, um abzuwarten, 
was efwa nachkommen werde.> Dann gingen auch fie zurüd in den Paß, 
wo inzwifchen der Reft der beiden Aompagnien des Haupfmanns Köhl 
eingefroffen war und Stellung zu beiden Seiten des bindurchführenden Weges 
genommen hatte. 

Eben follte Köhl gegen 9", Uhr aufbrechen, um den Berg der 30. Feld- 
fompagnie von etwa noch vorhandenen Reften des Feindes zu jäubern, 
und war mit feiner Mannjchaft jchon feilweife in Bewegung, als lebhaftes 
Schüßenfeuer in der Front einfehte und der Feind Anftalten machte, in unfere 
Linie einzudringen. Er wurde abgewiefen. Gegen 11 Ahr in der Nacht 
erfolgte ein neuer Angriff des Gegners, der erft ganz dicht vor unferer 
Schäßenlinie mit einer rafenden Schießerei ſich bemerkbar machte und zugleich 
ein wild fojendes Gebrüll erhob, als ob der halbe ſchwarze Kontinent betrunken 
heranftürme; etwas Ahnliches, tatfächlichageeignet, Grauen zu erregen, haben 
die Beteiligten in dem ganzen langen Ariege nicht wieder erlebt, obwohl fie 
noch manchmal dem Feinde gegenüberftanden. Es follte und konnte aud) 
wohl Furcht erweden bei unjern farbigen Soldaten, die faft ausſchließlich 
Bantu, ohnehin ihren religiöfen Anſchauungen zufolge geneigt find, die Nacht 
als die Quelle alles Schredlichen aufzufaffen. Aber noch ſaß in unfern durch 
feinen Mißerfolg erjhütterten Rompagnien die deuffche Difziplin, aufrecht- 
erhalten auch während des Krieges durd) ununterbrochene tägliche Abung. 
Scharf und hell übertönte die Stimme des Leufnants Tiedgen den kofenden 
Lärm, um die Askari zu lenken; das Anattern der ficher geleiteten Mafchinen- 
gewehre gab ihnen einen weitern Rüdhalt; fie ließen ſich's nicht anfechten 
und erwiderten das Getobe und das ſich überhaftende Feuer planvoll und 
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fiher, als ob fie auf dem Ererzierplat arbeiteten. Sie waren fo feft in der 
Hand des Führers, daf fie mitten im Gefecht zu Salvenfeuer zufammen- 
gehalten werden konnten, obwohl bei wieder verfinftertem Monde ganz dunfle 
Nacht, und die Stellung nur fehr dünn beſetzt war: auf etwa 10 Meter nur 
ein Askari. So konnte es auch kommen, zumal Schüßengräben und Hinderniffe 
nicht vorhanden waren, daß an einer befonders ſchwach gededten Stelle 
eine Gruppe von Engländern durchftieß, denn ihr Angriff war ſtürmiſch 
und ungewöhnlid heftig; und am Gemwehrfeuer war Freund und Feind nicht 
zu unterfcheiden, weil die 16. Feldfompagnie mit felbft eroberten englifchen 
Gewehren bewaffnet war. Plötzlich aber brad eine Rofte in den Stand 
des deuffchen Führers ein; erft beim Schein der Fernfprechlaterne wird der 
Feind erkannt; Schüffe krachen, die Lampe wird zerftrümmert und erlifcht 
— ins Duntel der ftahligen Dornbüfche fpringt alles, was fpringen kann. 

Doch es war nur ein Übergang, ein Zufall, der allerdings ein böfes 
Ende hätte nehmen können; der fede Gegner verfchwindet wieder in der 
Tiefe der Nacht. Auch diefer Angriff wird abgewieſen. 

Troßden gab Major Kraut den Befehl zur Räumung nod) vor Tages- 
anbrud und ging auf Salehes Dorf zurüd, weil die Nachricht einlief, daf 
die 18. Feldtompagnie am rechten Flügel habe weichen müffen, was glaub- 
haft erichien, da deren Linie bis an den Führerftand gereicht hatte, wo ja 
der Feind durchgebrocdhen gewefen war. Doch die Mitteilung war falſch, 
die 18. Feldfompagnie hatte ſich gehalten, audy war der Befehl zum 
Rüdzug nicht durchgedrungen, fo daf aud) die übrigen Aompagnien gruppen- 
weife in ihren Schüßenlinien verblieben waren. Noch vor Sonnenaufgang 
wurde der Paß wieder bejeht, und man ſah, wie vor Taveta am Hofpifal 
die lehfen Züge des gemworfenen Feindes verfchwanden. Er war völlig 
geſchlagen; ſechzehn feiner Bermwundeten hafte er dicht vor unfern Linien 
liegengelaſſen; unfere verloren geglaubten Gejchüße, an denen die Bedienung fot 
und verwundet, darunter der freffliche Bizefeldwebel d. £. Ali Hoffmann, zu- 
fammengebrochen war, fanden ſich unberührt wieder vor > auch die Stellungen 
der 30. Rompagnie waren wieder in unferer Hand. Unter der Beute waren 
150 Gewehre, jo daf nunmehr der Reft der 16. Feldlompagnie und der 
6. Schũhenkompagnie ganz mit englifchen Handwaffen ausgerüftet werden 
tonnfe. Um 8.30 Uhr vormilkags famen aufs neue feindliche Abteilungen 
von Tavefa vor, aber Major Arauf war bereit und fähig, ihnen einen ebenfo 
heißen Empfang zu bereiten, wie fags zuvor. Da, als der Feind bis auf 
2000 Meter heran war, erging ganz überrafchend — der Befehl des 
Kommandeurs von Letlow-Vorbeck zur Räumung der gejfamten Stellung. 
Wohl hatte diefer noch perfönlich Referven aus dem Himolager herangeführt, 
doch er entſchloß fich froß der örtlichen günffigen Gefechtslage zum Ab— 
marſch, weil er die Nachricht erhielt, da der General Marwell gegenüber 
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Major Fifher am Meru durchgebrochen fei, und daß unfere Flante ſowie 
die Rüdzugslinie auf der Nordbahn bedroht erfcheine. 

Der auf der Weftfeite des Kilimandjaro nach den beobachteten Vorzeichen 
zu erwartende Vormarſch der Engländer hatte inzwifhen eingefeßt; am 
6. März begann er und fam genau auf dem Wege, den die verfchiedenen 
Patrouilfenführer, insbefondere der Bur Nieuwenhuizen, vorausgefagt hatten. 
Bom Longido her durch die offne kahle Steppe bewegte ſich weithin ficht- 
bar ein langgedehnter Zug von Reiterei, Fußvolk, Gejchüßen, Araftfahrzeugen 
und Burenwagen. Plötzlich ftanden die Engländer mit ihrer Hauptmacht 
vor unjern Eleinen Poften in der Steppe, die nach kurzem Kampfgeplänkel 
aufgegeben werden mußten. Die 8. und 9. berittene Schübenfompagnie räumten 
ihre Stellungen bei dem Nanjutifumpf fowie bei Geraragua und wurden 
von Major Fifher auf unfere weiter rüdwärts in der Sattelfteppe geftaffelte 
Hauptmacht zurüdgezogen. In zwei Arme geteilt folgte der Feind über 
beide Pläße und ließ am Abend des 7. März gewaltige Steppenfeuer auf- 
lodern, die dazu beftimmf waren, während der folgenden Tage uns der 
Zernfiht auf die Bewegung des Feindes zu berauben. 

Doch konnten wir feftftellen, da der Gegner hauptfächlic fi) in Gerara- 
gua niedergelafjen und feine fahrbaren Zunfenvorridhfungen in (Betrieb 
geſetzt hafte. Er mochte zwifchen 2500 bis 4000 Gewehre ftarf fein, denen 
Major Fifher nur etwa 1200 Mann entgegenzuftellen hatte. Es war das 
ja eine bedeutende zahlenmäßige Unterlegenheit, aber es waren gufe Rom- 
pagnien, und der Astari, in der Zeit der Ruhe guf genährt und feft gedrillt, 
befand ſich in befter Stimmung und Berfaffung. So war doch Ausficht dazu 
vorhanden, dafj es gelingen mußte, die wichtige Aufgabe, die bier geftellt 
war, zu löfen, nämlich den Rüden unferer Hauptmadjunter dem Aommandeur 
v. Lektor, die den Angriff des Generals Smuts von Often über Tavefa 
her erwartete, zu deden. Der Gegner ging nur fehr langfam und vor- 
fihfig voran. Er vermied, wo es irgend angängig war, die bufchbeftandenen 
Zlähen und zog auf der kahlen gelben Steppe entlang, um fo einen un- 
vermuteten Feuerüberfall zu vermeiden. Die Unferigen fonnten von den 
Hängen des Kilimandjaro und Meru aus jede Bewegung des Feindes mit 
bloßem Auge verfolgen. Auch hier machte fih wieder die ganz und 
gar mangelhafte militärifhe Ausrüftung der Schußfruppe bemerkbar, nur 
ein oder zwei moderne weittragende Feldgeſchütze — und der Anmarſch 
des Feindes hätte ein ganz anderes Bild bieten müffen. Es wäre ihm nicht 
fo leidht geworden, heranzufommen. So gelangte er nınangefochten bis 
in die Höhe der Farm Arank, wo die ganze Quere der Sattelfteppe von 
unſichtigem Gelände durchzogen if. Eine Anzahl kleiner Seen, vultanifche 
Hügel und zerriffene Ränder alter kleiner Arafer, die mit dornigem Bufd- 
wert beftanden find, bildeten ein nicht zu veradhtendes Hindernis, das wohl 
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hätte verteidigt werden können. Dem feindlichen Führer, General Marwell, 
war diefer unfichfige Gürfel anfcheinend fehr unangenehm; er fürchtete 
wohl, hier den zu erwartenden Widerftand zu finden, und bezog für die nächſten 
zwei Tage (den 8. und 9. März) ein befeftigtes Lager in der Nähe der 
genannten Farm. 

Major Fiſcher hatte indes offenbar einen andern Plan zur Abwehr des 
Gegners. Er jcheint geglaubt zu haben, daß er ihn durd Bedrohung von 
deflen linker Flanke werde aufhalten fönnen; das muß die Urfache geweſen 
fein, weshalb er feine Aompagnien alle an den Hang des Rilimandjaro heran- 
30g und fie ungefähr auf der Linie des Sanjafluffes ıhielt. Der Gegner 
aber tat ihm nicht den Gefallen, er ging nicht in der Nähe des Kiliman- 
djarohanges vor, jondern wandte fi) in die Richtung auf den füdöftlichen 
Hang des Meruberges nad) der hier gelegenen Farm Kaufmann und fand 
dabei feinen Widerftand. Nur die 8. berittene Schüßentompagnie hafte ein 
kleineres Gefecht mit einer feindlichen Abteilung, die diefen Abmarſch des 
Feindes gegen den Rilimandjaro zu ſicherte und aud wohl den Auffrag 
hatte, den Major Fifcher über die wahren Abfichten des Generals Marwell 
zu fäufchen. Ein Zug der 9. Beritfenen unter Dizefeldwebel d. L. Kinzelbach 
warf diefe englifche Abteilung unter ftarfen Berluften auf die Farm Kranh 
zurüd, doc) fiel der fapfere und verdienftvolle Führer dabei. Auch an der 
Südoftede des Meru traf der Feind nicht auf Widerftand, weil die von 
Aruſcha in diefe Gegend vorgezogene 28. Feldfonipagnie mit dem Feinde 
nicht in Berührung fam. 

Am 11. März ftand es feit, daß der Haupftrupp des Generals Marwell 
den Anfang feines Zwedes, nämlich zwifchen Kilimandjaro und Meru durd- 
zubrechen, erreicht hatte. Zweifelhaft war es noch, wohin die Reife gehen 
würde, ob nad) Mofchi zu, um unferer Hauptmacht in den Rüden zu fallen, 
oder aber in die Richtung nad) Kahe, wo bei der Bahnüberführung über 
den Ruvufluß die Rüdzugslinie des Oberften v. Letlow würde abgejchnitten 
worden fein. Das letztere glaubte Major Fifcher; da er auferdem die durch⸗ 
gebrochene englifche Abteilung für wefentlidy ftärfer hielt, als fie war, jo 
entſchloß er fich leider nicht dazu, deren linke Flanfe und Rüden zu bedrohen, 
fondern er ging geradezu öftlid auf die Kikafubrücke zurüd, um über Moſchi 
den Anfchluß an den Kommandenr zu ſuchen. Daran änderte es aud) nichts, 
daß eine Patrouille, die der Unteroffizier Fri König mit dem Paläftinenfer 
B. Blaich, dem Buren de Beer und einigen Asfari ritt, feftftellte, der Feind 
fei, nur efwa 2000 Mann ftart, anfcheinend gleichfalls in die Richtung 
Moſchi gezogen. So war die Räumung des Rilimandjarogebiefs unver- 
meidlich gervorden. 

Nach fpätern Ausfagen eines engliihen Parlamentäroffiziers, der am 
Reatapafı im Stabe des Generals Smuts ſich befand, hat letzterer nicht allein 
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in diefem Entjcheidungstampfe, fondern ſchon vorher feine ſpäter fo oft geübte 
Taktit der Umgehung anwenden wollen, um ohne große Derlufte zum Ziel 
zu gelangen. Bereits im Februar hätte der Angriff auf den EI-Oldorobbo- 
Hügel nicht im Plane des Generals gelegen und wäre gegen deffen Willen 
von einem Unterführer angefeht worden. Damals ſchon häfte er die Abficht 
gehabt, auch diefe Stellung durch Umgehung über den Dſchalaſee unhaltbar 
zu maden, wie er es ja aud) vor dem Reatagefecht ohne befondere Schwierig- 
keiten durchführte. Ebenfo follte diefes Ietere nicht den Derlauf nehmen, 
wie es geſchah. Der General hatte nur. den einen Teil feiner Angriffs- 
fruppen im Tavefalager verfammelt gehabt; ein anderer lag am Dichalafee, 
um von hier aus über Rombo und Marangu (mofelbft unfererfeifs Haupf- 
mann Stemmermann zur Abwehr aufgeftellt war) unfere Gejamtftellung in 
der linken Flanke zu umfaffen und dadurd) unhaltbar zu machen. Der 
Angriff auf den Reatapaf; war nur als eine Feſthaltung unferer Fronttruppen 
gedacht und follte nicht zu den verluftreihen Kämpfen führen, die ſich fat- 
ſaͤchlich ereigneten. Der feindliche Führer hatte gehofft, daß er nad) der 
zweitägigen heftigen Artillerievorbereifung dafelbft großen Widerftand nicht 
mehr finden würde. Durch das Gegenteil, weldes eintrat, wurde jein Plan 
geftört; er jah ſich in feiner Erwarfung getäufcht, denn nach vergeblichem 
Anſturm konnte feine Angriffstruppe ſich nicht vom Feinde löſen, jo daf er 
in aller Eile einige 1000 Mann vom Dſchalaſee beranholen mußte. Diefes 
war der Feind, den Oberleutnant v. Brandis bei feinem abendlichen Borftoß 
am 11. März im Gebüfch jenfeits der offenen Grasfläche vor Arauts Stellung 
anfatt der im Rüdzug vermuteten Abteilungen anfraf. Als dann aud) die 
abendlihen Angriffe zufammengebroden waren, wurden noch in der Nacht 
mit Kraftwagen und andern Fahrzeugen weitere Mannſchaften ſowohl vom 
Dſchalaſee wie von den Reſerven in Mbujuni herangebracht, die dann am 
Morgen des 12. März zu erneutem Anfturm vor Tavefa fichtbar wurden, 
gerade als bei uns der allgemeine Rüdzugsbefehl gegeben wurde. Auf 
diefe Weife war das engliihe Dſchalalager jo geſchwächt worden, daß nur 
etwa 400 Reiter über Rombo in unfere linke Flanfe hatten vordringen 
fönnen und nun dorf ganz auf fich felbft geftellt waren. Hauptmann 
Stemmermann hatte dies erfannt, wurde aber im Augenblid, als er am 
12. März morgens im Begriff war, zu deren Abfchneidung vorzuftoßen, 
durch den Befehl zum Abmarſch in die Raheftellung abberufen. 

Erft aus diefen Mitteilungen wird erſichtlich, welch Ihweren Kampf die 
Kompagnien des Majors Arauf zu beftehen haften; mit der Berftärfung, 
die Haupfmann Köhl am Abend des 11. März hinzuführte, dürften an der 
entſcheidenden Stelle auf unferer Seite faum 1000 Gewehre im Gefedjt 
geftanden haben. Während diefe durch die für unfere einen 6-cm-Kolonial- 
geihüße völlig unerreichbare ſchwere Artillerie des Feindes eingededt wurden, 
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erfolgte der Angriff auf die kleine farbige Truppe duch europäifche Regi- 
menter, die zu der jeweils vielfachen zahlenmäßigen Aberlegenheit und 
neben der bejfern Handwaffenausrüftung nod) den ungeheuren Vorteil hatte, 
daf; gegen die übermüdeten Askari immer wieder frifhe Truppenteile mit 
noch unverbraudten Kräften kämpften. 

Diefe Leiftung der Unferigen kann gar nicht hoch genug veranfchlagt werden: 
ja, troß des mangelnden endlichen Erfolges ift fie höher zu bewerten als 
diejenige von Tanga, wo doc in der Haupffahe gegen Inder gefochten 
wurde, die der Askari an ſich nicht höher einihäßt als andere Farbige 
aud. Sie ift ein Beweis dafür, wie vortrefflic die Durdbildung unferer 
Soldaten war und welch guter Geift die deufjchen Führer, affive wie ein- 
gezogene, Offiziere, Unteroffiziere und Mannjchaften bejeelte. Was man 
nicht für möglich gehalten hätte, war eingefrefen: Einer modernen, enf- 
ſchloſſenen, gut ausgerüfteten Armee von weißer Hauffarbe gegenüber hatte 
die farbige Schutztruppe am Reatapafı froß ihrer erheblichen Minderzahl in 
hartem, lang andauerndem Kampf einen kakfifchen Erfolg errungen. 

Darüber aber kann fein Zweifel beftehen, daß, hätten wir am 11. März 
eine einigermaßen gleichwertige friegerifhe Ausrüftung befefjen, die Engländer 
bei der Ariegführung, die fie damals beliebten, den Kilimandjaro nicht 
genommen haben würden, den fie bejeen wollten und mußten, weil er 
wie eine Feftung in ihre Kolonie hineinragte und eine ftändige Bedrohung 
ihrer Hauptetappenftraße und militäriichen Lebensader, der Ugandabahn, war. 

Man muß fi nur einmal vorftellen, daf die Marwellihen Umgehungs- 
fruppen am Meru vor den Augen unferer Kompagnien tagelang unbehelligt 
durch die offene Steppe fid) heranpürfchen konnten, weil wir feine Stellung 
fanden, von der aus wir fie mit den vorhandenen Kanonen hätten erreichen 
fönnen. Wie anders hätte ſich alles geftalten müffen, wenn wir nur ein 
paar neue weitreichendeGeſchũtze befeffen häften! 

Aber fie waren nicht vorhanden, und noch mandes andere fehlte aufer- 
dem, weil eine furzfichtige Politit in der Furcht vor der Unfreundlichkeit 
einflußreicher Parteiführer es nit gewagt hatte, von vornherein für eine 
genügende Eriegerifche Ausrüftung der Kolonien zu forgen, im Gegenteil 
immer bereit gewejen war, dem Andringen nad) weiterer Herabjegung der 
Schußfruppe möglichft geneigt fi zu zeigen. Es hätte auch jeht noch anders 
fommen können, wenn der ſehnlichſt erwartete Hilfsdampfer einige Monate 
früher eingetroffen wäre; aus welchen Urfachen diefes nicht geſchah, hat niemand 
in der vollftändig ſich verlaffen fühlenden Kolonie zu ergründen vermodht. 

Der Kampf um den Reatapai war die Entſcheidung über den Befik 
der Kolonie. 

Trotz des Erfolges, den die Abteilung Araut über die zehnfach Üüberlegene 
Macht des Feindes davongefragen hatte, war durch die Geftaltung der Cage 
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der Rüdzug eine unabwendbare Notwendigkeit geworden. Die einzelnen 
Abteilungen konnten ſich in aller Ruhe vom Feinde löfen, da die Engländer 
zwar in die verlaffenen Stellungen einrüdten, aber nicht nachftießen, ſondern 
ſich darauf befchränften, vom Realapaß aus auf die langfam zurüdtweichenden 
Truppen der Abteilungen Arauf und Adler ein wirfungslofes Feuer zu 
unterhalten. 

Im übrigen hatte man allerdings faum mit der Notwendigkeit einer fo 
raſchen Aufgabe des Rilimandjarogebiets gerechnet, denn mit der Ab— 
führung des Ariegsgufls aus dem zunächſt ja aud ziemlid weit vom 
Schuß gelegenen Mofhi war nichf rechizeifig begonnen worden. Der 
Hauptort des Bezirts mußte jet dem Feinde preisgegeben werden, da die 
Gefamtlinie gewiffermaßen eine Linksſchwenkung nad) rüdwärts machte, 
bei welcher der Poften am Didjipefee der ftehenbleibende Punkt war. Es 
handelte fih nur um ein Zurüdweidhen von nicht allzu großer Ausdehnung, 
fo daß die neuen Stellungen bereits am gleihen Tage, dem 12. März, 
bezogen werden fonnten. 

Sie befanden fih an und in den Waldungen, welche den hier annähernd 
oftweftlidy verlaufenden Ruvu begleiten, teils auf deſſen linfem, teils auf 
deſſen rechtem Ufer, und erftredten fi) über die Bahnftafion Kahe hinaus 
bis an das Anie des hier fi halbwegs jüdlich wendenden Fluffes. Einige 
Hügel find in das Gelände eingeftreut, das von mehreren vom Ailimandjaro 
ber ftrebenden Bächen durchzogen ift. Die Linie der Ufambarabahn und 
die alte Burenftraße, die früher dem Ochfenwagenverktehr diente, überfchritten 
den Fluß auf zwei Brüden, die einige Kilomefer voneinander entfernt 
lagen; zwifchen beiden war auf dem linken Ufer das 10,5-cm-„Königsberg“- 
geihüh unter Korvettentapitän Schönfeld aufgeftellt. 

Am 13. März gingen zunächſt ſtarke feindlihe Reiterabteilungen und 
fpäter auch Fußvolt auf der Straße von Himo nah Moſchi vor. Sie 
befetten das Himolager und erreichten mit ihrer Spite bereits an diefem 
Tage die Bezirktshaupfftadt. Während der folgenden Tage breitete ſich 
dann der Feind in diefem unter dem Ailimandjaro hin gelegenen Gebiete 
weiter aus und rüdte näher an unfere Linien heran. Auf dem vor diefem 
befindlichen Hügelgelände niftete er fi ein und drängte unfere Aufftellungen 
längs der Burenftraße zurüd. Da er zunächft keinen erheblihen Widerftand 
fand, verfuchte er am 16. März in der Ridyfung auf die Abteilung Schulz 
einen entſchiedenen Vorſtoß zu machen, der aber blufig abgemwiefen wurde. 

Diefem Bordringen wollte der Rommandeur durd einen Gegenftoh, wenn 
irgend möglid, ein Ende machen und entfchied ſich für einen Nachtangriff 
auf die feindlichen Abteilungen, welche nördlich des Sokobaches an der 
Burenffraße lagen. Man glaubte durch Patrouillen feftgeftellt zu haben, 
daß bier lediglich; farbige Truppen fich befänden, und daß diefe in nur 
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verhältnismäßig geringer Anzahl flüchtig eingegraben fein. Es wurden 
für diefen Zwed zufammengezogen die Abteilungen Schuß, Stemmermann 
und Oberftleufnanf a. D. v. Bod, weld) letzlerer von dem linken Flügel weg- 
genommen wurde. Einige Rompagnien des Majors Araut dienten als 
Referve. Der Angriff follte am Abend ftattfinden, nad völligem Einkrift 
der Dunkelheit, und, wenn irgend möglich, zu einer entjcheidenden Unter- 
nehmung geftaltet werden. 

Nun aber war, wie Gefangene fpäter ausfagten, der General Smuts durd) 
unfere lebhafte Erkundungstätigkeit in diefer Gegend auf unfern Plan auf- 
merkſam gemacht worden. Er war in die Lage verſetzt, da ihm ja alle 
Hilfsmittel zur Verfügung fanden, rechtzeitig noch jeglihe Borbereifung 
dur; Anhäufung von Truppen und Mafchinengewehren in gut angelegten 
Schübengräben zu treffen. Gegen dieje liefen unfere braven Astari in 
dunkler Nacht an, vergebens zwar, aber dod wit ſolch rũckſichtsloſem 
Angriffsgeiſt, daß die Engländer am andern Morgen den Leutnant 
Schönebed mitſamt 18 Askari tot in ihren eignen Schüßengräben vor- 
fanden. Der gefamte Nachtangriff aber wurde mit nicht unerheblichen 
Derluften für uns abgejchlagen, und wir mußten in unfere alten Stellungen 
zurüdgehen. 

Das Mihlingen diefes erften größern Nachtgefechtes ift zu einem Teil 
herzuleiten aus der mangelhaften Abung der Unterführer in der Zufammen- 
arbeit und in der Leitung größerer Truppentörper; die affiven Offiziere der 
Schußtruppe — von den eingezogenen gar nicht zu reden — haben, da fie 
zumeift ganz jung nad) Oftafrita heraustamen, zu Haufe noch keine Gelegenheit 
zu folcher Tätigkeit gehabt. Draußen in Deutfd-Oftafrita aber war das 
noch weniger der Fall, auch wenn fie älter wurden, weil die Aompagnien 
einzeln verteilt waren, fo daß es zu den jeltenften Ausnahmefällen gehört 
haben dürfte, wenn einmal der Zufall bei Ablöfungen oder ähnlichen Vor⸗ 
gängen mehrere davon auf den gleichen Platz zufammengeführt hatte. Erit 
der jegige Schußtruppenfommandeur, der damalige Oberftleufnant v. Lettow, 
hatte Berfuche gemacht, diefen Fehler zu beheben. Aber auch er war damit 
an der Kürze der ihm vor dem Ariege verbliebenen Heit und an der Un- 
möglichkeit der Zufammenziehung größerer Truppenmaffen geſcheitert. Ein 
Borwurf dieferhalb ift deswegen gegen niemand zu erheben als gegen das 
Haushaltsgefeh für die Schußgebiete, das ja niemals geneigt war, auf eine 
wirfliche Vorbereitung der Derfeidigung der Kolonie Rüdfiht zu nehmen. 

Aber auch noch ein anderer Grund war mafjgebend für das Mißlingen 
diefer Unternehmung: ſchon auf europäifchen Ariegsihaupläßen pflegt man 
fi) nicht gern mit Nachtlämpfen zu befaffen, weil es fehr ſchwierig ift, die 
dazu angejehten Truppen in der Hand des Führers zu erhalten. Ganz 
befonders unangenehm aber geftaltet ſich diefes in der Verwendung der 
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farbigen Astari in Oftafrita, die, wie bereits erwähnt, ſich ganz und gar 
nicht zu den nächtlichen Unternehmungen eignen. 

Immerhin haften die Engländer auch vor diefem Teile unferer Stellung 
in der Nacht vom 20. zum 21. März erfahren, daß froß unferes voran- 
gegangenen Mißgefhids ihnen eine Truppe gegenüberftand, deren Kampfkraft 
bis dahin keineswegs geſchwächt war. Als zweifellos wird es aber andererfeifs 
von folhen Führern unferer Truppen, die durch langen Bertehr mit den Ein- 
geborenen mit deren Sinnesarf vertraut waren, bezeichnet, daf; das Mißlingen 
gerade dieſes Nachigefechts nachteiliger auf unfere farbigen Jungen eingewirkt 
habe als der gejamte übrige Rüdzug und erft almählic einigermaßen über- 
wunden werden konnte. Außerdem waren es nicht die ſchlechteſten Mannfcaften, 
die hier zugleich mit dem Leufnant Schönebed und dem Oberleutnant Freiherrn 
Grote, einem ganz hervorragend küchtigen Führer, ihr Leben eingebüßf haben. 

Die einmal verlorenen Stellungen hafte uns der Kampf nicht wiederbringen 
können. Es wurde aber auch bis zu einem gewillen Grade verderblich für 
die Möglichkeit, die nach dem Reatagefecht neu eingenommenen zu halten, 
denn es ftellte fi) als ein fchwerer Nachteil heraus, daf die Abteilung des 
Oberftleufnants v. Bod von dem linken Flügel unferer Stellung weggezogen 
worden war, wo fie dem Anmarjch des zwifchen Meru und Kilimandjaro 
durchgebrochenen Feindes hätte Widerftand Ieiften können. Dieſer erſchien 
jetzt mit feinen Reitergeſchwadern und überfchrift den Fuß abwärts von 
deſſen Anie; er beſetzte den Kahehügel, der hier gerade in der Biegung des 
Sluffes liegt, und verteidigte ihn erfolgreic) gegen den Angriff der 4. Schüßen- 
fompagnie und einer kleinen berittenen Abfeilung. Allerdings wurde er ver- 
hindert, weiter vorzutommen, und mußte fogar zurüdgehen, als Aorvettentapitän 
Schönfeld mit feinem 10,5-cm-Gefhüß eingriff; es wurde dadurd aber nur 
die Räumung des Hügels erzwungen, ohne erreihen zu fönnen, daf die 
hinter diefem ſich dedenden Engländer wieder von dem linken Flußufer 
vertrieben werden konnten. Zu gleicher Zeit hatte ein von der feindlichen 
Hanpfftellung ausgehender Angriff die Abteilungen Stemmermann und v. Bod 
in ein fchweres Gefecht verwidelt; Teile der Kompagnien von Haupfmann 
Adler und Schulz griffen ein und ſchlugen nahmittags den Haupfanfturm 
der Engländer unter ſchweren Berluften zurüd, vorfrefflic unlerſtuht durch 
Schönfelds lange 10,5-cm-Aanone. 

Dauernden Nuben konnte aber dieſer Ihöne Erfolg nicht bringen, wei 
der Feind auf unferm linken Flügel freie Bahn hatte. Hier zogen defien 
Reiterfcharen, die in größerer Anzahl ſichtbar wurden, ungehindert. vorüber 
und rüdten am rechten Ufer des Auvufluffes vor; fie konnten unfer dem 
Schuße der englifhen Stellung am Rahehügel falwärts davon den Fluß 
ungehindert überfchreiten, mit der offenbaren Abſicht, auf die erheblich hinter 
unferer Front gelegene Bahnftafion Lembeni vorzugehen. 
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Damit war das Kilimandjarogebiet endgültig verloren, denn unſere Rüdzugs- 
finie war auf das fhwerfte bedroht. Schleunigft wurde die 1. Feldfompagnie 
mit der Bahn nad) dort befördert, um den Plab zu deden, und die gejamte 
Truppe trat in der Nacht den Abmarſch in der gleichen Richtung an. Sämtliche 
Brüden über den Fluß wurden zerftörf, das 10,5-cm-Gejhüß, weldes feſt 
eingebaut und daher nicht bewegungsfähig war, wurde gejprengt. Die 
verlaffenen Stellungen wurden ſogleich von den Engländern beſetzt, die jedoch 
nicht nachſtießen, ſondern zunächft hier längere Zeit unbeweglich verharrten. 

Diefer Stillftand trat wohl deswegen ein, weil die jetzt mit aller Kraft 
einfehende Regenzeit umfangreiche Unternehmungen in dem Stile, wie die 
Engländer fie angefeht haften, in diefer Gegend nicht zuließ. Gerade diejer 
Umftand läßt es jo außerordentlich bedauerlic) erfcheinen, daß wir infolge 
des zu fpät einlaufenden Hilfsdampfers nicht in der Lage geweſen waren, 
die Stellung am Kilimandjaro aud) nur 14 Tage länger zu halten. Es 
würde bei der Art des Geländes alsdann für die Engländer kaum möglid) 
gewefen fein, für diefes Frühjahr ihre Angriffe auf unfere dortige Stellung 
fortzufeßen und zu einem Ende zu führen. Wie fi) alsdann der weitere 
Arieg abgewidelt haben würde, fann man zwar nicht abjehen; das eine 
aber könnte wohl als ficher betrachtet werden, daß wir um eine erheblich 
längere Zeit in der Lage geweſen wären, den wichtigen, ja faft unentbehrlichen 
Norden der Kolonie in unferm Beſitz zu erhalten. 


Bon der Ujambarabahn bis an den Aufidji. 


I dem rechten Ufer des Fluffes beſetzten die Engländer zunädhjft nur 
en Aahehügel, der als Brüdentopf für den pätern Flußübergang ftart 
befeftigt wurde. Außerdem bauten fie ihrer Gewohnheit gemäß ihre rüd- 
wärfigen Verbindungen vollffändig aus, indem fie ihre Kriegsbahn bis an 
die deutſche Linie verlängerten und fie, diefe kreuzend, auf Aruſcha vor- 
hoben, um hier für die Fortfegung ihres Angriffs auf das Mittelftäd der 
Tanganjitabahn eine geeignete Grundlage zu jchaffen. 

Dadurch; gewannen auch wir Zeit, uns in unfern neuen Stellungen ein- 
zurichten, die fid) mit ihren Vorpoftenlinien immer nod vom Dſchipeſee 
über den Nashornhügel und Njattaberg bei der Bahnftafion Kiſſangire bis 
an den Pangani — fo wird der Ruvufluß in feinem weitern Verlauf 
genannt — hinzogen. 

Wir blieben alfo ganz dicht am Feinde. Die Abteilung des Haupfmanns 
Dfto mit drei Kompagnien ftand im Nordparegebirge bei der Million 
Tichingantini, Haupfmann Stemmermann mit vier Rompagnien etwa zwei 
Stunden nördlich; Lembeni. Köhl mit drei Kompagnien links von lehferm 
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auf der gleichen Höhe. Als Referve befanden ſich die Abteilungen Schulz 
und Adler mit im ganzen neun Aompagnien bei der Stafion Lembeni felbft, 
während Major Kraut mit zwei Kompagnien den Ngulupaf; etwas oftwärts 
von Lembeni und Oberjtleufnant von Bod mit vier Aompagnien den Durd;- 
gang zwiſchen dem Mittel- und Südparegebirge bei Same hüteten. 

In diefer Stellung verblieb die gefamte Truppenmacht, die unter dem 
Kommandeur am Ailimandjaro gekämpft hatfe, in ihrer alten Stärte bis 
zum 21. April. Während diefer Zeit fanden nur Eleinere Patrouillengefechte 
ftatt, weil die heftig fi) ausbreitende Regenzeit größere Unternehmungen 
auf beiden Seiten unmöglich machte. Unfererfeits hoffte man, daß bis zu 
deren vollftändigem Ende, das efwa im Funi anzunehmen war, ernſtere 
Ereigniſſe überhaupt nicht eintreten würden. Bor allen Dingen glaubte das 
Kommando nicht recht daran, daf; General Smuts etwa die Abficht habe, über 
Aruſcha, Ufiome und Aondoa-Irangi hinweg einen Borftoß auf unfere Mittel- 
landbahn zu machen, obwohl mandperlei Erwägungen dafür ſprechen mußten. 

Diefe große Verkehrsader der Kolonie war die Hauptgrundlage einer 
erfolgreichen Verteidigung; auf ihr vollzogen fich die Truppenverfchiebungen 
vom Meftende des großen Gebietes zum Offen; nur durch fie war eine 
regeltechte Berpflegung großer Truppenanfammlungen möglich, und zwar 
aud) derjenigen im Norden; denn fo reich diefes Gebiet auch war, fo ver- 
mochte es dod) allein nicht die Menge der unter dem Kommandeur dort 
aufgehäuften Menfchen, die mit Trägern auf mindeftens 25000 Köpfe zu 
beziffern war, zu ernähren. Bon den in den reicheren Aderbaugebieten 
der Mittellandbahn gefammelten Vorräten wurden monatlich mindeftens 
240 000 Kilo nad) dem Norden überführt. Leider mußte diefes auf den 
Köpfen der Träger gefchehen, fo da in jedem Monat deren mindeltens 
16000 den Weg zwiſchen beiden Bahnlinien hin und zurüd zu machen 
hatten, wobei fie felber genau foviel verzehrten, wie fie hintrugen. Febt 
rächte es ſich, daß wir eine Verbindung beider großen Scienenftränge . 
noch nicht einmal durch eine ordentliche für Kraftfahrzeuge benußbare Straße 
befaßen. Leider reichlich jpät- war man auf den Gedanken gefommen, 
von der Station Mombo im Norden bis nad) Kimamba in der Nähe von 
Kiloffa, eine Feldbahnlinie zu legen, zu der man das Material aus den 
Pflanzungen requirierfe. Aber nur bis zu dem Orte Derema bei Handeni, aljo 
efwa auf ein Driffel der Gefantftrede, hatte der Bau durchgeführt werden 
fönnen. Es war aljo nur mit einem ungeheuern Mehraufwand an Zeit, 
Menſchen und Derpflegungsmaterial möglich, den Äberfluß der Mitte des 
Schubgebiefes nach dem bedürftigen Norden zu überführen. 

Bei alledem war es Lebensfrage für die Verteidigung des gejamfen 
Nordens, daf die Engländer die Mittellandbahn an keiner Stelle erreichten. 
Geſchah diejes, fo war nicht allein unfer ganzes Derteidigungsiyftem 
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durchbrochen, fondern es war auch die Uſambarabahn nicht mehr zu halten, und 
mit ihr ging das reiche Siedlungsgelände des Nordens verloren, das joviel 
wertvolle Erzeugniffe für die Derpflegung der Europäer zu liefern imftande 
war, unendlich viel mehr als die gefamte übrige Kolonie. 

Diefes wußte nafürli aud; General Smuts. Zwar konnte es ihm 
verlodend erfcheinen, die im Norden gefammelte Truppenmadt des Schub- 
gebietes anzugreifen, um fie mit einem Schlage zu vernichten und jo dem 
Krieg um Dftafrifa ein rafches Ende zu bereiten. XAndererfeits lag ihm 
daran, ohne befonders große Verluſte fein Ziel zu erreichen. Die An— 
werbungen gegen Deuti-Oftafrita waren ihm nur deswegen in der Union 
möglich gemwefen, weil er unfer Hinweis auf den leichtern Erfolg in Deutich- 
Südweft feinen Leuten den neuen Feldzug als eine bequeme „Pidnidpartie“ 
hatte ausmalen können. Feb hatten aber die Rämpfe um den Ailimandjaro 
Ihon erheblich mehr Menſchen verbraudt als die gefamte füdweftafritanifche 
Unternehmung, fo daß es ihm bedenklich erſcheinen mußte, den Stier ferner- 
bin bei den Hörnern zu fallen. So hafte er denn nad) den Märztämpfen 
unverzüglich alles eingeleitet, um einen Vorſtoß über die weite Steppe unter 
dem Grabenrand gegen die Mittellandbahn hin vorzufragen. Ein kühner 
Erkundungsritt, der die Paläftinenfer Gebrüder Blai bis in das vom 
Feind bejeßte Arufcha geführt hatte, brachte Nachrichten, die mit einiger 
Gewißheit darauf fchließen ließen, daf in diefer Richtung efwas im Werte war; 
fei es aud) nur zum Zwede einer Demonftration, die aber, wenn fie gelang und 
einen Widerftand nicht fand, zur Haupfhandlung erhoben werden konnte, indes 
die Schußfruppe den entfcheidenden Angriff im Norden vergebens erwartete. 

Das Aommundo glaubte nicht recht an dies Unternehmen, da die 
Regenzeit den Gebrauch der Kraftfahrzeuge verhinderte, und weite Tſetſe— 
gebiete fi dem Bormarfc der feindlichen Reiterei entgegenftellten. Erft 
als am Loltifale, zwei Tage ſüdlich Arufcha die 28. Feldtompagnie ein- 
gefchloffen und vernichket worden war, bequemte man fich zögernd zu der 
Anfhauung, daß zum wenigſten eine immerhin nicht ungefährliche Seiten- 
bewegung des Feindes bier ftattfinde. Die 1. und 2. Schühentompagnie, 
die von Daresfalam rafch herangebracht wurden, vermochten den Vormarſch 
auch füdlih Ufiome nicht zum Stehen zu bringen, da die fernerweit herbei- 
gerufene Unterftüßung, die 23. und 25. Feldtompagnie unter Haupfmann 
a. D. Alindhardt, nur mit großem Zeifverlufte vom Aivu-See herangezogen 
werden fonnte. Sie wie die von Lembeni durd die Mafjaifteppe entjandte 
13. Feldlompagnie unter Oberleutnant Langen trafen erft ein, als Aondoa- 
Jrangi ſich bereits in Feindeshand befand. Sie konnten nur hoffen, daß 
es ihnen in den füdlih davon gelegenen Burungibergen gelingen werde, 


den Feind fo lange aufzuhalten, bis ganz erhebliche Verſtärkungen ein- 
getroffen waren. 
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Denn jebt ſchien es, als ob fatfächlid hier der entſcheidende Angriff 
erfolgen werde. Am 21. April entjchloß fi) der Kommandeur, mit dem 
größeren Teile feiner Truppen den Marſch nad) Kondoa-Irangi anzufrefen. 
Bon der Nordbahnftation Mombo mußte auf der Höhe einer fürchterlichen 
Regenzeit unter unfagbaren Strapazen der Weg bis an die Mittellandbahn 
zu Fuß zurüdgelegt werden; auf ihr ging es von Aimamba nad) Dodoma 
und von bier aus wieder zu Fuß gegen den vom Norden aus drohenden 
Feind, deſſen bereits gegen die Burungiberge vorgejchobene Streifabteilungen 
vor dem Anmarſch des Aommandeurs auf die Haupfftellung bei Kondoa- 
Irangi zurüdfielen. 

Die jeht bei Lembeni unter dem Befehl des Majors Arauf zurüdgelaffene 
Abteilung ſehzle fi in folgender Weiſe zufammen: 

Der Stab: 

Major Araut, Haupfmann v. Brandis, Stabsarzt Dr. Borwert; die Feldwebel 
Gzeczatta, Herfurth, Lehnhardt; die Gefreiten Schubert und Muthwill fowie als 
Landestundiger der Erfaßrefervift Wandelt und Unteroffizier d. L. Steinbad). 

Die Truppe: 

An der Lembenifront: 1. Feldtompagnie, Oberleufnant d. £. Merensky, 
3. Feldtompagnie, Oberleutnant v. Buffe, 16. Feldtompagnie, Oberleunant 
Naumann, 17. Feldtompagnie, Leufnant d. R. Rempner, 30. Feldtompagnie, 
Hauptmann v. Heyden-Linden, Wangonitompagnie, Leufnanf d. Sw. Volkmar, 
5. Schüßentompagnie, Haupfmann Döring, 7. Schübentompagnie, Haupf- 
mann d. £. Demuth; Abteilung Rombo, Unteroffizier Richards, bei Kiba— 
vafhi; Refrutendepot, Unteroffizier v. Zawaßti, bei Mifalamo. Batterie 
Sternheim mit einem 8,8-cm-Schiffsgeihüb, einem c/73 und zwei 6,0-cm- 
Kolonialtanonen; Batterie Fromme mit zwei kleinen Feld- und zwei 
Revolverfanonen zu 3,7 cm. 

Als Grenzihug: „Linie K*, Hauptmann d. L. v. Bodeder; Abteilung 
Wilhelmstal, Haupfmann a. D. v. Ledebur. 

Im Tangabezirt: Unter Major v. Boemden: 4. Schübentompagnie, 
Oberleutnant d. L. Methner, Abteilung v. Lekow (40 Gewehre und 
1 Mafchinengewehr) an der nordweftlihen füftennahen Grenze; Landfturm 
Tanga unter Oberleutnant d. R. Auracher; Aüftenfhuß unter Oberleufnant 
d. £. Lehn; Rekrutendepot Magila unter Rapitänleufnant a. D. Niemeyer; 
ein 10-cm-Schiffsgefhüg in Tanga; Batterie Hengftenberg: ein c/73 und 
zwei 3,7 cm-Ranonen. ; 

Als Bahnfhug: eine Eleine Anzahl an der Linie verteilter Gruppen 
unter Oberleufnant d. R. Kluge. 

Feldlazarette: Buiko (Stabsarzt Dr. Marfchall), Aorogwe (Stabsarzt 
Dr. Müller), Mauri (Dr. Deppe), Mombo (Dr. Gothein), Tanga (Stabs- 
arzt Dr. Greiferf). 
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Feldintendantur „Nord“ unter Schatleburg. 

Bahn: Linienkommandant Leufnant d. R. Dietrich; Leitung Gefteiter 
d. 2. Eifenbahndirektor Aühlwein; Betrieb: Aontrolleur Gürke. 

Im ganzen waren das etwa 3000 Gewehre, von denen die Hälfte nur an 
der Lembeni-Front fand, die übrigen zu den verfchiedenften Zweden weithin 
über den ausgedehnten Befehlsbereich zerftreut waren. Die Bewaffnung war 
befonders bunt und mangelhaft; nur 123 Aompagnien hatten unfer modernes 
rauchſchwaches Gewehr Modell 98; drei Rompagnien waren mit eroberten 
englifhen rauchſchwachen Gewehren ausgerüftet; alle übrigen führten das 
alte rauchftarte Modell 71, denen fämtlich die Seitengewehre fehlten. Schanz- 
zeug war fo gut wie gar nicht vorhanden. Erſt im Verlauf des Kampfes 
an der Nordbahn wurden zwei weilere Aompagnien mit dem neuen raud)- 
ſchwachen S-Gewehr ausgerüftet. 

Die ganze Abteilung verpflegfe fi) aus dem Lande unter Leitung einer 
eigenen Feldintendanfur, die getrennt von der Gejamtetappenleitung felbftändig 
arbeitete und, folange man fi) an der Bahn befand, für gufe und aus- 
reihende Ernährung zu forgen verftand, denn für diefe verkleinerte Truppe 
genügte das Vorhandene vollauf. Überall war ein reichliher Anbau von 
Mais durchgeführt, der dur) Dampfmühlen, befonders diejenige des Pflanzers 
Werner in Hale, in Mehl verwandelt wurde. Das Ufambaragebirge lieferte 
Kartoffeln, Gemüfe, Weizen, Roggen, Aaffee, ja ſelbſt Kakao, die Küſte 
Zuder, Salz, Öl und mandes andere Genußmittel. 

Die Sicherung der Etappenlinie nad der Mittellandbahn zu in ihrem 
nördlichen Teile von Mombo bis Handeni gegen räuberifche Aberfälle der 
Maffai, die gefchloffen zum Feinde hielten, wurde von dem Rekrutendepof 
Meomafi, diejenige des Weges von Handeni nad) Rondoa-Irangi durch die 
Abteilung Rombo bejorgt. 

Auch jeßt verblieb unfere Linie nahe am Feind, ſich hinziehend vom Dſchipeſee 
über das Nordparegebirge bis an den Pangani dicht unterhalb des Anies. 
Doch waren die Übergangsftellen der Bahn und des Burenweges in den 
Händen der Engländer, ebenfo der Kahe- und Baumannhügel auf dem 
linfen Ufer. 

Die nördlich der Pare- und Ujambaraberge verlaufende Landesgrenze vom 
Dichipefee bis Faffin an der Küſte war teilweife durch die diefer Gegend eigene 
Unmwegfamteit des Geländes, keilweiſe durch Poften gefichert; als Kern des hier 
ſtehenden Schußes hatte die 4. Schũtzenkompagnie bei Awakinjembe zu gelten. 

Nur 1500 Gewehre hatte Major Kraut nad Abzug des Rommandeurs 
zur freien Verfügung; mußte aber die gleiche lange Linie befeht halten und 
durch feine Tätigkeit beim Feinde den Glauben erweden, als ob nod) die 
Gejamttruppe diefem gegenüberftände. Bemerkte diefer den Abmarjch und 
warf feinerfeits einen größern Teil feiner Abteilungen auf Kondoa-Irangi 
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und darüber hinaus, ehe der Kommandeur fein Ziel erreicht hatte, jo war 
der Durchbruch auf die Mittellandbahn nicht zu verhindern. Diefe Feft- 
haltung des Gegners im Norden war alfo ein äußerft wichtiger Teil des 
dem Major Arauf gegebenen Auftrages, deſſen Erfüllung, wie wir fehen 
werden, ihm nad) Maßgabe der Berhältniffe gelang, wenn anders General 
Smuts damals überhaupt die Abficht gehabt haben follte, ſich mit mehr als 
einer geringern Abzweigung feiner Macht bei Aondoa zu betätigen. Dann 
mußte dem efwaigen Dordrängen der Engländer an der Nordbahn gegen 
die Küſte Widerftand entgegengefeht werden, was man aud) der nur noch 
jo gering bemefjenen Truppe zutrauen zu dürfen glaubte, da man eben der 
Anfchauung geworden war, daf der Hauptſtoß fich nicht gegen diefe, fondern 
über Aondoa-Jrangi hinaus richten werde. Dabei mußte Major Araut fein 
Augenmerk auch darauf lenken, daß eine Umgehung feiner Stellung vom 
Norden des Gebirges her, durd; die verjchiedenen Päfje, möglich war und 
er auf diefem Wege würde ausmarfchiert werden können. Aurz, es war 
eine Fülle ſchwerwiegender Verpflichtungen, die ihm und feiner Handvoll 
Leute aufgebürdet wurde, denn einer großen Mbermacht würde er, mochte 
es fommen, wie es wollte, auf jeden Fall gegenüberzuftehen haben mit feinen 
wenigen Rompagnien, die unter der bisherigen Gejamtheit der Truppen des 
Kommandeurs als die am wenigften gut ausgerüfteten bezeichnet werden mußten. 

Zunächſt blieb nad) dem Abmarſch des Rommandeurs noch eine Zeitlang 
alles ruhig, fei es, daß der Feind fich takſächlich täuſchen lief, fei es, daß 
die klimatiſchen Einflüffe der Regenzeit oder der noch nicht beendete Ausbau 
feiner rüdwärfigen Derbindungen und fonft welche Urſachen ihn dazu ver- 
anlaßten. Daß er fommen würde, einerlei, ob im Haupfunternehmen oder 
in einem mit dem Dorgehen auf Kondoa zufammenarbeitenden Nebenangriff, 
war fiher. Denn hatte der Feind diefe reihen und zum Teil überaus 
gefunden Gebiete in feiner Hand, fo durfte er damit rechnen, daß eine Haupt- 
füge längern Widerftandes befeitigt fei, auch wenn es nicht gelingen follte, 
der bewaffneten Macht einen vernichtenden Schlag beizubringen. 

Am 5. April fahen unfere Borpoften am Dſchipeſee die erfte Cofomofive 
durch den Reatapaf; fahren; nicht lange dauerte es, und die Züge der 
Ugandalinie liefen in den Schienenftrang unferer Uſambarabahn einige Kilo— 
meter nördlid Rahe ein. Am 20. Mai waren unter dem Schuße der 
Stellungen auf dem Aahe- und Baumannhügel die Übergänge über den 
Ruvufluß bereits wiederhergeftellt, in einem Augenblid, in dem nad) Auf- 
hören der Haupfregen an größere friegerifche Tätigkeit gedacht werden konnte. 

Das Gelände war nicht fo ſchwierig, daf es Hinderniffe unüberwindlicher 
Natur gejeht hätte; und hatten die mächtigen Panzerauto erft einmal auf 
dem an fi) ebenen Boden Bahn gebrochen, fo war der Weg faſt überall 
für Ariegsmaterial jeder Art in diefem Gelände frei. Auch die Keffe der 
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Pare- und Ufambaraberge bildete feinen Schuß, wenigftens bei weiten nicht 
einen folchen, wie man in vergangener Zeit vielleicht davon erhofft hatte, 
denn es ftellte fich heraus, daf die Engländer aud) in größern Derbänden 
imftande waren, diefe Höhen auf allen möglihen Pfaden zu überwinden; 
dazu gewährten die Senkungen zwifchen Nord- und Mittelpare bei Ngulu, 
zwifchen Mittel- und Südpare bei Same ſowie zwifchen Südpare und Weft- 
ufambara bei Mkfomafi gute Übergänge. Der leßfere war noch außerdem 
mit einer vorfrefflihen Fahrftraße verfehen, die einft unter dem Gouverneur 
Freiherrn v. Rechenberg erbaut, um die Zwedlofigkeit der Fortführung der 
Nordbahn zu erweifen, einen wirtjchaftlihen Nuten nicht geftiftet hatte, jeht 
aber dem Feinde fehr zuftatten fommen konnte. Die verhältnismäßig befte 
Sicherung nordwärts der Berge war noch die dort befindliche unbewohnte, 
unwegjame und in der Trodenheit faft waſſerloſe Wildnis; doc war, jet 
furz nach dem Abfchluß der Regenzeit, der Reiterei fowie dem mächtigen 
Kraftwagenparf des Feindes auch hier ein wirkliches Hindernis nicht gegeben. 

Die Abteilung Kraut haffe demnach eine ungeheure Aufgabe geftellt 
befommen, zumal fie, wie fid) alsbald herausftellte, gegen einen zehnfach 
ftärfern Gegner zu kämpfen hatte. Dabei muß man in Anfchlag bringen, 
daß diefe UÜbermacht ausschließlich fechtende Truppe von durchweg weißer 
Farbe war, indes alle andern Hinter der Linie unentbehrlichen Arbeiten 
dur weitere Hilfsmannfchaften des Feindes erledigt wurden. So war 
General Smuts imftande, feine eigentlichen AUngriffstruppen täglich, ja in 
den einzelnen Gefechten zwijchen den verjchiedenen Vorſtößen auszumechfeln 
und auf diefe Weife immer wieder friihe Mafjen gegen unfere übermüdeten 
und mangelhaft bewaffneten Rompagnien vorzuführen. 

Dem Feinde fehlte nichts an modernem Kriegsmaterial. Befonders waren 
es die Flieger, die um fo mehr einen unheimlichen Eindrud auf unfere Askari 
machten, als wir nichts bejaßen, um ihnen entgegenzumwirfen. Für diefen 
Zwed hatte auch der am 17. März eingetroffene Hilfsdampfer „Marie von 
Stettin“ gar nichts mitgebracht. 

Die Truppenlager der Feinde haften fich fortwährend vergrößert, und 
am 20. Mai konnten unfere Ertundungsabteilungen berichten, daß ſtarke 
Anfammlungen von Kraftfahrzengen und Ochfenwagen auf einen nahen 
Borftoß hindeufeten. 

Major Arauts Stellung war annähernd die gleiche geblieben, wie fie war 
beim Abmarfch des Rommandeurs. Nur die Borpoften am Dichipefee hatten 
zurüdgenommen werden müſſen. Der Haupffrupp ftand bei der Station 
Lembeni, indes am Ngulupaß, etwa drei Stunden weſtlich von Ailometer 278, 
zwei Rompagnien den Rüden dedten gegen einen Vorſtoß vom Dichipefee her. 
Auf dem linken Flügel diefer Front aber war feine genügende Dedung, 
denn bier lag der Pangani etwa 25 Kilometer vom Gebirge ab, lief; alfo 
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genügend freien Raum für Umgebungen, da er auf beiden Ufern von offener 
Grasfteppe begleitet war, nicht allein für Fußvolf, fondern aud) für Reiterei 
und Araftwagen jede nur wünfcenswerte Bewegungsfreiheit biefend. Daß 
der Feind fich diefe gufe Gelegenheit nicht würde entgehen lafjen, darauf 
ließen zahlreiche, ſchon feit längerer Zeit unternommene Fliegerertundungen 
in diefer Gegend [chließen. 

Am 22. Mai fehte der Angriff ein; die Engländer überjchritten den 
Panganifluß auf den hergeftellten Brüden. Zwei Tage dauerte der Abergang; 
immer neue Truppenteile, die fi herüberfchoben, fonnte der Beobachtungs- 
poften melden; es war, als wollten fie gar fein Ende nehmen. Trohdem 
griff der Feind nicht an der Front an; nur bis an die Stafion Aiffangire 
{hob er ſich vor, beſetzte den dort liegenden Luamiberg, aber hielt fi) 
vorfichtig außerhalb der Reichweite des 10,5-cm-Gefhüßes, indem er wohl 
zunächft erft einmal die Wirkung feines Flanfenftoßes auf den Ngulupaß 
abwarten wollte, wo unfere Beſatzung durd eine von Lembeni entjandte 
Kompagnie verftärft worden war. Dod kam aud bier der Feind nicht 
voran, obwohl es infolge von vorgelagerten Sümpfen noch nicht einmal 
möglich gewefen war, unfere Gefhüße bis an einen im Paß gelegenen und 
die Gegend beherrichenden Hügel zu bringen. Ein Verſuch englifcher Reiter, 
an der Dedung des Ngulupaffes vorbei gleich auf den Samepaf vorzuftoßen, 
fcheiterte an dem fapfern Widerftand, den der Unteroffizier d. L. Förfter 
Näpfe den Angriffen zweier feindlicher Abteilungen entgegenfehte/ Nun erft 
fandte General Smuts 1500 bis 2000 Reiter, alfo mehr, als die ganze 
Streitmacht Arauts Gewehre aufwies, vom Baumannhügel den Pangani 
abwärts, die fich alsbald in der Höhe unferer Lembeniftellung befanden und, 
wenn fie gewollt oder den Antrieb dazu gehabt hätten, vor den Unſerigen 
Same würden haben erreichen können, um hier den Rüdzug in die zunächſt 
für die Derteidigung vorgefehene Stellung bei Kilometer 190 abzufchneiden. 

Kein Schuß war gefallen, außer in einem belanglojen Patrouillengefecht; 
die zahlenmäßige Aberlegenheit und der gewalfige Dorteil, der in dem Beſitze 
der Fülle moderner Ariegsmittel beruhfe, geftattete eben dem Gegner, unblufige 
Siege zu erringen, wenn nicht durch zwed- und nußlofes Ausharren der 
Beftand unferer gefamten Truppe mit einem Schlage aufs Spiel gefebt werden 
follte. Dank der mangelhaften Vorbereitung der Kolonie für den Ernftfall 
und dank der Nichtbeachtung, mit der auch während des Arieges das Schuß- 
gebiet bedacht war, fand ſich das kleine Häuflein verlaflener Soldaten faft 
in der Lage, wie etwa ein Landsfnechthaufen des braven Georg Frundsberg 
es gewefen fein würde, der, wiedererwedt aus den Gefilden von Pavia, nun 
plößlich nicht mehr gegen Franz des Erften von Frankreich gleichgeartete Scharen, 
fondern gegen die franzöfifche Armee von heute vor den Toren von Derdun 
geführt werden follte. Nur wenn man diefes ungeheuerlihe Mifverhältnis 
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fi immer wieder vor Augen führt, fann man fich darüber Klar werden, 
wie groß die Leiftung der oftafrifanifchen Schußtruppe im Verlauf diejes 
ganzen ungleihen Kampfes gewejen ilt. 

Mit einem Schlage mußte jet die Derfeidigungslinie um rund 80 Rilo- 
meter zurüdverlegt werden, weil das dazwifchenliegende Gelände eine braud)- 
bare Stellung bei dem ungleichen Zahlenverhältnis nicht darbot. Der Pangani 
fließt auf diefer ganzen Strede weitab vom Gebirge in einem offnen, für 
den Feind überall gangbaren Gelände, das für Umgehung außerhalb 
der Reichweite auch unfers großen Geſchühes an allen Stellen vorfrefflich 
geeignet war. Die Truppe, die fi) unbedingt, um den rechten Flügel 
wenigftens zu fchüßen, an das Gebirge anlehnen mußte, würde auf ihrer 
linken Seite gar feine Dedung gehabt haben und außerdem nocd in der 
Gefahr geftanden haben, durd; den Samepaß aud) von Norden her umgangen 
zu werden. Erſt bei Kilometer 190 dicht vor Buifo näherte fich der Fluß 
den Höhen wieder bis auf 2 Kilometer, auf diefe Weife eine Enge bildend, 
die fich um fo mehr für eine Verteidigung eignefe, als das rechte Ufer mit 
ſchwerem, für größere Abteilungen faum gangbaren Dornbuſch beftanden ift. 

Die Truppen wurden mit der Bahn nad) dem neugewählten Rampfgefilde 
befördert, doch wurde das zuvor befindliche Gelände nicht ohne weiteres auf- 
gegeben, ſondern durch die Nachhut unter Haupfmann Demuth zäh verteidigt, 
damit fowohl die Bahn gründlich zerftört, wie die neue Linie genügend vor- 
bereitet werden konnten. Zunächjt hielt er bei Same ftand; dann bei Ma— 
fanja und Hedaru. Lebfere Bahnftation wurde gegen wiederholten Front- 
angriff gehalten, mußte aber ſchließlich am 29. Mai früh morgens geräumf 
werden, nachdem der Feind mit 3000 Reitern und Kraftwagen die Stellung 
auf der Flußfeite überflügelt hatte. So dicht war der Feind ihm auf den 
Ferſen, daß er von dem lebten Wagen des Zuges aus, der ihn beförderte, 
mit einem 3,5-cm-Gefchüß fich der eilig nachdrängenden Aavallerie erwehren 
mußte, und am Ziel feiner Fahrt führte der Weg mitten durch ein Feuer- 
gefecht, das fich bei Kilometer 190 bereits zwijchen der Borpoftenabteilung 
des Haupftmanns Döring und englifhen Reitern entwidelt hatte. 

Döring mußte hier mit vier Rompagnien den übergewaltigen Anfturm 
aushalten, um den weitern Rüdzug der Gefamtabteilungen zu deden, denn 
die befürchtete engliiche Umgehung von Norden her auf der Rechenbergſtraße 
bei der Bahnftation Mkomaſi trat in Erfcheinung, und die beiden hier auf- 
, geftellten großen Gejchüße (ein 8,8 cm und ein 10,5 cm) unter Korvetten- 
fapitän Schönfeld, gededt durch zwei Feldtompagnien, konnten den aud) hier 
weit überlegenen Gegner nicht allzulange am Bormarfch hindern. Döring 
hatte fich bei Kilometer 190 gegen den Frontangriff am 30. Mai vom frühen 
Morgen an mit Erfolg verteidigt, mußte aber nad elfitündigem Kampfe 
weichen, weil es dem Feinde möglich war, vier Gejchüße auf die Höhen des 
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deutfchen rechten Flügels zu bringen, welche mit den zur Derfügung ftehenden 
geringen Mitteln nicht hatten befeßt werden können. Es gelang, die Aom- 
pagnien ohne großen Berluft vom Feinde zu löfen, fie gingen mit der Bahn 
bis in die Nähe der Station Mlumbara, wohin die fchweren Geſchühe 
Schönfelds mit ihrer Bededung rechtzeitig folgen konnten. Auch die 16. Feld- 
fompagnie mif einem Geſchüh der Batterie Sternheim, die bei Kilometer 190 
zum Schuße des linken Flügels auf das rechte Flußufer gebracht worden 
war, fand ſich unbefchädigt hier ein. 
* 


Nach Aufgabe der Stellung von Buiko war der Führer der Nordabteilung 
vor einen folgenſchweren Entſchluß geftellt, worüber vom Aommando dem 
Major Kraut die Entjcheidung vollftändig überlaffen war, obwohl fie eine 
grundfäßliche Bedeufung für den weitern Derlauf der Gejamtkriegführung 
haben konnte. Es handelte fich darum, ob auf dem fernern unausbleiblichen 
Rüdzuge dem Laufe der Nordbahn fernerhin zu folgen fei, und fomit Tanga 
fowie das Küſtengebiet gededt und gehalten werden folle, oder ob es nof- 
wendiger fei, nad Süden abſchwenkend, ſich zwifchen die Mlittellandbahn 
und den Feind zu fchieben. 

Don Mombo, der zweitnächſten Station hinter Mfumbara, zweigt ſich 
die auf 90 Kilometer mit einer Eleinen Feldbahn verjehene Hauptefappen- 
ftraße zwifchen Nord- und Mittellandbahn ab, die bei Handeni mit der alten 
Derkehrsftraße Korogwe-Morogoro zufammentrifft. Hier war alfo den 
Engländern die Gelegenheit geboten, auf dem unter den gegebenen Um— 
ftänden bequemften, für Reiterei und Kraftfahrzeuge durchweg brauchbaren 
Wege die Mittellandbahn zu erreichen und ſich wie ein Keil zwiſchen den 
Haupthafen Daresfalam und das Innere, zwifchen die Haupftruppe des 
Kommandeurs und die Küſte zu drängen, fowie Morogoro zu erreichen, 
welches in diefer Zeit als Mittelpuntt der militärifhen und zivilen Der- 
walfung zu gelten hatte. 

Major Araut mußte annehmen, daf die Erreichung diefes Zieles die vor- 
nehmfte Abficht des Feindes fein werde. Trobdem hätte fein Berbleiben 
an der Uſambarabahn das militärifch Richtige genannt werden müffen, wern 
dadurch der Reft des wichtigen Nordgebietes noch auf einige Zeit gehalten 
werden fonnfe. Das war aber nur dann möglich, wenn er die Gefamtheit 
der ihm bisher gegenüberftehenden Gegner auf ſich zog, oder dieſe doc) 
zum mindeften nicht ftart genug waren, die Schwentung auf die Mittelland- 
bahn zu wagen, folange er ihnen in der Flanfe und im Rüden ftand. 
Zweifel darüber, was zu fun, konnten nur fo lange obwalten, wie man 
annahm, was damals beim Kommando noch der Fall, daf; General Smuts 
die größere Menge feiner Streitträfte nad) Kondoa-Irangi geworfen habe, 
den Rampf im Norden aber nur mit einer verhältnismäßig kleinen Abteilung 
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durchführen laffe. Kraut war überzeugt davon, daß er mit feinen wenigen 
Gewehren die 10- bis 2ofach überlegene Hauptmadt des Feindes fi 
gegenüber habe; er war alfo zu ſchwach, um beide Aufgaben zu löfen; er 
eniſchloß fi daher und, wie die Folgezeit ergab, mit Recht, den Norden 
aufzugeben, um die Mittellandbahn verteidigen zu können. 

Am 4. Funi nachmittags wurde es aus den Meldungen Klar, daß Smuks 
den Rechtsabmarfch auf diefe als jein Ziel betrachte; man beobachtete, daß 
die großen Truppenabteilungen, die ſich bei Buiko angefammelt hatten — 
etwa 15000 Mann — fid) flußabwärts in Bewegung fehten. Gelang es 
ihnen, den Brüdenübergang bei Mkalamo, der bis dahin nur ſchwach befeßt 
war, vor dem Eintreffen unferer Berftärtungen zu erreichen, jo wäre Major 
Aranf gegen feine Abficht das zu fun gezwungen gewejen, was er gerade 
vermeiden wollte, nämlich) an der Nordbahn zu verbleiben, oder er hätte 
verfuchen müffen, weiter öftlid auf dem nicht vorbereiteten Wege über 
Rorogwe-Hale die Mittellandbahn zu erreichen, was ihm vorausfichtlid aber 
nicht vor dem Gegner hätte gelingen können. 

Während die ſchwere Artillerie am 4. Juni unter Dedung duch) die 
Abteilung Kempner (17. Feld- und Wangonitompagnie) zur Derjchleierung 
des Abmarfches die feindlichen Lager bei Buito und am Mantafee beſchoß, 
wurde der Reft der Truppe mit der Bahn von Mfumbara nad) Mombo 
und von hier auf der Feldbahnſtraße nach dem Brüdenübergang bei Mkalamo 
geführt. Am 5. Juni morgens vor Tagesanbrud) wurde dann auch das 
Geſchütz in Sicherheit gebracht, nahdem es unter Kapitän Schönfelds Leitung 
bis zum le&ten Augenblid ausgeharrt hatte. 

Möglich) war all dies nur durch eine außerordentliche Leiftung der An- 
geftellten der Uſambarabahn — die Zugführer mußten ohne Ruhepaufe 
48 Stunden auf der Lokomotive ftehen — unter Leitung des Bahntontrolleurs 
Gürke und des Ingenieurs Springer, welch lebterer unter Beihilfe des 
Leufnants d. R. Aluge eine gründliche Zerftörung des Oberbaues durd)- 
führte; alle diefe Maßnahmen wurden gefichert durch die von Mkumbara 
langſam zurückgehende Abteilung Kempner. 

Am 7. Juni abends waren die Truppen unter dauernder Beläftigung 
durch Flieger bei Mlalamo in ihren Verteidigungsftellungen eingerichtet, je 
etwa zur Hälfte auf jedem Ufer, da man noch nicht wußte, welchen Weg 
General Smufs wählen würde. Am 8. Funi erfannte man aus deflen Be- 
wegungen, daf er das linke Panganiufer, wo der Mafi- und Ngaiberg uns 
zu guter Beobachtungsftellung und Flantendetung dienen konnten, zu ver- 
meiden beabfichfige, um auf dem rechten durch das offne Gelände auf die 
Feldbahn und Etappenſtraße vorzuftoßen. Nocd am 8. Juni wurden daher 
faft alle unfere hier verbliebenen Aompagnien hinübergenommen. Am 9. Juni 
fette der Angriff ein, ſtieß aber, da er durch ein vom Mafiberg aus arbeitendes 
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6-cm-Geihüß erheblich aufgehalten wurde, erft gegen 12 Uhr mittags auf 
den linken Flügel der Abteilung Döring, und zwar auf die an den Fluß 
angelehnte 3. Schühenkompagnie. Unter heftigem Feuergefecht faftefe der 
Feind ſich an diefer entlang, um auf die anſchließende 16. Feldtompagnie zu 
ffoßen, die ihn gleichfalls zurüdwies. Er glitt an diefer weiter nad) rechts 
und kraf bier auf eine Lüde, die fich zwifchen ihr und der 1. Feldkompagnie 
gebildet hatte. Faft gelang es ihm, hier in unfere Linie einzudringen, aber 
noch im enffcheidenden Augenblid warf Döring die letzte ihm verbliebene 
Referve, einen Zug der 5. Schüßentompagnie unter Feldwebel Giefe, ent- 
gegen, der unter der Leitung feines umfichtigen Führers das Loc) verftopfte. 
Doch war die 1. Feldtompagnie durch diefe Vorgänge nicht unbeeinflußt 
geblieben; fie geriet ins Schwanken und mußte durch Eingreifen einmal des 
Stabes felbft, das andere Mal durch dasjenige des Stabsarztes Dr. Borwerf 
wieder vorgeführt werden; der Anfturm des Feindes gegen dieje und die 
benachbarten Aompagnien wiederholte fich dreimal, und zwar immer mit 
frifhen Sturmkolonnen, die der Feind im hohen Grafe gegen die erfchöpften 
einfaufchte. Diefe Borgänge an der Grenze der 16. und 1. Feldkompagnie 
waren Augenblicke höchſter Spannung; ſtieß der Feind hier durch unſere Linie 
hindurch, ſo gab es für uns keine Reſerven mehr zu verſenden, um ihn 
daran zu verhindern, daß er nicht unſere Linie durch Sturmangriff von der 
linken Flanke her aufrollke und die ganze Stellung gegen und in den Pangani 
warf. Es wäre um die Nordabteilung gefchehen gewefen, wenn nicht die 
Umficht des Haupfmanns Döring und die Entfchloffenheit des Feldwebels 
Gieſe der Sache eine günſtige Wendung gegeben hätten. 

Aud die Engländer haften das richtige Gefühl, daf hier etwas für fie zu 
erreihen war; in immer wiederholten Andrängen richteten fie ihren Angriff 
gegen die 1. und 16. Feldtompagnie, von denen die legte fich faft vollftändig 
verſchoſſen hatte; die Askari kamen zu ihrem Leufnant Tiedgens und wünfchten 
zurüdzugehen, um die Munition zu ergänzen, er aber gab, im richtigen 
Gefühl der Lage, anftatt deffen den Befehl: „Seitengewehr pflanzt auf!“ 
Das Rommando lief die Front enflang; die Leufe blieben ruhig liegen, den 
Befehl zum Sturmangriff erwartend, und wehrten mit einzelnen Schüffen den 
Gegner ab, unterftüßt durch das Mafchinengewehr, das der Feldrwebel Lange 
im ſchärfſten Feuer des Feindes an die gefährdete Stelle brachte. Das alles 
zufammen reffefe die Lage; der Feind fieß ab und glitt weiter die Front 
enflang, traf auf die 3. Feldtompagnie und an deren linken Flügel auf einige 
vorgejchobene Patrouillen. Dann brad) die Dunfelheif herein, weitern Unter- 
nehmungen ein Ziel ſetzend. 

Der Tag von Mkalamo war für uns feine Niederlage; vor den paar 
ſchwachen Kompagnien hatte die Gefamtmacht des Feindes fich blufige Köpfe 
geholt; der Zweck des Gefechts, den Rüdzug auf der Etappenftraße 
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ungehindert fortfegen zu können, war erreicht worden. Uber es war aud) 
fein Sieg, der die Gemüter hätte erheben können, denn das Gefühl wurde 
unviderftehlich verftärkt, daß fchlielic das Kämpfen mit ungleihen Waffen 
gegen die ungeheure Übermacht doc) immer, wie aud) jebt, froß aller Tapferteit 
und Ausdauer mit einem Rüdzuge werde enden müſſen. Diefer mußte auch 
jetzt angetreten werden, da eine unfern linken Flügel von weither umfaljende 
Bewegung englifcher Reitermafien feftgeftellt wurde. 

Die Abteilung Aempner hatte fich zur Dedung der Gefamtbewegung unter 
kleinern Gefechten bei Mlumbara gehalten. Sie ging, jeden Fußbreit Landes 
in ftefen Aämpfen verteidigend, langfam rückwärks. Erft als Kempner fid) 
nach Räumung der Mkalamoftellung völlig ausmarfchiert Jah, vernichtete er 
am 11. Juni die große Panganibrüde bei der Bahnftafion Maurui und 30g 
fi auf Ummegen wieder an die Hauptabfeilung heran. 

Sein Widerftand hatte die Zeit gefchaffen, die an der Aüfte ftehenden 
Gruppen unter Major v. Boemden heranzuziehen, damit fie an feiner Stelle 
die Flankenbedrohung der Engländer übernehmen könnten. Es war dies . 
zunächſt die 4. Schützenkompagnie (Mlethner), die, von der Nordgrenze heran- 
geholt, diefe den nachdrängenden indifchen Truppen überlafjen mußfe; dann 
die Landfturmabteilung Wilhelmstal, welche bisher den Luengerapaf zwiſchen 
Oft- und Weſtuſambara beſehzt gehalten hafte. Zu ihnen ftieß ferner die 
zur Aompagnie Tanga umgebildete Landfturmabteilung Tanga, wodurch 
diefer im Beginn des Arieges jo glänzend verteidigte Hafenort der alsbald 
in der Manfabucht landenden feindlichen Marine faft kampflos überlafjen 
wurde, da die dort verbliebene kleine Abteilung v. Lekow Widerftand nicht 
leiſten fonnte. Nur der ſehr Kleine „Landfturm Pangani“ blieb zur Beobachtung 
der feindlichen Bewegungen an der Küſte zurüd. 

Major v. Boemdens Truppe war alles in allem nur 400 Gewehre ftart, 
aber fie hielt fich lange Zeit in der linken Flanke, ja geradezu im Rüden 
des auf die Mittellandbahn vordringenden Feindes. Noh am 14. Juli 
griff Oberleutnant d. L. Methner in einer kecken Bewegung die längft in 
der Hand des Gegners befindliche Bahnftafion Aorogwe an, indem er dieſem 
dabei ſchwere Verlufte zufügfe. Es waren dies faft zu kühne Unternehmungen, 
die wohl für den vorkrefflichen Geift der Truppe und die Opferwilligteit 
der Europäer ein glänzendes Zeugnis ablegten, aber fchließlich doch einen 
merfbaren Nuten nicht erzielten. Aus den fchwierigften Lagen zogen ſich 
v. Boemden und Methner immer wieder heraus, aber ſchließlich mußten 
fie, in Wahrheit nur Schrift vor Schritt weichend, fi) doc), für längere Zeit 
ganz getrennt von Arauf, auf der Straße Hale—Mandera auf die Mittel- 
landbahn zurüdziehen. Dabei konnte es gar nicht verhindert werden, daf 
nacheinander die Rüftenpläße Pangani, Sadani und Bagamojo in Feindeshand 
fielen, weldye die Engländer von der See aus bejehten, indem ſie jedesmal 
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ftarfe Abteilungen unter dem Schuße von Kriegsichiffen landeten. Nur um 
Bagamojo wurde durch Truppen, die in der Haupffahe von Daresfalam 
aus enfjandt waren, gefämpft, doch erfolglos und unter ſchweren Berluften 
für uns an Askari und Europäern, darunter der Führer der Deuffchen, 
Haupfmann Bod v. Wülfingen. 

Die Hauptabteilung unfer Major Arauf war in der faft ganz offnen Steppe 
in ftefer Fühlung mit dem Feinde und unter dauernden Gefechten vor der 
großen Abermacht bis an die Handenihöhen zurüdgewichen, wo fie am 
15. Juni mit der fleinen Abteilung Aempner wieder zufammentraf. 

Hier liegt Derema, das Ende der Feldbahn, ungefähr auf gleicher Höhe 
mit Handeni, etwa 5 Kilometer davon entfernt; die über den erftern Ort 
ſich hinziehende neue Etappenftrahe, welcher der Rüdzug Araufs bisher 
gefolgt war, vereinigt ſich, weiterhin über Awediboma und Pongwe verlaufend, 
bei Rangata mit dem über Handeni fommenden alten.Raramwanenmweg von 
Rorogwe. Dieje beiden Strafen follten verteidigt werden; hinter” Handeni 
wurde das 10,5-, hinter Derema das 8,8-cm-Geihüb aufgebaut, doch konnte 
die Gefamtftellung nur als eine höchſt unfichere bezeichnet werden, da zwar 
ziemlich dicht beftandenes, aber doch ganz guf gangbares Gelände ringsum 
fid) ausbreifete, und die zur Verfügung ftehenden Kompagnien nicht genügten, 
um eine geſchloſſene Verkeidigungslinie zu bilden. 

Am 16. Funi frat der Feind in Erſcheinung, indem er auf unferm linken 
Flügel quer durch den Buſch vorkam, fenntlih nur an den Feuer- und 
Rauchzeichen, durch die feine einzelnen Gruppen in dem unfichfigen Gelände 
die Verbindung miteinander aufrechterhielten. Als er in den Bereich unferer 
großen Geihüße kam, ſchwenkte er, feiner alten Tattit gefreu, nad) rechts 
ab, um unfere linke Flanke in einem großen Bogen zu umgehen. Kraut 
mußte diefer Umflügelung weichen; gedachte aber in Kangata die hier 
vereinigt verlaufenden Strafen dem Feinde ffreifig zu machen. Dod auch 
hier nahm dieſer den Kampf nicht an, ſondern griff wiederum, weit nach 
Weſten ausholend, um den deutſchen linken Flügel herum. Wieder mußte 
Major Arauf zurüd, um über den Mſihafluß vor dem Feinde den Ort Kanga 
zu erreihen, wo jumpfiges Steppengebief mit den Unguubergen eine Art 
von leicht zu verteidigenden Engpaß bildeten. 

Er lief bei Rangafa die 3., 16. und 30. Feldtompagnie ſowie die Abteilung 
Pangani unter Hauptmann v. Bodeder zurüd, mit dem Auftrag, die auf 
der Straße vortommende feindliche Gruppe zur Entwidlung und zum Gefecht 
zu zwingen. Bei Ngeru njun am Litugurafluß, wo die beiden Straßen ſich 
auf eine kurze Sfrede wieder trennen, brachte er die 5. und 7. Schüßen- 
tompagnie fowie die 1. Feldfompagnie unter Haupkmann Döring in Stellung, 
der jedoch nicht auf ein Gefecht fich einlaffen, fondern nur als Verſchleierung 
dienen follte für die beabfichtigte eigentliche Verteidigungslinie an dem 


172 


Em de d Ie—häd—Ime—m——e—Ie—Ihe— Hd e—hh een 


10 Kilometer weiter rüdwärts gelegenen Mfihafluk bei Mlembule. lad) 
hier follten aud) die Aompagnien von Aangata, jobald fie dafelbft ihre Aufgabe 
erfüllt haften, über den Litugura zurüdgehen. Zu gleicher Zeit wurden 
zwei Rompagnien unter Oberleutnant d. R. Kempner weftlic in die Berge 
nach dem Orte Kimbi gefandt. Er mufte die hier durd) die Höhen nad) 
Süden führenden Wege in Verbindung mit der Abteilung Rombo verjchließen, 
aber doc) bereit fein, im Falle eines Gefechtes am Likugura oder am Mfihafluß 
in der rechten Flanke des Gegners einzugreifen. 

Die Engländer liefen der Abteilung v. Bodeder bei Rangata einen vollen 
Tag Zeit; erft am 19. Juni erfhienen fie, auf der Straße ſorglos dahin- 
marfchierend, da fie offenbar einen MWiderftand an diefer Stelle anzutreffen 
nicht erwarteten. Aus naher Entfernung mähfen die Mafchinengewehre 
der verdedt ftehenden Aompagnien in die Marjchlolonne hinein; 30 bis 
40 Gegner blieben auf Anhieb liegen, und der Feind jah fih gezwungen, 
in nächfter Nähe feine Linien zum Feuergefecht zu entwideln, fo daf er, bis 
zum Abend aufgehalten, auch hierin noch ftarte Derlufte zu verzeichnen 
hatte. Nach Erfüllung feiner Aufgabe-ging Hauptmann v. Bodeder in der 
Dunkelheit vor einer auf feinen beiden Flügeln einjeßenden Umgehung auf 
Mlembule zurüd. 

Hauptmann Döring wurde am 22. Juni völlig überrafchend und mit einem 
bisher nicht beobachteten Ungeftüm bei Ngeru njuu angegriffen.’ Der erfte 
auf die efiwas vorgefhobene 5. Schübenfompagnie gerichtete Anfturm wurde 
abgewiefen und wiederholte ſich nicht. Schon wollte Döring feinem Auftrag 
gemäß fi) auf die Hauptabteilung zurüdziehen, als der Gegner, gededt 
durch hügeliges Gelände. und zwei Meter hohes Gras, plößlidy auf unferm 
finten Flügel wieder zum Borfchein kam, wo zwei Züge der 1. Zeldlompagnie 
unter Oberleufnanf d. £. Merensty den Aampf aufnahmen. Nach einftündigemn 
Feuergefecht, als man aud) hier ſchon glaubte, des Gegners Herr geworden 
zu fein, erfolgte plößlich auf 50 Meter Entfernung aus dem hohen Schilfgras 
heraus ein wilder Sturmangriff des Feindes, nur Europäer, in Tuchfühlung. 
Es war dies eine der fehneidigften Unternehmungen der Engländer im 
ganzen bisherigen Verlauf des Feldzuges. Ohne fih um die Verluſte zu 
fümmern, gingen fie drauf; unfere Linie wurde von der großen Abermadht 
überrannt. Sie eroberten hier das einzige (3,7-cm-) Feldgefhüß, das wir 
im offenen Gefecht verloren, ohne es, wegen Trägermangel aufgegeben, 
zerftört zu haben, und ein Mafchinengewehr. Sie fanden aber aud) einen 
Gegner, eines folhen Anfturms würdig; bis zum legten Augenblid feuernd, 
fiel die deutfhe Bedienungsmannjhaft an den Lafetten, Unteroffiziere 
d. L. Turn und Arüger am Geſchütz ſowie am Maſchinengewehr der Unter- 
offizier d.£. Pflanzer Taube, der ſchwer verwundet, durch den Baud) geſchoſſen, 
in Feindeshand geriet. Ein engliſcher Parlamentär teilte jpäter mit, fie ſeien 
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wie Helden gefallen, und General Smuts habe befohlen, fie mit militärifchen 
Ehren zu beftatten. 

Zwei füdafritanifche Regimenter hatten gegen alles in allem drei ſchwache 
Rompagnien im Gefecht geftanden; vor dem entjcheidenden Anfturm hatte 
der Feind feine im vorangegangenen Fenergefecht erfchöpften Mannfcaften 
im hohen Grafe dur frifhe Europäer erſetzt — das war die Gefedhts- 
paufe, als Merensty glaubte, es fei zu Ende — und nur zwei Asfarizüge 
der völlig erſchöpflen Truppe hatte er an diefer Stelle ſich gegenüber gehabt. 
Unfere Derlufte waren nicht gering, aber die der Engländer müffen jehr 
ſchwer gewefen fein, denn nad) Angabe des erwähnten Parlamentärs hatten 
zwei auf unferm Verbandplatz in Feindeshand geratene Sanitätsunteroffiziere, 
Baufe und Schubert, bis fief in die Nacht hinein geholfen, die englifchen 
Derwundelen zu verbinden. 

Die Erftürmung ging fo ſchnell vor fich, daß die zur Unterftügung bereits 
angejeßte Abteilung v. Heyden-Linden nur mehr mit einem Zuge der 3. Feld- 
tompagnie von Mfiha aus heranzutommen vermochte, und diefe auch nur, 
um den Zurüdweihenden als Aufnahme zu dienen. 

Während Teile der Döringſchen Abteilung erft auf Ummegen wieder zur 
Haupftruppe gelangten, trafen die 5. Shüßenfompagnie und Teile der 1. Feld- 
fompagnie auf dem geraden Wege in den vorbereiteten Stellungen am 
Mfihafluß ein. Hier erfchien, der ihm gewordenen Borfchrift gemäß, auch 
Oberleufnant Kempner von Kimbi her, gleichfalls infolge der Schnelligkeit 
des ganzen Dorganges für ein Eingreifen zu fpät. 

Dod aud die Stellung am Mifihafluß erwies ſich als nicht befonders 
geeignet zur Derteidigung; fie hafte den Nachteil, fi) in einem Gelände zu 
befinden, das weithin für alle Waffengattungen des Feindes gut gangbar 
und doc wiederum derart dicht befanden war, daß deſſen unbemerftes 
Herantommen felbjt durch den eifrigften Borpoften- und Erkennungsdienft 
nicht hätte mit einiger Sicherheit verhindert werden können. Es war außerdem 
bier eine weit ausgedehnte Front zu halten, die in ihrer ganzen Länge durd) 
die Eleine deuffhe Truppe nur in einem ganz lodern Verbande würde 
haben beſehzt werden können. Ein nächtliher Durchbruch wäre bei der 
Gefamtlage der Berhältniffe hier möglich gewefen, wenn es der Feind einiger- 
maßen geſchickt anlegte, ohne daf die Truppe überhaupt efwas davon zu 
merken brauchte. 

Da nad) den erliftenen ſchweren Verluften General Smuts nicht fofort nad)- 
drängte, fand Major Kraut die Zeit, wie beabfichtigt, eine neue beſſere Stellung zu 
ſuchen und einzurichten, etwa 8 bis 9 Kilometer rüdwärts, dicht füdlich des 
Punttes, wo ſich Etappenftraße und alter Aaramanenweg wieder vereinigen. 
Hier fällt das Unguugebirge in dem vorfpringenden Rangaberge fteil gegen die 
Ebene ab. An diefen Hang, von deffen Höhen ein vorkrefflicher Einblid 


in das Vorgelände möglich war, wurde der linfe Flügel der neuen Front 
angelehnt; nur 2 Kilometer war fie lang und wurde auf dem rechten Flügel 
durch ein bufchbededtes und bachdurchfloſſenes Sumpfgelände gededt. Sie 
konnte von drei ſchwachen Aompagnien vollauf gehalten werden; der Reft 
der Arauffchen Abteilung wurde rechts rüdwärts gegen eine efwa dod) von 
diefer Seite her verfuchte Umfaffung in Bereitſchaft geftelli. Als Zlanten- 
deckung ftand außerdem im Often die Abteilung MWilhelmstal, mit ihren 
Borpoften in Miente, etwa 15 Kilometer entfernt, in dem zwar noch hügel- 
durchzogenen, aber doc allmählich nad) der Küſte zu fic) abfenfenden Gelände. 
Der linte Flügel wurde durch die Abteilung Rombo gededt, die, weit nad) 
Nordweiten vorgefhoben, in Kimbi und Mahafi die von Nord nad Süd 
durch die Berge nad) Miffion Mhonda und Etappenftation Tuliani führenden 
Flußtäler verſchloß. 

Diefe Stellung, die am 25. Juni bezogen wurde, war fo vorftefflid gewählt, 
daß fie den Borftoß der Engländer bis auf weiteres zum Stehen brachte 
und endlich einmal der Abteilung Kraut die langerjehnte Gelegenheit gab, 
fi) auszuruhen. Sie war am Ende ihrer Leiftungsfähigteit angelommen; 
Europäer wie Askari waren vollftändig aufgerieben. Einen vollen Monat 
lang hatte fie eine mehr als zehnfache zahlenmäßige Äbermacht vor ſich 
gehabt; in ununterbrocdhenen Kämpfen war fie, jeden Fußbreit Bodens ver- 
teidigend, zurüdgewichen, immerfort und bei jeder Gelegenheit in der Gefahr, 
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von dem durch Reiterei und Kraftfahrzeuge leicht beweglihen Gegner über- 
flügelt und abgejchniften zu werden. Außerdem war es nöfig, die Bewegungen 
des Feindes durch einen ftarken Dorpoftendienft und eine nie unterbrochene 
Patrouillentätigkeit zu erfunden, die auch nicht ausgefeßt werden durfte, 
wenn bier und da einige Tage ohne Kampf und Marſch zugebradyt werden 
konnten. Dazu die fortwährende durch nichts zu befämpfende Beläftigung 
durch Flieger; ſchutzbietende Unterftände zu bauen, fehlte es an Zeit; glaubte 
man nach harten Kämpfen und erjchöpfenden Märſchen endlich einmal Ruhe 
zu haben, fo erjdienen die Flugzeuge, Tag für Tag, bald vier zu gleicher 
Zeit, bald Stunde um Stunde ein neuer, der in aller Rube kreifte und eine 
günftige Gelegenheit für feine Würfe ausfuchte. Diefe ganze Maßnahme 
war darauf berechnet, nicht allein Schaden zu ftiften, fondern eben durch 
Störung der Ruhe die Kräfte aufzureiben, denn waren die vier Bomben 
verbraucht, jo folgten zahllofe Handgranaten. War es verboten, nachts 
Rochfeuer zu haben, damit die Stellung nicht fichtbar werde, jo waren am 
Tage Raudjfäulen die Verräter für die Flieger. Es wurde ungeheuer 
erfchwert, rechtzeitig und regelmäßig das Effen ferkigzuftellen, das ohnehin 
feit Berlaffen der Nordbahn fehr knapp war und nur unficher geliefert werden 
tonnte. Alles dies, die Rämpfe, die ermüdenden Märfche, die erichöpfende 
Arbeit und Unruhe bei Tag und Nacht, mußte erfragen werden in dem 
Bewußtfein, daß gegen diefen übermächtigen Feind mit den gewaltigen Hilfs- 
mitteln alle Aufopferung am Ende doch einen Zweck nicht habe, ein wirklicher 
Sieg nicht erfochten werden fönne; immer wieder ging es fro erfolgreicher 
Gefechte rüdwärts, immer zurüd; das drüdte ſchwer auf die Gemüter aller, 
und nicht zum wenigften auf die Stimmung der Askari. Aber troßdem hielt 
die Truppe ſich vorkrefflich und war immer bereit, den Führern zu erneuten 
Rampf zu folgen. Es war das jchwerfte Stüd Arbeit, das in diefem afri- 
kanifchen Feldzug von irgendeinem Teile der Schußtruppe geleijtet worden 
ift, und auch auf den europäifchen Ariegsihaupläßen wird man vielleicht 
lange fuchen müffen, bis man eine Leiftung finde, die derjenigen dieſes 
„verlorenen Haufens“ gleichzuftellen ift; um jo mehr, als er nicht allein 
äußerlich faft unbefchädigt aus allen Gefahren hervorging, fondern auch 
noch alles Ariegsmaterial von der Nordbahn in Sicherheit brachte. 

Jetzt endlich konnte man ruhen; die neue Stellung war ohne große Dor- 
bereiftungen nicht zu umgehen, und ein Angriff auf die ſchmale Front wurde 
nicht verfuht. Man war in der Lage, Unterftände zu bauen gegen die 
täglich ſich wiederholenden Fliegerbefuhe; Grashütten wurden für die Unfer- 
kunft errichtet, denn aud für die Europäer haften Zelte nicht mitgeführt 
werden können. Doch war auch diefes nicht etwa eine Zeit vollftändiger 
Tatenlofigkeit, fondern durd eine rege Patrouillentätigkeit wurde der Feind 
umſchwärmt; feine rüdtwärtigen Verbindungen wurden in dauernder Be- 
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unruhigung gehalten, und manch ein Araftwagen ward abgeſchoſſen, oder durch 
nachts in die Wege eingebaute Minen in die Luft gefprengt, teils durch die 
Streifabteilungen der Abteilung Araut, teils durch folche der Tangafruppe 
unter Major Boemden, die an der weftlich gelegenen Straße Hale-Mandera- 
Kidugalla (Station der Mittellandbahn) lag, die Wege nad Pangani ‚und 
Sadani dedend. Die Engländer, die ſich am Mſiha und in Mlembule feftgejeht 
hatten, blieben auch nicht ganz ruhig; ihren Europäern liefen fie Zeit, ſich 
zu verfehnaufen, aber durch indifche Truppen drüdten fie nad) Often, wodurd) 
die Abteilung Boemden veranlaft wurde, allmählich bis Miffion Mandera 
am Wami zurüdzugehen, doch nicht ohne daß, wie früher erwähnt, nod) 
Mitte Juli Aorogwe im Rüden der Engländer den Angriffen der Rompagnie 
Methner ausgefeht war. 

Anfang Juli erfhien der Kommandeur felbft und übernahm die Führung 
an der Aangafront, indem er elf Aompagnien von Aondoa-JIrangi als Ver— 
ftärtung heranführle. Damit wurde durd die Tat zugegeben, was man 
bisher entgegen den Berichten des Majors Kraut geglaubt hatte bezweifeln 
zu follen, daß nämlich der Hauptftoß der Engländer nicht gegen Kondoa 
geführt worden war, fondern daß Kraut die gefährliche Ehre gehabt hatte, 
einen Monat lang mit einer Macht, kaum fo ſtark wie zwei heimiſche 
Bataillone, die Hauptarmee unter General Smuts felber befämpfen zu müfjen. 
Der anertennende Dank, welchen der Kommandeur Oberjt v. Lettow den 
Europäern und Askari der hart milgenommenen Truppe ausjprad), war 
daher gewiß ein wohlverdienter. 

Die von Aorvettentapitän Schönfeld und Hauptmann v. Brandis aus- 
gefuchte Rangaftellung wurde beibehalten, jet aber nad) jeder Richtung hin 
verftärtt. Die küftennahen Teile der Bezirte Tanga und Sadani wurden 
aufgegeben, damit die jämtlichen Gruppen der Abteilung v. Boemden zur 
Dedung des äußerſten rechten Flügels aufgeftellt werden konnten in Fühlung 
mit der Abteilung Wilhelmstal bei Mſente und in DBerbindung mit der 
Abteilung Stemmermann, die als Referve der Rangaftellung etwas rechts 
rüdwärts von diefer lagerte. Die Berge auf dem linken Flügel, bisher nur durch 
die Abteilungen Aempner und Rombo gededt, wurden ftärker befeßt durch Haupf- 
mann Schulz mit drei Aompagnien am Wege Mlembule-Mahafi am Nordabfall 
des Aangaberges und, in Mahafi anſchließend, durch die Abteilung Dfto. 

Auch in der nächſten Zukunft verfuchte es der Feind nicht, diefe Stellung 
anzugreifen, oder durd) eine Flanfierung in deren näherer Umgebung unhaltbar 
zu maden; dazu war fie auf der einen Seife zu ſtark, auf der andern zu 
weit ausgedehnt. Es mag fein, daf er weiter ausholende Umflügelungs- 
bewegungen vorbereitete, oder vielleicht aud) die Wirkung feiner Maßnahmen 
von Aondoa-JIrangi aus gegen unfere nunmehr ja erheblich geſchwächte dortige 
Derteidigungslinie abwarten wollte. 
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Bor allem aber war es die glänzende Leiftung unferer Artillerie unter 
Korvettentapitän Schönfeld, welcher die langdauernde Aufrechterhaltung der 
Stellung bei Kanga zu verdanten war. Am 25. Juni 1916 war fie mit 
der Abteilung Kraut in die Rangaftellung eingerüdt. "Das Rüdgrat diejer 
buntgemifchten Artillerie bildete eins der langen 10,5-cm-Gejhüße, welche 
der Kapitän Schönfeld derzeit im Rufidji-Delta nad) Beendigung der dorfigen 
Aämpfe vom Wrad der „Aönigsberg“ geborgen und zur Hafenverteidigung 
zunächſt nach Tanga und Daresfalam gefchafft hatte Das Geihük war 
beim Einbruch der Südafritaner auf in der Kolonie hergeftellten Lafetten 
bis in die Nähe des Ailimandjaro gewandert und hatte feither an allen 
größern Gefechten der Nordfruppen teilgenommen. Deren Arfillerie bejtand 
damals außer dem 10,5-cm-Gefhüß, zu welchem ſpäler nod ein zweites 
frat, aus einem 8,8-cm-Schiffsgefhüb, einem alten Feldgefhüb C/73, einer 
3,7-cm-Feld- und einer 3,7-cm-Revolvertanone. Das 10,5-cm-Gelhüt und 
fpäter auch das zweite erhielten ihre Stellung ca. 1,5 Kilometer hinter dem 
linfen, das 8,8 hinter dem rechten Flügel. Die Aleinarkillerie war in der 
Nähe der Strafe in die Infanteriefront eingebaut, um hauptfächlich gegen 
Panzerautos zu wirken, mit welchen der Gegner bejonders gern gegen uns 
arbeitete. Schönfeld hatte die Stellung der ſchweren Artillerie jo gewählt, 
daß Mlembule, die einzige zroifhen dem Litugura und Kanga an der Straße 
gelegene Wafferftelle, noch gut im Feuerbereic) des 10,5-cm-Gejchüßes lag. Am 
1. Fuli rüdten tatfächlich die erſten feindlichen Bortruppen daſelbſt ein, und jchon 
am 2. Juli meldeten unfere Patrouillen den Beginn umfangreicher Lagerarbeiten. 

Inzwiſchen war Schönfeld ſich darüber klar geworden, daf die Beobachtung 
vom Kangaberge, jo ausgezeichnet fie zur Feuerleifung gegen einen Angriff 
war, zu einer wirklich wirffamen Beſchießung des feindlichen Lagers nicht 
genügen würde, weil die Mlembule füdlih vorgelagerten Höhen dieſes 
größtenteils der Sicht entzogen. Sollten wirklid gute Ergebniſſe erzielt 
werden, jo mußte ein durch Fernfprecher angefchloffener Beobachtungsplatz 
weit vor unfern Borpoften und feitlich von Mlembule gefunden und eingerichtet 
werden, um einen einwandfreien Einblid hinter die Hügel zu gewinnen. 
Don dem Auffinden eines folhen Plabes hing zunächſt alles Weitere ab. 
Infolgedefjen begab fich der Arfilleriefommandant am 3. Juli, begleitet von 
Leufnant d. Sw. v. Euden-Nddenhaufen und gefolgt von zwei Unteroffizieren, 
welche die Leitung legen follten, auf eine Erkundigung. Der weſtlich der 
Straße ſich nach Norden ziehende Gebirgshang zeigte den Weg, auf weldem 
allein das Erftrebte gefunden werden konnte. An deffen Fuße, gegen Kanga 
vorgefchoben, fand, wie unfere Streifpatrouillen feftgeftellt hatten, eine ſtarke 
feindliche Feldwache; ferner fand regelmäßiger feindliher Pafrouillengang 
dicht am Gebirgshange nad) Süden ftatt. Daf der Gegner jo vorfichfig 
gewefen fein würde, auch auf dem Gebirgshang Poften auszuftellen, mußte 
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angenommen werden. Es war daher äußerſte Vorſicht nötig, ſollte die 
Aufgabe gelingen. Auf manderlei Umwegen wurde nad) dreifägiger harter 
Arbeit am 6. Fuli nachmittags mit der Ferniprechleitung unbemerkt ein Platz 
gervonnen, welcher jchon einen befriedigenden Einblid in einen Teil des 
feindlichen Lagers bot. Um den erreichten Vorkeil erft einmal auszunußen, 
ehe ein unglüdlicher Zufall den Lohn der Mühe raubte, fand am 6. Juli 
gegen Abend die erfte kurze Beſchießung ftaft, welcher ein Nachkſchießen 
folgte. Der Erfolg war ein über Erwarten gufer: der Feind beförderte 
am folgenden Tage, wie eine nördlic; von Mlembule an der Straße liegende 
Beobachtungspatrouille feftftellte, über 100 Schwerverwundete in Araffwagen 
nad) rüdwärts ab. Die Erfahrung bei der Leitung diefer Beſchießung hatte 
jedoch gezeigt, da wir noch erheblich weiter vor und höher am Gebirge 
hinauf mußten, und fo wurde denn täglich weiter vorgerüdt. Don den 
jedesmal erreichten Endpunften des Fernipreders wurden am 7., 9. und 
10. Juli erneute kurze Tag- und Nachtſchießen geleitet, um Zeit und Gunft 
der Lage möglichft auszunußen, denn Zerftörung des Drahtes und Aushebung 
des Beobadjtungspoftens war bei der feden Unternehmung jeden Tag zu 
befürchten. Eine feindliche Patrouille ftief in der Tat fehr bald auf einen 
Teil unferer Leitung, wo diefe ein mit hohem Schilf beftandenes Tal durch- 
queren mußte, und zerftörte fie. Eine neue Linie wurde gelegt, indes die 
alte, wiederholt zerftört, zur Täufchung des Feindes immer wieder hergerichtet 
wurde. Das ift leichter erzählt, als es ausführbar war, denn an all und 
jedem Material dazu litten wir empfindlihen Mangel. 

Die Leitung beftand jchließlih aus didem und dünnem Cifendraht, 
allen möglichen Arten Aupferdraht, aufgedrehtem Stacheldraht und für die 
ſchwierigſten Stellen aus ifoliertem Kabeldraht verjchiedener Stärken. Auch 
olatoren gab es kaum mehr; Flaſchen waren längft aufgebraucht oder 
wurden für die Magazine zu Derpflegungszweden dringend benötigt. Deshalb 
wurde in dünne Platten gefchnittener Rohkautſchuk aus den Pflanzungen 
um die zugefpigten Leitungspfähle, welche auf der Strede mit dem Buſchmeſſer 
gejchlagen wurden, oder um paſſend gewachſene Aſte lebender Bäume befeftigt, 
und um diefe notdürffige Ifolierfchicht der blanke Draht gelegt. In der Heimat 
wird man fich faum einen Begriff machen können, mit was für urmweltlichen 
Mitteln wir uns hier gegen einen mit allen Erfindungen moderner Ariegs- 
technik aufs reichlichfte ausgerüfteten Gegner behelfen mußten.> Das Heraus- 
fenden eines guten, fo dringend nötigen Feldfernfprechgeräts mit dem Hilfs- 
dampfer foll dem Hörenfagen nad), ebenfo wie die Mlitgabe guter Ferngläfer, vom 
Reichstolonialamt als zu teuer und überflüffig abgelehnt worden fein. 
Am 16. Juli war alles bereit; mit den Gefhüßen verbunden, lag der 
Beobadhtungsftand unmittelbar über dem feindlichen Lager, fo daf man jede 
Einzelheit darin einfehen konnte. 
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Dem unermüdlihen Schönfeld ſowie feinen Gehilfen v. Euden und den 
beiden füchfigen Unteroffizieren Schwampe und Meinhard lachte das Herz 
im Leibe. Die ganze Lage hatte tro ihrer Gefahr für die Beobachter etwas 
entfchieden Romifches: unter ihnen die feindliche Feldwache und Poftierungen 
auf allen Milembule umgebenden Höhen, welde fleißig ihre Patrouillen 
abſchickten, damit auch ja der Lagerfrieden nicht geftört würde, und über 
ihnen der böfe Feind mit vollem Blid auf das ganze Tun und Treiben, 
den Schlüffel zu dem Lagerfrieden in Geftalt des Fernſprechers in der Hand, 
in welchen nur das Kommando „Feuer“ gegeben zu werden brauchte, um 
dem Bilde der Ruhe mit einem Schlage ein jähes Ende zu maden. 

Am 16., 17., 19. und 20. Fuli fanden Beſchießungen flat. Immer nur 
kurz, da wir fehr mit Munition fparen mußten, und der Nachſchub wegen 
Trägermangels oft ganz ftodte. Fedesmal entftand im Lager große DVer- 
wirrung. Menfchen, Pferde, Vieh, Auto, Radfahrer, Reiter, Maultier- 
wagen, Ochfentarren flohen nach allen Seiten in die Richtung nach Norden 
und in die anliegenden dichten Wälder. Es war jebt für uns fein unſicheres 
Taften mehr, wir trafen nur die Pläbe, die wir treffen wollten. Nach ſolchen 
Beſchießungen lag das Lager für den Reft des Tages jedesmal verödel da. 
Aber auch nachts liefen wir ihnen feine Ruhe. Die Reihe der Sanitäts- 
fraftwagen, welche nad) folhen Beſchießungen ihren Weg aus dem Lager 
fuchten, ließen uns jedesmal einen Schluß auf die erzielten Erfolge ziehen. 
Der Xrtilleriewirtung fuchte der Gegner, abgefehen vom Bau zahlreicher 
Unterftände, durch Verlegung der befonders in Mitleidenfchaft gezogenen 
Lagerteile an, wie er glaubte, gejhüßtern Pläken zu begegnen, während er 
unfere Beſchießungen durch faft kägliche heftige Fliegerangriffe erwiderte. 
Hierbei gelang es den Flugzeugen am 17. Juli froß der guten Mastierung 
des 10,5-cm-Gejchüßes, einige Bomben in fo bedenkliche Nähe davon zu 
werfen, daf es vorfichtshalber in der folgenden Nacht einen Platzwechſel 
vornahm. Am 22. Fuli konnte das durdy Leufnant 3. S. d. R. Frankenberg 
herangeführte zweite 10,5-cm-Geihüt in Stellung gebradt und mit dem 
von Kapitän Schönfeld hergeftellten Richtgeräte für indirekten Schuß aus- 
geftattet werden, was eine Kleine fliegende Schlofferwertitatt ſchnellſtens beforgte. 

Zur kräftigern Ausnußung der nunmehr verftärkten Artillerie fand gegen 
Abend (Zeit des Abkochens) des 25. Fali eine befonders heftige Beſchießung 
Mlembules ftatt. Um die Feuerwirkung möglichft zu erhöhen, wurde aud) 
das 8,8-cm-Geihüb binzugezogen, welches, um mit feiner erheblich fürzern 
Schufweite das Ziel erreichen zu können, vor dem Beginn der Feuereröffnung 
unter dem Schuß einer ſchnell vorgefhobenen Aompagnie etwa 1,5 Kilometer 
vor die Infanterieftellung gefchafft wurde. Während die beiden 10,5-cm- 
Geſchütze Schrapnelffalven über das Lager legten, dedte das 8,8-cm-Geihüß, 
welches nur Granaten hatte, einen ihm befonders zugewiejenen Lagerteil 
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ein. Aurz nad Beginn diefer Befchiegung erhob fi Über Mlembule eine 
ungeheure, alles verhüllende Staubwolfe, zerriffen und durchzuckt von den 
in ihr frepierenden Schrapnells und Granaten. 

Am 26. Juli erfolgte als Gegengabe ein befonders heftiger — aus- 
gedehnter Fliegerangriff, jedoch ohne jeden Erfolg, da überall gufe Unter- 
ftände gebauf waren. Der Gegner ging von jebt ab dazu über, feine Flieger 
nicht mehr in einem Gefchrwader gleichzeitig angreifen zu laffen, fondern die 
Flugzeuge löften fich ab, auf diefe Weife unfere Arfillerie möglichft lange zur 
Ruhe zwingend. 

Einige in der Folge eintretende trübe Tage erfchwerten die Beobachtung, 
ferner aber griff der Feind zu dem Mittel, durch viele in der Umgebung 
von Mlembule ftändig unferhaltene Rauchfeuer einen dichten Schleier über 
die ganze Gegend zu legen, was bei Windftille gut gelang. Daher konnte 
erft am 29. Fuli wieder ein klarer Einblid in das Lager gewonnen werden. 
Da zeigte fi) dann große Veränderung. Das bisherige Inderlager und 
Teile des Europäerlagers waren gänzlich verjhwunden, nur Reſte nieder- 
gelegter Hütten bezeichneten den Platz. Pferde- und Diehkrale waren nicht 
mehr zu fehen oder leer. Die Kraftwagen fuhren auf einem neuangelegfen 
Wege in das füdliche Lager ein, welches ſich in enge Schluchten verzogen 
und zufammengedrüdt hatte, im Glauben, dorf gededt zu fein. Die bisherigen 
Tränfftellen für die Tiere wurden nicht mehr benußt. Um Milembule herum 
war in weiten Umkreis der Wald niedergelegt und Schußfeld freigefchlagen. 
Schüßengräben zogen fi um einen großen Teil des Geländes. 

Da troß eifrigen Abfuchens des Geländes nicht feftgeftellt werden konnte, 
wo die nicht mehr fichtbaren Teile des Inderlagers und die Krale hin— 
gelommen waren, wurde der Beobadjtungsftand noch 4 Kilometer weiter 
nad Allembule vorgefhoben. Die Fernfprechleitung hatte mit all den Um- 
wegen, welche unvermeidlich waren, nun ſchon die anfehnliche Länge von 
rund 20 Kilometer erreicht. Aber die neue Arbeit hatte Erfolg, denn es 
gelang, von neuem Einblid zu gewinnen. 

Am 30. Fuli und in den erften Augufttagen erfolgten noch mehrere Be- 
ſchießungen, fobald ſich Ziele zeigten, doch hielt der Gegner nun fein Ver— 
bleiben in Mlembule nicht mehr für ratfam. Am 2. Auguft begann ein 
großer Auszug. Lange Laftaufozüge und viele, teils fehsipännige Maultier- 
wagen verließen in der dunffigen Morgenfrühe der kommenden Tage 
Mlembule nad) Norden, von manchem Schrapnell verfolgt; dann wurde 
es öde und leer. Nur im öftlihen Walde weidete noch eine kleine Schladht- 
viehherde, zu unſcheinbar, um als Ziel lohnend zu fein. Sie follte offenbar 
zur Ernährung der zurüdgebliebenen Eleinen Beſahzung dienen, welche fich 
aber nicht fehen ließ und wohl in den Unterftänden haufte. Die Gefhüß- 
arbeit war gefan. Rund einen Monat hatte Kapitän Schönfeld über dem 
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feindlichen Lager geſeſſen, ohne daß der Gegner auf den Gedanken gekommen 
war, ſich an der rechten Stelle umzuſehen. Unzweifelhaft hat dieſe fühne 
und wohlberechnete Arfillerieunternehmung den Vorſtoß des Generals Smuts 
auf diefer Seite in erfter Linie aufgehalten. Unerklärlich aber erſchien 
froßdem nad) dem anfänglichen raſchen Bordrängen diefe Zurüdhaltung der 
Engländer ſowohl hier wie bei Kondoa-Irangi und gab, wie an anderer 
Stelle ausgeführt, zu den wunderlichſten Gerüchten im Schußgebiet und 
ausfchweifenden Hoffnungen auf einen endgültig erfolgreihen Wider- 
ftand Anlaß. 

Beim Aommando dürfte diefe Meinung kaum geteilt worden fein, denn 
von Mitte Fuli ab glaubte man hier annehmen zu follen, daß General 
Smuts eine weit angelegte Umgehung um die rechte Flante der Kanga- 
ftellung herum beabfichfige. Es wurde vermutet, daß eine Araftıwagenftraße 
in Arbeit fei, beftimmf, in einem weiten, füftenwärts gerichteten Bogen den 
Wamifluß bei der Miffionsftation Mandera zu erreihen. Gleichzeifiger 
lebhafter Schiffsverkehr an der Bagamojofüfte lief eine Landung in diefer 
Gegend in Ausficht erfcheinen, fo daf eine Bewegung auf die Mittelland- 
bahn, die von Bagamojo aus in wenigen Tagemärſchen zu erreichen ift, 
nicht ausgefchloffen erfchien. Damit wäre auf der Bahn entlang, wo wir 
faft gar feine Truppen ftehen hatten, Morogoro und der Rüden der Ranga- 
ftellung gefährdet gewefen. 

Unmögli ift es nicht, daß General Smuts, um vor der feſten Front, 
vor der er nun ſchon wochenlang bewegungslos fejtgehalten wurde, keine 
Opfer bringen zu müſſen, diefen Plan hatte; denkbar aber aud, daf er 
diefe Bewegung nur vorfäufchte, um eine Schwächung dieſer Stellung zu 
veranlafjen. 

Unfererfeits glaubte man, diefer Gefahr größere Aufmerkfamteit widmen 
zu follen. Die 27. und 16. Feldtompagnie wurden zufammen mit der 
Wangonitompagnie nad) Morogoro verlegt; ebenfo die Batterie Aaltenborn, 
beftehend aus zwei 10,5-cm-Haubißen, und die Batterie Röhl mit zwei 
7,5-cm-Berggefhüßen: vorfrefflih brauchbare Aanonen, die uns das Hilfs- 
fchiff — aber leider eben nicht mehr als zwei — mitgebracht hatte. Des- 
gleihen wurde die Abteilung Schulz aus der linken Flankendedung in 
den Bergen weggenommen und rüdwärts hinter den rechten Flügel nad) 
der Wamibrüde bei Djerfawa verbradt. 

Anfang Auguft fand alfo nunmehr Hauptmann Poppe nur noch mit 
der 6. Feldtompagnie und der Abteilung Rombo etwa 15 bis 20 Kilometer 
weſtlich der Aangafront in den Bergen bei Amwatjchengo, um die hier auf 
Miffion Mhonda und damit in den Rüden der Kangafront verlaufenden 
Wege zu verfchliefen. Die Stellung von Mahafi war auf Anordnung des 
Kommandos geräumt worden; hier befand ſich nur noch eine Art Feldwache, 
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die ſich durch einen kleinen Poften in dem weiter nördlich gelegenen Kimbe 
dedte. In der eigenflihen Kangafront lag die Abteilung Kraut, dem zur 
Referve die rechts hinter ihm ftehenden drei Kompagnien des Haupfmanns 
Stemmermann dienfen. A 

Die Schwächung unferer Aangaftellung war zu dem Zeitpunkt ein- 
getreten, als von Kondoa-Irangi her das englische Vorgehen auf die 
Mittellandbahn von Erfolg gekrönt war. Es ift daher nötig, den DBlid 
auf die Ereigniffe in diefer Gegend zurüdzumenden. 

Hier war der ſchon bis an die Burungiberge ftreifende Feind vor den 
von der Ujambarabahn herangeführten Aompagnien auf Kondoa zurüd- 
gefallen, als der Rommandeur am 7. Mai mit einigen ſchweren Geſchützen 
vor diefem Plabe einfraf. 

Die Höhen um den Kondoaſee wurden bejeßt, und der Feind Jollte durch 
einen Angriff auf feine Stellungen gezwungen werden, feine Aräfte zu 
zeigen. Bei ſchon einbrechender Dunkelheit wurden die Abteilungen des 
Oberftleufnants v. Bod fowie der Haupfleute Difo und v. ARornaßfi zu 
diefem Zwede angefeht, holten fich aber vor unvermufek angetroffenen, guf 
eingebauten Stellungen der Engländer blutige Köpfe; Oberftleufnant v. Bod 
wurde ſchwer verwundet, v. Kornahzki und Leufnant d. R. Baum fielen 
dicht vor der engliſchen Front. 

Die Sachlage war höchft unangenehm, da die Askari der fonft fo vortrefflichen 
Aompagnien aud hier wieder zeigten, daf fie ihrer bekannten jeelifchen 
Anlage nad fi für Nachtkämpfe ganz und gar nicht eignen. 3 Uhr nachts 
mußte das Gefecht nad) fehr erheblichen Berluften an Deutjchen und Farbigen, 
erfolglos in jeder Beziehung, abgebrochen werden, denn man hafte weder die 
Stellung genommen, nod) eine Entwidlung der feindlichen Kräfte erzwungen. 

Das war bedauerlih, weil in jpätern Mbfchnitten des Krieges gemachte 
Gefangene behauptet haben follen, daß die engliichen Steitfräfte in Kondoa- 
Irangi um diefe Zeit noch ſehr ſchwach gewejen und erft im Derlauf der 
nädften Wochen auf eine erheblich höhere Zahl gebracht worden ſeien. 

Nun lag man den ganzen Mai hindurch und bis Ende Funi im Stellungs- 
fampfe einander gegenüber. Zuerft war die artilleriftiihe Überlegenheit 
auf unferer Seite; die Engländer waren eines gufen Tages fehr überrafcht, 
als fie plölic dur) das Feuer der 10,5-cm-Haubiben, die der Hilfsdampfer 
mitgebracht hatte, eingededt wurden. Das haften fie nicht vermufef; man 
tonnte beobachten, wie fie überrafcht um ihre Zelttüren lugten, als die 
großen Aanonen zu brummen begannen, um dann milfamt ihrem Zelt- 
lager fchleunigft volle Dedung zu nehmen. Später glichen die Feinde diejen 
Nachteil aus, indem fie die 12-cm-Gefchüße des auf der Reede von Sanfibar 
in den Grund gebohrten „Pegafus“ heranbrachten. Außerdem aber beläftigten 
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fie ung dauernd mit einer regen von uns weder zu erwidernden noch zu 
verhindernden Tätigkeit ihrer zahlreichen Flieger. Dabei aber auch hier 
die nicht abreigenwollende Reihe von kleinen Unternehmungen, hin und 
wieder unterbrochen durch größere Gefechte, von denen befonders das eine 
erwähnenswert ift, in dem der Feind um Mitte Funi verfuchte, unfere Linien 
zu durchbrechen, aber unter jchweren Berluften zurüdgewiefen wurde. 

Am 22. Juni, als die Lage des Majors Arauf, der ja fatjächlich die 
Haupfmacht des Gegners dauernd vor ſich gehabt hatte, bedenklich wurde, 
ging der Kommandeur zu deifen Unterftügung und zur Verteidigung unfers 
damaligen Hauptwaffenplages Morogoro mit dem größern Teile feiner 
Kompagnien wieder nad dem öftlihen Kriegsſchauplatze hinüber. 

Unter allmählihem Abbau wurden die Abteilungen Schuß, Otto und 
Stemmermann aus den Stellungen vor Rondoa mweggenommen, die aber 
zunächft in ihrer ganzen Ausdehnung befeht gehalten wurden durch die 
zurüdbleibenden Gruppen Alindhardt und Linde; deren lebfere umfaßke die 
15., 19., 25. Feldfompagnie, die 6. Schübenfompagnie und die Abteilung 
Arufcha, deren erftere die 1. und 2. Schühenkompagnie, die 8. und 9. beritfene 
Schübentompagnie und die 14. Reſervekompagnie. 

Auch fie räumten allmählich die Rondoaftellungen, indem fie durch zurüd- 
gelafjene Pakrouillen und unterhaltene Lagerfeuer den Gegner drei Tage 
lang über die vollzogene Talſache hinwegtäufchten. Sie gingen vorläufig 
auf der alten Karawanenſtraße bis an die Burungiberge zurüd, und von dorf 
Linde langfam unter Eleinern Gefechten über Aneti nach Chinene auf 
Dodoma, Klindhardt dagegen in der Richfung auf Mpapua. Der Feind 
folgte nicht allzu eilig, fo daß unfere Patrouillen weit zurüdgreifen konnten, 
ohne doc auf jenen zu ſtoßen. 

Daraus entwidelte fich derzeit im Schußgebiet das Gerücht, die Engländer 
feien wieder im Zurüdweichen, weil fie irgendwo in Afrika befondere 
Schwierigkeiten hätten, deren fie nicht Herr zu werden vermöchten. Was 
die geſchäflige Fama, durch die ſchwüle Tropenluft dahinfahrend, als Der- 
anlaffung kundgab, war ſchon haarfträubend und fpricht dafür, daß die 
Einbildungstraft mander Gemüter unter der Hitze befonders freibkräftig 
wird. Es wurden genannt: Neuer Aufftand der Buren, Ariegserflärung 
Abefliniens an England, Einbruch der Somaliftämme in englijches Gebiet, 
ja, der Herzog von Medlenburg jollte mit 45 000 Mann in Britiich-Oftafrita 
gelandet fein; nichts war wunderlicd) genug — es gab Leute, die es glaubten. 

Aud die einfache Takſache war nicht richkig; der Feind hatte wohl nur 
erſt Derftärfungen herangezogen, ehe er fich anfchidte, nachzuſtoßen; und 
das geſchah bald genug. r 

Abfeilung Linde hafte von Chinene aus, wo fie am 28. Fuli angelangt 
war, die weftlichen, von Kondoa-Irangi her auf die Bahnftation Dodoma 
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und Saranda führenden Wege zu fihern; die Abteilung Alindhardt hütete 
diejenigen Straßen, welche mehr öſtlich über den Njangallo- und Tſchunio⸗ 
paß auf Mpapua und deſſen Bahnhaltepunft Gulwe gerichtet find. Am 
18. Juli erſt erhielt man beftimmte Nachrichten über den englifchen Bormarfd); 
er vollzog ſich auf drei Straßen; die weſtlichſte war diejenige auf Saranda, 
auf der 1500 Mann gemeldet wurden, denen allein die 2. Schühentom- 
pagnie (Altmann, Oberleutnant d. R.) mit 120 Gemwehren gegenüberftand; 
auf der mittlern, der Dodomaftraße, wurde der anmarjchierende Feind. auf 
2000 Mann geſchätzt, denen der Reft der kleinen, in ihrem Beftande mehr- 
fach geänderten Abfeilung Linde das VBordringen wehren follte. Die von 
vornherein fehr ſchwache Truppe Alindhardts hatte das zweifelhafte Der- 
gnügen, einen auf Mpapua herannahenden Feind von 1500 Köpfen erwarten 
zu dürfen. Es mag fein, daß diefe Shätungen efwas zu body find; auf 
jeden Fall waren es an allen Stellen Feindesmengen, die um das Dielfache 
überlegen waren und die ihre zahlreiche Reiterei in dem allerfeits ziemlich 
offnen Gelände ebenfo trefflih wie ihre Panzerkraftfahrzeuge ausnutzen 
tonnten. Den lebtern häfte man das Leben ſchwer machen können, wenn 
man genügend Minen gehabt häfte. Davon beſaß aber die Abteilung 
Linde 3. B. nur zwei, von denen eine den einem Panzerauto vorauffahrenden 
Motorradfahrer fo gründlich in die Luft blies, daß unfere beobachtende 
Lauerpafrouille von Rad und Mann nicht eine Spur wieder auffinden 
tonnte. Seither rüdten diefe Fahrzeuge nur mehr in fehr langfamer Zeit- 
abmeljung vor; vorweg wurde erſt eine Rinderherde getrieben; hinterdrein 
folgten Eingeborene, die den Weg mit Stampfern beflopften, als ob in 
Berlin eine Fahrbahn mit Afphalt gepflaftert werden ſollte. Dann erft 
erihien das Araftfahrzeug im Panzer und mit Mafchinengewehren, zwar 
langfam, aber wenn es da war, höchſt widerwärfig und unangenehm. 
Der Gegner verfchleierte fein Borrüden, fo guf es ging; da die langen 
Staubfchwaden, die der Marſch in der ausgefrodneten Steppe emporwirbelte, 
den Weg vertiefen, ließen die Engländer das verdörrte Gras weithin in 
Brand ſetzen, jo daf es der bei Chinene ftehenden Abteilung nicht Teicht 
wurde, zu erfennen, wie am 25. Juli gegen ihre Stellung in einem Paf- 
durchgang, efwa 50 Kilometer von Dodoma, auf drei verjchiedenen Wegen 
ein Angriff angefeßt wurde. Der erfte Anfturm erfolgte frontal durd ein 
Panzerauto, das aber durch Mafchinengewehrpunftfeuer auf die Schießſchlihe 
zum Abzug gezwungen werden konnte. Dann griffen auf demfelben Wege 
ſechs europäifche Kompagnien an, während zugleich auf beiden Flügeln, 
der öſtliche gefhüßt durch die 15. Feldtompagnie, der weftliche durch die 
8. Schüßentompagnie, eine Umgehung verfucht wurde. Abends 7 Uhr mußte 
Linde den Plab, vor dem der Feind ein halbes Hundert Tote liegen hafte, 
räumen; er 30g ſich langſam an die Bahnlinie zurüd. Zu gleicher Zeit 
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hatte eine überlegene feindlihe Truppe die Stellung des Haupfmanns 
Alindhardt am Nangallopaf, Richtung Mpapua, angegriffen; auch diefe 
mußfe aufgegeben werden, zumal Linde bei der Erjchöpfung feiner Mann- 
Ihaft und der weiten, mindeftens 10 Marfchftunden befragenden Entfernung 
nicht zur Hilfe heraneilen konnte. 

Die 2. Schüßentompagnie (Altmann), welde ganz allein den Weg auf die 
Stafion Saranda zu deden haffe, wurde am nämlichen Tage auf und über die 
Bahn gedrängt, um auf einem weiten Umwege durch) die füdlich davon gelegene 
Steppe ſich erft bei Kidele in den Rubehobergen wieder zur Truppe zurüdzufinden. 

Die von Linde zur Dedung feines Rüdzuges zurüdgelaffene fehr Ihwade 
9. Shüßentompagnie wurde am 27. Juli zerfprengt — wenn auch ohne 
erhebliche Berlufte zu erleiden; es wurde aljo die höchſte Zeit für ihn, fich 
den Anſchluß an den Weg zu fichern, der ihn mit der Haupffruppe wieder 
in Derbindung bringen konnte. Am 28. Fuli ging er mit der gleich hinterdrein 
zerftörten Bahn von Dodoma, das am 29. Juli von etwa 2000 Engländern 
bejeßt wurde, in der Richtung auf Mpapua—Gulwe ab, 

Haupfmann Otto, der an Stelle des an Typhus erkrankten Alindhardt 
das Kommando übernommen hatte, dedte auf der Linie Tſchuniopaß — 
Mpapua—Gulwe den Bahneingang in die Rubehoberge und damit den Weg 
nad) Ailoffa. Der Feind kam am 10, Auguft mif feinen bedeutenden, jet 
vereinigten Streitkräften vom Njangallopaf; ber gegen diefe Stellung heran. 
Ein erbitterfer Kampf entwidelte fih am Tſchuniopaß; neben andern 
Rompagnien hatte hier haupffächlich Haupfmann v. Ehappuis mif der 14. Feld- 
fompagnie und einem 6-cm-Geihüt den Anfturm der feindlichen Kolonnen 
und der Panzeraufo in Schach zu halten, was ihm geraume Zeit hindurch 
wirkungsvoll gelang, aber die Linie, die Oftos kleine Streitmacht bejett hielt, war 
drei bis vier Marjchftunden lang in einem hügeligen baumbufchfteppenarfigen 
Gelände, das jedoch den feindlichen Hilfsmitteln’ wefentliche Hinderniffe nicht 
enfgegenftellte, wohl aber deren Bewegungen verjchleierte. Reiterabteilungen 
vermochten daher unbemerkt und unbefchoffen quer durch unfere Stellung bis 
in den Rüden des vor Mpapua ftehenden Haupfmanns Offo zu gelangen; 
außerdem aber war der Feind ftark genug, unfere lange dünne Linie auch 
no auf den Flügeln zu umgehen. Am 11. Auguft mußte die Stellung 
verlaffen werden, wobei Otto fchon die bereifs hinter ihm ftehenden Reiter 
— allerdings ohne befondere Schwierigkeit — zu durchbrechen hafte. Unter 
dauernden Gefechten gelangte er nad) der dicht an den Bergen, öſtlich von 
Mpapua liegenden Kleinen Station Godegode, wo ſich feine Gefamftruppe 
jammelte, um, weil das Gelände zu ungünffig, in die Berge bis an die 
Station Kidete zurüdzumeichen. 

Hier wurde, hart weftlich an der Bahnftation, zwifchen diefer und dem 
gleihnamigen Dorf, der Feind ungebrochenen Mutes von neuem erwarfef. 
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Auf dem rechten Flügel ſtand Hauptmann v. Chappuis mit der 14. und 
19. Feldtompagnie ſowie 1. Schützenkompagnie und dem 6-cm-Rolonial- 
gefhäß; im Anfchluß daran, nad) links, an die Bahn ſich lehnend, Haupfmann 
v. Liebermann mit der 11. und 7. Feldfompagnie, die Bahnlinie und die 
alte Straße Mpapua—Ridete ſchützend. Den linten Flügel bildeten die 
15. und 25. Feldfompagnie fowie die 6. Shüßentompagnie mit dem 8,8-cm- 
Kolonialgefhüb unter Linde; in Reſerve war Hauptmann Vorberg mit der 
23. und 24. Feldtompagnie ſowie den beiden beriftenen Schübentompagnien. 
Diefe ſtallliche Beſehung war ermöglicht worden durch eilends von Mlorogoro 
aus enfjandfe Verftärtungen, denn jet war Kiloſſa, die Eifenbahnftation 
am Oftausgang der Rubehoberge, in Gefahr. Der vorzeifige Verluſt diefes 
Plabes aber hätte eine ernftlihe Bedrohung der Haupfftellung der Ofttruppen 
des Rommandeurs bei Morogoro in ſich gejchloffen. Es war nöfig, diejes 
Schidfal, wenn auch nur auf Tage, hinauszuziehen, weil die Räumung der 
dortigen großen Magazine viel zu ſpät begonnen, aber doc) nötig war, wenn 
man nicht völlig aller Hilfsmittel beraubt jein wollte. 

Auch die bei Saranda abgedrängte 2. Schüßentompagnie fand ſich bei 
Kidete wieder ein und ſchloß fich, von Süden fommend, an den linfen Flügel 
und damit an ihre alte Abteilung wieder an. 

Der Hauptangriff des Feindes entwidelte fih am 15. Auguft die alte 
Straße Mpapua—Ridete entlang und traf die Stellungen v. Chappuis’ fowie 
v. Liebermanns, auch auf dem linken Flügel ftief der Feind vor, glitt aber 
zunächft an ihm entlang, um den Drud auf die Mitte und rechts zu verftärken. 
Anfänglich beſchoſſen unfere beiden Geſchütze den Gegner mit vorfrefflicher 
Wirkung, fo daß er froß der vielfahen Abermadht nicht voranzulommen 
vermochte. Am Nachmittage aber raten fünf feindliche Kanonen, darunter 
eine von fehr großem Kaliber, in Tätigkeit und dedten vor allem unfer 
8,8-cm-Geihüß, das ihnen am unangenehmften war, ein; dies aber hielt 
unter feinem Führer Oberleutnant 3. S. Wunderlich tapfer bis zum Abend 
aus; fein Feuer jehte überall da ein, wo der Andrang des Feindes gefährlid) 
zu werden drohfe, aber es war auch, als es ſchleßlich am Abend zurüd- 
gezogen wurde, nicht weniger als 26 mal von Schrapnelltugeln und Spreng- 
ftüden fihtbar getroffen worden. Auf unferm linken Flügel, gegen den ſich 
im weitern Verlaufe des Gefechtes der Angriff der Engländer wandte, 
gelang es ihnen unter der Beihilfe ihrer überlegenen Artillerie zwei Züge 
der unlängit eingefroffenen 2. Schützenkompagnie, unter ſchweren Berluften 
beiderfjeits, von einer überhöhenden Stellung zu verdrängen und außerdem 
über die hohen Berge zur Seite unfers rechten Flügels Truppen faſt bis 
in den Rüden unferer Gejamtlinie vorzubringen. 

Immer dasfelbe Bild in diefem ungleihen Aampfe! Wir mögen Stellungen 
nehmen, wie wir wollen — der afritanifhe Buſch ift groß und weit ſowie 


187 


———&d—<—ä— add ad ana 


zumeift, befonders in der Trodenzeit, bei weiten nicht fo undurchdringlich, 
wie man zu glauben geneigt fein möchte. Ein fo überlegener Feind, wie 
er faft immer jet uns gegenüberftand, hat regelmäßig Mannfchaften übrig 
und fand den Raum, die Eleinen ihm gegenüberftehenden Truppentörper zu 
umgehen, zumal ihm Führung durch) Eingeborene nirgend ermangelfe. 

Auch bier hieß es rüdwärts! Um 2 Uhr nachts ging Haupfmann Ofto 
auf die Bahnftation Munifagara zurüd. 

Als der engliſche Vorſtoß über Kondoa-Irangi die Mittellandbahn erreicht 
hatte und fich gegen die Aubehoberge wandte, fette General Smufs von 
neuem feine Haupfmacht gegen unfere Rangaftellung an, denn jetzt mußte 
ihm daran liegen, durch Zufaffen auf allen Seiten unfere Kompagnien zu 
feffeln und zu zerfplittern. Während er große Aräfte vor der Haupffront 
zeigte, fie er die linke Flankendeckung angreifen. Am 6. Auguft erhielt 
Haupfmann Poppe die Nachricht, daß fein in Kimbi ftehender Dorpoften 
überfallen fei; eine vorgefandte Schleihpatrouille fand den näher liegenden 
Ort Mahafi bereits befeßt; auch auf dem weiter weftlic gelegenen Wege 
mußfe der Gegner im Vormarſch fein, da bier eine früher erbeutete Dieh- 
herde durch 100 feindliche Reiter abgefrieben wurde. Am 7. Auguft mußte 
Poppe Rwatſchengo, das nah allen Abkommandierungen nur noch von 
100 Gewehren befett war, von einer großen Übermacht auf beiden Seiten 
flanfiert, räumen; nur drei Kilomefer weiter rückwärks bejehte er eine neue 
günftige und fo verdedt gelegene Front, daß er hoffen durfte, hier den 
nahdrüdenden Gegner unvermufet anlaufen lafjen zu können; außerdem 
hatte er inzwifchen die Nachricht erhalten, daf die Abteilung Stemmermann, 
vom äußerften rechten Flügel hinter der Front auf die linke Seite gezogen, 
zu feiner Unterftügung im Anmarſch fei. 

Um 1 Uhr 30 nahmiktags am 8. Auguft gingen die Engländer ahnungslos 
in die ihnen geftellte Falle; auf 150 Meter wurden fie duch Mafchinen- 
gewehre und Schüßenfeuer zugededt und flufeten auf dem fanftgeneigten 
Hange, den fie herunferzuffeigen verfuchten, auf 400 Meter in Dedung 
zurüd, um von bier aus einen geordneten Angriff anzufeßen, der, nachdem 
er auf dem rechten Flügel bis auf 50 Meter berangefragen war, fcheiterte. ' 
In faft mondlofem Dunkel nachts 11 Uhr nahen wiederum die Sturm- 
folonnen ; fie richteten ihr Augenmerk auf die von ihnen am Mittag richfig 
erfannte befonders ſchwache Stelle auf dem rechten Flügel, wurden aber 1 Uhr 
nachts von ihm endgülfig zurüdgewiefen, da er inzwifchen durch die 14. Feld- 
fompagnie des während des Gefechtes eingefroffenenHauptmannsStemmermann 
verftärkt worden war. Am frühen Morgen des 9, Auguft wurde abgebauf, um 
wenige Rilometer füdlich bei Matomondo von neuem den Gegner zu empfangen. 

Diefer ließ nicht auf fi) warten. Am 10. Auguft, morgens 7 Uhr, 
fürmten indifhe Truppen, ganz überrafhend aus dem hohen Gras 
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auftauchend, heran und gelangten im erften Anlauf in die Stellung der 
14. Feldtompagnie auf dem rechten Flügel. Im Kampf Mann gegen Mann 
wurden fie wieder herausgemworfen, doc) gelang es ihnen, ein Mafchinen- 
gewehr der 6. Feldfompagnie, das bei der 14. feine Stellung hatte, mit 
ſich forfzubringen, nachdem deſſen Bedienung bis auf den lehten Mann 
gefallen war. Doc kaum zurüdgeworfen, wurden fie von neuem gegen 
die gefhwächte Stelle unferer Front vorgeführt; ſchon waren fie wieder in 
unfere Linie eingedrungen, da fam von den neugejandten Derftärfungen nod) 
gerade zur rechten Zeit Oberleutnant d. R. v. Rudtefhell mit einem Zuge 
der 21. Feldtompagnie an die rechte Stelle; v. Rudtefchell erhielt von einem 
in unfere Shüßenlinie fpringenden englifhen Offizier eine Revolverkugel 
durch den Tropenhelm, ſchoß ihn nieder und warf die Eingedrungenen 
zurüd in die Talſenke. Die Engländer bejchränften fid) dann auf ein 
Feuergefecht und brachten Artillerie zur Beſchießung unferer Linie heran, 
von deren Wirkung fie wohl eine Erfehütterung des Widerftandes erwartet 
hatten, denn unter Umfafjung unfers rechten Flügels griffen fie am Abend 
noch einmal frontal an, aber nur um gerade fo wie zuvor zurüdgejagt 
zu werden. 

Wiederum war gegen den erbitterten Anfturm einer großen Überzahl das 
Feld fiegreich behauptet — und wiederum — wie immer noch bisher — mußte 
die fapfere Truppe doch den Rüdzug antrefen, da auf weiter weſtlich 
führendem Wege größere feindliche Mafjen ungehindert die Miffion Mhonda 
erreicht haften, die im Rüden von Matomondo und damit aud) der Kanga— 
ftellung gelegen war. So war aud) diefe nicht mehr zu verteidigen geweſen, 
obwohl der Feiad hier nicht zu einem Angriff gefchritten war; Stemmermann 
und Poppe trafen, als fie aus den Bergen herunterftiegen, die zurüdgehende 
Hauptabteilung bereits bei Tuliani, von wo aus das in den Bergen gerade 
darüber gelegene Mhonda erfolglos bejchoffen wurde. Auch Tuliani konnte 
unter diefen Umftänden nicht mehr gehalten werden, obwohl die leider jo 
ungeitig von dem linken Kangaflügel weggezogene Abteilung Schulz von 
Djerfawa zur Unterftügung herbeigeeilt war. 

Mit diefem Ereignis war, im Grunde genommen, das Schidjal der 
Mittellandbahn bereits endgültig entſchieden; zwiſchen Tuliani und den dicht 
vor Morogoro liegenden Infelbergen gab es feinen Plat mehr, an weldem 
eine Minderzahl einem ſtark überlegenen Gegner mit der Ausſicht auf längere 
Dauer hätte die Spike biefen können; was froßdem noch geſchah, wurde 
unternommen, damit die fpät begonnene Räumung Morogoros von Ariegs- 
material wenigftens noch das Notwendigfte in Sicherheit bringen könne. 

* 


vor dem Fortgang der Ereigniffe fand eine Neueinteilung der Truppen ftatt: 
Abteilung Stemmermann: 14., 18., 22. Feldtompagnie. 
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Abfeilung Schul: 4., 9., 13., 21. Feldtompagnie, ein 10,5-cm-Sdiffs- 

geihüß unter von Euden-Addenhaufen. 

Abteilung Arauf: 1., 3., 16., 17., 30. Feldtompagnie, ein 10,5-cm-Sdiffs- 

geſchütz unter Schönfeld; Batterie Sternheim: ein 8,8-cm-, ein 7,3-cm- 
und ein 6,0-cm-Geihüß; Batterie Fromme mit mehreren 3,7-cm- 
Feldgeſchützen. 

Das Kommando mit den Bakterien v. Kalkenborn und Köhl fowie einigen 
mweitern Aompagnien befand fi) in Morogoro. Die Abteilung Stemmer- 
mann blieb dicht ſüdlich Tuliani an der Hauptkarawanenſtraße, die Abteilung 
Schulz bei Awediboma, wo diefe ſich in einen öftlichen über Djerkawa nad) 
Morogoro führenden und in einen weftlihen auf Aimamba, Stafion der 
Mittellandbahn, verlaufenden Arm gabelt, beide Führer mit Rüdzugslinie 
auf Djerfawa am Wami; Major Araut ftand auf dem weftlichen Wege 
füdlih von Amwediboma, halbwegs der Mittellandbahn, mit dem Auftrage, 
die nah Mamboia und Mpapua führenden Dege zu fichern, im Falle 
weitern Weichens aber über Kimamba nad Kiloffa zurüdzufallen, wo die 
jest ſchon von Mpapua aus jcharf gegen die Aubehoberge vordrängenden 
Kondoa-Engländer am Ausgang des Mukondogwatalpafjes aufgehalten 
werden mußten, wenn fie nicht noch vor uns über Defturuguru nad 
unferm zunächft in Ausficht genommenen Stükpunft Rifafi gelangen follten. 

Der Feind bejeßte umgehend die Aomfangafähre, die von Djerkawa etwa 
25 Ailomefer den Wami flufabwärfs und faft genau öftlih von Tuliani 
liegt, mit efwa 1000 Mann, Reiferei, Infanterie und Geſchützen; hier 
baute er eine Brüde, um, unfere Truppen rechts flanfierend, auf die Mikkel⸗ 
landbahn vorgehen zu können. Zugleich drüdte er auf Stemmermann, fo daß 
diefer auf die bei Amediboma ftehende Abteilung Schulz zurüdgehen mußte, 
wo fie dann gemeinfam und unterftüßt durch den wieder vorfommenden 
Arauf noch einmal Widerftand Ieiftefen. Sie waren aber in dem ringsum 
offnen Gelände nicht in der Lage, ſich gegen die Ihwärmenden Reitermaffen 
zu halten, fondern gingen in der Naht vom 15. zum 16. Auguſt auf 
Djerfawa zurüd. 

Major Kraut dagegen wandte fich feiner neuen Aufgabe zu, der Der- 
teidigung des Mufondogwa-Pafausganges aus den ARubehobergen bei Ailoffa, 
indem er am 16. Auguſt feine Abteilung geradezu füdlich nad) der Station 
Rimamba und von da noch am gleichen Tage mit der Bahn nad) Ailoffa 
führfe. Er traf hier an die Stelle von Haupfmann Offo, der bisher den 
Rüdzug über Mpapua durd) die Rubehoberge bis Kidete geleitet hakte, jetzt 
aber mit einem Teile feiner bisherigen Kompagnien hinter Arauf vorbei 
nad) Mlorogoro gezogen war, um an der Derteidigung diefes Plabes teil- 
zunehmen und fernerhin zu den Truppen, die dem Aommandenr v. Leftom 
felbft unterftanden, zu gehören. 
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Otto hatte gegenüber den heftig nachdrängenden Kondoa-Engländern den 
Hauptmann Linde mit der 15., 19., 25. Feld-, der 8. und 9. beriffenen 
Schüßentompagnie zurüdgelaffen, die 11., 23. und 27. Feld-, 14. Referve-, 
1. und 6. Shüßentompagnie ſowie das 8,8-cm-Gejhüß unter Oberleufnant3.S. 
Wunderlich mit fi) genommen. Linde hatte ſich mit feiner auf diefe Weife 
ftart geſchwächten Abteilung vorwärts Munifagara nicht halten können, 
fondern war in eine Stellung zurüdgegangen, die fich in einer nur durch 
einen ſchmalen Paf zugänglihen Talerweiterung zwifchen Munifagara und 
Kiloffa befand. Bei feinem Zurüdweihen war aber ein Teil feiner Macht, 
die 15., 19. und 25. Feldtompagnie, füdlich in die Berge abgedrängt worden 
und hatte fi) vorläufig noch nicht zu ihm zurüdgefunden, fo daf er in der 
neuen Front allein zu einem nachhaltigen Widerftand zu ſchwach gewejen wäre. 

Glüdlicherweife traf in diefem Augenblid Major Kraut in Kilofja ein. 
Er fandte die 6. Feldlompagnie in die Ebene ſüdlich Rilofja an die Rubeho- 
berge, um bier einen Weg zu verſchließen, der von Munifagara durd) die 
Höhen hindurch dorthin führte, weil ihm, wenn die Engländer ihn rechtzeifig 
benußten, dadurch feine Rüdzugslinie, die ſich über Kidodi in das Ulangatal 
und nad) Mahenge richten follte, abgejchnitten worden wäre. Lindes 
Stellung wurde durch einige Aompagnien unter Haupfmann Döring verftärkt, 
und die unter Schönfeld und Sternheim am Eingang des Tales aufgeftellten 
beiden ſchweren Geſchütze (10,5 und 8,8 cm) verhinderten den Feind vor- 
läufig am weitern Bordringen, obwohl unjer Artilleriebeobadhtungsftand 
durch deffen Geſchütze wiederholt eingededt wurde. Im Schuße der NRacht 
vom 20. auf den 21. Auguſt gelang es den Engländern, durd) den Engpaf 
in die Talerweiterung, in der fich die deutjche Stellung befand, einzudringen. 
Mehrere Angriffe auf unjere Linie, die am 21. Auguſt erfolgten, wurden 
abgewiejen, aber jhlieglih mußten die Derteidiger vor der üblichen Über- 
flügelung fi) langfam und in dauernden Gefechten bis dicht nördlich Kiloſſa 
zurüdziehen. Gegen Abend diefes Tages ſandte Hauptmann Poppe von 
der in der Ebene füdlich ftehenden 6. Feldtompagnie die Meldung, daf feine 
Patrouillen im Gebirge auf feindliche Abteilungen geftoßen feien. Obwohl 
diefe, fich offenbar verirrend, den Weg in die Ebene auf unfere Rüdzugs- 
linie vorläufig nicht fanden, war eine Umgehung doch nur eine Frage fürzefter 
Zeit. Kraut wid daher in der Nacht vom 21.22. Auguft bis Ajombo, 
drei Stunden ſüdlich Kiloffa, feinen Abmarſch dedend durch drei Rompagnien 
mit einer Revolverfanone unter Haupfmann Döring. 

So waren unfere Aompagnien aus den Engpäflen des Rubehogebirges 
herausgefchlagen; fie hatten fid; gerade lange genug gehalten, um einerjeits 
jelbft noch einer Abfchneidung zu umgehen und um andrerfeits größeres 
Unheil abzuwehren, das der Gejamftriegführung fehr verderblid) hätte werden 
müffen; ihr harfnädiger Widerftand hatte die engliſche Aondoaabteilung 
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fo lange gefefielt, daß der von diefer ſogleich nad) der Einnahme von Ailofja 
enffandte General Brits, der mit feiner Reiterbrigade, weftlid um Die 
Uruguruberge herumgreifend, die Bejegung Rifakis vor dem Eintreffen unferer 
Morogorofruppen ausführen follte, für diefen Zweck zu ſpät kam. 

* 


Die unter dem unmittelbaren Befehl des Rommandeurs ftehenden Truppen 
verfuchten inzwifchen nod die Wamilinie zu halten, um die Räumung 
Morogoros nad; Möglichkeit zu deden. Nicht von der fchon in ihrer Hand 
befindlichen Komſangafähre ftießen die Engländer hierhin vor, fondern ihre 
Hauptmacht kam vom Nordweften und beabfichkigte augenſcheinlich, in der 
Gegend der Djertawabrüde den Fluß zu überfchreiten. 

Dorthin wandten ſich daher die Abteilungen Schulz und Stemmermann, als 
fie fi) am 16. Auguft von Arauf auf der Höhe von Amwediboma trennten; . 
in Djertawa fanden fie bereits einige Aompagnien vor, die von Mlorogoro 
aus unter Hauptmann Göring entfandt waren. Eine am 18. Auguft über 
den Fluß vorgefriebene Aampfpatrouille unter Leutnant d. L. Hoffmann und 
Bizefeldwebel d. £. Conrad ſtieß alsbald auf den ſchon nahe herangefommenen 
Feind und lodte ihn hinter ſich her auf die von uns befeßte Stellung. Das 
vollzog ſich nicht ohne Verluſte, denn unter anderm geriet der tüchfige Conrad 
dabei ſchwerverwundet in Gefangenfchaft, aber das Ergebnis war jehr 
werfvoll, denn der Gegner wurde dadurdy zum Angriff gerade an diefer 
von uns vorgefehenen Stelle veranlaft, obwohl die vorgefchrittene Troden- 
zeit ihm geftattet Haben würde, auch anderswo das füdliche Ufer des Wami 
zu gewinnen. Der Fluß mad hier, wo die jeht zerftörte Brüde fich 
befand, eine Ausbuchtung nad Norden, in der in einer Länge von efıwa 
einem Kilometer die Abteilung Göring Aufftellung genommen hatte, indem 
fie ihren linken von der 9. Feldtompagnie eingenommenen Flügel durd) eine 
Heine Poftierung diefer Kompagnie etwa 1200 Meter flufaufwärts ficherte. 
Der rechte Flügel der Gejamtlinie wurde durch die Abteilung Stemmermann 
gebildet, der unterhalb der Vorbuchtung in einem rechten Winkel zu Göring 
ftand, mit der Front nach Often; zwifchen beiden lag ein etwa 800 Mleter 
breiter Zwifchenraum, der durch die Sumpfbildungen des Flußufers genügend 
gededt erſchien. Die 13. Feldtompagnie und Wangonitompagnie ftanden 
etwa 1% Kilometer hinter beiden Fronten neben dem Fernfprehhäuschen 
an der Strafe, von wo aus Haupfmann Schulz das Gefecht leitete. Alle 
waren verdedt durch das mehrere Meter hohe dichte Elefantengras, welches 
fie dem Feinde verbarg, zugleich aber auch die Deranlafjung geweſen war, 
die Gefhüße, weil feine geeignete Stellung für fie zu finden war, nad) 
dem Nguru-ja-Ndege-Berg dicht vor Morogoro zurüdgehen zu laffen. 

Der Angriff der Engländer erfolgte am 19. Auguft, frühmorgens, 
einigermaßen unüberlegt; ihre Linie, die in wilden Ungeftüm über den 
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Fluß zu dringen verfuchte, wurde bfufig zurüdgeworfen. Maſchinengewehre, 
Geſchütze traten ins Gefecht; die Panzerkraftwagen jagten, die Furten rüd- 
fichtslos nehmend, bis auf 50 Meter an Görings Front heran; da die 
Geſchutze fehlten, tonnfe man ihnen nicht fo zu Leibe, wie wünſchenswert 
geweſen wäre, doch wurden die Ungefüme durch das Punkkfeuer unferer 
Mafchinengewehre zu eiligftem Rüdzug veranlaßt. Aber die ſchwache Stelle 
unferer Linien war nicht verborgen geblieben; eine ſtarke Abteilung, die 
unterhalb über den Fluß geſetzt, oder vielleicht au) von der Komfangafähre 
beraufgeflommen war, ging gegen Stemmermann vor und warf ihre Schüßen 
in den offen gebliebenen Zwifchenraum am Fluß. Unfere Linie war einen 
Augenblid in Gefahr, auseinandergefprengt zu werden, denn die linke 
Flügellompagnie der Abteilung Stemmermann wid) zurüd. Sie wurde 
durch die raſch von rechts her herübergeworfene 14. Feldfompagnie zum 
Stehen und wieder vorgebradjt, fowie das Loch verftopft, gerade in dem 
Augenblid, als ein flußaufwärts heranfommender Angriff auf die Gefamt- 
linie des rechten Flügels im hohen Grafe unerwartet bis auf wenige Meter 
Entfernung hberangefragen wurde. Der Anfturm brach zufammen, der 
Gegner verfhwand aus dem Gefechhtsfeld, um auf diefer Seite nicht wieder- 
zutehren. Zu gleicher Zeit, und während aud) vor der Front Görings der 
Kampf ununterbrochen fortdauerte, war eine Umgehung fromaufwärts über 
den Fluß herübergefommen, aber von der Flügeldedung der 9. Feldkompagnie 
mit Hilfe der 13. Feldlompagnie zurüdgewiefen worden. Der Feind var 
in elfftündigem Kampfe auf der ganzen Linie gefchlagen, denn auch an der 
Brüde gab er das Gefecht auf. Wieder war einmal ein regelvechfer Sieg 
erfochfen, der uns zwar aud einige Berlufte — darunter die Dermundung 
des Oberrichters der-Kolonie, Leufnant d. £. Vortiſch — brachte, den Feind 
aber rund 300 Mann, haupftſächlich Farbige, an Toten und Berwundeten 
foftete. Troß alledem war es nur eine Galgenfrift. Schon wurde Schulz 
im Rüden von feindlichen Patrouillen umfhwärmt; von der Komfanga- 
fähre und von Tuliani fließen feindliche Aräfte auf beiden Seiten gegen 
Süden vor, um ihn zu umfalfen und abzufchneiden. Noch in der Nacht 
ging es daher die 30 Kilometer bis nad) dem Infelberg Nguru ja Ndege, 
10 Kilometer nördlich Morogoro, zurüd, wo durch Geihütaufftelung und 
andermweite Borbereiftungen eine Verfeidigungslinie für die letzte Haupf- 
ftadt von Deufih-Oftafrita vorgefehen war. 

Hier fritt die weite Steppe faft unvermittelt bis an den nördlichen Steil- 
abfall des 2000 Meter hohen Urugurugebirges; nur nad) Noröweften hin 
find in einiger Entfernung ein paar klotzige Infelberge vorgelagerf, darunter 
der Nguru ja Ndege und Mindu; fonft ſchweift der Blid über die ſchier 
endlofe Steppe und bildet fich gar ein, das ferne Ufambaragebirge erreichen 
zu fönnen. Bon Mlali, aus der Höhe Wefturugurus, ſprudelt hellklingend 
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der Ngeringeri herab und umzieht in weiten weftlihen Halbrund die an 
den Steilhang ſich [hmiegende Morogoroebene. Aus ſchmalem, fief in die 
Bergmaffe eingefchnittenem Talfpalt fpringt der Morogorobach mitten in 
das Weichbild der Stadt. Boreinft war hier der Sit; des allzeit gefreuen 
Waſeguhahäuptlings Kingo-mkuba in weit fi dehnendem fteinummauerten 
Dorfe; es ift fpurlos verfhwunden. An deſſen Stelle drängte fi) unmwider- 
fehlic ein europäifches Aulturbild. Us Wahrzeichen ragt das mächtige 
Bahnhofsgebäude; daran reihen fi), weit an den befchatteten Strafen aus- 
geftreut, die weißen europäifchen Häufer, begrenzt von einem großen regel- 
mäßig gebauten Eingeborenenviertel. Vom Marttplat zieht fi durch den 
ausgedehnten Fruchtkulturgarlen eine mächtige Aafuarinenallee gegen den 
Gebirgshang hin, vor dem am Morogorobad) auf einer ängftlic fi) an die 
Steilhöhe dudenden Kleinen Hügelgruppe die alles überragende „Boma“ des 
Bezirksamts liegt. Hinter ihr ſchimmern die kleinen Villen der Beamten; 
aud) jenfeits des Flüßchens frönen einzelne gartenumgebene ſchmucke Häufer 
die niedrigen Auppen. Nach Often hin, in gleicher Höhe wie das Amts- 
gebäude, überragt die katholifche Miffion, aus einer dunkelgrünen Rautfchul- 
pflanzung auffteigend, das Ganze und jchlieff es ab. Ganz oben, 1400 Meter 
hoch, liegt in einer Ausbuchtung des fteilen Abfalls die proteftantifhe Miffion 
Neu-Schlefien, hinter der, noch 400 Meter höher, ein halsbrechender Paf- 
pfad in das Ofturugurugebirge führt. HÖftlic und weſtlich vom Orte fchlieft 
fi) eine europäifche Pflanzung an die andere; auf Stunden hinaus iſt fein 
Stüd Landes, von dem die Kultur noch nicht Befi ergriffen hätte. 

Es war der letzte Punkt des uns nod eignen Teils der Kolonie, der 
nad) afrikaniſchem Mafftab den Namen einer Stadt verdiente, die letzle 
Gegend, in der deutſche Arbeit ihre Werbekraft in vollem Umfang gezeigt, 
eine. Heimffätte für viele gefchaffen hafte. Jetzt waren bier eine Menge 
deutſcher Frauen und Kinder zufammengeftrömt, um Schuß zu fuchen vor 
den drohenden Gefahren eines erbitterten afritanifchen Arieges aller gegen 
alle. Ob man mit einer Verteidigung und Erhaltung diejes lebten Der- 
walfungsfiges gerechnet hatte, oder ob man nur den Gedanken hegle, den 
Feind fo lange fernzuhalten, bis man die Räumung der bier aufgeftellten 
Ariegsvorräte vollzogen hatte, fteht nicht feft. Auf jeden Fall brachen die 
Ereigniffe ſchneller herein, als man vorausgefehen. Daß es nicht zu einem 
Rampf kam, der in der Stadt felbft fich abfpielen konnte, war ein Glüd für 
die Frauen und Kinder; daf die feindliche Bedrohung fo unvermittelt heran- 
nahte aber war von großem Nachteil für die fämpfende Truppe, denn die 
Abführung der Magazine gelang nur unvolllommen. 

Am 20. Auguft ſchon erſchien der erfte Flieger über Morogoro; am 21. 
und den nächſten Tagen folgten weitere, die fi) vom Morgen bis zum 
Abend ablöften; brachte deren Bombenmwerfen auch nur geringe Berlufte an 
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Menfchenleben unter der farbigen Bevölterung, fo wurden dod) die Räumungs- 
arbeiten arg dadurch beeinträchtigt. Noch ſchien eine letzte Berteidigung in 
Ausficht genommen zu fein, denn die ganze zur Berfügung des Rommandeurs 
ftehende Macht, 18 Kompagnien, war hier verfammelt. Auf dem Nguru 
ja Ndege ftanden die Abteilungen Schulz und Stemmermann mit ihren ſchon 
vorweg dorthingebrachten Geſchützen. Bor der katholiſchen Miffion hielt 
die Batterie Köhl mit ihren beiden vorfrefflihen 7,5-cm-Berglanonen; fie 
beherrfchte die ganze Morogoroebene, aber gefährdete aud), wenn es zum 
Aampfe tommen follte, die Frauen und Rinder, die zum Teil in diefe Miffion 
geflüchtet waren. Auf dem Wege von dort in die Stadt lag Haupfmann 
v. Heyden-Linden mit der 17. und 30. Feldtompagnie; bei ihm die beiden 
10,5-cm-Haubigen des Hauptmanns von Aaltenborn-Stahau. Um den 
Bahnhof herum hatte die von Kiloffa eintreffende Abteilung Dito ihre Stellung. 
Auf dem Minduberge, eine gute Stunde weftlid) der Stadt, nahe der Pflanzung 
Naaf, dedte die 3. Feldtompagnie den Zugang. 

Der Feind mochte glauben, daß diefer lebte zivilifierte Rüdhalt eine 
erbitferte Berteidigung finden würde, und ließ ſich nicht darauf ein, ihn 
unmittelbar anzugreifen; er 30g es, wie immer, vor, uns zu umfaffen, und 
holte diefes Mal in weiteften Umfange dazu aus. Am 22. Auguft fand 
eine Patrouille der 9. Feldtompagnie unter Bizefeldwebel Zierold in der 
weiten, wildreihen Miattafteppe, einige Stunden weftli von Morogoro, 
eine breite Reiterfpur, die, bei Kipora den Wami von Norden her über- 
ichreitend, nad Kiſali gerichtet fein konnte. Um 23. Auguft meldete der 
Leutnant a. D. v. Lewinsky, der mit einigen Astari unterhalb des Mindu 
den Bahnſchutz hatte, daß dichte lange Staubjäulen, die Bahnlinie kreuzend, 
nad) Süden eilten. Damit ftand feft, daß eine weftliche Umgehung Morogoros 
im Merte war, die, wenn fie den Mgekapaß in Wefturuguru vor uns 
erreichte, dem Feinde Kifafi und damit den lehten Stapelplat nördlich des 
ARufidji in die Hand gegeben, ja uns endgültig vom beabfichligten Rüdzug nad 
dem Süden und von der Berbindung mit Arauft abgefchnitten haben würde. 

Das mußte unter allen Umftänden verhindert werden. Noch in der Nacht 
zum 24. Auguft wurden die Mbteilungen Otto und v. Heyden-Linden, das 
8,8-cm-Geihüß ſowie Batterie Röhl nad) dem fünf Stunden von Morogoro 
entfernten Mlali, das vor dem Paßeingang liegt, geworfen, Schulz wurde 
von Nguru ja Ndege nach) Morogoro geholt, indes Stemmermann allein 
die Dedung gegen Norden übernahm. Noc zur rechten Zeit trafen die 
Abteilungen in Mali ein. Kaum angefommen, ftand Otto fchon früh- 
morgens mit den feindlichen Reitern im Gefecht und hielt fie vom Paf- 
eingang fern. Der Kommandeur, der im Kraftwagen hinausgefahren war, 
um die Lage zu befichtigen, befahl am 24. Auguſt mittags die endgültige 
Räumung Morogoros. Schulz und v. Liebermann wurden noch nad) Mlali 
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entfandt; aber nur der leßtere griff in den unten weiter tobenden Kampf 
ein, der erftere hatte den Auftrag, fofort die Höhe des Paſſes bei Mgeta 
zu befehen, damit nicht aus der weftlihen Steppe heraus diefe noch vor 
uns genommen werden könne. Der Kommandeur mit feinem Stab jchloß 
fi der fechtenden Truppe an, der es ohne befondere Derlufte gelang, den 
Rüdzug zu fihern und durchzuführen; nur das 8,8-cm-Geihüh mußte 
gejprengt werden, da es — ohnehin ohne Munition — den beichwerlichen 
und gar nicht vorbereiteten Weg nicht hinaufgebracht werden konnte. 
* 


Ein Teil der bei Mlali fechtenden Feinde hatte ſich abgezweigt, um ſich 
auf Morogoro zu werfen. Gegen fie dedte Haupfmann Stemmermann noch 
furze Zeit die Räumung der Magazine. Sehr viel wertvolles Guf an 
Europäerverpflegung und Genußmitteln, ja felbft ein gut Teil von Munition 
mußte durch Feuer vernichtet werden. Noch lange wurde das Aradyen der 
auffliegenden Patronentiften vernommen, als Gouvernement, Feldintendanfur 
und all das, was fonft noch geborgen werden konnte, auf dem fteilen Weg 
über Miffion Neu-Schlefien und den höchſten Aamm des Gebirges hinweg 
auf die öftliche Seite von Uruguru ſich reffefe. Hier war ein Nachfolgen 
des Feindes nicht gar fo eilig zu erwarten und konnte au, wenn nöfig, 
durch einige wenige Schühen aufgehalten werden. Auf den öftlihen Paß— 
weg über Airofa warf ſich Stemmermann und 30g fi unfer ununferbrochenen 
Gefechten langjamı auf die am Oſthang des Gebirges liegende Miffion 
Matombo zurüd. Die von Mlali im Weften zurüdgehenden Aompagnien 
mußten dagegen in größter Eile das vorläufig noch ganz unverfeidigte 
Rifati zu erreichen verſuchen, da auch jet der Feind nod einen freien 
Weg hatte, auf dem er uns zuvorzulommen vermochte. Und General 
Smuts jehte diefes Mal den lebten Hauch von Mann und Rof daran, um 
endgültig zum Schluß zu gelangen. Die überall auf den Höhen Welt- 
urugurus aufgeftellten Europäerwachen meldeten, daß, unabhängig von der 
über Mgeta folgenden ıgroßen Streitmadt, bedeutende Reitergefchtwader in 
der das Gebirge umziehenden Mlattafteppe in größter Eile der Straße 
Kidodi—Rirenga—Rifati zuftrebten. Es waren die Reiter des Generals Brits 
von den Kondoa-Jrangi-Truppen, die Major Arauf lange genug bei Kiloſſa 
aufgehalten hatte. Diefe aber erfüllten ihre Aufgabe nicht, vor unfern Stoß- 
fräften in Kiſali einzufreffen. Es fcheint fi um ein nicht ganz einwandfreies 
Derhalten diefer Truppen gehandelt zu haben, denn von unfern im Norden in 
Gefangenfchaft geratenen Frauen wurde berichtet, daß dort ſüdafrikaniſche 
Reiterabteilungen interniert gewejen feien, die ohne ftihhaltigen Grund die 
ihnen in den Aämpfen bei Kiſali geftellten Aufträge nicht ausgeführt häften. 

Es gelang dem Kommandeur, am 29. Auguft mit den erften Truppen 
Kifafi rechtzeitig zu erreihen und zu beſetzen, ſowohl Neu-Rifati mit feinem 
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Regierungsgebäude, wie das Dorf Alt-Rifaki, beide ungefähr ein Kilometer 
voneinander entfernt, dicht am linken Ufer des von Mlali berabftrömenden 
Mgetafluffes gelegen. 

Auf dem Wege, der von Miffion Mgeta her durch MWefturuguru führt, 
ftand Hauptmann Tafel; ihm gegenüber einige Kilometer nördlid; davon 
auf dem Kiwuberg der |pon Mlali her gefolgte Gegner. Die Abteilung 
Otto verfchlof den Weg nad) Kirenga—Kidodi, auf dem die Reiter des 
Generals Brits erwartet werden mußten. Die öſtlich des Urugurugebirges 
von Norden und Often auf Kifaki zuführenden Wege wurden dur die 
Abteilung Stemmermann und won Boemden gededt, die allmählidy unter 
teten Gefechten sauf Kiſali zurüdfielen. ‘Die erftere kam von Morogoro 
über den Airofapaf; auf der nahe an dem Gebirgsblod führenden Haupt- 
ſtrahe über Miffion Matombo, Dinhimta, Tulo, Duthumi heran, die andere 
marfchierte — fie hatte bei Djerkawa noch ebenjo wie zuvor bei Tanga 
als öftliche Flantendedung gedient — mehr aus öſtlicher Richtung her; fie 
hatte bei Aidugalla die Mittellandbahn überjchritten und war nad) deren 
Zerftörung über Miffion Tununguo in Dinhimka an die hohen Berge beran- 
gefommen, indem fie, hinfer Stemmermann ſich binziehend, auf der nahe 
den Bergen gelegenen Straße Matombo—Raffanga—Rifali Fuß faßte. 

In Duthumi, 20 Kilometer vor Kiſali, trafen v. Boemden und Stemmermann 
zufammen; beide haften eine ganze Reihe kleinerer Gefechte zu beftehen 
gehabt, in deren einem das bei lehterm befindlihe 10,5-cm-Geihüß hatte 
gefprengt werden müffen, weil es nicht möglich gewefen war, die ſchwere 
Laſt auf den ungenügend vorbereiteten Wegen fortzubringen. 

General Smuts hatte, als er feine Abficht, Aifafi vor uns zu erreichen, 
vereitelt jah, offenbar feinen rüdfichtslos ausgenußfen Truppen zunädhft 
Gelegenheit gegeben, ſich auszuruhen. Den Unferigen war das gleiche nicht 
vergönnt, denn die Zeit, die uns blieb, mußte dazu benutzt werden, das auf 
dem Halme ftehende Korn einzubringen, indem die Askari es jchnitten, die 
Rompagnieträger den Erntefegen an einigermaßen geficherte Pläße ſüdwärks 
beförderten; am 7. September nahm diefe Tätigkeit ein Ende, denn jeht 
erſchienen die vier Aavallerietegimenter des Generals Brits auf der Straße 
von Kidodi her dicht vor der „Boma*“ von Neu-Rifafi. Nur ein Kilometer 
davon enffernt, ſtießen fie auf die quer zu ihrem Wege ftehende Abteilung 
Otto und liefen ſich auf ein erbittertes Gefecht ein, ohne daf fie von ihren 
vom Mgetapaf heruntergefommenen, am Kiwuberg ftehenden Truppen unter- 
fügt wurden. So war es dem Kommandeur möglich, Ottos linken Flügel 
durch die Abteilung v. Liebermann zu verlängern und die Abteilung Schulz 
dem Gegner in die rechte Flante zu werfen. Das Ergebnis war ein voll- 
fändiger Sieg für uns: die Reiter gingen unter großen DVerluften fluchtarfig 
zurüd und verfhwanden in der Richtung, aus der fie gefommen waren. 
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An eine Ausnutzung diefes regelrechten Erfolges durch nachhaltige Ver— 
folgung war nicht zu denken, weil der Gegner vom Kiwuberg doc gar zu 
drohend in nächſter Nähe Tafels ftand; ſchon am 7. September hatte er 
diefen durch einzelne Schwadronen beläftigt, die glüdlicherweife ohne Mühe 
zurädgewiefen werden konnten, ohne die an diefem Tage vollftändig auf 
ſich angewiefene Abteilung zu gefährden. Als am 8. September frühmorgens 
die beginnenden Borpoftengefechte anzeigten, dak nun auch diefer Feind 
ernftlihe Abfichten habe, war nad) Erledigung des Gefechts gegen Brifs 
Tafel bereits durch Teile der Abteilungen Otto und v. Liebermann verſtärkt, 
während der Reft davon und Hauptmann Schulz im Anmarſch waren oder 
ihon in Referve ftanden. Hauptmann Tafel hatte fünf Kompagnien in 
Front, die aber nur eine ganz oberflächlid durch Schüßenbetten vorbereitete 
Stellung innehatten, ohne daf davor ein Schuffeld in dem dichten, hohen 
Grafe freigefhlagen war. Den ganzen Morgen über fam es nur zu einem 
auf efwa 400 Meter geführten ftehenden Feuergefeht. Gegen Mittag aber 
drängten die Engländer in einem teilförmig gegen unfere Mitte und den 
rechten Flügel vorragenden Hirfefeld kräftig vor, gededt durch deffen dicht- 
ftehende 2" Meter hohe Stauden. Bis auf 25 Meter kamen fie heran 
und fügten der bier ftehenden 1. Feldtompagnie Merensty ſchwere Verluſte 
unter den Europäern der Mafchinengemwehre zu. Da Merensty ſich außerdem 
von rechts her umgangen glaubte, fo 30g er fich nad) diefer Seite hinüber 
und veranlaßte dadurch eine Elaffende Lücke in unferer Linie, deren Ausnuhung 
durch den Gegner unfere Stellung zerbrochen haben würde. Doch noch gerade 
rechtzeilig konnten fich die 4. und 27., die hinten geftaffelt geftanden hatten, 
bineinwerfen, um mit ihren frifhen Aräften zum Gegenſtoß auszuholen. Das 
gefährlihe Mtamafeld wurde gefäubert. Zur gleichen Zeit wurde die 11. 
zur Dedung des angeblich bedrohten rechten Flügels eingefeßt; fie fand auf 
ihrem Wege feinen Gegner, wohl aber erzeugte fie bei diefem nun feinerfeifs 
die Meinung, er fei umgangen. Diefe beiden Bewegungen entjhieden in 
der Dämmerung des Abends das Glüd des Tages. Der Feind warf ſich 
rüdwärts. Rund 100 Tote und Verwundete hatte er verloren und 40 Euro- 
päer als Gefangene in unferer Hand gelaffen. Auch er war fo gründlid): 
abgefertigt worden, daf er in den nächften Tagen an einen neuen Angriff 
ebenjowenig dachte wie General Brits. Beide hatten einzeln ihre Kraft 
vergeblich verſchwendet, obwohl fie doch nahe genug beieinanderftanden, 
um fi zu gemeinfamer Tat ohne befondere Mühe vereinigen zu können. 
Die engliihe Führung hafte bier vollftändig verfagt, und fo war 
es nit zu vermwundern, daß aud der drifte Einfreifungsftoß von 
Nordoften her nachklappte, der, wenn mit den beiden andern gleichzeitig 
geführt, doch wohl ſchon bei Aifafi das Ende der Oftabteilung herbei- 
geführt haben würde. 
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Stemmermanns zähes Halten an jedem Fußbreit Bodens hatte alſo ſeinen 
Nutzen getragen, und als er, den Feind hart auf den Ferfen, am 10. September 
bei Duthumi die Kehre machte zum legten Widerftand vor Kiſali, gaben die 
Erfolge vom 7. und 8. September der Beſatzung von Kiſali die Möglichkeit, ihm 
beizufpringen. Und das war nötig, denn v. Boemden und Stemmmermann, 
die hier zufammentrafen, hatten einen ftart überlegenen Gegner hinter fid) 
gehabt, dem es bei der ſehr ſcharf durchgeführten Derfolgung des legten Tages 
gelungen war, die Duthumi überragenden Kitohohöhen zu beſetzen, fo daf 
die Unfrigen fi in recht ungünftiger Stellung befanden. 

Major v. Boemden, der den Oberbefehl hatte, ließ feine Abteilung, jetzt 
unter Hauptmann a. D. Alindhardt ftehend, den linken, an den Duthumibadı 
gelehnten Flügel der nad Norden gerichteten Front einnehmen; Hauptmann 
Stemmermann ftand quer zum Wege Matombo—Rifati; feine rechte Flante 
war gededt durch ein dicht am Wege verlaufendes Stüd undurdpdringlichen 
Urwaldes. Das einzige noch vorhandene Gefhüb, eine C/73-Ranone, war 
nördlih vom Dorf Duthumi aufgebaut und verjuchte, der vom Kitohoberg 
Ipielenden feindlichen Artillerie zu antworten. 

Durch die vorangegangenen glüdlihen Gefechte ſah fid der Kommandeur 
in die Lage verfeht, feine Rüdendedung in Kifaki der Abteilung Otto allein 
überlaffen zu können; alles andere führte er noch in der Nadjf vom 10. zum 
11.September als Berftärkung heran, und zwar die Abteilungen Schulz, v. Lieber- 
mann, Tafel fowie die Batterie Röhl. Sie trafen noch in der Nacht fo rechtzeitig 
ein, daß auch der zweite Aampftag ohne eine weſentliche Anderung der 
Lage und ohne befondere Verlufte zu Ende ging. Am dritten Tage wurde 
die Lage bedenklicher, da der Feind immer größere Machtmittel zeigte, die 
auf beiden Flügeln in bedrohliche Erſcheinung traten. Es gab nur zwei 
Wege für den Abmarſch in der Richtung auf den Rufidjifluß, deren einer 
über Kiderengive, deren anderer über Kifafi auf Behobeho und dann weiter 
nad der Aunguliofähre führte. Beide waren bedroht; dazu kam, daf die 
dm 7. und 8. September gejchlagenen Engländer ſich wieder aufraffen und den 
ganz auf fich felbft geftellten Kompagnien Ottos bei Kiſali gefährlic) werden 
konnten. Mußten diefe vorzeitig zurüd, ohne Anfhluß an die Haupffruppe 
finden zu können, und kamen gar Behobeho und Aungulio in die Hand 
des Feindes, fo häfte es um den Müdzug der bei Duthumi fämpfenden 
Abteilungen fehr fchlechtrausgefehen, und es wäre ſehr zweifelhaft geworden, ob 
das Gebiet nördlic; des Rufidji überhaupt nod) häfte gehalten werden können. 

Um 12 Uhr nachts am 12. September befahl daher der Kommandeur den 
Abmarſch auf der nad) Kiderengwe führenden Straße zur Beſetzung der 
Linie des Mgetafluffes, der, aus den Urugurubergen kommend, bei Kifafi in 
ſcharfer Biegung mit zwei Armen ſich nad) Often wendet und eine brauchbare 
Grundlage für eine Stellung abgab. 
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Große Derlufte hatte das Gefeht uns nicht gebracht, aber unerhörte 
Anftrengungen für die Truppe. Die Aifatitompagnien fowie diejenigen 
v. Boemdens und Stemmermanns haften feit einer Reihe von Tagen in 
ununferbrochenen Kämpfen geftanden, ohne Ruhe bei Tag und Nacht, jo daß 
Europäer wie Astari ſchließlich im Stehen einjchliefen. Der bisherige 
DWiderftand hakte genügt, wenigftens das Notwendigfte von den in Kiſaki 
aufgehäuften Gegenftänden, hauptſächlich Arzneimittel, Munition, Kleidung 
und einiges andere, in Sicherheit zu bringen. Mehr als gefchehen war, 
konnte unter diefen Umftänden nicht erreicht werden; der Rüdzug war bei 
der von drei Seiten drohenden Übermacht des Feindes eine unvermeidliche 
Notwendigkeit, denn auf jeden Fall mußte diefem der unmittelbare Weg 
in das Rufidjital und in das füdlich von Daresjalam gelegene Küſtengebiet 
von Uſaramo verfchloffen werden; denn beide Landichaften waren als 
reichlich bevölterte Aderbaugebiete für unfere weitere Ernährung durdaus 
unentbehrlich. 

Diefes wurde angeftrebt durch die erwähnte Befehung der Algetalinie; 
Otto räumte Kiſali und legte ſich dicht füdlic davon auf das linke Ufer 
des Fluffes; der Kommandeur ging nad) Aiderengwe; die in den Duthumi- 
fagen am wenigften in Anſpruch genommene Abteilung Tafel ficherte den 
Abmarſch und diente als vorgefchobene Dedung des Flußübergangs vor 
der genannten Ortichaft. Am 20. September griff der Feind auf der ganzen 
Front an, um uns vom Fluß abzudrängen, der gehalten werden mußte, 
Ihon deswegen, weil er jeht in der Trodenzeit die einzige ausreichende 
Wafferftelle bis an den Aufidji darftellte; aber Tafel, von rüdwärts ber 
durch einige Kompagnien verftärkt, fchlug den Anfturm des Feindes gegen 
die Brüdenftellung fiegreich ab, fo da wir uns flußaufwärts auf dem linken 
Ufer behaupten konnten. 

Die beiden Gegner lagen ſich dann einige Zeit auf einer den Fluß efwa 
bei der Brüde freugenden Linie in ganz naher Entfernung einander gegen- 
über. Anfang Oktober gingen die Engländer ganz vom Wafferlauf zurüd 
und ließen nur eine Feldwache auf dem Wege nach Duthumi ftehen; dies 
geihah, nachdem einige glüdlihe Streifunternehmungen ihnen den vor- 
geſchobenen Aufenthalt ungemütlich gemacht haften, zu der gleichen Zeit, 
als von ihrer Seite der Anfang damit gemacht wurde, die weißen jüd- 
afritanifhen Truppen nad) Haufe zu fenden und fie durd farbige Mann- 
Ichaften zu erfeßen. 

Die Zeit der Ruhe, die der Gegner hier gewähren mußfe, war für uns 
ſehr wertvoll, weil fie die Möglichkeit gab, uns die genannten Derpflegungs- 
gebiefe auf einige Zeit zu ſichern, ſowie eine Neuordnung unfers Efappen- 
wejens zu fchaffen, denn der Rüdzug von der Mittellandbahn war fo 
ſchnell erfolgt, daß für die Landftriche, in denen ſich jet der Arieg ent- 
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wideln follte, nichts vorbereitet war, was einer Etappe mit Derpflegungs- 
magazinen ähnlich gejehen hätte. 


An den Oberlauf des Rufidji, in das Ulangatal, führte die Rüdzugslinie, 
die dem Major Arauf vorgefchrieben war, nachdem er die Rubehoberge 
hatte aufgeben müſſen. Hart drängte der Feind hinter ihm drein, ſowohl 
von der Haupfftellung bei Kilofja aus, wie auch die Umgehungstruppen, die 
glücklicherweiſe zu pät aus dem Gebirge den Weg in die Ebene füdlich Kiloffa 
gefunden hatten. Abwechſelnd wurde von den ftaffelförmig aufgeftellten 
Abteilungen Döring, Linde und Poppe alle 8 bis 12 Kilometer in hart⸗ 
nädigen Nachhutkämpfen Widerftand geleiftet, fo daß es möglidy wurde, 
alles vorhandene Ariegsgut abzubefördern und aud) das große 10,5-cm- 
Sciffsgefhüß in Sicherheit zu bringen. Dies lehfere war eine bejonders 
hervorragende Leiftung, denn die Wege waren nicht ausgebaut und am 
Mſolwebach mufjte ein 150 bis 180 Meter fiefer Taleinfchnitt mit auf 
40 Grad ſich abfenkenden Wänden überwunden werden, und das alles 
nur mit menſchlicher Fortbewegungstraft; aber dem Korvettentapitän 
Schönfeld gelang auch diefe Arbeit, die dem Pflanzer Fähnrih a. D. 
v. Ditfurth durch einen Unglüdsfall das Leben koſtele. 

An diefem Mſolwebach wurde noch einmal von der gejamten Abteilung 
der Aampf aufgenommen, der ſich den 5. und 6. September über binzog. 
Die in den übrigen Rüdzugsgefehten auf diefem Wege, waren aud) bier 
unfere Derlufte gering, indes die des Gegners recht erheblich geweſen fein 
müffen, denn man fand ſpäter an diefer Stelle allein drei Gräber englifdher 
Hauptleute „Kilied in action“. Unfere Truppen waren auf das äußerte 
erichöpft, aber aud) der Feind hatte genug, denn nad) diefem Aampfe fam 
der Vorſtoß zum Stehen, als bei Kidodi eine ähnliche günftige Stellung 
wie derzeit bei Aanga gefunden wurde. Sie tehnte fi) mit dem linken 
Flügel an den Steilabfall der Bidundaberge und wurde nad rechts Hin 
durch die Sümpfe des Muhengeraflufjes gededt. Wertvoll war es für Die 
Dauerhaftigteit diefer ſchmalen Verteidigungslinie, daß der Begründer und 
langjährige Leiter der nahe in den Bergen gelegenen Miffionsftation Ai- 
dodi, Pater £., die Wavidunda nicht nur zum: Teil dem Ehriftentum 
gewonnen, fondern auch zum Deutihfum erzogen hatte; die Zuverläffigteit 
diefer Bevölkerung, die dem Feinde feine Spionen- und Führerdienfte 
leiſtele, erleichterte in hohem Make den Widerftand. Der Gegner griff 
jelbft dann“ nicht an, als Major Arauf bewogen wurde, ihm gegenüber 
nur ganz ſchwache Kräfte unter Aorvettenkapitän Schönfeld zurüdzulaffen. 

Feindliche Abteilungen, die bei Wiedhafen am Nyafjafee gelandet waren, 
hatten den landwirtſchaftlich wertvollen Bezirt Songea vollftändig und 
widerftandslos beſethen können, weil die ſchwache deutſche Abteilung von 
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dort weggejogen werden mußle, um einen von Lupembe aus über das 
verpflegungsreihe Maffagafi gegen das obere Ulangatal vordringenden 
Gegner aufzuhalten. Der lehtere hatte die ſchwachen Kompagnien der 
Hauptleute Arüger und Faltenftein bereits über den Ruhudje, einen der 
mächtigen Quellftröme des Ulanga, zurüdgedrängt. 

Mahenge, und damit ein Hauptrüdhalt unferer gefamten Derteidigungs- 
fellung in dem uns nur noch verbliebenen füdlihen Refte des Schußgebietes, 
war in höchſter Gefahr. Major Arauf erhielt den Auftrag, diefer unter 
allen Umftänden zu begegnen. Deshalb lief er aud im eigentlichen Ulanga- 
tale nur eine ganz geringe Abkeilung unter Haupfmann Linde zurüd und 
verfuchte, den bei Aapira am untern Ruhudje verfchanzten Gegner, der 
nur einige 100 Mann ſtark fein follte, einzufchließen. 

Das Unternehmen gelang nicht, denn der Feind, der in Wirklichkeit 
mindeftens 1000 Mann mit Gejhüten und zahlreihen Mafchinengewehren 
ſtark war, durhbrah am 31. Offober die rüdwärfige Umzingelungslinie, 
wobei er zwar felbft große Einbuße hakte, aber auch uns empfindliche 
Derlufte zufügte. 

Unfere Truppen wurden auf dem rechten Ufer in Sicherheit gebracht und 
bemertten erft am 2. November zu ihrem Erftaunen, daß der unzweifelhaft 
fiegreich gewefene Feind vollftändig aus der Gegend verſchwunden war. 
Zugleich fraf die Nachricht ein, daß auch vor den Kompagnien Lindes und 
Schönfelds der Feind das Feld geräumf babe. Ohne vorerft eine ſtich⸗ 
haltige Erklärung für dies Verhalten des Gegners finden zu können, 
drängten ſämtliche Abteilungen nad). Haupkmann Linde nahm am 17. November 
Stellung im Hochland von Ubehe am Kialuberg, zwei Tagemärjche vor Iringa, 
und Major Arauf gelangte bis Mfrika, drei Stunden nordöftlich von Lu- 
pembe. Dann kam die Erklärung für dieſe unerwartet günftige Geftaltung 
der Lage: am 22. November vollzog ſich die Verbindung mit den Tabora- 
fruppen, deren ganz unerhofftes Erfcheinen von Weiten her den Gegner 
zu eiligem Rüdzug veranlaff hatte. 


Der Bictoriafee. 


D: Ereigniffe des oftafritanifchen Feldzuges, wie fie im Südoften des 
Schußgebietes und in den Rüftengegenden vor ſich gingen, hatten bis zum 
Eintritt der großen Entfheidung am Ailimandjaro nur in einem ganz 
oberflählihen Zufammenhang mit dem geftanden, was an den andern 
Grenzen fi) volljog. Es war hier wie dort gewiffermaßen ein Arieg kaum 
miteinander in urfächlicher Weife verfnüpfter Epifoden, und erft als nad; 
den Kämpfen von Reata und Rabe die Engländer in die Kolonie eindrangen, 
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ſetzte auch von den übrigen Ariegsgebieten her eine gleichgeartete Bewegung 
ein, die mif einem groß angelegten Aefjeltreiben eine verzweifelte Ähnlichkeit 
hatte. Bis dahin haften die Kampfhandlungen auf den andern Ariegs- 
Ihaupläßen nur das miteinander gemeinfam, daf fie gruppenweije an den 
einzelnen Seengebieten hafteten, weil der jeweilige Herr des Gemwällers 
diefes vortreffliche Derkehrsmittel für fi) nad Kräften ausnußte und dadurch 
auch den Gegner in nicht geringem Maße an die Nähe der bedrohten 
Ufer feflelte. 

Abgefehen von der Südgrenze, die ja zunächſt wegen der Neutralität 
Portugals nicht in Frage fam, waren in der Haupfjadhe die großen mittel- 
afritanifchen Seen die Grundlage der Grenziheiden zwiſchen Deutih-Oftafrita 
und den feindlihen Ländern. So bildet der gewaltige Vickoriaſee einen 
nicht unmwefentlichen Teil der Nordgrenze, welche ungefähr defjen Mitte 
ſchneidet. Die ganze Südhälfte des Gewäſſers wird von deufjhemn Gebiet 
umrahmt; weftlih davon grenzt es mit dem Ugandaprofeftorat, von ihm 
gefrennt durch eine ganz willfürlic gezogene gerade Linie, welde den be- 
deufenden und feilweife jchiffbaren Aageraftrom, die eigentliche Quelle des 
Niles, im deuffchen Bereiche liegen läßt, deflen wichtigften Teil aber, nämlich 
die Mündung, den Engländern zufpricht. Auf dem Oftufer bildet in der 
Richtung auf den Kilimandjaro ein ebenfo unnalürlich geführter Slrich die 
Scheidung von Britifd-Oftafrita. 


ae 

Eine deutſche Bahn berührte den See noch nicht, daher ging unſer dorfiger 
Handel von Aiffumu (Port Florence) aus auf der Ugandabahn bis an die 
Küfte; aus der Beförderung deuffcher Güter ftammte mehr als die Hälfte 
der Bahneinnahmen, die bereits feit Jahren eine leidliche Derzinfung diejer 
engliihen Anlage gewährleifteten. Daraus geht hervor, daf die wirtjchaftliche 
Entwidlung und der Wert des deuffchen Seegebietes ein bedeutender fein mußte. 

Für die Verteidigung diefes ausfichtsreichen, ausgedehnten Landes ftanden 
im Beginn des Arieges alles in allem zwei Feldfompagnien zur Berfügung, 
die 7. unter Haupfmann Bod v. Wülfingen in Bukoba auf der BWeftfeite, 
die 14. unter Haupfmann Braunſchweig in Muanza im Often; einige Polizei- 
astari konnten zur Derftärktung herangezogen und eingeftellt werden. Als 
Gegner war gegenüber Bukoba die engliihe Ugandaftreitmacht anzunehmen, 
die in dem unmittelbaren Grenzlande weftlih des Sees mindeftens vier 
Astaritompagnien ftehen hatte. Öftlich des Sees liegt unfer Poften Schirafi 
nur wenige Tagereijen füdlich des wichtigen englifchen Hafens und Bahn- 
endpunftes Aifjumu; es war daher die Annahme berechtigt, daß der Feind 
auf diefem Ufer erhebliche weitere Streitträfle zum Schuße diefes feines 
wihligen Stüßpunftes zufammenziehen würde. Die beiden Rompagnieführer, 
die einzeln fich nicht glaubten halten zu können, vereinigten daher ihre 
Abteilungen auf dem wichligern Oftufer des Sees, jo daß im Weften der 
Refident von Butoba, Major v. Stuemer, mit nur zwei regulären Polizei- 
foldaten in feinem weiten Gebiet zurüdblieb. 

Die vereinigten Aompagnien verftärtten fi) durd) Bildung eines Europäer- 
zuges von 40 Mann, zufammengefegt aus Pflanzern und den Angeftellten 
der Eifenbahnbaufirma Holzmann unter Oberleutnant d. R. Buder, und 
durch Anwerbung von Irregulären aus den Stämmen der DWagaya und 
Dafuluma zunächft in der Stärke von elwa 100 Mann unter Oberleutnant 
v. Harthaufen; fie waren ebenjo wie die Zeldtompagnien mit Modell 71 
bewaffnet, indes die Europäer unfern neuften Mehrlader führten. Dieje 
Jufammenziehung der Kräfle wurde vom Kommando gufgeheißen und 
zugleid) der Befehl erteilt, gegen die Ugandabahn vorzuftoßen. Am 28. Auguſt 
braden die 7. Feldlompagnie, der Europäerzug und die durch 20 Askari 
und einige Europäer verftärkten Irregulären gegen die englifche Grenze vor. 
Die Unternehmungen hatten hier nicht mit befondern Geländefchwierigteiten 
zu rechnen, da überall reichlich Waffer vorhanden ift; dafür aber beherrjchten 
die Engländer den See und konnten mit ihren act großen Dampfern, denen 
wir nur die feine „Muanza“ enfgegenzuftellen haften, jederzeit Truppen 
in den Rüden der Deuffchen werfen, um die rüdwärfigen Verbindungen 
abzufchneiden. 

Dies zu verhindern, wurde eine Streifabteilung von 20 Mann unter 
Leutnant Bender am Seeufer entlang enfjandt, während der Haupftrupp 
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nad) Nordnordoften über den Marafluß vorging und die engliſche Polizei- 
ftation Kifii, nur noch elwa 2/2 Tagemärfche ſũdlich der Ugandabahn liegend, 
am 11. September ohne Aampf einnahm. Am folgenden Tage aber erjchienen 
die Engländer in der Stärke von einer europäifhen und zwei Astari- 
fompagnien auf den Höhen ſüdlich des Platzes und zwangen Haupfmann 
v. Bod, nad) erbittertem Aampfe das englifche Gebiet wieder zu räumen. 
Die Leufnants d. R. Buder und Midnath, drei weitere Europäer und 
30 Astari fielen, eine ganze Anzahl, darunter der Abteilungsführer, wurde 
verwundet, die Engländer hatten eine Einbuße von 38 Europäern und 
72 Farbigen; unter ihren Berwundeten befand ſich der Bruder des Staats- 
fetrefärs Grey. Unfer Ziel, den Befrieb der Ugandabahn nahhalfig zu 
ftören, war nicht erreicht worden und fonnte auch in der Folge nicht erzielt 
werden, weil zugunften der Weltfeite des Sees eine Shwädhung der Streit- 
kraft ftattfinden mußte. 

Inzwifhen waren nämlich die Derhältniffe im Butobabezirt höchſt 
ungemütlich geworden. Der Feind rüdte am 15. September in unfer Gebiet 
ein und fete fi in Aifumbiro auf dem rechten Ufer der füdlichften Aus- 
biegung des Aagera feſt; er baute diefen Play als Brüdentopf für eine 
Pontonbrüde aus und errichtete auf dem gegenüberliegenden linken Ufer 
gleichfalls ein ſtarkes Fort; feine äußerften Poften ſchob er bis ſechs Stunden 
von Bufoba vor. Demgegenüber hatte der Refident, Major v. Stuemer, 
nur feine beiden Polizeiastari und die Leute des durchaus zuverläffigen 
Sultans Aahigi, von denen 400 mit Modell 71 bewaffnet worden waren, 
zur Verfügung. Troßdem würde es den Engländern, denen bier, wie jo 
oft im Beginn des oſtafrikaniſchen Airieges, jede Neigung zu energiſchem 
Dorgehen glüdlicherweife abging, ein leichtes gewejen fein, fi) des ganzen 
weftlihen Seeufers zu bemächtigen, ehe die erite Verftärtung von 80 Astari 
unter Leutnant v. Kleift mit zwei Mafchinengewehren am 10. Oktober nad 
Butoba abgegeben werden konnte. An ein Borgehen gegen die englifchen 
Befeftigungen konnte jedod) aud mit diefen Kräften nicht gedacht werden. 
Zu diefem Zwede aber wurde Ende Oftober, nachdem die Gejamffruppe 
durch weitere Anmwerbung und Nachſchub erheblich vergrößert war, die 
Abteilung Braunfchweig in der Stärte von 400 Gewehren und 1 Gefhüß C/73 
und 3 Mafchinengewehren von Muanza über den See nad) dem Weftufer 
überführt. Zunächft aber mißlang die Expedition. Die aus dem fleinen 
Dampfer „Muanza*“ und einer Anzahl von Leichtern beftehende Flotlille 
wurde durch die großen engliſchen Hilfskreuzer zerſprengt. Es war ein 
gefahrvoller Augenblid für unjere Stellung am See; er wurde zwar ohne 
jeden Berluft überftanden, aber die gejamte Truppe mußte nad) Muanza 
zurüdtehren, zumal ein Seeangriff auf diefe Stadt felbft vom Feinde verſucht 
wurde. Es gelang, ihn froß des feindlihen Granaffeuers abzufchlagen und 
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alsdann die Truppe in der gleihen Stärke, diesmal unter Haupfmann 
v. Bod, zum Teil auf dem Seeweg, zum Teil zu Lande am 15, November 
nad) Bukoba zu fchaffen. Am 20. November wurde Rifumbiro morgens 
6 Uhr angegriffen. Der Kampf dauerte bis zur Duntelheit und entwidelte 
fi zu einem reinen Stellungsgefeht. Die Engländer, die fi) hier, wie an 
andern Stellen, als Meifter in der Aleinbefeftigungstunft erwiefen, hatten 
ſich derartig eingebaut, daß ein Sturmangriff nicht durchgeführt werden 
fonnte. Der Feind hafte offenbar krotzdem fehr ſchwere Derlufte gehabt; 
ſchon in der Mittagszeit hatte er verfucht, auf der Pontonbrüde über den 
Ragera zu enflommen, war aber daran durch Maſchinengewehrfeuer ver- 
hindert worden. Sobald die Dunkelheit es erlaubte, räumte er Kifumbiro 
fowie das Fort auf dem linken Ufer und ging nad) der derftörung der 
Brüde über die nördlich gelegenen Berge zurüd. Hauptmann Bod 
v. Wülfingen rücte nach; unter Vorſchiebung von Feldwachen auf jene Berg- 
finien befeßte er die Ragerafront, indem er die Brüde wiederherftellte und 
die englifchen Befeftigungen in unferm Sinne ausbaute. 

Am 6. Dezember griffen die Feinde von neuem an, verfrieben die Feld- 
wachen von den Bergen, in denen fie fich ihrerfeits feftfeßten, holten ſich 
aber am 7. Dezember blufige Köpfe an ihren eignen ehemaligen Schanzen. 
Am 8. Dezember gelang es dem Hauptmann v. Bod, eine indiſche Abteilung 
von 50 Mann bei Miffenje zwifchen den Bergen und dem Fluß aufzureiben, 
und feither lagen fid) dann die beiden Feinde am Aagera unter täglichen 
Heinen Schiefereien gegenüber. 

Auf der Oftfeite des Sees erfannten die Engländer offenbar erft ganz 
allmählich, daß unfere Grenzwadt durch die nad) Bukoba entjandfe Abteilung 
ſtark geſchwächt war, denn nur ſehr zögernd drangen fie Ende November 
mit kleinern Streifabteilungen über die Grenze. Nach einigen Patrouillen- 
gefechten gingen fie am 8. Januar 1915 mit mehreren Dampfern und etwa 
1000 Mann gegen das mit 22 Europäern bejeßte Schirati vor, das nad 
Hftündigem Kampfe ohne Derlufte unfererfeits vor dieſer erdrüdenden 
Abermacht und dem Geſchũhfeuer geräumt werden mußfe. Der Aommandant 
v. Harthaufen erhielt jedoch) Derftärtung und jhlug am 17. Januar eine 
engliihe Abteilung von 40 Europäern und 150 Mann in der Nähe von 
Schirati, bei welcher Gelegenheit vier Engländer und einige Astari fielen 
ſowie 22000 Patronen erbeutef wurden. Diefes tatträftige Vorgehen ver- 
anlaßte den Gegner, am 31. Januar 1915 Schirafi wieder 3u räumen. 
Bald hier, bald dort aber erſchienen fie mit größern Truppenmaffen, die fie 
als Herren des Sees und Befiger einer anfehnlihen Flotte mit Leichtigkeit 
bin und ber bewegen konnten. 

50 ward es ihnen moͤglich, Anfang März wiederum mit fehr ſtarken 
Aräften bei Schirafi aufzufrefen, Eine deufiche Erfundungsabfeilung von 
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40 Astari und 3 Europäern unfer Leufnanf Rede wurde von einer be- 
rittenen englifchen Abteilung von 80 Mann überrajchend angegriffen; fie 
mußte fi) auf einen wafferlofen Hügel zurüdziehen und wurde bier durch 
den um einige weitere Inderfompagnien verftärkten Feind eingeſchloſſen. 
Ohne Waſſer, ohne Verpflegung und ohne Hoffnung auf Entjah hielten 
fie fi) noch vom A. bis 5. März, um dann, nachdem ihr fapferer Führer 
gefallen und ein weiterer Europäer verwundet war, in der Nacht zum 
6. März durdygubrechen. Mit dem bei der Lage der Dinge geringen Derlufte 
von etwa ein Viertel ihres Beftandes gelangte die Abteilung wieder zu 
ihrer Truppe. Diefe, weldhe inzwijhen auf etwa 300 Gewehre verftärkt 
war, fuchte unter ihrem Führer v. Harfhaufen den Feind jofort auf und 
lieferte ihm, der den Unfern um das Mehrfahe überlegen war, öftlich 
Schirafi am 9. März ein erbittertes zehnftündiges Gefecht, in dem auf 
unferer Seite 1 Deutſcher, auf feindliher 17 Engländer fielen. Ein großer 
Teil der englifchen Stellungen wurde genommen; troßdem hielt es der deutjche 
Kommandant angefichts der immer mehr anwachjenden Überzahl des Feindes, 
der dazu noch mit modernen Gejchüßen verjehen war, für richfiger, das kleine 
Schirafidreied zu räumen und hinter dem tiefen Marafluffe Stellung zu nehmen. 

Hierher führte Hauptmann Braunfchweig Derftärtungen, jo daß an diefer 
günftigen Derteidigungstlinie Ende April 650 Gewehre mit einem Geihüß C/73, 
einer Revolverfanone (beide ältefter Herkunft) und einem Mafchinengewehr 
zur Derfügung ftanden. 

Mit all diefen Unternehmungen zu Lande ging ein nie abreifender 
tleiner Seekrieg Hand in Hand, in dem die acht mächtigen und ſchwer be- 
ſtücklen englifchen Hilfstreuger immer wieder die verfchiedenften, zum Teil 
faum dem Namen nad) bekannten deulſchen Küſtenplätze beſchoſſen. Zu 
Landungen aber gingen fie in der erften Zeit des Arieges im allgemeinen 
nicht über, fo daß wir die Infeln des Sees in faft ungeftörtem Beſitz halten 
tonnten, was von großem Werte für die Verpflegung war, da fie, befonders 
Uterewe, eine nicht geringe Menge der Verpflegung an Reis für einen 
erheblichen Teil der im Innern ftehenden Truppen fieferten. 

Ehe die Gefamtangriffe in der erften Hälfte des Jahres 1916 vor fi 
gingen, haben die Engländer nur einmal ihre Aberlegenheit auf dem See 
ftärter ausgenußt, um im Zufammenmirken mit einem Anfturm auf die 
Kageralinie den Bezirk Bukoba in ihre Hand zu bringen. Die Unternehmung 
war in großem Stile angelegt; ſelbſt europäifhe Regimenter, wie die 
25. Royal Füfiliers, waren dazu herangeführt worden. Die Stadt Buloba 
wurde am 23. Auguft 1915 zwei Tage lang durch ſechs englifhe Hilfskreuzet 
beihoffen, dann beſetzt und geplündert. Da aber der Angriff auf die 
Stellung an der Grenze mißlang, fo 30g der Feind wieder ab, ohne praktiſch 
mehr als die Zerftörung des Funtenturmes erreicht zu haben. 
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Noch einmal wurde die Gleihförmigkeit der andauernden kleinen Kämpfe 
unterbrochen dur einen von englifhen Offizieren angeführten Raubeinfall 
der Maffai in das herdenreihe Wafutumagebiet um Ikoma auf der Weit- 
füfte, der mit ſchweren Verluften für die Räuber zurüdgefchlagen wurde 
und fiher geeignet war, die Neigung der Wafutuma zum Eintritt in die 
Schußtruppe, zu der fie überhaupt feit geraumer Zeit einen Haupfanteil 
ftellten, zu verftärten. So hatten die Hauptleufe Braunſchweig und v. Hart- 
haufen eine ftarte Beſatzung heranbilden können. Die ſämklichen in Mu— 
anza befindlihen Kompagnien waren aus diefem recht guten Astarimaterial 
zufammengefeßt, und folange es fi darum handelte, gewiflermahen die 
heimatliche Scholle gegen einen Feind zu verteidigen, der mit den Mafjai- 
viehräubern verbündet war, fonnfe man ſich ſehr wohl auf dieſe jungen 
Soldaten verlaffen. Anders aber konnte es werden, wenn wir weichen 
mußfen und die in ihrer foldafifhen Eigenſchaft noch nicht gefeftigfen 
Leute Heimat, Frau und Kinder verlaflen follten. Das zeigte fi, als der 
allgemeine Rüdzug aud hier feine Wirkungen ausübte. 

Am 9. Juni 1916 befehfe das engliſche Geſchwader die große nördlich 
Muanza gelegene Infel Ukerewe, wo unjere kleinen Poften vertrieben oder 
überwältigt wurden. Am 12. Juni erkannte man aus dem regen Sciffs- 
verkehr, daf; weitere Unternehmungen beabfichtigt waren, und in ber 
folgenden Nacht landeten die Engländer einige Kilometer nordöftlid) von 
der Bezirkshaupfftadt bei Kanjenfe ihre Truppen auf dem feiten Lande. 

Teilmeife wurden fie durch die Abteilung des Leufnants v. Rekowsky in 
ihre Boote zurüdgeworfen, aber an dem Entihluß des damals leitenden 
Offiziers, Oberleufnants v. Oppen, endgültig abzumarjcdieren, änderte dieſes 
nichts; denn er glaubte, beftimmte Nachricht zu haben, daf die Belgier 
vom Weiten her im Anmarſch feien, um ihn abzuſchneiden, und ſich bereits 
anſchickten, den Muanzagolf zu überfchreiten oder zu umgehen. Er ordnete 
daher den Abmarſch am 14. Juni an. Das hier befindliche 10,5-cm-Geihüt 
konnte nicht mitgeführt werden, fondern wurde gefprengt; die beiden 
C7T3-Aanonen aber wurden mitgenommen und find durd) die unermüdliche 
Sorge des Bafterieführers, Oberleutnant d. R. Vogel, über die ſchwierigſten 
Geländehinderniffe hinweg bis Tabora gebradjt worden. 

Am 16. Juni fand bei Miffungwi am Südende des Muanzagolfes nod) 
ein Gefecht ftatt, in dem v. Rekowsky mit feiner Abteilung und Vogel mit 
feinen Gefhüßen dem Feinde einige Berlufte beibrachten mit dem Erfolg, 
daß die Engländer unfern Abmarſch ungeftört gejhehen ließen und auch 
in der nächſten Zukunft eine allzu eifrige Rampfluft nicht bezeigten. Der 
Rüdzug ging bis in die Landſchaft See, weil v. Oppen ſich erft hier vor 
einer von Weften kommenden Umgehung durd die Belgier, die übrigens 
nicht erfolgte, ſicher fühlte. 
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Hier endigte die felbftändige Tätigkeit der Abteilung Muanza; fie befand 
fi in Sefe auf der Hauptſtraße nad Tabora und ftand in Fernipredy- 
verbindung mit dem MWeftlommando dafelbft. Ihre fernern Bewegungen, 
die durch den an v. Oppens Stelle freienden Major v. Langenn-Steinteller 
geleitet wurden, bildeten von jetzt ab einen Teil der Mafnahmen zur 
Verteidigung Taboras, wobei ihr zunächſt die Aufgabe zufiel, die englijche 
Muanzabrigade von der Mittellandbahn fernzuhalten. 

Der Bukobabezirt, in dem an Stelle des Majors v. Stuemer Haupt- 
mann Gudowius das Aommando führte, wurde an feiner nördlichiten 
Grenze noch verteidigt, als Muanza bereits hatte aufgegeben werden müſſen, 
ja, er konnte in ununferbroddenen Kämpfen länger gehalten werden als 
irgendein anderes der Grenzgebiefe. Zu fpät ſchon gegenüber den vom 
Kivufee herüberdrängenden Belgiern begann Gudowius am 18. Juni zu 
räumen und im Süden feines Bezirkes, in der Landfchaft Uſſuwi, feine 
Truppen zufammenzuziehen, um auf Tabora zurückzuweichen. Er jelber 
hafte die Gefährlichkeit feiner Cage ertannt, aber gemäß den ihm gewordenen 
Befehle ausgehalten und hätte auch jetzt vielleicht noch durchtommen tönnen, 
wenn er nicht durch Verrat feiner Führer mitten in die Feinde hineingeführt 
worden wäre; froßdem verfuchte er in einem erbifterten Kampfe den Durch— 
bruch zu erzwingen, feine Truppen aber wurden nad) fiebenftündigem 
Gefecht zeriprengt. 30 Europäer und 150 Askari gingen tot oder gefangen 
verloren. Haupfmann a. D. v. Brandis (der Ältere), der in Buloba ſchon 
vortreffliche Dienfte als Artilerielommandant geleiftet hatte, gelang es, 
mit 11 Europäern, 191 Gewehren und 2 Maſchinengewehren ſich aus 
dem Unglüd zu reiten und fi) dem Rommando der Weittruppen anzufchließen. 


Der Kivuſee. 


er Kivu-, Tanganjika- und Nyafjafee, langgeftredt und ſchmal, bildeten 
den größten Teil der Weftgrenze von Deutſch-Oſtafrika. Der erſtere ift 

der nördlichfte und ift mit dem zweiten durd den rajch ftrömenden und 
tiefen Ruffiffifluß verbunden, der in feinem ganzen Berlauf die Grenzſcheide 
zwifchen dem deufjchen Gebiete und dem Kongoftaate darftellte; zwiſchen 
dem Tanganjita und Nyafja ift eine natürliche Grenze nicht vorhanden. 
Die heftigften und umfangreichften Kämpfe im gejamten Seengebiete 
fpielten ſich an der deufjch-belgifhen Grenze im Bereich des Kivuſees ab, 
deffen Beherrfhung wir durd ein von der dorfigen Mifjion requirieries 
Dampfbeiboot gleich im Beginn des Krieges haften an uns reifen können. 
Im übrigen aber waren die Belgier von Anfang an durch Zahl der Truppen 
erheblich überlegen, fo daß der Verſuch des damaligen Refidenten von Urundi, 
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das am Ruffiffi gelegeme fefte Lager von Lumungi zu erftürmen, mißlang, 
indem der deufjche Führer und eine Anzahl feiner Askari ihr Leben dabei 
einbüßten. Im Oftober 1915 wurde noch ein Verſuch gemacht, diefe feit 
dem erften Angriff befonders ſtark befeftigte Stellung in unfere Hand zu 
bringen, doc auch diefes Mal mifglüdte das Unternehmen mit nicht un- 
erheblihen Berluften, und wir haben uns feither darauf befchränft, lediglich 
den Flußlauf auf diefem Abfchnitt zu fichern. 

Der Hauptteil des Grenztampfes gegen die Belgier fpielte ſich jedod am 
Kivufee ab, wo die Grundlage unferer Stellung der an der Nordſpihe 
gelegene Bezirtsnebenort Kiffenji war. Hier führte der unermüdliche und 
taffräftige Haupfmann Wintgens feine wenigen hundert Mann in einer 
ganzen Reihe von ſchweren Gefechten gegen eine immer fteigende Alber- 
macht der Belgier. Die feindlihen Truppenfammlungen wurden bier fo 
ftart, daß im Beginn des Jahres 1916 neben unferer Kilimandjaroftellung 
der Rivufee als Haupflampfgebiet betrachtet und durch Zufammenziehung 
größerer Truppenmengen befonders verftärft werden mußte. 

Um diefe Zeit wurde auf der Südweftede der zu Beginn des Arieges 
eroberten Infel Itfhwi ein Poften von 3 Europäern und 50 Askari unter 
Führung des Leufnants d. R. v. Gusmann eingerichtet, der dazu beſtimmt 
war, den bier dur eine forflaufende Reihe von kleinen Infeln für den 
Feind bequemen Übergang über den Südzipfel des Sees in die Flanfe 
und den Rüden unfers Schangugupoftens zu verjchließen. 

Die Derhältniffe lagen um diefe Zeit derart, und unfere Stellungen waren 
fo gefichert, daß Haupfmann Winfgens im.erften Drittel des Januar 1916 
es glaubte verantworten zu können, mit efwa der Hälfte der Kiffenjitruppen 
eine Bewegung zu unternehmen, deren Ziel die Gegend von Mlpororo, an 
der Mitte der Nordgrenze unfers Ruandabezirkes, war. Der Führer wurde 
dazu veranlaßt durch die Wahrnehmung, daß hier im englifhen Gebiete 
feindliche Vorbereitungen ftaftfanden, die beftimmf fein konnten zu einem 
Einfall in die Hochlande von Ruanda. Das wäre gleichbedeutend geweſen 
mit einer Flantierung unferer Stellung an der Nordfpihe des Sees, die 
nad) Often hin lediglic) durd) den 50 Gewehre ſtarken Poften von Mruhengeri, 
50 Kilometer von Kiffenji entfernt, gefichert wurde. Zugleich haft auch wohl 
Hauptmann Winfgens gehofft, daß er fich bei diefer Gelegenheit, auf halbem 
Wege dorthin mit den Bufobatruppen des Haupfmanns Gudowius würde 
die Hand reihen können. 

Die Meinung, daf an der Mpororogrenze ſich elwas vorbereitete, ſcheint 
nicht unrichfig gewejen zu fein, denn fatjächlich fehte von hier aus fpäter 
ein Teil des großen Haupfangriffs ein, der im Zufammenhang mit dem 
englifchen Anfturm auf den Kilimandjaro ſtand und dazu beſtimmt war, 
unferer Herrfchaft im Außerften Nordwelten des Schubgebiefes ein Ende 
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zu bereiten. Hauptmann Winkgens' Vorſtoß mußfe nach einigen glüdlichen, 
aber belanglofen Gefechten auf Anordnung des Weftbefehlshabers abgebrochen 
werden; die Abteilung kehrte gegen Ende Februar an den Aivufee zurüd, 
und zwar gerade noch rechtzeitig, um zu ertennen, daß die Belgier fi zu 
größern Dingen vorbereiteten. Am 19. März 1916 mußte die Infel Ilſchwi 
von uns geräumt werden, da wir der Herrſchaft über den See verluffig 
gegangen waren, efwa zu der gleichen Zeit, wie diefes unerfreuliche Ereignis 
auch auf dem Tanganjita eintrat, hier wie dort veranlaßf durch den Umftand, 
dafj die Belgier während des Arieges die Lukugabahn ferfiggeftellt hatten 
und nun imftande waren, auf dem zwar efwas umftändlichen, aber doc) 
gut nußbaren Kongowege Motorfahrzeuge heraufzufchaffen, die, lediglich für 
Zwecke der Ariegführung eingerichtet, unfere urfprünglich nur für den Handel 
beftimmten ſchwachen Fahrzeuge matt jegen konnten. 

Nachdem uns die freie Bewegung auf dem Tanganjita entriffen war, 
tonnte der Kongoftaat feine bis dahin zum Schuge von defjen Weftufer 
aufgeftellten Astari, deren Zahl auf einige 1000 zu ſchätzen war, für die 
große Angriffsbewegung am Aivufee verwenden. Sicher aber hatte er 
außerdem, ebenfo wie wir, im Laufe der 12 Ariegsjahre neue Truppen- 
förper gefchaffen, die, wenn aud in europäifch-militäriihem Sinne nicht 
einwandfrei durchgebildet, doch, was die Derwendbarkeit im afritanifchen 
Buſch und angeborene foldatifhe Eigenfhaften anbelangt, ein ganz vor- 
trefflihes Menſchenmaterial enthielten. 

Der beigifhen Aolonie wurde außerdem von Europa alles das in reihen 
Mafe zugeführt, was für einen modernen Arieg notwendig ift, jo daß die 
afritanifhen Truppen des in Europa faſt vernichtefen Staatswejens nicht 
allein an Zahl weit überlegen, jondern aud in einer Ausrüſtung uns 
gegenüberftanden, der wir Ahnlihes gar nicht enfgegenzuftellen vermochten. 

Die Ruandaabteilung befand ſich alfo nicht in einer befonders erfreulichen 
Lage, die noch dadurch verfchlechtert war, daf fie in der erften Hälfte des 
Aprils zwei Rompagnien (die 23. und 25.) hatte abgeben müfjen, die nad) 
der Mittellandbahn befördert waren, um dieje gegen die von Rondoa-Jrangi 
vordringenden Engländer zu ſchühen. 

Mitte April begannen die Belgier eine größere Tätigkeit zu zeigen. 
Haupfmann Wintgens ftand um diefe Zeit noch unerfchüttert in feiner alten 
Riffenjibefeftigung, aber er hielt fie jegt mit nur drei Kompagnien anftaft 
wie früher mit deren 7; die 23. und 25. hatte er, wie erwähnt, abgeben 
müffen, die C.-Aompagnie war aufgelöft, um den Poften auf Ilſchwi fowie 
den im Februar an der Mpororogrenze zurüdgelafjenen zu bilden; die 
7. Feldtlompagnie war nad) dem Süden entjandt, um den Belgiern am 
Ruſſiſſifluß entgegenfreten zu können. Leufnant v. Gusmann war aller- 
dings am 14. April mit feiner Abfeilung zurüdberufen worden; zu jpät, 
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um für die Ereigniffe bei Aiffenji noch verwandt werden zu können; wohl 
aber überfchriften die Belgier drei Tage nach deflen Abgang den Ruffiffifluf 
an der Stelle, die er bis dahin befeßt gehalten hatte. Aber auch fein Berbleiben 
hätte nur eine geringe Derzögerung bewirken können, denn der Feind kam 
in der Stärke eines Regiments mit zahlveihen Mafchinengewehren und 
Geſchützen; zugleich landete er mit Motorbooten nördlih Schangugu und 
zwang die dorf ftehenden 50 Gewehre des Unteroffiziers Leiperf, ſich der 
drohenden Einſchließung durch Abmarfc zu entziehen. Ungefähr gleichzeitig 
drangen ſtarke belgifche Abteilungen aus dem englifchen Mpororo, wohin 
Haupfmann Wintgens im Januar feinen Zug hatte richten wollen, in das 
Hochland von Ruanda ein und bejehten, da der dort zurüdgelaffene Poften 
zum Widerftand zu ſchwach war, fampflos Kigali, den Sif der Verwaltung 
von Ruanda, etwa 70 Kilometer Lufklinie füdlich der Grenze, damit die 
Kiffenjiftellung völlig überflügelnd. 

Die füdlic des Sees aufgekrefenen Belgier folgten der nad) Norden ab- 
ziehenden Beſatzung von Schangugu; efwa drei Marfchftunden öftlich 
diefes Plabes ftießen jie bei der Miffion Mibirifi am Urwald auf Wider- 
ffand, fanden aber bier gegen ihre Ermwarfung nicht nur die wenigen 
Gewehre Leiperts, ſondern gerieten aud an die Urundiabteilung des 
Majors v. Langenn-Steinteller, die auf dem Wege war, ſich mit Winfgens 
zu vereinigen, und holten fich blutige Köpfe. 

Major v. Langenn ging zunähft am Urwaldrande weiter nördlich, 
vereinigte ſich mit der aus Ailfenji abgefandten 7. Feldftompagnie unter 
Haupfmann v. Linde-Suden und fehte den Weg nördlich bis an den Ka- 
fundurafluß forf. Hier bog er, da die Belgier unfen am See auf der 
Fernſprecherſtraße ihn überholten, nad) Often ab, um durch den Urwald 
hindurch die Miffion Iſavi zu erreichen, die, nahe der Grenze von Ruanda 
und Urundi, efwa 50 Ailometer ſüdlich Njanfa, dem Site des Ruanda- 
Großfultans liegt. Die Belgier wandten fi nun auch ihrerfeits nad) 
Oſten, indem fie nördlid) der deutſchen Abteilung den Urwald durchquerten ; 
am 11. Mai lagerten fie ungefähr 50 Kilometer nördlich Iffavi und hatten 
fi) auf diefe Weife bis zu einem gewiſſen Grade zwifchen Major v. Langenn 
und Hauylmann Wintgens gefhoben. v. Gusmann, der mit feiner Pafrouille 
den Befehl bekommen hafte, ſich auf die Hauptabfeilung bei AKiffenji 
zurüdzuziehen, mußfe, auf einem weiten Ummege nad Often ausbiegend, 
feinen Auftrag zu erfüllen fuchen. 

So blieb Wintgens ohne genauere Nadrichten von den Vorgängen im 
Süden; er konnte von Glüd fagen, daß die von dort kommende Truppe 
der Belgier ohne ernftlihe Urſache fich im Lager nördlich Iſſavi faft eine 
Woche bewegungslos verhielt, und daß auch der in Aigali ftehende Feind 
nichts Ernftlihes unfernahm. Erft am 10. Mai räumte Wintgens die 
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folange ruhmvoll verteidigte Stellung von Kiffenji, zur Täuſchung des Gegners 
nur einige Pafrouillen zurüdlaffend, die er nach Gelingen diefer Abficht 
unbefchädigt wieder an ſich heranziehen fonnte. Er richtefe feinen Ab— 
marſch zunächft ziemlich dicht am See entlang füdlid; nad der Miffions- 
ſtalion Rubengera, dann, öftlich abjchwentend, über Airinda bis zu einer 
Stellung einen Tagesmarſch nördlich vom Sultansfih Njanfa, hier einige 
Tage verharrend, um über die Abfichfen der beiden Gegner Alarheit zu 
gewinnen, die fi) nunmehr zu fpät zur Durchführung der Abſchließung in 
Bewegung jebten. 

Nicht einen Augenblid eher, als notwendig, gab Wintgens am 19. Mai den 
Sultansfi dem Feinde preis, in aller Ruhe ſaß er beim Häuptling Muffinga, 
der uns freu geblieben war, ihm Berhaltungsmaßregeln für die Zukunft gebend, 
und eine Biertelftunde, nachdem er die Berafungshalle verlaflen hafte, 
wurde diefe ſchon von den Belgiern beirefen. Gegen deren große Über- 
macht war an diefer Stelle fein Widerftand möglich, notwendig aber war 
es, dem zurücbleibenden Groffultan den Eindrud felbftberwußter Aber- 
fegenheit troß zeifigen Mißgeſchicks zu hinterlaffen. MWürdevoller konnte 
dies nicht vor fi) gehen, als hier gefhah: krotz drängender Gefahr Aus- 
nußung des lehfen Augenblids und bei aller zur Schau getragenen Der- 
wegenheit die Sicherheit des wohlüberlegien Gelingens. 

Die Belgier drüdten von hier aus zunächſt nit nad; troßdem ging der 
Hauptmann noch in der Nacht weiter bis Miffion Iſſavi; während der 
Ruhetage, zu denen die Belgier ihm bier die Zeit ließen, fraf er mit dem 
Major v. Langenn zufammen, welcher inzwiſchen einen Abftecher in jeinen 
alten Urundibezirt gemacht hatte. Bis Ende Mai verhielt fid) der Gegner 
in Njanfa ruhig, während neue von Norden kommende Abteilungen fi) 
bis in den nordöftlichen Zipfel von Urundi ausbreiteten. Unſere Truppen 
gingen in diefer Zeit bis in die Gegend der Miſſion Irumura, mil der 
Beftimmung, zum Schuße Rigomas einen füdlich gerichteten Weg zu wählen. 
Es fieht jedoch fo aus, als ob die Anweiſungen für die nächſte Zukunft 
entweder nicht ganz Mar oder doch wechſelnd gewefen jeien, denn ſonſt 
kann man ſich diefen zunächft noch nicht notwendigen füdlihen Abmarſch 
nicht recht erklären; noch weniger aber ift der Zwed der dann einfeßenden 
nördlich und öftlich gerichtefen Bewegung bis an das Anie des Alanjaru- 
fluffes zu deufen, wenn ihr nicht eine Abficht zugrunde gelegen haben follte, 
der durch den befanntgewordenen Abmarſch eines Teiles der Belgier nad) 
Nordoften gefährdeten Abteilung Bukoba unter Hauptmann Gudowius zu 
Hilfe zu fommen. Dann, wohl auf die Nachricht hin, daß der Feind von 
Njanfa aus fich füdlich bewege, fcheint wieder der Gedanke an Kigoma das 
Übergewicht befommen zu haben, denn man ging in die faum verlafjene 
Gegend zurüd, um Anfang Funi bei der Miffion Kigowani, vier Stunden 
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ſüdlich des erft vor kurzem von uns geräumten Iruwura den Gegner in 
einem nicht unglüdlichen, aber doch unentjchiedenen Gefecht zu paden. 
Nunmehr fah man fi) dauernd vor einem offnen Halbfreis belgifcher 
Bataillone und wid) langfam vor der ftets drohenden Umklammerung zurüd, 
nicht ohne noch einmal am 12. Juni bei Jwangu, leider efwas weniger 
glüdlih als bei Kigowani, mit dem überlegenen Feinde anzubinden. Der 
Weg ging über das Rihinjahochland nach der Polizeiftation Miataffu, zwei 
Tage füdlid) von Gitega, dem Hauptverwaltungsort der Refidenkur Urundi. 
Nachdem die Abkeilung hier, ohne währenddem mit dem Feinde in nähere 
Berührung zu fommen, etwa eine Woche, bis zum 25. Juni, hatte verweilen 
fönnen, wurde nunmehr endgültig der Marſch nad) dem Often angefreten; 
den Schub Kigomas gegen die auch von Ufumbura aus mit gefonderfer 
Truppe vorgehenden Belgier überließ man der dorfigen Beſatzung und der 
Heinen bisher bei Ujumbura geweſenen Abfeilung Hering, das heißt, man 
gab damit den Hafen und die Bahnlinie auf. v. Langenn und Winfgens 
gingen in einem nach Süden ausholenden Bogen gegen Often bis Jamagoma 
am Mujowofifluß und von hier aus ſcharf nordöftlicd bis an ein Sultans- 
dorf Djobahika, welches nur noch rund 50 Kilometer von dem Ende der 
füdöftlichften Bucht des Victoriafees, dem Eminpaſchagolf, entfernt ift. Sollte, 
was nicht ganz unmöglich ift, diefe Bewegung noch ein letter Verſuch 
gewefen fein, der Bufobaabfeilung Hilfe zu bringen, fo war fie zu ſpät 
ausgeführt, denn Patrouillen, die bis Wanga, halbwegs Eminpafdhagoff, 
vorgefchidt waren, konnten am 9. Juli feftftellen, daß die Refte der 
zerjprengten Abteilung Gudowius bereits durchgezogen waren. Außerdem 
frafen unfere Truppen, nachdem fie in lehter Zeit nur Pafrouillenfühlung 
mit den Belgiern gehabt haften, nördlich Djobahita wieder auf einen 
gefchloffenen Feind, gegen den das bei all diefen Rüdzügen üblihe und 
faum anders zu erwartende unentjchiedene Gefecht geliefert wurde. 

Bon Djobahika führte der kürzere Weg geradezu öftlid über die Miffion 
Mariahilf nad) Mgoga in Mlahama, wohin die beiden vereinigten Abteilungen 
jet gegen Ende Juli gingen, und wo fie zum Schuße von Tabora unfer 
das unmittelbare Rommando des Weftbefehlshabers traten, 


Der Tanganjifafee. 


er Tanganjita war lange Zeit in diefem Arieg geradezu unbeftrittener 
deuffcher Befig. Der einzige englifche Dampfer, der ſich hier befand, war 
irgendwo am Südende, kurz vor Ausbruch der Feindfeligkeiten, geftrandet 
und wurde alsbald, damit er nicht abgejchleppt und wiederhergeftellt werden 
könne, durch die „Hedwig v. Wißmann“ der Tiefe Überantwortet. Der 
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einzige belgiſche Dampfer „Delcomun“ ward gleich nachher angegriffen und 
zufammengefchoffen, fo daß die Heine Hedwig“, krotz ihres Alters noch ein 
recht brauchbares Fahrzeug, Herrin des langgeftredten Binnengewäflers 
war. Die Mannfchaft dafür war geftellt von der Kaiferlihen Marine. 
Nachdem das für Ariegszwede nicht recht brauchbare kaiſerliche Bermeflungs- 
ſchiff „Mömwe* Anfang Auguft im Hafen von Daresfalam verjenff worden 
war, haffe der Kommandant, Korveffentapitän Zimmer, die Befatung als 
Abteilung „Möwe“ an den See geführt und den efwa zwei Stunden von 
dem altberühmten Mdjijidji gelegenen Hafen Rigoma, den Endpunff der 
gerade ferfiggeftellten Mittellandbahn, zu feinem Hauptquartier gemacht. 
Er glaubte, da hier die feemännifchen Eigenfchaften feiner Leute befonders 
gut ausgewertet werden könnten, und hafte auch fatfählid durd die 
erwähnten Unternehmungen den Tanganjifa in unfere Gewalt gebracht. 
Für diefe und manche andere Kleinere Angriffe diente neben der „Hedwig“ zu- 
nächſt nur noch ein Dampfbeiboot und mehrere von Daresjalam heraufgebrachte 
Walboote als feemännifhe Ausrüſtung für die Mömeleute, abgejehen von 
mehreren nach Art der Dhau, dem Aüftenfahrzeug der Suaheli,gebauten Leichtern. 

Bald nad; Ausbruch des Arieges erhielt die kleine Flotte einen Zuwachs 
in Geftalt der „Ringani“; es war dies ein fehr altes Fahrzeug der Gouver- 
nementsfloffille, das man nad) Entfernung des Reffels, fonft ungerlegt, mit 
der Bahn nad) Kigoma geſchafft hafte. Aber noch eine weitere und wichlige 
Vergrößerung fand ftaft: die Bahnverwaltung erwartete nach Ferkigſtellung 
der Linie eine ſtarke Bermehrung des Seeverkehrs und hatte, um den andern 
Anliegern des Tanganjita zuvorzulommen, einen 1200-Tonnen-Dampfer 
bauen laffen, deifen Zufammenfehung gerade im Werte war. Die Ariegs- 
erflärung hatte den D.-O.-U.-L.-Dampfer „General“ in Europa zurüd- 
gehalten, der die letzten Schiffsfeile und die Vorrichtungen für den Stapel- 
lauf herauszubringen beftimmt war. Das verurfachte für die Bauvollendung 
befondere Schwierigteiten, aber der fatträftige Direktor der Bahn, Hillenfamp, 
wurde ihrer Herr; er fehle in dem Ingenieur Hübner den richtigen Mann 
an die richtige Stelle und ließ die Arbeiten mit allen Aräften betreiben. 
Leicht hatte es der ungewöhnlich küchtige Schiffsbautechniter nit — er iſt 
fpäter als Landfturmmann auf Pafrouille in Uhehe gefallen —, denn er 
mußte recht wefentliche Teile, unter andern die Dampflammer, aus dem 
mangelhaften Material herftellen, das ihm in dem ganz abgejchloffenen 
Schußgebiefe zur Verfügung ftand; der Ablauf von den Hellingen konnte 
nur durch kunft- und finnreich erdachte Hilfsmittel ermöglicht werden. Trob- 
dem gelang die Fertigftellung, indem die urfprünglich feftgefeßt gewejene 
Frift nur um ein geringes überjchritten wurde. 

So war ein großer Dampfer zur Derfügung der Militärbehörde, die ihn 
mit mehreren Ranonen, nad) dem fapfern Ende der „Rönigsberg“ ſogar 
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mif einem von deren 10,5-cm-Beihüten, beftüden ließ; der „Graf Göhen“, 
wie er nad) dem frühern Gouverneur genannt wurde, hat dann befonders 
durch die rafhe Bewegung größerer Truppenmafjen ausgezeichnete Dienfte 
geleiftet. 

Die Beſatzung von Rigoma, der zeitweife auch kleinere Astariabteilungen 
beigegeben waren, hat mit diefen Mitteln den See lange Zeit beherrfcht 
und die Belgier derark in Unruhe verfeht, daß fie dauernd größere Truppen- 
mafjen an den Ufern in Bereitfchaft halten mußten, die ihrer Ariegführung 
am Rivufee entzogen wurden. 

Unmöglich aber war es der ganzen geographifhen Lage nad), eine Ein- 
wirkung auszuüben, die über die nächfte Umgebung der Seeufer hinaus- 
gereicht hätte, dafür ftanden genügend Truppenmengen nicht zur Berfügung. 
Es war aud) nicht durchführbar, den belgifchen Haupfhafen am Lulugaaus- 
fluß, efwas ſüdlich ſchräg gegenüber Kigoma, zu befegen, oder die Ferfig- 
ftellung der. bereits vor dem Kriege im Bau begriffenen Lukugabahn zu 
verhindern. 

Dir hatten im Weltſtreit um die Erreihung des Tanganjita den Belgiern 
den Dorrang abgelaufen. Wäre es bei dem friedlichen Wettbewerb geblieben, 
fo würde uns diefer Vorſprung ſehr großen Nuhzen in der Eroberung des 
zenfralafritanifchen Handels gebracht haben, wie es ja auch jeht lediglich 
dem Borhandenfein der Bahn Daresfalam—Kigoma zu verdanken war, daß 
wir fo lange Zeit hindurch das Gebiet am Tanganjifa und Kivufee in 
unferm Beſitz erhalten konnten. Aber auch die Belgier haften ſchon alle 
Kräfte darangefebt, dem zu begegnen und dur Heranführung ihrer Bahn 
an die Lukugamündung unfere Handelseinflüffe zu befämpfen; fo waren 
fie denn auch nicht mehr allzuweit vom Seeufer entfernt, als der Arieg 
begann. Auch unter den damaligen Berhältniffen waren fie — mit englifcher 
Beihilfe — in der Lage, den Bau vorzufreiben, worüber wir durch eine 
geſchickt geleitete Spionage auf dem laufenden erhalten wurden. Es wurde 
ferner feftgeftellt, jowohl durch die farbigen Spione wie auch durch kühne 
Erkundungen der Möweabteilung, daß der Hafeneingang durch ftarke 
moderne Geſchühe gededt wurde, und fchlielich gegen Ende des Jahres 1915, 
da die erften Züge auf einem vorläufig hergeftellten Unterbau das Ufer 
des Hafens erreicht hatten. 

Die Wirkungen davon erfuhren wir alsbald zu unferm Leidwefen, denn 
Ende 1915 und Februar 1916 kamen zuerft die „Ringani“ und dann die 
„Hedwig“ von ihren Erkundungsfahrten nicht zurück; ob fie den Geſchützen vor 
der Lutuga-Mündung oder etwa den mit diefer Bahn heraufgebrachten Motor- 
fahrzeugen zum Opfer gefallen waren, blieb zunächft zweifelhaft; möglich wäre 
auch das lebte geweſen, denn nad) aufgefangenen Funkſprüchen befand fich 
aud) eine englijche „Naval Expedition“ an Ort und Stelle. Fedenfalls war 
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es mit unſerer bis dahin unbeſtrikkenen Herrſchaft auf dem See zu Ende, 
denn der für Ariegszwede nicht gebaute und bei nur mangelhafter Aennt- 
nis der Schiffahrtsverhältniffe auf dem See nicht allzu praktiſch eingerichtete 
„Graf Gößen“ durfte ſchon aus dem Grunde größern Gefahren nicht aus- 
gefeßt werden, weil wir nad deſſen efwaigen Berluft auch ZTruppen- 
bewegungen nicht mehr mit der gewünſchten Schnelligkeit hätten ausführen 
tönnen; ohnehin mußte ſchon jeßt felbft in diefer Beziehung mit aller nur 
erdenklichen Vorficht verfahren werden. An diefem Mbelftand wurde aud) 
dadurch nicht gar zuviel verändert, daß ein Schweſterſchiff der „Kingani“, 
die „Mami“ in aller Eile mit der Bahn an den See gebracht wurde. 
Mehr hätte es ſchon geholfen, wenn der efwa 600 Tonnen große Sam— 
befibarrdampfer „Adjutant“ der D.-D.-A.-Linie, ein ſtark gebautes, überaus 
feefüchtiges Schiff rechtzeitig häfte herangeführt und inftand gejeht werden 
fönnen. Der Verſuch dazu wurde noch unfernommen, nachdem er in einer 
fühnen Nachtfahrt unter Führung des Leufnanfs d. Sw. Herm die Blodade 
der Rufidjimändung durchbrochen hafte und nad; Daresfalam gelangt war. 
Er muffe für die Beförderung ganz auseinandergenommen und in Rigoma 
wieder zufammengefeßf werden, was bei dem ehrwürdigen Alter der Eifen- 
teile und bei den geringen vorhandenen Hilfsmitteln keine Kleinigkeit war. 
Aber auch diefe Leiftung brachte Ingenieur Hübner zuwege. Hätte man 
fofort, als die Notwendigkeit herantrat, ſich entſchließen können und mit 
dem Abbau in Daresfalam begonnen, fo wäre es diefem füchligen Manne 
gelungen, froß aller Schwierigkeiten noch rechtzeifig einen neuen Dampfer 
auf den Tanganjita zu feßen, fähig, ein ftarfes Geſchütz zu fragen, und 
wir hätten doch vielleicht wieder Einfluß gewinnen können. So wurde . 
das Schiff nicht mehr fertig, obwohl der Bau viel rafher voranfdrift, als zu 
erwarten, und deſſen Bereitfchaft ſchon für den 1. Auguſt 1916 in Ausficht ftand. 

Nun aber brauchte, bis die Entjcheidung fich zu enfwideln begann, der 
Feind deuffche Landungen nicht mehr zu befürchten. Die Truppen, die 
bisher die gegnerifchen Küſten hatten fichern müffen, wurden für ander- 
weifige Verwendung frei. Es ift allerdings nicht wahrſcheinlich, daß die 
Schätzung der Abteilung „Möwe“, die mit ihren Maßnahmen dort an 
10.000 Mann feftgehalten zu haben glaubte, richtig ift, aber einige 1000 Mann 
dürften es jchon gewefen fein, die nun den Belgiern zur Verfügung ftanden, 
um mitzuwirken bei dem Angriff auf unfere Stellung am Kivufee, damit 
das große Keffeltreiben ein vollftändiges werde. 

Als die allgemeine Lage in Ruanda und im Nordoften der Rolonie begann 
ſchwierig zu werden, beftand zunächft die Abficht, Kigoma nachhaltig verteidigen 
zu laffen. Die kleine Befahung follte fich auf einem der am See gelegenen 
Berge ‚verfchangen und ſich für eine regelrechte Belagerung einrichten, um 
am lebten Ende nad Süden ſich durchzufhlagen. Man hatte deshalb auf 
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einer Anhöhe dicht ſudlich des Hafens alles für diefen öwed vorbereitet; 
es waren Derfhanzungen und Unterftände gebaut; 150000 Kilogramm 
Lebensmittel waren angehäuff; Fernfprechverbindungen wurden angelegt, 
und felbft für die Erzeugung von elettriicher Araft zur Speifung der Schein- 
werfer war vorgeſorgt. 

Allerdings würde bei einer Einſchließung ein fpäteres Enttommen der 
winzigen Beſatzung mehr als unwahrſcheinlich geweſen fein; ja ſelbſt eine 
größere Dauer der Derteidigung hätte bei der Art des Geländes, wenn 
wirklich ein fatkräffiger Angriff erfolgte, als unwahrſcheinlich bezeichnet werden 
müffen. So mag es für die Beſatzung eine Erleidhterung der Gemüter bedeutet 
haben, als am 19. Juli 1916 in Abänderung des alten Befehls die Anordnung 
gefcoffen wurde, daf Aigoma zu räumen fei, fobald die vom Norden beran- 
dringenden Belgier die Station Goftorp bedrohten. Darin lag die Beftimmung 
des Rüdzugs auf Tabora, alfo nad dem Haupfquarfier der Wefttruppen. 

Die Sicherung nördlich der Bahn war dem Leutnant d. Sw. Soete mit 
etwa 70 Gewehren übertragen; weiter nördlich in den Uhabergen und 
öftlich gegen Gokkorp zu ftand Hauptmann a. D. Hering mit den von Ufumbura 
jurüdgegangenen und über die Urundiberge gelommenen Truppen, die ungefähr 
die gleihe Stärke haben mochten wie diejenigen Soefes. Sie wichen dem 
Drude der von Norden heranrüdenden Belgier, die nun auf Gottorp ihren 
Weg lenkten, nachdem die Abkeilungen v. Langenn und Wintgens nad 
Often zu ausgebogen waren. 

Rigoma mußte am 22, Fuli geräumt werden. Cs war ein bitterer Verluſt 
nad) zweijähtigem Aampfe um den zufunftsreihen großen Binnenfee, der 
jegt mit feinem vorfrefflichen Hafen dem Feinde überlaffen werden mußte, 
und damit alle die hochfliegenden Pläne, die deuffhe Talkraft und deuffcher 
Unternehmungsgeift ſchon an die Entwicklung diefer Landfchaft geknũpft 
haften. Es mag manch wehmutvoller und bitterer Gedanke die abziehenden 
Deuffchen übertommen fein, die bier teilweife feit Jahren gearbeitet hatten, 
um unferm Einfluß die Wege zu weilen in das Herz des ſchwarzen Erdfeils, 
als fie zum legten Male dort, wo die Bahn ſich dur) die niedrige Paphöhe 
in das Innere windef, den Blid dahinfahren liefen über das Areisrund 
des Hafens, die grünen Uferhänge, über die blauen Fluten, die aud fo 
finfter grau erfcheinen können, wenn die Stürme daherbraufen, von den 
hohen Bergen Uhas niederfallend. 

Eine kleine Abteilung unter Rapitänleufnant a. D. Forſtmann (Pflanzer) 
blieb zurüd, um den Abzug zu deden; fie zerftörte die lehfen Fahrzeuge, 
darunter den ftaftlichen „Graf Gößen“ und fuhr dann auf der „Wami“ 
füdlih bis Kaffaua, übergab auch diefes Iehfe deuffhe Schiff auf dem 
TZanganjita der Tiefe des Sees und 30g auf füdlich der Bahn gelegenem 
Wege nad) Tabora, ohne vorher feine alte Haupfabteilung wieder zu freffen. 
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Diefe ging mit der Bahn zunächſt bis Gottorp, auf dem lebten Zuge 
das 10,5-cm-Gefchüitz mit ſich führend; hier wurde wieder Stellung genommen, 
um abzuwarten, wie fi) die Derhältniffe in Uha entwideln würden. Gofforp 
hatte an fi) einen gewiſſen Wert, denn hier befindet ſich die große Saline 
der Seengefellichaft, welche das bis dahin allgemein gebrauchte Seefalz 
verdrängt hatte und fogar weite Streden des belgiſchen Kongo verforgte, 
fo daß die dortigen Eingeborenen nach Abſchluß des Verkehrs ſchon große 
Not gelitten haften; es war der Befit; für den Feind von großer Bedeufung, 
für uns der Verluſt eine nicht geringe Schädigung, deren Schwere wir erft 
kennen lernen follten, nahdem die Aufgabe der Meerestüfte uns auch diefe 
Bezugsquelle des Salzes verſchloß. 

Aber zu halten war Goftorp nicht; denn feit die Abteilungen v. Langenn 
und BWinfgens etwa 150 Kilometer nördlid) der Bahnlinie nah Dften 
abgebogen waren, hatten die Belgier, welche dur Uha jüdwärts gingen, 
es in ihrem Belieben, wie fie die Richtung auf die Bahn wählen wollten. 
Die Sicherungsabteilung des Leufnants d. Sw. Soete wurde am Luitſchifluß 
noch nahe dem Tanganjika zerſprengt und gelangte, nachdem fie fi wieder 
gefammelt hatte, auf füdlihen Pfaden nad) Tabora. Die Abteilung Hering 
fowie eine unter -Oberingenieur Bodmann von Goftorp aus vorgejandte 
kleine Dedung mußten fi) auf ihren Haupttrupp zurüdziehen; die Belgier 
aber waren fo in der Lage, die Bahn oftwärts von der genannten Station 
zu erreihen. So mußle diefe am 29. Fuli geräumt werden. 

Unter nachhaltiger Zerftörung des Bahntörpers ging Rorveltentapitän 
Zimmer hinter den Malagarafifluß, wofelbft der Übergang verteidigt werden 
follte, denn der Fluß ift zwar ſchmal, aber tief, und nördlid; der Station 
befinden ſich ausgedehnte Sumpfbildungen, die faum durchſchreilbar find. 
Aber es war doc) rund 150 Rilometer Strede, die mit efwa 250 Gewehren 
gejhüßt werden mußte. Zimmer hatte nachhaltig um Unterftüßung gebeten; 
es konnten jedoch von Tabora aus nur 60 Refrufen unter dem Oberftleufnant 
a. D. Hübner entfandt werden, die dazu beftimmf wurden, an den nördlich 
gelegenen Sümpfen eine Umgehung des rechten Flügels zu verhindern. 
Der Feind dagegen kam mit feiner Haupffraft vom Süden heran, nachdem 
er eine Anzahl bisher unbetannfer Furten mit Hilfe der Eingeborenen 
entdet haffe, und zwang die wenigen deuffhen Gewehre zur Räumung, 
wenn fie nicht endgültig abgefchnitten werden wollten. Das Gelände von 
hier bis Tabora ift faft überall entweder Steppe oder lichter Miombowald 
und bietef einer Meinen Truppe keine Möglichkeit, einem vielfach über- 
legenen Gegner ftandzuhalten. Schrittweife wid; die Abteilung zurüd, 
indem fie mehrere Male den ſchon in ihren Rüden gelangten Feind um- 
gehen mußte. Dicht vor Station Uſſoke halle Zimmer Veranlaffung, ſich 
nördlich) der Bahnlinie zu begeben, und geriet nod) hier, nahe am Ziel, in 
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die Gefahr, abgefangen zu werden, da der Feind die Station vor ihm er- 
reichte. Durch einen rafchen Vorſtoß der Abteilung Wintgens wurde ihm 
der Anſchluß an das Hauptquartier doch noch ermöglicht. 

Damit fraf die Abteilung in den größern Verband des Weftbefehlshabers 
unter Beendigung ihrer felbftändigen Bewegungen, fie wurde aufgelöft, und 
die in ihr enthaltenen zahlreihen Europäer wurden auf die verfchiedenen 
RKompagnien,deren weiße Dienffgrade ftart zufammengejchmolzen waren verteilt, 


Bom Njafjafee bis an den Ulanga. 


gs Zeit hindurch enfwidelten fi die Berhältniffe im fernen Südwelten 
der Rolonie, in der Gegend um den Nafjafee, ganz abgefondert von denen 
der Gefamtheit. Dies war begründet in der Abgeſchloſſenheit der Lage. 
Der in diefer Richtung führende elettriihe Draht war noch nicht weiter 
gediehen als bis Jringa, dem Haupfverwalfungsorf des Bezirks Uhehe. 
Noch 300 Kilometer Botenpoft waren von hieraus zu bewälfigen, ehe über 
deuffches Gebiet eilige Nachrichten dorkhin gebracht werden konnten. So 
lebfe die deutjche Seite des Naffafees noch im holden Wahne dauernden 
Friedens, während Lüttich bereits eine deuffche Stadt war, und die übrigen 
Teile des Schußgebietes [don vom Ariegslärm widerhallten. Harmlos und 
friedlich lag der Dampfer „Hermann v. Wißmann“* auf dem Slip in Sphing- 
hafen, als plötzlich eines ſchönen Morgens die Mannfcaften dur Revolver- 
geſchützgrüße vom engliihen Dampfer „Bwendoline“ aus ihrer Morgen- 
ruhe aufgeftört wurden. 

Es war am 8. Auguft. Sie glaubten an einen Ihlehten Wit ihrer 
englifhen Kollegen, die etwa nach feuchtfröhlich durchzechter Nacht dem 
lieben Nächten eine faterlofe Morgenruhe nicht gönnten. Ein zwar efwas 
reichlich derber Spaß, aber hier im wildeſten, kiefdunkeln Afrika doch nicht 
eine völlige Unmoglichkeit. So faßken es die deutſchen Seeleute auf; einer 
von ihnen fefe ſich in ein Boof und fuhr an Bord des Engländers, um 
anzufragen, ob man völlig verrüdt geworden fei. 

Diesmal war es nicht der Wbisky-Soda oder, befier gejagt, nicht allein der 
Whisky-Soda. Er erfuhr, daß es Ernft fei, daß Arieg zwiſchen Deuffchland 
und England, daß der Streit um die Meltherrichaft das Weltgelände durch⸗ 
tobte. Ihn und den Kapitän nahm man gleich liebevoll an Bord, vernichtefe 
die Brauchbarkeit des deuffhen Schiffes und fuhr mit der lebenden 
Beufe davon. 

So eröffnete England den innerafrifanifhen Arieg durd rüdfichtslofen 
Überfall, ehe wir unfererfeits noch irgendeine feindliche Bewegung gegen 
irgendeine der englifchen oder belgifhen Grenzen unternommen hatten. 
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Einige Zeit nachher kamen Eilboten herangeteucht mit dem Befehl der Mobil- 
machung für die im Langenburger Bezirke ftehenden Truppenteile. Sie waren 
Ihwad) genug; zum Schutze des Njaffafees und auf der Landesgrenze von 
diefem bis an den Tanganjita, die 300 Rilometer lang ift, befand ſich in Maſſoko 
eine einzige Rompagnie der Aaiferlihen Schußtruppe, die 5. Feldfompagnie 
unter Führung des damaligen Haupfmanns v. Langenn-Steinkeller mit 2 Offi- 
zieren, 3 Unteroffizieren und 150 Askari nebft 2 Mafchinengewehren. In 
Muhatete, etwas nördlih vom Njaffafee, befanden fi beim Bezirksamt 
3 Polizeiwachtmeifter mit 100 Polizeiastari; in Bismardburg, nahe dem 
Tanganjita, lag ein Polizeipoften unter dem Adjunkten und Leufnant d. R. 
Haun mit 1 Polizeiwachtmeifter und 50 Askari. Das war alles. Die 
Polizei trat bei der Mobilmachung zur Schußtruppe über, jo daß diefe 
dadurd um 150 Mann etwa verftärft wurde. Ferner wurden die Referviften, 
wie es überall gefchehen war, eingezogen; da hier aber immer nur fehr 
Heine Abteilungen geftanden haften, fo war die Zahl der ſeßhaft gemachten 
ehemaligen Askari nur gering. Deutſche Farmer und Pflanzer, die in die 
Truppe eintreten fonnten, gab es gleichfalls nicht viele, weil troß der vor- 
frefflihen klimaliſchen Zuftände infolge der ſchlechten Verkehrsverhältniſſe 
hier die Anfiedlung noch in den allererften Anfängen fich befand; die wenigen, 
die aufgeboten werden konnten, ftammten faft alle von den Miffionsftationen. 
Auch diefe Berftärtung brachte demnach nur einen unwefentlihen Zuwachs. 
Außerdem konnte noch der Militärpoften Ubena in Stärke von 20 Mann 
unter Oberleutnant Aumann herangezogen werden. 

So mufferte Haupfmann v. Langenn-Steinkeller Anfang September — 
abgefehen von dem Poften Bismardburg am Tanganjifa — 300 Astari 
mit 3 Offizieren und 22 weitern Deufjchen. 

Die Engländer hatten ihm zu feiner Mobilmachung völlige Ruhe gelaffen, 
denn auch fie waren froß ihrer eiligen Ariegseröffnung zur See für einen 
umfangreichen Kampf auf dem Lande in diefer Gegend nicht vorbereitet. 
In Karonga an der Nordipite des Sees halten fie vor Ariegsausbrud) 
5 Europäer mit efwa 100 Askari; in Ikawa an der rhodefifchen 
Nordgrenze, etwa 100 Kilometer vom Njaffa entfernt, fand ein 
Poften von rund 50 Mann, und in Wbercorn, der engliſchen Haupt- 
ftation diefer Gegend, näher dem Tanganjifa, lagen 10 Europäer mit 
150 Farbigen. 

Die Aräfte waren alfo von vornherein nicht ungleih, wenn aud auf 
englifcher Seite um etwas überlegen; aber die Engländer, im Beſitz einer 
telegraphifchen Verbindung, waren uns um efwa eine Woche in den Vor— 
bereifungen voraus und außerdem aud wirklich in der Lage, ſolche zu 
machen, weil das Gebiet von Rhodefia eine nicht geringe Zahl von Anfiedlern 
beherbergte, die zum Dienft herangezogen werden konnten. Zeit dazu haften 
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fie gehabt, denn bis Haupfmann v. Langenn feinen Trupp zufammengeftellt 
hatte, war doch der erfte Monal der Ariegszeit ins Land ‚gegangen. 

So fand er Karonga ſtark befeftigt und von 400 bis 500 Mann bejett, 
als er am 9. September über die Grenze ging, um gemäß dem Aommando- 
befehl, der allfeitige Offenfive und regfte Tätigkeit ganz allgemein vorfchrieb, 
den Feind in diefer Stellung anzugreifen. Alle diefe Unternehmungen, die 
infolge jener Anordnung ftaktfanden, waren reichlich übereilt fowie einiger- 
maßen zwecklos und deshalb faft überall ohne Erfolg. Auch diefer Angriff 
wurde abgewiefen und mußte nach ſchweren Derluften an Europäern und 
Astari aufgegeben werden. Im übrigen hatte ſich die Fleine Truppe vor- 
trefflich geſchlagen. In ihr befanden ſich küchtige, alte Leute, wie jener 
Sol Adam, ein Sudani, noch aus der allererften Zeit ftammend, der fich 
weigerte, im Gefecht Dedung zu nehmen, indem er fagte: „Hat der Kaiſer 
mir 20 Fahre meine Löhnung immer richfig gezahlt, fo kann er jeht auch 
von mir verlangen, daf ich mich für ihn fotfchießen laſſe.“ Trotzdem haften 
die großen Verluſte die Folge, da die Truppe zunächſt ſchwer erjchüftert 
war und längere Zeit zur Wiederherftellung ihrer vollen Ariegsbraudhbarteit 
nöfig hatte. 

Die Abteilung ging wieder über die Grenze zurüd, um ſich in deren 
Nähe, in Mafufulu, zu verfchanzen. Der fchwerverwundete Führer, Haupt- 
mann v. Langenn-Steinteller, der nur durd) die aufopfernde Ausdauer eines 
farbigen Dieners aus dem Gefecht gereffet worden war, mußte zu feiner 
Wiederherftellung in das Lazarett von Daresfalam gefchafft werden. An 
deſſen Stelle frat zunächft Hauptmann v. Grawert (Bideon), der Derftärtungen 
aus Mahenge berbeiführte, und nachdem diefer zur Leitung der Derwaltung 
feines Militärbezirtes zurüdberufen worden war, der Haupfmann Faltenftein, 
der mit einigen Aräften aus Iringa heranzog. 

Darauf ging man wieder bis Ipiana, dicht an der Grenze gelegen, vor 
und veranlaßte dadurch den Gegner, der feine Truppen bis an den noch 
im englifhen Gebiet verlaufenden Lufirafluß vorgefchoben hatte, ſich vor- 
läufig wieder ganz nad) Karonga zurüdzuziehen. 

Inzwifhen wurden die uns freu verbliebenen Eingeborenen befonders 
auf der Mitte der langen Grenzlinie zwifchen Tanganjifa und Nyaſſa durch 
wiederholte räuberifche Einfälle englifcher Astariabteilungen ftart beunruhigt; 
dem zu feuern, wurde Anfang Dezember 1914 Oberleufnant Aumann mit 
1 Offizier, 2 Unteroffizieren und 100 Mann in jene Gegend verlegt. Er 
beſchoß die ihm hier gegenüber, in Itkawa, fitenden Engländer und erziwang 
dadurch Ruhe für unfere Bevölterung; zugleich baufe er unter häufigern 
Heinen Plänteleien etwa 60 Ailometer der englifhen Telegraphenleitung 
ab und ermöglichte es dadurdy, den Bau der unentbehrlichen Fernfpred- 
verbindung bis Iringa auch vom Nyaflafee aus zu beginnen. 
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Im übrigen ereignete ſich nichts Beſonderes in diefer Zeit in der Gegend, 
weldhe zum Bezirk Langenburg zu rechnen ift. Doch daf die Ruhe nicht 
ewig dauern werde, lief eine im Anfang Januar 1915 erbeutete Poft ahnen, 
aus der man erfah, daf die in Rhodefia anfäffigen Unfiedler in immer 
wachſendem Umfang zur Fahne eingezogen wurden. Auch hier zeigte ſich die 
unerfreulihe Wirkung unferer amtlihen gegen die Anfiedlung gerichteten 
Kolonialpolitit; wir konnten jo gut wie nichts aufbringen, den Engländern 
dagegen ftand ein zahlreiher Stamm landesgewohnter Farmer für ihre 
Ariegszwede zur Verfügung. Das war nicht etwa deswegen der Fall, weil 
Rhodefia ſich für Farmer- und Pflanzerzwede beffer eignet als die hier 
in Frage fommenden Teile unfers Schußgebietes. Im Gegenteil: jpätere 
Kriegsgefangene, die aus Rhodefia famen und unfere füdweftlihen Hoch— 
lande kennen gelernt haften, fprachen immer wieder ihre Berwunderung 
darüber aus, da für diefe Gebiete, die geeigneter jeien für europäifche 
Anfiedlung als das geſamte Rhodefia, in diefer Beziehung fo gar nichts 
gejchehen fei. Aus diefen Europäern wurde jet der Rüdhalt einer 800 Mann 
ftarten Ustaritruppe gebildet, welche die Engländer über die ganze Aus— 
dehnung der Grenze hin verteilten, jorwohl auf der Njaffahälfte: wie aud) 
gegen den Tanganjila hin. 

Auch hier war im Beginn der Feindfeligkeiten der Oberarzt Dr. Wefthofen 
mit einer ganz Heinen Abteilung in Feindesland gegangen, um den dorfigen 
englifhen Hauptort Abercorn anzugreifen, gleichfalls ohne Ergebnis, aber 
glüdlicherweife auch ohne befondere Berlufte. Fett jchoben die Engländer 
zum Schuße ihrer Station eine Abteilung vor, welche die dicht an der Grenze 
gelegene Farm Fericho in eine Befeftigung verwandelte und ſtark befehte. 

Mehrere Male verfuhten die Engländer nad) dem Eintreffen diefer Der- 
ftärtungen mit überlegenen Kräften in unfer Gebiet einzudringen, gaben es 
aber auf, nachdem Oberleutnant Aumann eine Abteilung Rhodefian Rifles 
bei Londwa -bös mitgenommen hafte. Unfererfeits aber befürchtefe man 
doch eine größere Unternehmung auf unfer Gebiet und fandte daher den 
wiederhergeftellten Major v. Langenn mit einigen Aompagnien in das 
Zwifchenfeengebiet, die diefer zunächſt auf die Bezirke Langenburg und 
Bismardburg verteilte. Mitte Januar übernahm Generalmajor 3. D. Wahle 
den Befehl über die Wefttruppen; er ſah in der faft auf der Grenze gelegenen 
Befeftigung von Jericho eine befondere Gefahr und griff fie zweimal im 
Juni und Fuli 1915 vergebens an. Immerhin hatten diefe Unternehmungen 
den Erfolg, daf der Feind zunädft von feinem angriffsweifen Borgehen 
abjah, indes von unferer Seite durch ftärtere Aampfpatrouillen der Feind 
im eignen Lande beläftigf werden konnte. So brachte der Unteroffizier Adami 
dem Gegner am Lufirafluß in der Nähe von Karonga ſchwere Verluſte 
bei, ebenfo wie dieſes bei kleinern Unternehmungen der zur L.-Rompagnie 
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ausgebauten Abteilung Aumann bei Ikawa und der in Bismardburg liegenden 
29. Feldtompagnie nahe bei Jericho gelang. Lebteres wurde Ende 1915 
von den Engländern aufgegeben und gefprengt. 

Hier, wie überall im Schußgebiete, geftaltefen ſich alfo die Berhälfniffe in 
der letzten Hälfte des Jahres 1915 recht günffig und erfreulich. Schon 
glaubte man auch in diefer Gegend, das Schlimmfte des ganzen Arieges 
überftanden zu haben. Doch das verhängnisvolle neue Fahr 1916 hatte 
es anders beftimmt. 

Aus zu uns gelangten Parlamentsnachrichten von Aapftadt war zu erjehen, 
daf eine weiße Truppe von 1800 Mann für die rhodeſiſche Grenze beftimmt 
fei, um hier endgültig reine Bahn zu jchaffen. Es war alfo anzunehmen, 
daß uns auch hier härtere Zeiten bevorftehen würden, aber bis die bewilligten 
Truppen ausgehoben und fampfbereif fein konnten, blieben noch einige 
Monate zur Vorbereitung und Verſtärkung unferer Stellung. Bon unfern 
andern Ariegsihauplägen war feine Hilfe zu erwarten, fondern es erfchien 
als fiher, daf der Südweſten völlig auf fich felbft angewiefen fein würde, 
und man handelte deimgemäß. Mit den im Laufe der Monate ausgebildeten 
Refruten fanden, als der große Sturm hereinbrach, folgende Truppen 
zur Derfügung: 

Die 5. Feldtompagnie an der Nordfpige des Nyaſſa mit 20 deuffchen 
Dienftgraden, 200 Askari, 2 Mafchinengewehren und einem 4,7-cm-Geichüß 
in Ipiana; eine noch zu ihr gehörige Abteilung von 7 Europäern und 60 Mann 
war zur Beobachtung des Sees in den Hafenorlen Mwaja, Mufeme und 
Altlangenburg verteilt; ein mittelftarter Poften ftand in Undali; ferner die 
L.-Rompagnie bei Ruiba gegenüber Itawa in der Stärte von 20 Deuffchen, 
180 Astari mit 3 Mafchinengewehren. Bei Namana vor der alten Fericho- 
ftellung am Südende des Tanganjita befand ſich die 29. Feldtompagnie, 
30 Deutſche, 200 Astari fowie 3 Mafchinengewehre ftarl. Im ganzen 
waren das aljo etwa 800 Mann mit 8 Mafchinengewehren und einem Kleinen 
Geſchütz. Ihnen gegenüber rüdte der Feind mit 4000 bis 6000 Gewehren, 
zur Hälfte weiße, zur Hälfte farbige Soldaten, ins Feld. Nach einigen Heinen 
für uns fiegreihen Zufammenftößen im Januar und März fehte im Mai, 
alſo bald nad; den erften Erfolgen der Engländer am Kilimandjaro, der 
umfaffende feindliche Angriff ein, der dazu beftimmt war, uns aus den 
gefunden, vieh- und gefreidereichen Hochlanden des Südwelten zu vertreiben. 
Leider konnte bei der ſchlechten Verbindung, den gewaltigen Entfernungen 
und der großen Bedrängnis, in der ſich alle Grenzgebiete der Kolonie in 
diefer Zeit befanden, nicht derjenige Nachdruck auf die Verteidigung diefer 
Gegend gelegt werden, der für deren Erhaltung nötig gewefen wäre. Sie war 
bejonders wertvoll für uns, wie die Zukunft erweifen follte, weil wir aus allen 
andern Gegenden, die in bezug auf Klima und Lebensmittelerzeugung den 
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Europäern befonders zuträglid) waren, durch den großen Angriff von Norden 
verdrängt wurden. Noch konnte man wohl diefe mittelbare Gefahr nicht 
ar erfennen; aber wenn auch, jo wäre es bei Lage der Dinge in der 
Geſamtheit doch wohl zu fpät gewefen, rechtzeitig für Hilfe zu jorgen. Zu 
verwundern ift es daher nicht, daf die Grenzwache nit aufrechterhalten 
werden konnte. 

Die L.-Aompagnie erhielt am 23. Mai vom Führer der 5. Feldlompagnie, 
Haupfmann Faltenftein, dem älteften Offizier der Gegend, zunächſt den 
Auftrag, den befeftigten Poften Ruiba zu räumen, dann aber, als jämtlihe 
Laften gerade vorausgefhidt waren, den Befehl, doch zu bleiben. Man 
fonnte die ſchon entfernten Vorräte nicht mehr zurüdholen, fondern ſah ſich 
ohne diefe am 25. Mai plötzlich auf allen Seiten von englifhen Truppen 
eingefchloffen. Bon morgens früh bis abends fpät wurde die kleine Beſatzung 
— fie war durch die anbefohlene vorher erfolgte Abfendung des Leufnants 
Engel um 40 Gewehre geſchwächt — durch Geſchütze, Mafchinengewehre 
und Angriffe einzelner Abteilungen bearbeitet; auch in der Duntelheit, in 
der ringsum die Wachtfeuer leuchteten, ließ man ihr feine Ruhe. In der 
dritten Nacht, die vollftändig finfter war, beſchloß Oberleutnant Aumann, 
den Durchbrud zu wagen, der aber nur gelingen konnte, wenn er völlig 
unbemerft blieb, weil fonft feine fleine Truppe von dem übermächligen 
Feinde fiher zerfprengt und vernichtet worden wäre. Nach der englifchen 
Grenze zu war der Ring der Belagerer am dünnften, weil fie in diefer 
Richtung einen Durdbrud) am wenigften glaubten befürchten zu follen. 
Hier fühlte die L.-Rompagnie ſich durch, in aller Stille, bei größter Duntelheit 
der Nacht in zwei Abteilungen mit dem fämtlichen noch vorhandenen Gepäd, 
ohne einen Schuß abzugeben; dicht vor der Grenze ſchwenkle fie linksum 
und ging nad) Nordnordoft auf den Rand des Hochlandes zu. Auch jeht 
war die Lage noch fehr gefährdet, wenn der Feind ſogleich nachgeſtoßen 
hätte. Der aber hatte von dem ganzen Handel nichts bemerkt; er beſchoß 
fleißig nod) zwei Tage lang die Befeftigung und machte feine Beunruhigungs- 
angriffe, ohne zu erkennen, daf der Fuchs längft aus dem Bau. Die Gefichter 
dürften fehenswert geweſen fein, als man am Abend des zweiten Tages 
die wahre Sachlage erkannte. Diefe Zeit hatte der L.-Rompagnie genügt, 
fih in Sicherheit zu bringen. Sie fand die nächſten Abergänge über den 
großen Ruaha ſchon beſetzt und mußte deshalb eine weiter abwärts gelegene 
Furt benußen, um die Hochlande ungefähr an der Grenze von Ubena und 
Uhehe zu erreichen. 

Am Tage, ehe die L.-Aompagnie in ihrem Standlager bei Ruiba ein- 
gefhloffen wurde, hatte Oberleutnant Aumann, wie [don erwähnt, den 
Leutnant d. R. Engel mit 40 Mann und 1 Europäer abfenden müſſen, 
um in Unterftügung der 5. Feldlompagnie zum Schuße von Neulangenburg 
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verwandt zu werden. Engel traf in Eilmärſchen am 27. Mai dorf ein 
und fand, daf die 5. Feldtompagnie bereits feit mehreren Tagen, 2". Stunden 
füdlich der Station, einem zahlenmäßig viel ſtärkern Feinde gegenüberftand. 
Zugleich mit ihm langte der Regierungsbeamte Leutnant d. R. Nave mit 
90 Astari, 10 Europäern und 1 Mafchinengewehr, von einem andern Grenz- 
poften fommend, dort an. Beide follten zunächft die Linie des Haupfmanns 
Zaltenftein verſtärken; doch ſchon im Abmarjch für diefen Zwed begriffen, 
fraf fie ein Gegenbefehl; denn die Lage hafte fich geändert, die Gejamt- 
fruppe mußte abziehen, und die beiden Abteilungen erhielten den Auftrag, 
für die Freihaltung der Päſſe in das Ukingahochland zu forgen, denn die 
Engländer haften, die nur von 20 Gewehren beſetzte Militärftation Maffoto 
erftürmt und ftanden damit in der linken Flanke der Unferigen, d. h. ſchon 
zwiſchen diefen und den Hochlanden, wohin die Rüdzugslinie wies. 

Der zunächſt gelegene Teil davon ift das Hochgebirgsland von Ukinga, 
deſſen Abfall nad) Weſten zu als Livingftoneberge befannt ift. Diefes fentt 
fi) längs der nordöftlihen Hälfte des Nyaſſaſees fchroff faft unmittelbar 
gegen diejen ab, nur einen ſchmalen Uferrand lafjend; der Steilabfall über- 
Ihreitef, gleichgerichtet wie der Küftenverlauf, die Nordfpige des Sees um 
etwa 60 Ailomeler, dann biegt er leicht nad) Welten um. Zu den Füßen 
diejes Bergzuges liegt das Gebiet von Neulangenburg, wo die eben erwähnten 
Kämpfe flattgefunden haften. Die Überfchreitung der Gebirgstante kann 
auf einer Anzahl von Päfjen gefchehen, die zum Teil geradezu vom See- 
ufer ab auffteigen, zum andern Teil nördlich des Sees in den Gebirgen 
fih finden. 

Der Päfje aber waren zu viele und die Berglante zu lang ausgedehnt; 
es war nicht möglich, fie mit den zur Derfügung ftehenden Gemwehren 
wirkſam zu ſchützen. Die Langenburger Abteilung, die dies zunächft verfucht 
hatte, mußte alsbald auf die Haupfftellungen der Uhehebefahung zurüd- 
gezogen werden, nachdem dieſe bereits vor überlegenen Abteilungen, die 
auf unverfeidigten Pfaden heraufgeftiegen waren, auf Ubena hatte zurüd- 
weichen müflen, ihren jchrwerverwundeten Führer, Hauptmann Styr, in 
Zeindeshand laſſend. 

Fett, nachdem man die Gefahr endlich erkannt hafte, war vom Aommando 
Derftärkung gefandt worden: die 10. Feldtompagnie und die Abteilung 
„Rönigsberg“, welche aus efwa 100 Mann der ehemaligen Beſatzung des 
Areuzers gebildet war. Der Gedanke, diefe Leufe bier in den gefunden 
Hochlanden zu verwenden, war ein guter; beffer noch wäre es geweſen, 
wenn er wejentlich früher zur Durchführung gelommen wäre, denn fie haften 
nad) der Vernichtung ihres Schiffes ein Fahr lang ihr Standquarlier in 
Daresjalam gehabt. Ihr Gejundheitszuftand hatte, da der Seemann ſich 
ſchwer an die gefundheitlichen Notwendigkeiten des fropifchen Candaufenthaltes 
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anbequemen will, in dem reinen Tropenklima ſehr gelitten. Unumgänglich 
war es nicht, fie in Daresfalam feftzuhalten, wie fie ja auch kalſächlich 
nicht in eigentliche kriegerifche Verwendung traten und deshalb ihre Obliegen- 
heiten dafelbft von einer farbigen Abteilung ebenfowohl hätten erfüllt werden 
fönnen. Hälfte man in Dorausficht kommender Dinge diefe Mannfchaften 
glei; oder doch vorzeifiger auf diefe Höhen gejchafft, jo hätte man eine 
gefunde, mit den Eigenheiten des Landes vertraufe Truppe in der Not 
rechtzeitig hier oben gehabt, die den Engländern die Eroberung oder Um- 
gehung der Päfle recht erheblich erjchwert haben würde. Auch jet haben 
die Aönigsberger ſich gut gefchlagen, aber fie haben nicht den Nußen 
gebracht, den fie im andern Falle hätten gewähren können. 

Die Gefamtabteilung ftand nad) dem Abgang von Styr unter Aumann, 
der inzwifchen zum Hauptmann befördert worden war; er hielt eine Stellung 
befeht, die fi von Madibira über Malangali nad Alt-Mufindi zog und 
die gefamten Wege vom Süden in das eigentlihe Uhehehochland mit Iringa 
dedte. Noch war aud das wichtige Lupembe nicht vom Feinde bejeht. 

Anfang Juli- übernahm der zu diefem Zwecke von der Mittellandbahn 
‚entfandfe Haupfmann Braunfhweig den Oberbefehl; er zog die Abteilung 
bei Malangali zufammen, indem er die 5. und 10. Feldlompagnie von 
Madibira herannahm und dorf zur Dedung des Aufftiegs in die Berge nur 
einen Zug zurüdlief. Er entſandte die 2. Feldfompagnie unter Leufnant 
Engel von Mufindi nad) Lupembe, um feine linfe Flanke vor einer weiter 
ausholenden Umgehung zu ſchützen und das nordöftlih von diefem Orte 
gelegene wertvolle Berpflegungsgebiet Maffagati zu fihern. Engel ftanden 
zu diefem Zwed 110 Askari und ein Mafchinengewehr zur Derfügung, an 
europäifchen Dienftgraden vier Mann, davon drei ungediente Ariegsfreinillige; 
einer unter ihnen war der Däne Sörenfen, der die in Deutſch-Oſtafrika 
gefundene Aufnahme durd; freiwillige und küchtige Dienftleiftung zu vergelten 
beftrebt war. Die Oberleitung bei Lupembe übernahm der Haupfmann 
Faltenftein, der mit einem Zuge der 12. Feldtompagnie aus Mahenge 
hierhin entfandf war; außerdem unterftand ihm die Abteilung Songea, die 
unter völliger Entblöfung diefes wichtigen Platzes herangeholt worden war. 

Am 21. Fuli überfiel der Feind die Feldwache der Lupembebejahung; 
der eben aus feiner Stellung als Bezirtsamfmann in die Truppe über- 
getretene Unteroffizier d. £. Dr. Stier fiel, die Feldwache wurde zerſprengt. 
Hauptmann Faltenftein und Leutnant Engel nahmen nunmehr in dem zur 
Derfeidigung guf geeignefen Mfrika, 2"2 Stunden nördlich Lupembe auf dem 
Wege nad) Maffagafi gelegen, eine abtartende Stellung ein, um der 
Hauptaufgabe, Schub Ddiefer wichtigen Landfchaft, gereht werden zu 
tönnen. Als aber die Nachricht einlief, daf die Engländer in größerer 
Stärke beranrüdten und einige Marjchftunden füdlich Lupembe Lager 
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bezogen haften, ging man ihnen enfgegen, um fie vor dem erftrebten 
diel zu empfangen. 

Der Feind griff an, anfänglich in Schüßenlinie heranrüdend; da aber die 
deuffche Abteilung in einer überaus günffigen Stellung vollftändig ruhig 
verharrte, gab er die Dorfiht auf und ging in dichtern Haufen auf der 
Straße vor. In diefer Derfafjung fraf er auf den von Leutnant Engel 
geführten linten Flügel unferer Stellung; diefer hatte feine Leute vortrefflich 
in der Hand, jo daß der nichts ahnende Gegner durd einen auf kurze 
Entfernung ausgeführten Feuerüberfall des Mafchinengewehrs und der 
Schüßenlinie der 2. Feldtompagnie völlig überrafcht wurde; er ſammelle 
fi) jedoch bald und brachte einige Mafchinengewehre und Geſchütze ins 
Gefecht, um gegen Beginn des Nachmittags mit feiner überlegenen Sfreit- 
macht die linke Flanke zu umgehen; dies wurde abgewiefen durch eine 
Referve, die Engel frof feiner zahlenmäßigen Shwäde hatte zurüdhalten 
tönnen. Der Feind wurde geworfen, baute ab und ging fluchtartig auf 
Ubena zurüd. Bei uns war nur ein Askari verwundet, die Engländer 
hatten 52 Mann an Toten verloren. Bei einem verwundet in unfere Hand 
gefallenen Offizier fanden ſich Papiere mit dem Gefechtsbefehl, aus dem 
hervorging, da wir 500 Gewehren, darunter 150 Europäer, mit fünf 
Mafchinengewehren und drei Geſchühhen gegenübergeftanden haften, denen 
wir alles mif allem nur 250 Mann, auf dem dabei ins Gefecht gefommenen 
linken Flügel gar nur 150, hatten enfgegenftellen können. Der verwundele 
Offizier wurde dem Miffionsvorfteher von Lupembe, Schwellmus, und deffen 
Gattin in Pflege gegeben, die beide von jeher in aufopfernder Weife ſich 
auch unferer Leute angenommen haften, und wurde von einem unferer 
Sanitäfsunteroffiziere behandelt. Als auf unfere Parlamentärbenadhrichtigung 
bin ein englifher Truppenarzt erfchien, um fich des verwundefen Landsmanns 
anzunehmen, wies diefer ihn mit einigem Entfeßen zurüd und erflärte, 
unbedingt größeres Vertrauen zu dem deuffchen Sanitäter zu haben. Daraus 
ließen ſich nicht unſchwer Schlüffe auf die medizinifchen Zuftände ziehen, die 
von fpätern Gefangenen gerade diefer Abteilung beftätigt wurden. 

Bald nad) diefen Vorgängen wurde Leutnant Engel mit der 2. Feld- 
fompagnie wieder an die Haupfabteilung des Haupfmanns Braunfchweig 
herangezogen. Lupembe verblieb unter dem Schue des Hauptmanns Falten- 
fein. Fünf Wochen fpäter nad) der Verdrängung Braunfchweigs vom 
Hochlande mußte auch Lupembe geräumt werden; Haupfmann Falkenftein 
ging durch Maffagati an den Ruhudje, einen der Quellflüffe des Ulanga- 
ffromes, und wurde bei Aapira von dem hier gerade eingefroffenen Major 
Araut Ende September aufgenommen. 

Der Rüdzug des Haupfmanns Braunfchweig fehte ein mit dem Gefecht 
bei Malangali vom 27. Juni 1916; morgens 6 Uhr begann der englifche 
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General Northey feinen Angriff auf die Stellung des deuffhen Haupfmanns, 
der, wie die weitaus größfe Anzahl aller in diefem Zeitraum ftaftfindenden 
Admpfe, am Abend um 7 Uhr, alfo nad) dreizehnffündiger Dauer, deswegen 
ein Ende nehmen mußte, weil die weit überlegenen feindlichen Streitkräfte 
die kleine deuffche Abteilung zu überflügeln und zu umgehen vermodhten. 
11 Uhr vormittags bereits befand ſich ein volles europäifches Regiment im 
Rüden der feften Stellung, während fie zu gleicher Zeit von vorn mit großer 
Entſchloſſenheit durch weiße Truppen beftürmt wurde. Dabei ging eines 
unferer Mafchinengerwehre verloren, nachdem die gefamte Bedienung ver- 
wundef oder gefallen war. Die 10,5-cm-Haubiße, unter Führung des Ober- 
leufnants 3. S. Freund, die zunächft gegen den die Front angreifenden Gegner 
gefeuert hatte, wurde auf die Umgehungsabteilung gerichtet, die bereits fo 
nahe herangefommen war, daf das für diefe Art des Gebrauds nicht 
beftimmte Geſchüt mit unmittelbarem Schuß die feindlichen Reihen zurüd- 
treiben mußfe. Es ging gleichfalls verloren, da man es wegen der Träger- 
und Geländefjchwierigkeiten zerfprengen und liegen laffen mußte, als man 
nad) Einbruch der Dunfelheit durch des einzige nod) offne Loch auf Iringa 
abz3og. Dorthin 30g fi) Haupfmann Braunfchweig zurüd gemäß feinem 
Auftrage, die von dorf aus die Ulangafähre bei Ifakara und damit auf 
Mahenge laufenden Wege zu deden. JIringa felbft wurde nicht verteidigt, 
da diefes infolge der Belände- und Wegeverhältniffe gleihbedeutend geweſen 
wäre mif einer Abfchneidung von jeder Rüdzugslinie, zumal laut Mitteilung 
des Aommandos der — kalſächlich allerdings erft etwas fpäter Talſache 
werdende — Anmarſch englifher Truppen von der Mittellandbahn aus zu 
erwarten war. Auf dem Abzug in die Ulangaebene wurde noch einmal bei 
Dabago gefodhten, wobei die Engländer nicht unerhebliche Derlufte haften; 
bei Ifafara vollzog Hauptmann Braunfchweig gegen Ende September feine 
Dereinigung mit der Abteilung Kraut, in deren Rahmen von jebt ab die 
ihm unterftellt gervefenen Rompagnien erfjcheinen. 

Das gejamte Hodland des Südweftens war damit für uns vorläufig 
verloren und konnte auch fpäter durch das Eingreifen der Weftabteilung 
nicht dauernd wiedergenommen werden. Durch den hartnädigen Widerftand 
aber war erreicht worden, daf die Truppen des Generals Northey lange 
genug feftgehalten wurden, um in die Entfcheidung an der Mittellandbahn 
und bei Rifafi nicht mehr mit eingreifen zu fönnen. 


Tabora. 


eit dem 28. Juli 1916 war durch das Vordringen der Engländer über 
Rondoa-JIrangi bis an die Mittellandbahn bei Dodoma die Rolonie in zwei 
Teile auseinandergeriffen ; die Verbindung des Oftens mit dem Weiten 
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war vollftändig unterbrochen. Damit war der letzlere von dem Haupffeile 
der Schußfruppe unter ihrem Rommandeur, Oberft v. Leftow-Borbed, fo- 
wie von dem Gouverneur Dr. Schnee, der fich zu diefer Zeit in Morogoro 
befand, durchaus gefrennt. Der Weftbefehlshaber, der ſächſiſche General- 
major 3. D. Wahle, der, auf einer Befuchsreife begriffen, fich in Deutjch- 
Oftafrita befand und fi) dem Kommando zur Berfügung geftellt hatte, war 
damit in feinem Haupfquarfier Tabora ganz auf ſich felbft angewiefen. 
Ihm war anheimgegeben, den Berhältniffen angemeſſen, nah eigenem 
Gufdünten zu verfahren. An Truppen ftand ihm alles das zur Derfügung, 
was weſtlich der Linie Dodoma ſich befand und ſich von den jeweiligen 
Ariegsihauplägen mehr oder minder raſch auf Tabora zurüdzuziehen hatte, 
wie es in den verfchiedenen Darlegungen gejchildert worden ift. ; 

Nach) der ganzen Lage der Dinge mußte es ſich darum handeln, die alte 
Metropole Mittelafritas, Tabora, jo nadhhaltig als möglich zu verfeidigen, 
denn daß diefe das Ziel der Feinde fein würde, war ohne weiteres als 
fiher anzunehmen. Dabei durfte aber aud der Gedanke nicht außer acht 
gelaffen werden, ob es nicht doch möglich zu machen fei, nahdem alle die 
verfchiedenen Truppentörper ſich zu einer verhältnismäßig ftattlichen Abteilung 
zufammengefunden haften, dem Gegner vor Tabora eine fo enfjcheidende 
Niederlage beizubringen, daß man ihn endgültig zurüdwerfen oder ſogar 
aufreiben könne; fo ganz undenkbar brauchte das nicht zu erſcheinen, weil 
deffen Etappenftrafen, befonders diejenige der Belgier, nur mangelhaft 
oder gar nicht ausgebaut fein konnten. 

Tabora hafte zwar feit Jahren feine alte Bedeutung verloren. Nachdem 
der Stlavenhandel vernichtet war, und ſeildem die Belgier, den Beftimmungen 
der Kongoakte entgegen, die Elfenbeineinfuhr nad) Deutſch-Oſtafrika fo gut 
wie vollftändig verhinderten, war es nicht mehr geblieben als der Haupf- 
plab des großen Gebietes der Wanjammefi, das durch feinen Reichtum an 
arbeiffamer Bevölterung und durch feinen fehr großen Rindviehbeltand 
immerhin noch an und für fich einen großen Wert für die Entwidlung des 
gefamten Schußgebietes darftellte. Auch war es, wie früher, der Weg- 
freuzungspunft für den noch vorhandenen Handel aus dem ganzen Weſten 
der Kolonie nach der Küfte, ſoweit er nicht in der Umgebung des Pictoria- 
fees durch die engliiche Ugandabahn nad) Mombaffa abgezogen war. Die 
Fertigftellung unjerer Mittellandbahn hafte dem Orfe bereits wieder eine 
größere Bedeutung beigelegt, die fi) noch erheblich fteigern mußte, fobald 
der fchon begonnene Bau der Ruandalinie durchgeführt worden war. 

Dorläufig war die durch den Bahnbau eingeleitete Entwidlung des Landes 
noch nicht über die erften Anfänge hinaus, und nur eine geringe Anzahl 
Planzungen und anderer europäifcher Betriebe hatte fi) in der Umgebung 
aufgetan, Eine große Entfaltung fand jedoch ficherlidd bevor und würde 
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ohne das Dazwifchentreten des Ariegszuftandes ftattgefunden haben. Diefe 
Zutunft war in geriffer Beziehung vorweg in Rechnung gezogen, wenn 
man die große Menge hübſcher Gebäude von Handelsgefellihaften und 
andern Gewerbefreibenden ſah, die fich bereits jeht dort befanden. 

Für die eingeborene Bevölterung war Tabora nad wie vor die alte 
Haupfftadt geblieben, in deren Leben und Treiben das Negerherz alles und 
jedes fand, was ihm an Genüffen erftrebenswert ſchien. Ihr Verluſt 
mußte daher einen nicht geringen Eindrud machen und unferm Anſehen 
unendlich jchaden. Die Anfhauung der Gegner in diefer Beziehung war 
allerdings noch weitergehend; wie wir derzeit gelegentlich des mihglüdten 
Angriffs auf Tanga, der ja eigentlich über Daresjalam gegen Tabora ſich 
richten follte, erfuhren, glaubten fie, daß die Einnahme des lehtern Plabes 
den gefamten Kampf um den Befi der Kolonie entſcheiden würde. 

Tabora war eine ſchöne Stadt geworden; nad) großem, weitausfhauendem 
Plane angelegt, durchzogen dichtbelaubte Alleen, nur erft hier und da mit 
Gebäuden befekt, das Gelände; noch weit verſtreut lagen die weißen 
Europäerhäufer im dichten Grün der Akazien und Mangobäume. Ein 
ftaftfiches Eingeborenenviertel mit vielen aus Stein gebauten Häufern, 
zahlreichen indifhen Aaufläden und großem immer belebten Markkplatz ſchloß 
ſich an die Europäerftadt an, überragt von einer Boma (Befeftigung) der 
Truppe und einer zweiten kleinern der Polizei. Unzweifelhaft war es die 
voltreichfte Stadt des ganzen Schußgebiets, alles in allem ein Wahrzeichen 
denffcher zivilifaforifher Arbeit mit der Ausficht auf eine große Zukunft. 

Dies war der Gegenftand des Kampfes, um den der Eleine weitliche 
Überreft der Shubtruppe von allen Seifen her zur Verteidigung ſich ſcharke, 
allerdings wohl von vornherein mit dem Bemwußffein, daß es ein Der- 
zweiflungstampf werden müßte, der gegen die große heranrüdende Über— 
macht doch einen Dauererfolg nicht verfprechen könnte. 

Als die Verbindung mit dem Often des ausgedehnten Ariegsihauplaßes 
unterbrochen wurde, hielten wir noch in einem weiten Umkreiſe von Tabora 
das Gelände gegen die von allen Seiten herandrängenden Feinde bejeht. 

Hftlic) fand unweit Saranda an der Bahn in der Stafion Jtigi, die gerade 
auf der Höhe des Grabenrandes liegt, eine Eleine Pakrouille von einem 
halben Dußend Europäern unter dem Unteroffizier d. £. Dater. In Singidda 
und Mtalama, erfteres etwa 150, letzleres 200 Kilometer nördlid von Saranda 
gelegen, waren Eleine Abfeilungen aufgeftellt, um denjenigen Feind zu 
beobachten, der etwa von Arufcha oder Ufiome aus heranrüden könnfe. In 
Singidda befand ſich eine größere Pakrouille unter dem Vizewachtmeiſter d. €. 
Regierungstierarzt Dr. Hoffmeifter, der es vorfrefflic verftanden halte, den 
dorfigen Boltsftamm, die Wanjafuru, nicht allein im Gehorfam, fondern in 
voller für uns fäfigen Treue zu erhalten. In Mkalama lag ein Teil der 
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Arufchaabteilung unter Führung des Dizewachtmeifters d. L. Pflanzer Rohde 
und des ihm unterftellten bisherigen Diftriftstommiffars von Umbulu, Unter- 
offizier d. £. Hager. Sie haben beide den zwar Fleinen, aber ihnen doch 
weit überlegenen Gruppen der Engländer, die ihnen gegenüberftanden, 
weidlich zu fchaffen gemacht. 

Umbulu befand fich bereits in Feindeshand; es liegt über dem Graben- 
tande, unmeif des großen Nafronfees, in der Haupferdbebenzone Deutid- 
Oftafritas. Hier ift das Land noch immer in Bewegung; gerade in jener 
Zeit erfchütterten jeden Tag 80 und mehr gewaltige Stöhe den Grund und 
Boden derart, daß das Bemwohnen feitgebauter Häufer unmöglich war; man 
fühlte fih manchmal wie auf ſchwankender See. In diefe Erdummwälzungen 
hinein traf der engliſche Angriff, der von Ufiome ausging, einem Gebiete, 
das am Fuße des großen Landabbruches liegt und von dem gleichen Hamiten- 
ftamm wie Umbulu bewohnt wird. Dort, wo von der Höhenfante des 
fteilen Grabenrandes der Blid über die weite Maffaifteppe faft bis zum 
Meruvultane ſchweifen kann, verfuchten unfere 80 dafelbft ftehenden Gewehre 
den Anmarſch von 600 füdafritanifhen Reitern mit zahlreichen Mafchinen- 
gewehren zu verhindern. Vergebens, Rohde und Hager mußten mit ihren 
Askari der Umzingelung dur die Abermadt weichen. Doc kehrten fie 
zehn Tage —— —* einmal zurüd, nachdem die angeblich ſichere Nachricht 

* eingefroffen war, daß die 
Stafion nur mehr von 
efwa 100 Indern gehalten 
werde. Das war ein Irr- 
fum. Tatfächlich fand man 
eine ſtarke, füdafritanifche 
Beſatzung vor, die froß- 
dem überrafchend ange- 
griffen wurde und zunächft 
25 europäifche Gefangene 
und 60 Pferde verlor. Doc 
gelang es den Unfern nicht, 

; den Gewinn in Sicherheit 
zu bringen, weil fie viel 
zu ſchwach waren, die Ge- 
fangenen zu hüfen und 
außerdem nod) beim Rüd- 
marſch auf eine an und 
für ſich fhon an Zahl 
überlegeneReiterabteilung 
ftiegen. Wir haften 10 As- 
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fari und 1 Europäer verloren, die Engländer aber beklagten eine 
Einbuße von 20 bis 25 toten Weißen und hüteten ſich feither, die kleine 
nad) Mlalama zurüdgehende Truppe zu beunruhigen, bis ſchließlich bei dem 
allgemeinen Rüdzug aud) deren Abmarfch nad) dem Süden erfolgen mußte. 

Hoffmeifter in Singidda war in der durd feinen perfönlichen Einfluß 
geſchaffenen glücklichen Lage, die Wanjaturu in ihrer Geſamtheit als Ariegshelfer 
auf feiner Seite zu haben, obwohl die in Ufiome fißenden Engländer — übrigens 
erft nach Abgang des Generals Deventer, der ſich folder Aufhehung der 
Schwarzen gegen Weiße hier nicht ſchuldig gemacht hat — verſuchten, aud) 
fie gegen uns in Waffen zu bringen. Beſſer gelang ihnen dies bei den 
ringsum wohnenden hamitifhen Stämmen der Mangati, Sandaue und — 
nach dem endgültigen Abzug Rohdes von dort — aud der Wambulu. 
In großen Scharen, untermifcht mit engliſchen Askari, brachen diefe Ein- 
geborenen mordend und raubend in das Gebiet von Singidda ein ; Hoffmeifter 
verjagte fie mit feiner Heeresmacht von 12 Astari, zu deren Unterftühung 
die Wanjakuru in Scharen zu Taufenden herbeieilten, in einer Reihe fi) 
wiederholender, für den Feind verluftreicher Kämpfe und hielt das gefamte 
Gebiet in der Talfohle des Grabens vom hochragenden Ngurui-Bultan bis vor 
die Tore Ufiomes in Shah. Erft Anfang Auguſt wurde er gezwungen, 
aus Singidda zu weichen, da er von allen Seiten durch 600 engliſche Reiter 
überflügelt wurde. Aber auch jeht noch vermochte er ſich mit Hilfe der 
Wanjaluru in feinem Bezirke, am Rande der Wembereſteppe, zu halten 
und den Weg nad) Tabora zu fichern, bis auch ihn der allgemeine Rüd- 
zug in das Gebiet ſüdlich der Mittellandbahn rief. 

Diefe beiden Vorgänge find nur einzelne Beijpiele dafür, welcher Geift 
in der Truppe ſaß, und wie man darauf aus war, aud) in den verlaffenften 
Stellungen dem Feinde harfnädigen Widerftand enfgegenzufeßen. 

Fene kleinen Bejagungen famen für den Entjheidungstampf felbit- 
verftändlich nicht in Bekracht. Diefe Aufgabe fiel den großen Abteilungen 
zu, die allmählich aus ihren urfprünglihen Wirtungsgebieten ſich zurüd- 
ziehend, von Norden und Weften her auf Tabora ihren Marſch zu richten, 
fi) gezwungen fahen, und deren Rüdzugsbewegungen wir verfolgt haben, 
bis fie in den Bannfreis des zu verfeidigenden Mittelpunftes einfraten. 

Gegenüber der englifhen Brigade, die von Muanza aus fid) in Marſch 
gejeht hatte, ftand die ehemalige Muanzaabteilung in der Landſchafkt Seke, 
rund 200 Rilomefer nordnordweftlich von Tabora; fie befand fich unter dem 
Befehl des frühern Refidenfen von Urundi, Majors v. Langenn-Steinteller, 
und umfafjte die Muanza-A.-, B.- und D.-Rompagnien, die 29. Feldfompagnie, 
eine Refrutenabfeilung und die Batterie Vogel mit zwei alten rauchſtarken 
Geſchützen Ca/73 fowie einer äußerft ſchwerfälligen Revolverkanone. Ferner 
war die 8. Feldtompagnie dur) das Kommando noch gerade vor Abſchneiden 
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der Verbindung von Often her in Marſch gefeßt, um diefe Gruppe zu 
verftärken, nachdem auf dem kurzen Rüdzuge von Muanza bis Sefe die 
F.- und E.-Rompagnien geradezu verjchollen waren; die letztere war in 
der Landſchaft Mikufu durch die Engländer verjprengf worden, nur 3 Europäer 
und 8 Askari kehrten von ihr zurüd. Die F.-Rompagnie aber war ohne 
bejondere Veranlaffung auseinandergelaufen, fo daß von diefer nur die ihr 
angehörenden Europäer und 30 Mann über Mkalama, wo fie auftauchten, 
an die Truppe wieder herangezogen werden konnfen. Auch fonft war in 
diefen ganz jungen, fchnell zufammengerafften Aompagnien das Dejertieren 
gang und gäbe, wofür die Urſache in den früher auseinandergejeßfen Ver⸗ 
bälniffen zu fuchen ift. Diefer Abteilung gegenüber fanden in den Maliro- 
bergen, mit Borpoften in Ikufa, 200 Engländer mit 1200 Farbigen und als 
deren Rüdhalt in dem nicht weit entfernten Muanza noch rund 1000 Inder. 

Die Abteilung Wintgens befand fich ungefähr in gleicher Höhe weftlich 
von v. Langenn in der Landichaft Mkahama, bei Ngogwa an der Strafe 
Schinjanga—Ditombe, ihre Dorpoftenpafrouillen fächerförmig noch efwa 
10 &ilometer nad) Norden und Weften vorſchiebend, fo daß die alte fatholifche 
Miffion St. Michael noch innerhalb des beherrjchten Gebietes lag. Zu ihr 
gehörten die Ruanda-A.- und B.-, die 7. und 26. Feld⸗, die 7. Referve- 
fompagnie, eine Mafhinengewehrtompagnie, zwei 3,7-cm-Feldlfanonen und 
die fogenannfe 3. Batterie, mif einer modernen 10,5-cm-Haubite, die vom 
Kommandeur noch’gerade rechtzeitig nadıdem Weiten in Marfch geſetzt worden 
war; ferner ein 10,5-cm-Flahbahngefhüt von dem Areuger „Aönigsberg“. 

Dintgens gegenüber ftanden die Belgier, mit deren größern Teil er ſich 
ſchon in Urundi und Ruanda herumgeſchlagen hafte, und die jet, nad) 
Jerfrümmerung unferer Butobatruppen, fih im Vormarſch auf der Strafe 
Muanza—Tabora in der Rihfung auf Miffion St. Michael befanden; eine 
weitere belgijhe Truppe zeigte fi) in der Landſchaft Uſchirombo, weſtlich 
von Mkahama, in nächſter Nähe. 

Die Gruppe Kigoma, deren Rüdzug wir bereits bis Uſſoke verfolgt haben, 
war damals noch in der Bahnſtalion Gottorp, in einer Stärke von elwa 
250 Gewehren, davon efwa 100 Europäer. Die am Luitſchifluß zerſprengke 
Kampfpatrouille Leufnant d. Sw. Söte ſowie die Abfeilung Forftmann, die 
zunächſt nod in Kigoma zurüdgeblieben war, waren jede für fich ſüdlich 
der Bahnlinie nad) Tabora gelangt. Die Refte der Kompagnie des Ober- 
leufnants d. R. Haßlacher hatten die füdlihen Küftenpläge des Tanganjika 
ſolange als möglich gedeckt und befanden ſich gleichfalls auf dem Wege 
nach Tabora, jedoch an einem zu jener Zeit unbekannken Platze. 

Die all dieſen Abteilungen gegenüberftehenden Belgier waren zum Teil 
vom Nordweſten über Kafjulo in Uha, etwa 100 Kilometer nordweſtlich der 
Bahnftation Boktorp, gefommen, zu andern Teilen von Ufumbura geradezu 
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auf Kigoma marſchiert, oder aber in der Gegend der katholiſchen Miffion 
Aarema im Süddriffel des Tanganjita gelandet; alle zufammen befanden 
fi) im Marſch auf Tabora und die Mittellandbahn. 

Südfih Tabora fand von uns zunächſt nur eine kleine Patrouille, 
2 Europäer und 6 Astari ftart, am Ugallafluß, um der Dinge zu warfen, 
die von dorther kommen follten. 

Am 2. Auguft befehfe, wie ſchon erzählt, der Feind Singidda. Neben der 
tleinen Hoffmeifterfchen Abteilung befand fi in diefem Bezirk eine beriftene 
Patrouille von etwa 20 Europäern unter dem Leutnant d. R. v. Anebel- 
Döberig. Sie nahm an diefen lehten Kämpfen feinen unmittelbaren Anteil, 
blieb aber auch nad Hoffmeifters Abmarſch in. jener Gegend zurüd. 
v. Anebel ließ wilfen, daß er an einem ficheren Platze genügend Lebens- 
miffel unfergebracht habe, um fi) mit feinen Reifern ein halbes Fahr 
lang halten zu können, und daß er von dorf aus die rüdwärligen Ber- 
bindungen des Feindes beunruhigen wolle. Er war einer unferer keckſten 
Erkundungsreiter und haffe neben anderm aud) den fühnen Zug geleitet, 
der ihn während der Aämpfe um Aondoa-JIrangi binfer den englifchen 
Linien von dem Paregebiet im Norden bis nad) Dodoma an die Mittel- 
landbahn führte. 17 Tage waren er und feine fapfern Leute damals im 
Sattel, und die gefamten Etappenlinien des Feindes wurden für eine Reihe 
von Tagen außer Betrieb gefehlt. Er war für das von ihm beabfichfigte 
Unternehmen ganz befonders guf geeignet, da er, auf einer Farm am 
Grabenrande anfällig, die Gegend bejonders gut kannte. Weit länger als 
ſechs Monate hat er ſich auf dem wildihönen Hochland der Riefenkrater 
und in den rauhen Schluchten am geheimnisvollen Njarajajee gehalten und 
dem Feinde Abbrud) getan. Leider wurde jeine Tätigkeit früher als not- 
wendig abgebrochen, weil einige feiner Leute ſchließlich verfagten und die 
Übergabe an den Feind gegen den Willen ihres Führers erzwangen. 

Am 22. Auguft wurde der Schußpoften in der Bahnftakion Itigi unfer 
Unteroffizier Vater vom Feinde zerfprengt; er ſelbſt blieb vermißf, indes 
der heranrüdende Hoffmeifter bis zum endgülfigen Abmarſch nad Süden 
hier weiterhin die Bahnlinie hütefe. Obwohl auch der lehfe im Nordoften 
ftehende Poften in Mkalama ſchon früher verdrängt war, fo drohte doch 
von hier aus für Tabora keine Gefahr, da die Engländer, die ſich auf der 
Linie zwiſchen Aruſcha und Dodoma befanden, offenbar nur Ruhe in ihrer 
rechten Flanke zu fchaffen, nicht aber in das weſtliche Ariegsgebiet über- 
zugreifen gedachten. 

Der Angriff auf Tabora wurde ganz der engliſchen Muanzabrigade und 
den Belgiern überlaffen. Die erftere — vor unferer Stellung in der Land- 
ſchaft Sete — verhielt ſich vorerſt noch unbeweglich; aud von uns wurde 
allerdings nicht allzuviel unternommen, da der Zuftand der ehemaligen 
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Muanzatompagnien, bei denen die Deferfionen immer noch forkdauerten, 
dies nicht zuließ, und die 29. und 8. Feldfompagnie von dorf weggenommen 
waren, um fie nad) der anfcheinend ſtärker bedrohten Front gegenüber den 
Belgiern in der Landfchaft Mtahama zu überführen. Diefe zeigten ſich in 
grellem Unferfchied von dem engliſchen Verbündeten fehr unruhig. Zwar 
verfchleierten fie ihre Abfichten durch lebhaftes Hin- und Wiederverſetzen 
ihrer Truppen in den Landſchaflen Bogwe, Bukole, Bulombe-Ufchirombo, 
fämtlich weftlih und nordweftlih von Mkahama gelegen, aber man erfuhr 
aus aufgefangenen Briefen, daß fie zunächft die Abficht gehabt haften, von 
Uſchirombo über Bulungwe, alſo weſtlich unſerer Stellung, nach Tabora 
vorzuſtoßen, dies aber aus Sorge um Verpflegung und wegen Waſſer⸗ 
mangels wieder aufgeben mußfen. 

Der einzige guf benutzbare Weg von jener Seife nad der Haupfftadt 
Unjamwefis war eben durch unfere vorfrefflich gewählte Stellung bei 
Ngogwa gefperrt, und der Weftbefehlshaber konnte hier, geftüßt auf die 
tampferprobfe Abteilung Wintgens, den Feind mit aller Zuverſicht erwarten, 
wenn er über Miffion St. Michael beranrüden follte, oder er konnke ihn 
in der Flante faffen, falls es ihm beifallen follte, doch einmal die weftliche 
Marfchlinie zu wählen. 

Die Belgier aber taten vorläufig weder das eine noch das andere. Die 
Stellung war zu guf und Dinfgens zu fehr gefürchtet; fie wollten ſich doch 
lieber auf das Wachſen ihrer zahlenmäßigen Überlegenheit verlaflen, die 
Wintgens gegenüber zıwar Ihon das Mehrfache befrug, aber nod) auf das 
Doppelte davon anffeigen mußte, wenn die von Aarema fommende beigifche 
Südabfeilung und die gegen unfere Rigomafruppen angejehte Weftbrigade 
an Ort und Stelle handelnd eingreifen würden. 

Diefer Zeitpunft nahte heran. Die Abfeilung Aigoma hatfe, wie wir 
gejehen haben, am 14. Auguff die Malagarafilinie räumen möüffen, um 
Schrift für Schrift vor dem an Zahl weit überragenden Gegner weitwärtfs 
zu weiden. Es trat die Gefahr in bedrohliche Erfheinung, daß die bier 
vorftrebenden feindlichen Gruppen Tabora eher erreihen fönnten, als es 
gelungen war, die gegenüber Mkahama ftehenden Gegner zu einem enf- 
ſcheidenden Schlage zu bringen. Im Vertrauen auf die gufe Stellung bei 
Ngogwa und unter Heranziehung der Muanza-D.-Rompagnie von Sefe, 
wo die Engländer fich forfgefet ruhig verhielten, enffandfe daher der 
Weſtbefehlshaber am 14. Auguft den Haupfmann Wintgens mit dem größten 
Zeil der dortigen Beſatzung nad) dem bedrohten Weiten, felbft ihm dahin 
folgend. Diefe Schwächung der Stellung aber blieb dem beigifhen Führer 
nicht verborgen, da er durch eingeborene Spione guf bedient wurde; denn 
kaum war Minfgens abgerüdt, als die Meldung einlief, daf die Belgier 
nun doc auf,der mweftlichen Linie an unferer Mlahama-Befeffigung vorbei 
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gegen die Mittellandbahn fich vorwärts bewegten. Vielleicht war dies eine 
falſche Nachricht, wahrfcheinliher aber wohl eine Scheinbewegung des 
Gegners, um uns über feine wahren Abfichten zu käuſchen; denn alsbald 
fonnte man als fiher ausmadhen, daß er mit feiner Hauptmacht vom 
Nordweften, von Mhalu her, gegen die Miffion St. Michael an der 
Haupfftrafe heranrüdte und nur mit einer Nebenabteilung im Weften, in 
der Gegend von Uſchirombo, ſich bewegte. Die Abficht eines Angriffs auf 
Mkahama mußte als feftftehend angenommen werden, als der Feind am 
19. Auguft in Lindiafi fowie in den Gohebergen erſchien und wir nad) 
Borpoftengefechten Mſekera nebit St. Michael, nur wenige Kilomeler nörd- 
li) Ngogwa, zu räumen gezwungen wurden; der Weitbefehlshaber drehte 
daher um und rüdfe am 22. Auguft mit der Abteilung Wintgens in Die 
Metahamabefeftigung wieder ein. 

Die beigifchen Kräfte, die ſich hier gezeigt haften, waren auf zwei 
Regimenter zu je vier Bataillonen mit zahlreichen Mafchinengewehren jowie 
einer Artillerieabfeilung zu ſchäßen; fie bedingten demgemäß, daß ihnen 
eine Macht entgegengeftellt wurde, jo groß, wie wir fie nur zufammen- 
bringen konnten, zumal aud) feit dem 24. Auguſt die Engländer vor Seke 
febhafter wurden, öftlich diefer Landſchaft ſich feftfehten und es damit 
möglich erfchien, daf fie unter Verdrängung v. Langenns den rechten 
Flügel oder gar den Rüden von Wintgens bedrohen würden. 

Der lettere verfuchte nun, durch kleinere Unternehmungen den belgifchen 
Gegner zu einem voreiligen Angriff auf Mkahama zu reizen, indem er 
unfer anderm mif zwei feiner Rompagnien eins von deſſen Lagern bei 
Ngaja in der Nähe von St. Michael Üüberfiel; aber es gelang ihm nicht, 
jenen zu einer Unvorfichtigleit zu verführen. 

Am 26. Auguft frat das ſchon längft zu erwartende Creignis ein: 
v. Langenn wurde von den Engländern dur eine öftlihe Umgehungs- 
bewegung ernftlich bedroht und konnte fi) auch deswegen in Seke nicht 
mehr halten, weil mit dem Boranfchreiten der Trodenzeit die Wafjerftellen 
in diefer feiner alten Stellung verfiegten. Er mußte fi in die Tinde- 
berge zurüdziehen, die ſchon erheblid im Rüden der Mfahamabefeftigung 
lagen. Jetzt war aud auf diefer Linie Tabora und damit der Rüden 
fowie die füdliche Rüdzugslinie des Weftbefehlshabers ernftlid bedroht. 
Der Belgier wollte Mlahama nicht angreifen; feinerfeits einen Anfturm 
auf die feindlichen Stellungen zu wagen, war Wintgens zu ſchwach, zumal 
nur eine Zerfrümmerung der belgijchen Streilmacht wirkſame Hilfe hätte 
Ihaffen können. Auch von Weften her wuchs die Gefahr zu bedrohlicher 
Größe; am 29. Auguft befand fi) der durch die ihm gegenüberftehende 
Macht zurüdgedrängfe Aorvettentapitän Zimmer bereits in Urambo, faum 
100 Ailometer von Tabora enffernt; gleich darauf war die Verbindung 
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mit ihm unterbrochen, weil eine von Süden kommende beigijche Abteilung 
die zwifhen ihm und Tabora liegende Station Ufjote bejehte, während er 
felbft nad) Norden auswid. Der in Tabora befindliche ftellverfrefende 
Weftbefehlshaber, Hauptmann d. £. Pflanzer Augar, warf, was er an 
Gewehren in der Haupfftadt fammeln konnte, ſelbſt die nicht allzu ſchwer 
franten Europäer, nad) Lulangulu, eine halbe Stunde Bahnfahrt weſtlich 
Tabora, um das Schlimmſte, wenn irgend möglich, zu verhüten. 

Es war ein Augenblid höchſter Gefahr für den Fortbeftand unferer 
Wefttruppen. 

Das hatte auch der Weftbefehlshaber ertannt; er unternahm das Wagnis, 
Mkahama unter Haupfmann v. Linde-Suden ganz ſchwach befeht zurüd- 
zulaffen, um den Haupffeil feiner Streitkräfte unter Hauptmann Winkgens 
dem vom Weſten vordringenden Feind entgegenzuwerfen 

Am 31. Auguſt frafen die erſten dieſer Kompagnien an der Bahn ein, 
gerade rechizeifig, um bei Mabama, einer Station nur noch 35 Kilomefer 
von Tabora enffernt, dem Feinde enfgegentreten zu fönnen. Es war Haupt- 
mann Bauer mit feiner 8. Feld- und der Ruanda-B.-Rompagnie, welche 
Leutnant d. R. Lang führte. Bauer bezog nody am Tage der Ankunft bei 
Mabama DVorpoften für die nah ihm bei Lulangulu einfreffenden und 
Stellung nehmenden übrigen Truppen. Er legte feine Kompagnie beiderfeits 
der Station nördlich hinter den Bahndamm und ficherte durch Poften nad) 
Süden, von wo der Feind zu erwarten war. 10 Uhr 30 am Bormiftag 
des 1. September wurden die aufgeftellten Wachen beſchoſſen und zogen 
ſich mit der vorgefhidten Unterftügung auf die Haupfftellung am Bahndamm 
zurüd. Ein Verſuch Bauers, den rechten Flügel des Feindes zu umfaffen, 
gelang nicht, da leßferer ſich als zu zahlreich und reichlich mit Mafchinen- 
gewehren ausgeftattet erwies. Mindeftens drei Rompagnien jchien er zu 
diefer Zeit ftark zu fein, und feinen bis dahin ausgemachten jechs Mafcinen- 
gewehren halle Haupfmann Bauer nur deren zwei enfgegenzuftellen. Auch) 
war diefer um einen ganzen Zug gefchwächt, den er in der Frühe des 
Morgens auf Patrouille entjandt hatte. Um 1 Uhr 30, nad) ununferbrochenem 
Feuergefecht, verſuchle der Feind feinerfeits, unfern rechten Flügel zu um- 
faffen, was aur durch Einſetzen der lebten vorhandenen Referve verhindert 
werden fonnte. /Um 2 Uhr kam das efwas vorgefchobene Mafchinengewehr 
des Unteroffiziers Schache in Gefahr, verloren zu gehen, wurde aber durch 
einen Halbzug der 8. Feldtompagnie noch glücklich in Sicherheit gebracht, 

Die Belgier hatten fi) bis auf 100, teilmweife fogar mit Mafchinengewehren 
bis auf 50 Meter an unfere Stellung herangearbeifet. Die Lage wurde 
bedenklich, ja gefährlih. Da traf gerade noch zur rechten Zeit um 3 Uhr 
nahmiftags der auf Patrouille geweſene Zug der B.-Aompagnie ein; Zeit 
zum Xusruhen hafte er nicht; Hauptmann Bauer ſchob ihn auf feinen 
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rechten Flügel, um den linken des Feindes zu umfafjen; das mußte diefem 
am gefährlichiten erfcheinen, da ihm von hier aus feine rüdwärtige Derbindung 
‚bedroht wurde. Um 3 Uhr 40 ſetzte die Umgehung durch diefen Zug unter 
Führung des Digefeldwebels d. L. Pfeiffer ein; die Wirkung made ſich 
bemerfbar, und Haupfmann Bauer führte feine ganze Linie zum Sturme 
vor. Das kam dem Gegner unerwartef; er ward gemworfen, feine beiden 
am weifeften vorgefhobenen Mafchinengewehre wurden, bis zum lebten 
Augenblid feuernd, vom zweiten Halbzug des erſten Zuges der 8. Feld- 
fompagnie unter Unteroffizier Andres mit ftürmender Hand genommen.) 
Rüdwärts flutet der Gegner in das nahe Dorf Mabama und in die Felder. 
3äh fi) immer wieder ftellend und jeßend, wurde er ebenjo oft hocdhgefrieben ; 
4 Uhr 45 jagfe er in regellofer Flucht nad Süden und Südweften davon. 

Sehs und eine viertel Stunde hatte das Gefecht gedauert, der Feind war 
völlig bis zur Auflöfung geſchlagen. 

Vier gebrauchsferfige Mafchinengewehre waren genommen, dazu einzelne 
Läufe und Lafetten von weiteren vier; da die Belgier nad) Ausfagen der 
Gefangenen zehn davon im Gefecht gehabt hatten, jo gelang es ihnen, nur 
zwei zu reften; fünf Askarikompagnien hatten, wie ſich jet herausftellte, 
gegen unfere zwei im Gefecht geftanden. Wir begruben 132 feindliche 
farbige Soldaten und 3 Belgier; 2 Europäer und 5 Askari wurden gefangen; 
die Beufe an Ariegsgerät war fehr groß. Unſere Derlufte betrugen 6 Askari 
tot, 16 verwundet. 

Es war ein prächtiger Erfolg mit der blanken Waffe gegen einen weit 
überlegenen Gegner gewonnen; er vermochte es einigermaßen weltzu- 
machen, daf die vom Feinde bejehte und inzwiſchen ſtark befeftigte Stafion 
Uffote froß nachhaltiger Verſuche am 2. und 3. September nicht wieder- 
genommen werden fonnte. Der Vormarſch vom Meften war vorläufig 
zum Stehen gebracht. 

Inzwifchen aber war Tabora aud) von Südwelten ber bedroht gewejen. 
Diefer Gefahr enfgegenzufreten, wurde am 31. Auguft die 29. Feldtompagnie 
unter Leufnant d. R. Orth enffandt; er ftürmfe mit der blanten Waffe eine 
feindliche Stellung bei Itungula; leider wurde er felber ſchwer verwundet, 
und da er der einzige Offizier war, ſchied bei unficherer Führung die 
Aompagnie bei den noch folgenden Kämpfen aus, indem fie in der unweg- 
famen Gegend ſich nicht zurechtzufinden vermochte. Immerhin war dieje 
Gefahr gebannt worden, denn die feindlihe Gruppe, deren Vorkrupp die 
durch Orth geſchlagene Abteilung gewefen fein dürfte, wurde offenbar durch 
diefe Niederlage veranlaft, nach Norden auf die Bahnftrede abzubiegen 
und ſich mit der Weftbrigade zu vereinigen. 

Bei Mtahama hafte der Feind durch Verrat die Shwädung der Stellung 
unverzüglich erfahren und griff fie ſchon am 31. Auguſt an; er holte ſich 
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nicht die Niederlage, die ihm bei voller Beſetzung ſicher befchieden gewefen 
wäre, aber er wurde doch mit erheblichen Derluften zurüdgefchlagen. Am 
2. September wurde der Anſturm wiederholt, nunmehr mit gleichzeitiger 
Umfafjung des Haupfmanns v. Linde-Suden auf beiden Flanken, fo daf 
diefer fi zurüdziehen mußfe, nachdem das 10,5-cm-Geihüt, das alle 
feine Munition verfchoffen hafte, gefprengt worden war. Nod einmal 
hielt v. Linde den eifrig naddringenden Gegner am 4. September durd 
Gefechte bei Mhundi und Ibanda auf. Am 5. September wurde er 
nah Mambali, nur nod 60 Kilometer von Tabora entfernt, zurüd- 
genommen, da bei längerm Stehenbleiben der dichte Buſch von Ibanda 
den leicht beweglichen belgifchen Askari eine gar zu vorteilhafte Gelegenheit 
zu Umgebungen gewährt haben würde. 

Nach v. Lindes Rüdzugsbewegung konnte auch Major v. Langenn nicht 
in den Tindebergen verbleiben; er ging deshalb vor den langjam nad- 
folgenden Engländern — nur nod mit der Muanza-B.-Rompagnie und 
der Refrufenabteilung — an die Sfrede der Ruandabahn gegen Tabora 
bis Ipalla zurüd; von hier wurde er am 5. September gleichfalls nad) 
Mambali gezogen, um dorf die Führung zu übernehmen, verftärkt durch 
zwei der bei Mabama eroberten Mafchinengewehre. Am 9. September 
nahm er dann eine Stellung efwa 10 Kilometer nördlich Tabora am 
Itagaberge ein, wo die lefe ruhmvolle Schlacht um den Befi der Haupt- 
ftadt gefchlagen werden jollte. 

Inzwifchen hielten die Belgier vorläufig nody den Weg, der vom Welten 
ber, die Bahn entlang, in den Rüden unferer nördlich Tabora befindlichen 
Stellungen führte, offenbar für den bequemern und am meiften Erfolg 
verfprechenden, und das infofern mit einigem Recht, als fie wiffen mußten, 
daß wir unfere Rüdzugslinie nad) Süden fuchen würden, und daher ſich 
zwiſchen diefe und die Hauptmacht jchieben wollten. Die tapfere belgifche 
Weftbrigade fehte ihre beſte Kraft daran, diefes Ziel zu erreihen. Am 
1. September hatte es fie vor Bauers beiden Rompagnien bei Mabama 
fhon eins ihrer Bataillone gekoftet; am 2. und 3. September waren ihre 
Derlufte ſehr erheblich geweſen; am 10. September griffen fie, an der 
Bahn nur ganz allmählich fortjchreitend, bei Lulangulu, Winfgens mit 
großem Ungeftüm an, wurden aber mit ſchweren DBerluften abgewiefen; 
bei einem erneuten Verſuche am 11. September.brad ihr Anfturm wiederum 
vollftändig zufammen. 

Es waren unfäglihe Anforderungen, die an unfere immerfort vor dem 
Feinde liegenden nie abgelöften Kompagnien geftellt wurden, aber fie hatten 
den Erfolg, daß der weftliche Angreifer vollftändig erfchüftert und zunächſt 
bewegungsunfähig wurde. So nur fonnte die Zeit gewonnen werden, die 
übrigen Truppen vom Norden her zufammenzuziehen fowie bei Itaga 
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eine günftige Stellung für den Endkampf vorzubereiten. Weiter vorwärts 
der Haupfftadt die Entfcheidung zu ſuchen, erjchien nicht möglich, weil der 
im BWeften vorläufig abgeferfigte Feind doch gar zu nahe ftand; es war 
deshalb bei unferer vielfachen zahlenmäßigen Minderheit notwendig, Oft- 
und Weftfront möglichft nahe beieinander zu halten, um die Aompagnien 
je nad) Bedürfnis auf jedem der beiden Aampfpläge verwenden zu können, 

Die günftige Stelle war gefunden worden an der Haupfftraße von Tabora 
über Mambali und Mkahama nad; Muanza, wo diefe in der Nähe der 
Miſſion Itaga zwiſchen einigen Hügelrüden hindurchführt. Oſtlich des 
Weges verläuft, mit diefem parallel, ein mit einigen flachen Kuppen bejeßter 
Höhenzug, Maffagali mit feinem Landesnamen, von uns jedoch Bogelberg 
genannt, weil ungefähr auf deſſen Mitte die Batterie Vogel ihren durd) 
den Führer jehr günftig gewählten Plab gefunden hatte. Sie ftand ganz 
frei, aber durch die Eigenart der Form der Auppen fo geihüßt, daß fie 
von den belgiſchen Geſchoſſen im Berlauf des Rampfes nicht gefroffen 
wurde. Sie war daher -imftande, die Straße und das nördliche Dor- 
gelände ſowie das Gebiet öſtlich des Höhenzuges, wenn etwa bier der 
Feind eine Umgehung des rechten Flügels verſuchen follte, zu beftreichen. 
Der letfere wurde außerdem gededt durch eine Feldwache der 7. Feld- 
fompagnie, die auf einem feinen Hügel öftlic) dicht neben der nördlichen 
Spite des Vogelberges eingegraben war. Auf diefer ſelbſt ftand der Reft 
der 7. Feldtompagnie, um einem fronfal von Norden kommenden Gegner 
die Spike zu bieten. Nahe der Batterie Vogel, ungefähr auf der Mitte 
des Rüdens, waren die Mafchinengewehrtompagnie und efwas rüdwärts 
davon, als Referve, die 8. Feldtompagnie aufgeftellt. Auch die Ruanda- 
A.-Rompagnie gehörte urfprünglic in dieje Gegend, dod wurde fie am 
Abend des erften Gefechtstages nach links hinübergezogen, als der Gegner 
feine Hauptkräfle immer nachhaltiger hier entwidelfe, den rechten Flügel 
aber ziemlich ungefchoren ließ. Diefer, den Major v. Langenn-Steinteller 
befehligte, febte fi alfo zufammen aus ganzen zwei Infanterietompagnien, 
der Mafchinengewehrtompagnie und den zwei C/73 Geſchützen der Batterie 
Vogel, zu der im Laufe des Gefechts noch einige 3,7-cm-Ranonen traten. 

Der linte Flügel unter Hauptmann Winfgens war von vornherein efwas 
ftärfer, da anzunehmen war, daf der Haupfangriff von diefer Seite fommen 
würde, etwa aus der Richtung der einige 100 Meter weſtlich vor dem Fuße 
des Itagaberges gelegenen Million Itaga. 

Der Itagaberg läuft weſtlich der genannten Haupfftraße, von Südweften 
nad) Nordoften fich erftredend, und mit feinem nördlichiten, zugleich höchſten 
Teil bis dicht an den Verkehrsweg heranreihend, fo daß diejer bier zwifchen 
Itaga- und Vogelberg durch eine nicht jehr breite Mulde bindurchführt. 
Der Höhenzug, der — wie auch der andere Rüden — das umgebende 
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Gelände efwa 50 Meter überragt, ift ungefähr 1000 Meter lang und in 
feinen füdlichen Teilen bewaldet. Bon der nordöftlichften Auppe dacht er 
fi zur Mitte feines Verlaufes etwas ab, jo daß durd eine paßarkige 
Sentung eine bequeme Verbindung der Landftraße mit der Miffion ftaft- 
haben kann, dann wieder nad) Süden anfteigend. 

Auf der höchiten nördlichen Spite, mit der Front hauptfächlich nad) Norden, 
ftand die Muanza-D.-Rompagnie unter Leufnant d. R. Gärfner; hinter ihr 
vier 3,7-cm-Gefhüße. Die Senkung in der Mitte war auf beiden Seiten 
durch die 26. Feldlompagnie (Führer Leufnant d. R. Zingel) befeht; ſüdlich 
davon befand fi) die Ruanda-B.-Rompagnie unter Leufnanf d. R. Lang. 
Später, in der Nacht vom 13. auf 14. September, traf noch), die gegen die 
Miffion gerichtefe Front auf diefem Hügelzuge verlängernd, die Ruanda- 
A.-Rompagnie unter dem Vizefeldwebel, proteſtanliſchen Miffionsgeiftlichen 
Möhrchen, Hinzu. 

Etwa zwei Kilometer rüdwärts, in dem durch Vogel- und JItagaberg 
gebildeten offnen Dreied, lag ein flacher Hügel geringern Umfangs, Ngerula 
genannt, dicht an der Straße, die er nach Norden zu weithin beherrichte. Auf 
ihm wurden am 13. September im Laufe des Gefechts die 10,5-cm-Haubiße 
(fogenannte 3. Batterie) und das 10,5-cm-Flahbahngefhüß (eins der „Rönigs- 
berg“) aufgeftellt ſowie der noch ſpäker eintreffenden Ruanda-C.-Rompagnie 
der Plab angewiefen. 

Die Gefamtftärte des linken Flügels befrug, außer den Gejchüben, fünf 
Rompagnien, fo daß bei uns ungefähr etwa 1100 Gewehre in Front ftehen 
mochten, eher weniger als mehr. Den Befehl über das Ganze hatte der 
Generalmajor Wahle, unterftügtdurd) feinen Adjutanten, Hauptmann Rofherf. 

Gegen diefe Stellung führte der belgifche Oberft Molitor die gefamte von 
uns jo genannte Norödbrigade zu zwei Regimentern mit je vier Bafaillonen 
ins Feld, alfo mindeftens 24 Aompagnien, die urfprünglid je 200 Mann 
ſtark gewefen waren, aber durch Verluſte, Krankheiten, Etappenfhub etwas 
herabgemindert fein mochten; doc; konnte die Geſamlſtärke noch immer auf 
3000 bis 3600 Mann beziffert werden; dazu kamen vier moderne Geſchütze 
und zahlreihe Mafchinengewehre. 

Außerdem ftand im Weiten die andere belgiſche Brigade, nur wenige 
Kilometer entfernt, die eine ähnliche Stärke gehabt haben dürfte, ehe fie ſich 
an den Kompagnien Bauers und Wintgens den Schädel blufig rannte; fie 
war ficherlid in diefem Uugenblide in feiner guten Derfaffung, aber wiffen 
fonnfe man nicht von vornherein, ob fie nicht doch noch zu einem Ein- 
greifen fähig fein würde; ihr gegenüber befand fich, nachdem am 
13. September abends die C.-Aompagnie mweggezogen war, einzig und 
allein die 7. Refervefompagnie, um Flanke und Rüden der bei Jtaga 
Rämpfenden zu deden. 
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Es war ein gewagtes Spiel, das da am 13. und 14. September bei Itaga 
vom Weftbefehlshaber und feinem Stabschef Haupfmann Rothert gefpielt wurde. 

Am 13. September rüdten die Belgier heran, zunädjft efiwas mehr aus 
der Richtung von Norden her; hier und da kam es zu kleinern Infanferie- 
tämpfen, ohne daf der Feind an Boden gewann; vor allem hielt die Batterie 
Bogel das Bordringen in Schach, indem fie fro des ſpärlichen Munitions- 
vorrafs an diefem Tage 79 Schuß mit gutem Erfolge auf den Gegner abgab, 
von den feindlichen Geſchützen, deren Stellung mit Sicherheit nicht auszu- 
machen war, unfer einem wirfungslofen Feuer gehalten. Am Abend zog 
fid) der Angreifer, wohl weil er hier ein Boranfommen für ausfichtslos 
hielt, mehr nad) Weiten, aljo gegen unfern linken Flügel zufammen; dies 
war der Grund dafür, die Ruanda-A.-Rompagnie von rechts nad) diejer 
Seite hinüberzunehmen und fie auf dem jüdweitlichften Ausläufer des Itaga- 
hügelzuges aufzuftellen. Auf dem Ngerulahügel frafen in der Dunkelheit das 
10,5-cm-Flahbahngeihät fowie im Laufe der Nacht, wie jhon erwähnt, 
die C.-Aompagnie unter Leufnant d. R. Wahle ein, die von Lulangulu mit 
der Bahn herangezogen wurde. 

Die Naht war nicht der Ruhe vorbehalten, kurz nad) 12 Uhr fehfe ein 
rafendes Feuer der Belgier ein, das fic) gegen die Stellung auf den Itaga- 
höhenzug und insbefondere gegen die Muanza-D.-Rompagnie auf deſſen 
nordöftlicher Spike richtefe. Um 1 Uhr 30 griff der Feind an und drohte, 
den linken Flügel einzudrüden; in immer wiederholtem Vorgehen gelang es 
ihm, gegenüber der Muanza-D.-Rompagnie, die aus früher erläuferter Urſache 
ohnehin nicht ganz faftfeft war, Gelände zu gewinnen. Um 3 Uhr 30 war 
ein Teil der Kuppe in des Gegners Hand; die Lage der 26. Feld- und 
B.-Rompagnie, dadurch in rechter Flanfe und im Rüden bedroht, wurde 
fhwierig — die legten örtlichen Reſerven waren überall längft eingefeßt. 
4 Uhr 15 wird die D.-Aompagnie vollends geworfen, die nordöftliche Höhe 
des Itagaberges ift im Morgengrauen völlig verloren und mit ihr drei 
Mafchinengewehre jowie die dort ftehenden vier 3,7-cm-Ranonen. Ein 
fchmerzlicher Berluft und eine ſchwere Gefährdung unferer gefamten Stellung. 
Auch der zunächſt an der paharfigen Senkung liegende Zug der 26. gerät 
ins Weichen, wird aber vom Haupfmann Winfgens felbft wieder in feine 
Stellung geführt und dafelbft feftgehalten. Die übrigen Teile der 26., die 
B.- und A.-Rompagnie weftlih davon ftehen dauernd in ſcharfem Feuer- 
gefecht; befonders gefährdet ift die erft jpät an ihren Plat gelangte A.-Rom- 
pagnie, aber der Dizefeldiwebel Möhrchen macht feine Sache vorkrefflich. 
Bis 2 Uhr mittags dauert der harte Kampf, in den, auf die anmarfchierenden 
feindlichen Gruppen und auf die verlorengegangene nordöftliche Itagakuppe 
feuernd, die beiden 10,5-cm-Geihüte vom Ngerufa, der derzeitigen Stellung 
des Weftbefehlshabers, mit fichllihem Erfolg eingriffen; die von der 
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Muanza-A.-Rompagnie geräumte Höhe wurde derart mit Granaten bejchüttet, 
daß feit Anbruch des Tages dem Feind ein Aufenthalt dort oben und damit 
eine Aberhöhung der darunferliegenden andern drei Rompagnien unmöglid) 
war. Dieje hielten gegen den von der Miffion herantommenden Infanterie- 
angriff ihre Stellung, vor der gegen 2 Uhr mittags die Belgier ſich fludht- 
artig zurüdzogen, doc nichf ohne wieder vorzakommen. Die Rompagnien 
hielten tapfer aus, felbft die zerfprengten Teile der D.-Rompagnie, die in 
der Haupffache auf die 7. Feldkompagnie des rechten Flügels zurüdgewichen 
war, konnten gefammelt und wieder vorgebracht werden. 

Aber bei dem immer ſich wiederholenden Anfturm wurde die Lage im 
Laufe des Nahmiltags für die übermüdeten Europäer und Askari verzweifelt; 
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die Offiziere in der Front des Aagahügels erwarteten jeden Augenblid den 
Rüdzugsbefehl für die Nacht, der, wie die Dinge ſich verhielten, nad) ihrer 
Anfiht vor dem andrängenden Gegner und bei der völligen Erſchöpfung 
der Truppen zu einem düftern Verhängnis hälle werden können, ja müſſen. 

Doch es kam anders, denn ſchon war die Hilfe, auf die man in der Front 
taum noch glaubte rechnen zu können, unterwegs. Der Weftbefehlshaber 
hatte auf Borfchlag von Hauptmann Wintgens fid) zum Außerſten entjchloffen: 
die 7. Refervetompagnie, die allein noch vor der Weftbrigade lag, war beran- 
befohlen worden; fie ließ nur eine ſtarke Patrouille zurüd, die den Gegner 
über den völligen Abzug zu fäufchen hakte. Es war ein Verfahren, das 
eine furdhtbare Gefahr in fi barg; griff die Weftbrigade an, jo war alles 
verloren. Doch fie verhielt ſich vollftändig unbeweglich, obwohl fie das nahe 
ſchwere Gejhüßfeuer gar nicht überhören konnte und fiher aud mit dem 
Oberft Molitor in ftändiger Verbindung war. Sie griff nit an, auch nicht 
mit der geringften Scheinbewegung verſuchte fie, das Schidjal des Tages zu 
wenden; die ſchweren Verlufte, die fie in den Tagen vom 1. bis 11. September 
erlitten hatte, mußten fie völlig niedergeworfen haben. 

Das war unfer Glüd! 

Um 12 Uhr 15 mittags meldete der Fernſprecher das Eintreffen der 
7. Refervelompagnie am Ailometer 851, von wo der Meg von Tabora 
nad) Nyembe Bulungwa, die Bahn freuzend, in die rechte Flanke des 
Feindes läuft. Haupfmann Wintgens traf mit der ſogleich vormarjchierenden, 
feinerfeits ſenkrecht auf diefe Straße zuftogend, zufammen, indem er die 
letzlen überhaupt noch einigermaßen verfügbaren Kräfte der Itagaftellung, 
die 8. Feldtompagnie und die C.-Rompagnie, unter dem Schuße der Höhen 
unbemerft vom Gegner mit fi) führte. Am fpäten Nahmitlag mit- 
einander vereinigt, bogen fie nad) Norden ab, warfen eine ſchwache 
Deckung des Feindes und befanden ſich 4 Uhr 50 an einem Pahdurdgang 
füdlich der Miffion, hinter dem geworfenen Gegner nachdrängend. Plötzlich 
ſahen fie ſich auf 1500 Meter Entfernung vor einer beigifchen Batterie, 
die efwa 200 Meter weſtlich der Miffion ftand und auf die B.-Rompagnie 
am füdfihen Hange des Itagaberges feuerle. Zwei Maſchinengewehre 
wurden gegen fie in Stellung gebracht; die B.-Rompagnie kriegt Luft und 
bricht zum Angriff vor. Sie kommt von Dften, die C.- und 7. Referve- 
tompagnie von Süd und Südweft; in unaufhaltiamem Vorgehen wird die 
Batterie mit der blanten Waffe geftürmt und genommen; fie hat nod nicht 
einmal Zeit gehabt, ihre Mündungen auf den neu aufgefauchten Gegner zu 
wenden. 

Das Hauptverdienft daran hat die B.-Aompagnie, welche ſchon lange 
unter deren Geſchoſſen ausgehalten und jetzt auch durch ihr Feuern das 
Abbringen verhindert hafte. Der verwundele feindliche Rommandant übergibt 
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feinen Degen dem: zuerft eindringenden Gefteiten Krüger: von "der 
B.-Aompagnie. Mit ihm faft zugleich ift Leufnant d. R. Wahle an der 
Spihe feiner Leufe eingebrochen, das eine der Geſchütze nehmend, und’ 
ungefähr zur felben Zeit erreichen den heißumftriffenen Plab einige Astari 
der 7. Refervelompagnie, welche, fie niederfämpfend, die Infanteriebededung 
der Geſchühe ſich gegenüber gehabt hatten. 

Im gleihen Augenblid ging der MWejtbefehlshaber mit der 7. Feld- 
tompagnie und zwei wieder gejammelten Zügen der D.-Rompagnie gegen 
die verlorenen Höhen des Itagaberges vor. Die Haubite und das 10,5-cm- 
Zlahbahngefhüt haften ganze Arbeit verrichtet; bei Anbruch des Abends 
war der Berg ohne MWiderftand erftiegen; die vier 3,7-cm-Ranonen und 
zwei Maſchinengewehre famen unbeſchädigt wieder in unfere Hand; der Feind 
verſchwand flüchlend im Dunkel der Nacht, nod) eine Weile von uns verfolgt. 

Weiteres verbot die Erihöpfung der ſeit Wochen ununterbrochen fechtenden 
und hin und wieder gehebten Truppen. Hier wäre vielleicht die Gelegen- 
heit gewefen, den belgifchen Gegner endgültig aufzureiben; die Wejtbrigade 
war ſicher zu diefem Zeitpunft noch weidwund, die Noröbrigade war voll- 
ftändig — und auch wohl überrafchend für fie ſelbſt — gefchlagen. Feb 
einige KRompagnien, friih nod und marjchfähig, dem Feind in den Naden 
geworfen, häften deſſen Schidjal befiegeln, Tabora bei der ſchwarzweiß— 
rofen Fahne halten können. 

Aber es war unfer den gegebenen Umftänden nicht durchführbar. Hier, 
wie überall in diefem lebten Teile des Arieges, war es das unabwendbare 
Schidfal der braven Truppe, daß auch tapferftes Kämpfen und ganz offen- 
bare Siege dem Unheil auf die Dauer einen Halt nicht zu gebieten ver- 
mochten. Der Feind war bei Itaga gejchlagen, jo vollftändig vom Gefedhts- 
feld verjagf, wie nur möglih. Trotzdem mußte fie zurüd an die Bahn, 
denn die Weftbrigade drohte, froß ihres Zuſammenbruchs, in allernädjfter 
Nähe; die Engländer ſchoben fich langfam, aber fiher von Nordnordoften 
heran, und auch der eben gefchlagene Feind mußte, da man den Sieg durd) 
Derfolgung nicht vollenden konnte, als imftande erachtet werden, fich 
bald wieder zu ſammeln und vorzugehen. Unter folhen Berhältniffen war 
TZabora eben nicht dauernd zu halten, denn es ftanden immer noch 6000, 
mit den Engländern jogar 8000 Feinde gegen unfere 2500 Gewehre, die 
wir im Hödjftfall zufammenbringen konnten. 

Es war ein Rämpfen um den Ruhm der deutfchen Waffen, fonft nichts! Und 
das war ſchlimm, denn diefe endliche fachliche Nublofigkeit aller Opfer, die 
gar nicht geänderf werden konnte, laftete ſchwer auf den Gemülern aller. 
Zumal der Askari vermochte gar nicht zu begreifen, daß er, der jehenden 
Auges Siege erfocht, nun doc zurüdgehen follte, zurüd, immer zurüd; 
feine Ariegsfreudigfeit und feine Zuverläffigteit wurden dadurch nicht gehoben. 
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So ging es jetzt an die Bahn; nur zwei Kompagnien blieben noch auf 
kurze Zeit bei Itaga ftehen, zufammen mit der Batterie Vogel, die, nad)- 
dem fie mit im ganzen 134 Schuß den lebten Reft der Munition für 
ihre beiden C/73, verbraucht hatte, diefe beiden Geſchüte an Ort und Stelle 
iprengte und vergrub. Glüdliherweife fand fie, in Tabora angelommen, 
Erfaß in den erbeuteten beiden belgiſchen, modernfter Art, bei denen der 
Gegner zur gefälligen Benußung aud 200 Granaten hatte liegen lafjen. 

Unfere Verluſte an diefen beiden Tagen waren gering gewejen; 2 Deutiche 
und 6 Astari fof, 4 Deuffche und 23 Astari verwundet. Die Einbuße der 
Belgier war groß, aber nicht genau feftzuftellen, da wir nur in der Racht 
verfolgen und daher keinen Aberblid gewinnen konnten. 3 Europäer waren 
gefangen, 2 Gejhüge mit 200 Granaten, 60 Laften Munition mit vielen 
Gewehren, einige Laften Handgranaten und mandjerlei andere Beute wurden 
genommen. 

Durch diefe Geſamtkämpfe war es gelungen, drei ftarte feindliche Brigaden 
vom 31. Auguft bis 19. September von Tabora dur) ununferbrochene 
Kämpfe fernzuhalten, obwohl der Gegner kaum einen Tagemarjd) rings 
in einem nördlichen Halbkreis davon entfernt ftand. Das gejhah mit einer 
Truppe, die an Zahl um das Mehrfache unterlegen, mangelhaft befleidet 
und ausgerüftel, feilweife unzureichend ernährt, erjchöpft durch) endlofe 
Märfhe und ewiges Aämpfen fowie ganz altmodifch bewaffnet war — 
nur die 8. Feldtompagnie hatte rauchlofe Gewehre. In der Gefamtheit der 
Gefechte waren im Verhältnis zur Stärke die Derlufte auch gar nicht fo 
gering geweſen; allein die Abteilung Winfgens, die allerdings die ſtärkſte 
war und die Hauptarbeit zu fun gehabt hate, verlor 4 Deutſche und 
46 Askari tot, 10 Deutſche und 106 Askari verwundet. 

Die Verteidigung Taboras war mit guten Gründen vor, nicht in die 
Stadt felbft verlegt worden, und mit wohlüberlegter Abficht wurde fie nicht 
in deren Weichbilde fortgefeht; das Gelände war für ein foldes Unter- 
nehmen nicht günffig, und mandes andere, was auch nit von geringer 
Wichtigkeit war, ſprach dagegen. 

Unfere Astari haben keinen Fahneneid gejchworen, fie kämpfen nicht 
für eine Idee, eva für ihr Vaterland gegen einen eindringenden Feind, 
der ihnen ihre Freiheit, ihr Volkslum nehmen will; an efwas Ahnliches hat 
feiner von ihnen je gedacht. Sie find geworbene Landstnechte, die den 
Sold verdienen, um dafür das ſich zu erwerben, was das Leben ihnen 
angenehm, lebenswert macht: Weiber und die Luft am Becher, wie es nod) 
immer war bei allen Landfnechtsheeren, auch bei uns, wenn wir zurüd- 
hauen in unferer Gejhichte. Sie hängen aus Gewohnheit an ihrem 
Führer und folgen ihm, blindlings faft, wenn fie guf durchgebildef und 
lange genug bei der Fahne find — beftimmf fun fie das, folange ihre 
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Forderungen an das Dafein erfüllt werden können und, wie fid) jeßt heraus- 
ſtellle, noch weit darüber hinaus, wenn fie richtig behandelt werden. Aber 
es gab nicht mehr viele der alten Soldaten, fie waren in den ununter- 
brochenen Kämpfen geblieben. Um das Drei- bis Vierfache war während 
des Arieges der Beltand der Truppe durdy Anwerbung von Rekrufen ver- 
größert worden; der alte gediente und damit durchaus zuverläflige Mann 
derſchwand faft ſchon unter der Menge. Dieſe Mafje aber war losgelöft 
von den Stätten, wo fie ihre Frauen und Kinder, wo fie Haus und Hof 
hatten ſowie das, was fi) aud) diefe Art von Landstnechten gern von 
den Bequemlichkeiten des Dafeins erwirbt. Seit Monaten aber wurden 
fie ruhelos dur das Land geheßf, noch dazu — krotz mander Siege im 
einzelnen Fall — immer im Rüdzug. Nun fanden fie vor der altberühmten 
Metropole Mittelafritas, die alle Großftadfgenüffe, jo ein Negerherz ſich 
wünfcht, in fih umſchloß. Häffe man fie hineingeführt, jo wären fie 
vielleicht den Berlodungen erlegen; fie hätten ſich vielleicht nicht mehr bereit 
finden laffen, mit ihren Führern wieder hinauszuziehen in die faſt wafler- 
lofen, an Verpflegung armen Steppengebiete, in die der Weilermarſch fie 
bringen mußte. Diefes Bedenken war insbefondere noch aus dem Grunde 
berechtigt, weil, foweit angängig, alle rechtmäßigen Astarifrauen aus den 
Standorten der fämpfenden Truppe voraus nad) Tabora geſandt worden 
waren. Ihrer 3000 mochten ſich dort befinden und jollten hier endgültig 
in Feindeshand zurüdgelaffen werden, weil man fie bei den vorausfict- 
fihen Berpflegungszuftänden nicht in das Ungewiſſe eines füdlichen Rüd- 
zuges mitjchleppen konnte. Es würde ungeheuer ſchwer geworden fein, 
die Leute loszureißen, wenn fie einmal ihren Ehehälften in die Arme 
geraten waren, denn daß die zurüdbleibenden einer höchſt unſichern Zu— 
kunft enfgegengehen würden, war feinem der Bedeiligfen unllar. 

Dazu waren alle deutſchen Frauen und Kinder aus der Umgebung in 
die Stadt geflüchtet, um Schuß zu ſuchen, der ihnen nirgend fonftwo gewähr- 
leiftet werden konnte. Man kann nur mil einigem Schauder an das denfen, 
was ihnen hätte zuftoßen können, wenn unfer diefen Umftänden nod) eine 
fette Entjheidung in den Straßen der Stadt gefuht worden wäre. Waren 
wir unferer eignen Leute nicht einmal vollftändig fidher, jo war. das, was 
die Belgier bringen konnten, noch bedenklicher anzufhlagen. Ihre neu 
herangeführten Astari waren im Aampf ein vorfrefflihes Maferial: wilde 
Burfche, mutig draufgehend, harfnädig im Widerftand, in fühnen Patrouillen- 
gängen alles wagend, aber doch im Verhältnis zu den unferigen nur mit 
einem Anflug von Diſziplin verſehen. Den belgiſchen Offizieren würde man 
faum einen Vorwurf haben machen können, wenn fie die im Straßentampf 
entfeffelte Zügellofigkeit ihrer Leute nicht häften zu bändigen vermodht. 
Schon in der Miffion der weihen Väter zu Itaga, die unnöfig zu beläffigen, 
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bei der befannten Haltung diefer Gefellihaft gewiß nicht in der Abficht 
der Belgier lag, haften deren Askari wild gehauft und den frommen Pater 
felbft feiner Stiefel entledigt, worüber er ſich bitter beflagfe, aber mert- 
würdigerweife bei uns, nicht bei feinen belgiſchen Freunden. 

Dann war zu bedenken, daß in Tabora, wie in jeder „Großftadt“, ſich 
ein böfes Gefindel, zufammengewürfelt aus allen Stämmen vom Kap bis 
Aairo, aufhielt, das durch ftrenge Aufficht in Friedenszeiten im Zaum ge- 
halten wurde, fich aber die Gelegenheit nicht würde haben entgehen laſſen, 
Kache zu üben an den Angehörigen derjenigen, die fie mit feiter Hand 
bisher zu ordentlihem Berhalten gezwungen hatten. 

Schon aus diefem Grunde hätte eine Derteidigung im MWeichbilde Taboras, 
wenn fie nicht unumgänglich durch die kalliſche und ftrategifche Lage gefordert 
wurde, unterbleiben müflen. Auch bei den Dfttruppen war man entiprechend 
verfahren; Daresſalam, die Zufluctftätte der dorfigen Frauen und Kinder, 
hat, als es fi nur noch um den Rüdzug unferer Beſatzung handelte, einen 
Kampf in feinen Mauern nicht gejehen, ebenſowenig Morogoro, für defjen aller- 
lebten Verteidigungstampf, der noch nicht einmal zuftande kam, die Stellung 
noch weiter draußen vorgefehen war als bei Tabora. 

Irgendeinen fittlihen oder tatfächlihen Wert hätte ein Aampf in der 
Stadt beftimmt nicht gehabt, wohl aber großen militärifhen Nachteil im 
Gefolge haben können. Bor den Toren hatte die Schußfruppe bewiejen, 
daf fie nicht gewillt war, ruhm- und kampflos von dieſer Stätte zu weidhen; 
das endgültige Schickſal hätte in deren Straßen kaum um Tage, wohl nur 
um Stunden ferngehalten werden können, und dies auf die Gefahr eines 
fol hohen Preifes hin zu fun — das konnte fein Menſch verantworken. 

Fa, aller Wahrſcheinlichkeit nach würde ein derartiges Unterfangen zum 
Untergang der ganzen Weftabteilung geführt haben. Die gejamte Stärfe 
der Feindes, einſchließlich der Engländer, war jet herangetommen; ein 
Aampf in der Stadt felbft würde, je erbitterter er ausfiel, defto eher dem 
Feind Zeit und Gelegenheit gegeben haben zu einer nad) Lage des Geländes 
leicht durchführbaren vollftändigen Umgehung; für den fernern Kampf wäre 
dann die Wefttruppe ausgefchieden, ein Umftand, der, wie fi herausftellen 
wird, die Dauer der Gejamfverteidigung des Schußgebietes erheblich hätte 
abtürzen müflen. 

Die Stadt felbft nicht mehr verteidigen zu wollen, war aljo ein nad) jeder 
Richtung hin berechfigter Entſchluß des Weftbefehlshabers, als er den weiten 
und ernften Weg in den nur wenig bekannten Süden einfchlug, was ihm 
bei einer Feſtſetzung in Tabora, felbft wenn er nicht darin zugrunde 
gegangen wäre, faum in gleich glüdlicher Weife gelungen fein dürfte. Denn 
der Bahnhof liegt nördlich der Stadt, alfo dem Feinde eine raſche Beute, 
wenn in ihr gekämpft worden wäre; die nad) Often führende Linie war 


249 


———äa——a——ad—&d—aäda—a—dad—dad——a man 


durch die nordöftlic anrüdenden Engländer fo bedroht, daß wir fie bald 
für unfere Rüdzugspläne nicht mehr hätten benußen können. Das aber 
war unumgänglich, weil der Verpflegung wegen die Abteilungen auf ver- 
Ihiedenen, weit voneinander entfernten Wegen angefeßt werden mußten; 
geſchehen konnte diefes nur, wenn man fie mit der Bahn an die vorgefehenen 
Straßenanfänge bei Igalula, 30 Kilometer, und Malongwe, 90 Kilometer 
von Tabora entfernt, zu befördern vermochte. 
* 


Die Wahl der Richtung und des Rückmarſchzieles war dem Weſtbefehlshaber 
ſelbſtverſtãndlich nicht vorgeſchrieben, da er ja nad) dem Zwang der Umftände 
und der Lage des Arieges zu handeln berechtigt bleiben mußfe. Der leitende 
Gedanke des Aommandos jcheint — aber wohl bemerkt: fcheint — eine Zeitlang 
gewejen zu fein, daß im Falle einer Räumung des Nordweftens und der 
Mitte des Schußgebietes die Befttruppen ſich nad) dem äußerften Südweften, 
etwa dem Bezirk Langenburg, wenden follten. Der Grund dafür könnte 
gewejen fein, daß man auf diefe Weife am beiten glaubte, Berpflegungs- 
ſchwierigkeilen zu vermeiden. Nach Berluft der Mittellandbahn waren die 
Nahrungsmittel ſehr viel ſchwerer auf die weit voneinander enffernfen Truppen- 
förper zu verteilen; die reichern Aderbaugebiefe konnten den weniger be- 
günftigten nicht mehr aushelfen, weil jede Verſchiebung nunmehr ausſchließlich 
auf die Köpfe der Träger angewieſen war, die erheblich langſamer arbeiteten 
und für ihren eignen Unterhalt während des Marſches einen gufen Teil 
der Laſt felbft verzehren. Die Zahl diefer Leute aber Ihwand merklich 
dahin, da fie, der fchweren und unabläjfigen Arbeit müde fowie nicht geneigt, 
fi von ihren Heimatgebiefen zu frennen, feilweife davonliefen, befonders 
jeit fie fahen, daß der Gegner mächtiger war als ihr bisheriger Oberherr. 
Am beiten bewährten fi) auch hier diejenigen, die aus den Arbeitern der 
Nordpflanzungen entnommen waren; diefe gingen mit uns durch did und 
dünn, ein Beweis dafür, wie mangelhaft jene Politiker daheim unterrichtet 
waren, die jeden Pflanger öffentlich als Leutefchinder und Betrüger zu brand- 
marken gewagt haften. Gerade weil ihre alten Herren, manchmal noch 
dazu in recht unfergeordneter Stellung, in den Kompagnien verteilt waren, 
hielten fie mit einer geradezu rühmlihen Anhänglichkeit zu diefen. 

Aus diefen Urfachen mag man an den Langenburger Bezirk gedacht haben, 
weil hier bei dichter Bevölkerung reiche Aderfluren fi) befanden und auf 
den Höhengebieten Europäernahrungsmittel, Kartoffeln, Weizen, Bohnen, 
unter Einwirkung der proteftantiichen Miffionen von den Eingeborenen in 
großem Umfange angebaut wurden. 

Nun aber war jede Richfung, die man nad) Süden wählen konnte, von ſchweren 
Bedenken umrahmt. Das Gebiet zwiſchen Tabora und der porkugiefifchen 
Grenze einerfeils und zwifchen dem Uhehehochland und dem Tanganjika 


andererfeits ift noch verhältnismäßig wenig befannf. Die ſonſt ſehr genau 
durchgearbeitefe Wegelarte der Kolonie ließ erkennen, daf hier die Bevölterung 
nur ſehr ſchwach fein konnte; im befondern der Teil des Landes um den 
Ritwafee herum, durd; den die Richtung nad) Langenburg führte, wies lange 
Wegeftreden ganz weißen Kartenpapiers auf. Efiwas beſſer ſchienen die 
Derhälfniffe auf der füdöftlichern Linie, gegen das Uhehehochland zu, zu 
liegen; doch von ihr behaupfete man, daß der Mangel an Wafjer in der 
Trodenzeit und die Berpflegungsichwierigfeit dem Fortbeftehen der Truppe 
fehr bald ein ruhmlofes Ende bereiten würden. Die zurüdzulegende Strede, 
bis man mit einiger Sicherheit an lebensmiltelreiche Gebiete herankam, hatte 
eine Länge von rund 440 Kilometer, von denen efwa nur zwei Fünftel 
während der lebten Monate, ungefähr bis Itumba und Iſonuka, durch 
Anlegung von Magazinen hatten vorbereitet werden können; darüber hinaus 
war man auf das gute Glüd angewiejen. 

Es war alſo aud) die Wahl diefer Marjchrichtung ein Sprung ins Wefen- 
lofe, aber er mußte gefan werden, wenn man auf eine Forfdauer des 
milifärifchen Dafeins der Wefttruppe rechnen wollte. Wählke man diefen 
Weg und gelang das Durchkommen, fo fonnte man allerdings darauf hoffen, 
daß ein Nachdrängen des Gegners nicht ftaktfinden würde, denn wenn die 
mit Trägern auf 5—6000 Köpfe zu ſchähende Abteilung dieſes Gebiet 
durchzogen hatte, jo fonnte man es als ficher anfehen, daß ein nachfolgender 
Feind, ftart genug, um gefährlich zu werden, nicht aud) noch Nahrung daraus 
würde ziehen können. 

Man konnte alfo damit rechnen, daß man im Rüden nicht ſonderlich 
beläftigt werden würde; efwas weniger far war man fich darüber, ob man 
nit vom Weften, vom Tanganjifa her, Unannehmlichkeiten zu erwarten 
hatte. In diefer Richtung haften für uns nur Eleine patrouillenarfige Gruppen 
die Sicherung übernommen gehabt: Unteroffizier Beufter, mit einigen wenigen 
Leuten von Tabora aus entjandt, und Leufnanf d. R. Haßlacher mit den 
Reften der Bismardburgbefagung, etwa nod) 40 Gewehre ſtark. Es konnte 
feftgeftellt werden, daß etwa 180 Belgier bei Kirando und ungefähr 800 bei 
der Miffion Aarema, beide im füdlichen Drittel des Sees, gelandet feien. 
Haßlachers Abteilung wich unter kleinen Kämpfen vor der Übermacdht zurüd 
und wurde nach Bereinigung mit Unteroffizier Beufter am 29. Auguſt am 
Walafluß, etwa 100 Kilometer ſüdweſtlich von Tabora, zeriprengt; da man 
von diefem Feinde nichts mehr wahrgenommen haffe, jo war man zu der 
Annahme beredhligf, daß er an die Mittellandbahn fich gewandt und bier 
ſchon an den Kämpfen bei Uffofe teilgenommen habe, nachdem er durd) das 
erwähnte Gefecht des Leufnants d. R. Orth nad) dorthin abgelenft worden 
war. Da aud) die Pafrouillen der kleinen Abteilung des Oberftleufnants a. D. 
Hübner, die zur Erkundigung der Lage nach diefer Richfung am 
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3. September von Tabora aus enffandt war, auf einen Feind nicht ftießen, fo 
tonnfe man nunmehr erwarten, während des Marſches aud vom Weften 
ber nicht beunruhigt zu werden; man durfte alfo, was die Sicherheit an- 
belangte, ohne Bedenken die Strafe wählen, die nad) Südoften in die Hoch— 
lande von Uhehe und Ubena führte, und fat diefes auch aus Erwägung 
der allgemeinen Ariegslage. 

Aus feindlichen Funkſprüchen, die von der — übrigens fpäter mitgeführten — 
Empfangsftafion Tabora aufgenommen waren, wußte man, daß Mlorogoro, 
als man um Tabora noch kämpfte, bereits gefallen, der Feind von Kiloſſa 
aus nad Süden vorgedrungen, und das Ulugulugebirge von uns nicht mehr 
gehalten worden war. Es mußte daher angenommen werden, daß unjere 
Oftteuppen binfer den Ulangafluß zurüdgewidhen feien; diefe Bermufung 
war durchaus nafürlich und ftimmte auch — zum Teil wenigftens —, denn 
tatfächlich halle die Abteilung des Majors Araut diefen Weg eingeſchlagen. 
Der Weftbefehlshaber wollte daher auf die Linie Madibira—Iringa vorftoßen, 
um feindlihe Kräfte auf fi) zu ziehen und, wenn möglid, das für uns fehr 
wichtige Iringa, das ſchon in Feindeshand fein mußte oder konnte, wieder- 
zuerobern. 

Der Abmarſch von Tabora wurde in der Nacht vom 18. auf den 19. 
September, vom Gegner nicht geftört, angefrefen. Die Stadt wurde vom 
Feinde bejet, aber nicht die Belgier, die einzig die ganze Rampftätigkeit 
auf fid) genommen haften, waren die erften, jondern die bis dahin voll- 
ftändig untäfig gebliebene engliſche Muanzabrigade ſchob ſich dazwiſchen, 
indem fie den Bahnhof vor den Bundesgenoffen in Befig nahm, ihm an- 
geblich zunächft überhaupt den Eintritt wehrend, worüber es dann — ebenfo 
angeblich — zu nicht unerheblihen Zerwürfniffen zwiſchen beiden gekommen 
fein fol. Nach den uns fpäter zugeflommenen Nachrichten find dann dod) 
die Belgier Herren von Tabora geworden, aber vielleicht ift es auf diefe 
engliſchen Mafnahmen zurüdzuführen, daß die zurüdgebliebenen Frauen, 
Kinder und Kranken keinerlei Beläftigungen erfuhren. 

Die Reife der Wefttruppen wurde von verfchiedenen Stellen der Bahn, 
die nach Möglichkeit zerftört und deren rollendes Material vernichtet wurde, 
und auf gefrennten Wegen angefreten, von Tabora jelbft und von den 
öftlich gelegenen Stationen Igalula jowie Malongwe aus. Die von leßterm 
Plate ab vorgefehene Richtung war als Hauptlinie gedacht, weil fie die 
fiherfte gegenüber der belgijchen, vom Weften fommenden Bedrohung war 
und auch von der nördlich herannahenden englifhen Muanzabrigade als 
am wenigften gefährdet erichien. Deshalb hatte die Abjchiebung der 
Etappenvorräfe in der Haupffache von hier aus ftattfinden follen. Troß 
der in diefem Falle rechtzeitig gegebenen Anmweifung des Weltlommandos 
waren aber hier durch die Efappenleifung erhebliche, nicht wieder gutzu— 
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machende Fehler begangen worden, fo daß viel für die Truppe wertvolles 
Gut dicht füdlih Malongwe verbrannt werden mußte, und auch die Der- 
pflegung füdwärfs nicht allzu reichlich aufgeftapelt war; immerhin war auf 
dem erften Teil des Weges nod einigermaßen vorgejorgt worden. 

Die Kompagnien des Oberftleufnants a. D. Hübner und des Haupfmanns 
- Wintgens marſchierten faft genau ſüdlich Tabora über Sitonge nad) der 
Miffionsftation Kiwere in der Landſchaft Ionuka; die von Igalula und 
Malongwe abgegangenen Abteilungen Zingel und v. Langenn mit dem 
Stabe des Weftbefehlshabers nahmen die Richtung auf Ilumba, das ungefähr 
in gleicher Höhe mit Honuta liegt. Am 1. Oktober waren fämtliche Truppen, 
ohne eine Beläftigung erfahren zu haben, an ihren Beftimmungsorten ein- 
getroffen. Bis hierher hatte man ſich noch zumeift aus den vorbereiteten 
Derpflegungsftellen ernähren können. Während des nunmehr folgenden 
Wegeabfhnittes war man auf jeweiligen Auflauf oder auf Requififion 
angewiefen,. gewöhnlich auf letzlere, da die nicht allzu dichfe Bevölkerung 
geflüchtet war. Es gelang froß alledem, die Mannfhaften, wenn aud) recht 
einförmig, fo doch einigermaßen ausreihend zu ernähren, während den 
Europäern, bejonders gegen Ende des Marſches mandherlei abging, was 
für des Lebens einfachfte Führung faum entbehrlich) ift, denn ſelbſt das Salz 
wurde knapp. Waſſer fand man überall, wenn auch mandmal durd) Anlage 
neuer Wafferlöcher nachgeholfen werden mußte; nur auf den lebten Tage- 
märfchen vor der Erreihung des großen Ruaha langte es zur Stillung des 
Durftes für die große Menge Menſchen taum hin, vom Gebraud für 
Reinigung des Körpers gar nicht zu reden. Die Fortbewegung geſchah 
feit Itumba und Iſonuka auf Negerpfaden in einem Gelände, welches das 
Boranbringen der Heinen Geſchütze nicht allzufehr hinderte, aber der 10,5- 
Haubige doch recht erhebliche Schwierigfeiten bereitete. 

Das alles hört fich im übrigen viel freundlicher an, als es in Wirklichkeit 
war; man kann fi), wenn man afritanifche Pfade in einem folden menjchen- 
armen Gebiete nicht kennt, kaum einen Begriff davon machen, was es 
bedeutet, mit einer Menge von 5--6000 Köpfen einen ſolchen Mari zu 
machen, und welche Entbehrungen es jedem einzelnen, fern von allen Hilfs- 
mifteln der Zivilifafion, auferlegt, befonders jet, da man mit allem, was 
nöfig, am Ende war. 

Aber der Sprung ins Dunkle gelang. Am 11. Oftober erreichte der Stab 
mit der Abteilung v. Langenn-Fingel den großen Ruaha efwas nördlich 
Riganga und ftief hier zuerit wieder auf den Feind; 2 Züge der 7. Feld- 
fompagnie wurden beim erften Verſuch des Flußüberganges überfallen und 
faft zerfprengf, doch wurde der Weilermarſch am 14. Oktober nad kurzem 
Feuergefecht ohne fernere Verlufte erzwungen, fo daß zur feftgefeten Zeit 
in Idodi, welches faft genau weftlih von Jringa liegt, nahe den das 
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Uhehehochland tragenden Bergen gelagert werden konnte. Hier follten zunächſt 
die Abteilungen Hübner und Winkgens erwartet werden, deren Weg ein 
etwas längerer war, da fie den Auffrag erhalten haften, von Honufa aus 
faft genau füdlich zu marfchieren und dann erit auf die Höhe von Idodi 
im rechten Winkel öftlich einzufchwenten. 

Bon hier aus follte der Angriff auf Jringa angejegf werden. Der Plan 
war, daß die Abteilung v. Langenn von Norden heranrüden, indes Zingel 
mit Batterie Bogel fowie Hübner vom Weiten und Wintgens vom Süden 
fommen follten. 

Der Angriff war auf den 26. Oktober beftimmt worden; er mißlang, 
oder kam, befjer gejagt, überhaupt nicht zuftande. Wohl ftand v. Langenn 
am 25. Oklober nördlih von Iringa und hatte, faft ſchon in Sicht von 
deſſen Gebäuden, ein kleines Gefecht bei Itamba, aber er befam keinerlei 
Nahriht von dem Herannahen der übrigen Kolonnen, obwohl er durch 
Patrouilfen und Heliozeichen Berbindung zu finden verfuchte. Weil er 
allein fi für das Unternehmen nicht ſtark genug fühlte, ging er ſchließlich 
auf dem Wege, den er gekommen war, wieder zurück. 

Die Zuſammenarbeit, die für das Gelingen des Planes nolwendig gewefen 
wäre, war nicht eingefrefen, weil die Abteilung Zingel, bei der fich der 
Stab befand, jehr großen Geländejchwierigkeiten begegnet war, als fie die 
Höhe von Uhehe zu erreichen verfuchte. Erſt am 20. Oftober traf fie bei 
Rampijamboga ein, dasnahedem Schnittpunkt der Straßen von Neulangenburg 
und Ubena nad Iringa, vier Tagemärjche ſüdlich des lehfern, dicht bei 
dem Wuaffapaffe liegt. Einen Tag fpäter erft langfe auch die Batterie 
Bogel an, die bei der Fortſchaffung ihrer Gefchüße noch mehr Hinderung 
unferwegs erfahren hakte. Hier fand man an den gominjibergen, elwas 
ſüdlich des Aufftiegplaßes gelegen, eine befeftigte feindliche Stellung; fie 
wurde, da man fie ohne Gefhüß nicht glaubte angreifen zu können, vor- 
läufig durch die C.-Rompagnie unter Leufnanf d. R. Wahle unter Beob- 
ahfung genommen. Diefer fiel eine 50 Träger ftarte Derpflegungsfaramwane 
in die Hände, als fie, ungewarnf vor der Ankunft der Weittruppen, harmlos 
in das Ngominjilager zu marfchieren gedachte; die 50 Laften wurden 
erbeufef und brachten den Europäern des Weitbefehlshabers lange nicht 
genofjene Freuden, wie Weizenmehl, Tee und Biskuit, ins Lager. Während 
diefe Vorgänge ſich auf der Höhe der Bergkante vollzogen, haften die 
bereits oben befindlichen Rompagnien das Schaufpiel eines Gefechtes vor 
fi, das ſich auf halber Höhe abfpielte. Früh gegen 5 Uhr ftief die 26. Feld- 
fompagnie unter den Leutnanks dingel und v. Gusmann auf einen von 
Jringa kommenden etwa gleichftarten Feind. Man konnte beobachten, wie 
die Gegner aneinandergeriefen, das Feuer ſich enfwidelfe und ſchließlich 
die 26. die Engländer mit der blanken Waffe auseinanderfrieb. Zwei 


254 


Weihe, darunker der Führer, Major Barendale, und eine größere Anzahl 
feindliher Askari fielen, 2 Engländer und 10 Farbige wurden gefangen 
fowie ein Mafchiriengewehr, viele Gewehre, eine große Menge Patronen 
nebſt vielen Ausrüffungsftüden erbeufef. 

Noch ehe die Abfeilung ſich nad Iringa in Marſch ſetzen fonnte, erichien 
in der Morgenfrühe des 24. Oktober von dorther der Feind mit efıwa 
vier Kompagnien, Mafchinengewehren und Geſchützen, glücklicherweiſe zu 
fpät, den Aufftieg der Unferigen zu verhindern; auch fonnfe er nicht mehr 
das Ngominjilager verftärten, wohl aber verjchloß er durch Einnahme 
einer ſtarken Stellung den Weg nad) Iringa, den man mit den vorhandenen 
Truppen und ohne die bei der Abteilung Hübner befindliche Haubitze nicht 
glaubte erzwingen zu können. Bon diefem aber und Wintgens fehlte noch 
jede Nachricht, jo daß General Wahle fürdhtete, fie feien auf ihrem weſtwärks 
gerichtefen Megefeile vor Madibira auf einen ftärfern Gegner geftoßen und 
nicht durchgefommen. Da die Verpflegung für die Farbigen jehr knapp war 
und auch befürchtet werden mußfe, daf die ſchmerzlich vermißfen Abteilungen 
Hilfe nötig haben könnten, wurde der Plan des Angriffs auf Iringa auf- 
gegeben, obwohl deſſen Rüderoberung etwas Verlodendes war und den 
Krieg im MWeften in eine ganz andere, für uns erfreulihere Richtung häfte 
bringen können, als es in der Folge gefchah. v. Langenn, der ſich, ganz 
folgerichtig, bereits auf dem Rüdmarfche von dorlher befand, wurde vom 
Norden Iringas über Idodi nad) Madibira befohlen, und der Abmarſch 
nach dahin zur Sammlung der gefamten Streitkräfte auf einen Punkt befchloffen. 

In diefem Uugenblid traf Nahricht von Haupfmann Winfgens ein. Er 
hatte auf dem öftlich gerichfeten Teile feines Marfches fatfählih vor Ma- 
dibira den Feind angefroffen, war aber ohne Mühe mit ihm ferfig geworden, 
indem eine Aampfpafrouille der A.-Aompagnie unter Bizefeldwebel Möhrchen 
eine efwa 30 Mann ſtarke feindliche Feldwache vollftfändig aufhob. 

Der Weftbefehlshaber blieb daher doch bei Rampijamboga liegen, auf 
der einen Seite die englifchen Streitkräfte, weldhe den Weg nad JIringa 
verjperrfen, auf der andern Seite das feſte engliiche Lager von Ngominji 
neben fih. Gegen diefes rüdte vom Süden ber Hauptmann Winfgens 
heran und erftürmfe es kurzer Hand am 29. Oktober, nachdem er es am 
Tage zuvor hakte durch feine Mafchinengewehre und feine beiden kleinen 
3,7-cm-Ranonen beſchießen laffen. Die 29. Feldlompagnie unter Leufnant 
d. Sw. Siebel jowie die 8. unter ihrem bewährten Führer, Haupflmann 
Bauer, der ſchwer verwundet wurde, verrichtefen ganze Arbeit. Mit der 
blanten Waffe wurden die Schüßennefter an den Höhen gejäubert und das 
reich verjehene ſtark befejtigfe Magazinlager genommen. 30 Engländer 
hatten fich hier dem Leutnant Siebel und dem Unteroffizier Krüger ergeben; 
10 englifche farbige Soldaten wurden gefangen. Zwei hartnädig:vertfeidigte 
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engliihe Gejchühe wurden im Handgemenge genommen, das eine von 
Leufnant d. R. Heß, das andere von Leufnanf Siebel. Außer diefen beiden 
Aanonen mit dazugehöriger Munition gab es noch reiche Beute an Ariegs- 
maferial, Gewehren, Patronen, eine vollftändige Feldfuntenftalion und 
manches andere; vor allem aber fand man einen gufen Borrat an euro- 
päijchen Lebens- und Genußmitteln vor, die nach der enfbehrungsreichen 
geit mit befonderer Freude in Empfang genommen wurden. 

Am 30. Oktober erhielt man die Nachricht, daß v. Langenn fich auf dem 
Marfche nad) Idodi befinde, aljo ſich glüdlich vom Feinde nördlich Iringa los- 
gelöft hatte, ſowie daf; Oberleufnant a. D. Hübner in Kiganga am großen 
Ruaha angelommen fei. Des lehtern Marſch hatte fich verzögert, weil er 
die von Haupfmann Winfgens ihm übergebene Haubige mit fich führte und 
diefes ſchwer fortzubewegende Geſchütz ihm unendliche Schwierigkeiten bereitet 
hatte. Die Abficht, Iringa nicht anzugreifen, blieb beftehen, obwohl man 
jeßt mit größern Kräften hätte vorgehen können; durch aufgefangene feindliche 
Briefe aber glaubte man defjen gewiß zu fein, daß man dorf auf einen 
ftart überlegenen Gegner ftoßen könne. Es erſchien dem Weftbefehlshaber 
ausfichtsreicher und werfvoller, die füdlich gelegenen rüdwärfigen Berbindungen 
des Feindes zu ftören, wobei er zugleich hoffte, mit den Offtruppen eher in 
Fühlung zu fommen. 

Zuvor aber wollte man durdy einen Angriff auf Aampijamboga den 
Feind glauben machen, daf die Abfichten auf Iringa fortbeftänden, um dadurch 
deffen Kräfte im Norden zu binden; am 30. und 31. Oktober wurde diefe 
Abſicht ausgeführt, die irgendeinen fichtbaren Erfolg nicht hatte, aber mit 
Ngominji zufammen doc wohl die Engländer belehrfe, daf; fie es in den 
Mefttruppen nicht mit einer demoralifierten Horde, wie ihre von uns auf- 
gefangenen Telegramme meinten, fondern mit einem froß aller erliftener 
Mübhfale noch immer beachtenswerten Gegner zu tun haften. 

In Derbindung mit der Ausführung des neuen Ariegsplanes erhielt 
Major v. Langenn, der am 1. November in Madibira eingefroffen war, den 
Auftrag, Alarheit zu jchaffen über die Stellung der Engländer im Weſten 
und über deren Stärke in der Umgegend von Malangali. Hauptmann Wintgens 
begab ſich am 1.November von Rampijamboga auf die öftliche diefer Strafen; 
er jollte von dem an ihr gelegenen Rumgembe aus haupffächlicy nach Norden, 
gegen Iringa zu, fihern und die von dorf in das Ulangatal führenden Wege 
aufflären. Seine Sfreifertundigungen gelangten bis Iringa und befchoflen 
den Ort, doch mußte er, durch Mangel an Nahrungsmittel veranlaßt, alsbald 
auf jener Straße fich ſüdlich nad) Alt-Mufindi wenden, wo er, noch drei Tage 
von Ubena entfernt, am 7. November eintraf, in der Hoffnung, von hier aus 
über die Gegend von Lupembe Derbindung mit den Ofttruppen und außerdem 
genügend Derpflegung zu finden. 
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Die Abteilung Zingel mit dem Stabe verblieb zunächſt noch in dem 
eroberten engliſchen Lager bei Ngominji und rückte erft, als dringende Not 
an Nahrung einfrat, auf der weftlihen Ubenaftraße bis Malangali, das 
ungefähr auf der gleichen Höhe liegt wie Alt-Mufindi. So hafte denn die 
Weftabteilung mit der Linie Madibira— Malangali—Alt-Mufindi wieder die- 
jenige Stellung inne, welche die Haupfleute Aumann und, nad) ihm, Braunſchweig 
bis Ende Fuli gehalten haften, um den nördlichen Teil des Uhehe-Hochlandes 
gegen den damals von Süden anrüdenden Feind zu deden. Dieje erneute 
Beſehung war durchaus geeignet, die haupffächlihen Berbindungen des Feindes 
nad) dem Süden dauernd zu unterbrechen und vielleicht dadurch auch jet 
noch Iringa wieder in unfere Hand zu bringen. Es würde vielleicht möglich) 
gewejen fein, der ganzen Ariegslage im Weſten eine dauernde, für uns günffige 
Wendung zu geben, zumal wenn es noch dazu gelang, das ſüdlich von Alt- 
Mufindi gelegene Lupembe zu erobern, welches, ein wichtiger Wegefnoten- 
punft, befonders aud die Straße Mahenge—Songea beherriht und das 
bedeufende Berpflegungsgebiet von Mafjagati für die Truppe gefichert 
haben würde. 

Die Einnahme von Malangali aber gelang nicht, obwohl in dreitägigemn 
Gefecht vom 8. bis 10. November durch die Abteilung Zingel ſowie dur) 
die am zweiten Aampftage herangefommenen Aompagnien des Majors 
v. Langenn darum gerungen wurde; 9 Europäer und 42 Astari, tot und 
verwundet, hatte der Verſuch gekoftet. 

Am 9. November traf von Wintgens die Nachricht ein, daß durch eine 
Patrouille unter dem Unteroffizier Facquet die Verbindung mit der Abteilung 
Arauf, öftlich Lupembe, hergeftellt ſei — nad) vier Monaten die erfte Aunde 
von den Oftfruppen! In diefer Richtung mußte alfo der Plan, den Anſchluß 
an jene zu ſuchen, ausgeführt werden; Haupfmann Winkgens, der nunmehr 
auf Lupembe vorging und dort beftimmt erheblichen Widerftand finden würde, 
bedurfte ficherlic) der Unterftüßung; die Verpflegung der großen Abteilung 
vor Malangali wurde fchwierig. Diefe drei Gründe bewogen den Weit- 
befehlshaber am 10. November, von diefem Plabe zu weichen und die bei 
ihm befindlihen Kompagnien auf zwei verfchiedenen Wegen nad) der 
Miffionsftation Emmaberg zu leiten, die auf der öftlichen ringe —Ubena-Straße 
einige Stunden nördlich des letztgenannten Ortes gelegen ift, um dann von 
hier aus quer dur die Wildnis nad) Lupembe zu gelangen. 

Bor Malangali lie er die 26. Feldtompagnie unter Oberleutnant d. £. 
Zingel ganz allein zurüd, um den immer noch in feinen Derfhanzungen 
liegenden Feind zu beobachten und um fich mit der Abteilung Hübner, deren 
Ankunft hier General Wahle am 15. glaubte erwarten zu dürfen, zu weiterer 
Unternehmung auf die englifche Stellung zu vereinigen. Doc ſchon am 
12. November wurde Zingel durch eine anfcheinend von Südſüdweſt 
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herangekommene engliihe Abteilung, während er vor ſich! das zu beobadhtende 
feindliche Lager hatte, überrafchend angegriffen und mit nicht unerheblichen 
Derluften zerſprengt. 

Die am 10. von Malangali ausgegangenen verfchiedenen Abteilungen des 
Weftbefehlshabers trafen am 12. und 13. in Emmaberg zufammen, von 
wo die D.-Aompagnie auf die Straße nach Ubena entfandt wurde, um den 
Eindrud eines Angriffs auf diefen Plah zu erweden, dadurch die dorfigen 
feindlichen Kräfte feftzuhalten, forwwie den Weg Ubena—Lupembe zu fperren. 
Die übrigen Rompagnien erreichten, unter furdtbaren Mühfeligteiten quer 
feldein gehend, die Straße Ubena—Lupembe dicht vor lehzterem Plate und 
bejeßten am 16. November die quer zu diefer liegenden Höhen, 2", Kilometer 
weftli der feindlichen Stellung. Leider zu fpät für einen Erfolg, der bei 
Yufammenwirkung aller vielleicht Hätte erzielt werden können, denn Hauptmann 
Wintgens hatte [hon am 13. und 14. vergebens verfucht, das feindliche 
Lager zu ftürmen. Die Engländer hatten hier die auf einem Höhenrücden 
gelegene proteftanfifche Miffion befet und etwa 2000 Meter weftlich davon auf 
der Ubenaftrahe eine ftarke Befeftigung gebaut, die nad) der Meinung des 
Hauptmann Wintgens durch etwa 20 Europäer und 80 Astari verfeidigt 
wurde; er hafte daher gehofft, da; er einen dem bei Ngominji ähnlichen 
Erfolg würde erringen können. 

Am 13. November, früh morgens um 4 Uhr, befahl er den Sturm. 
Seine B.-Aompagnie bejehte, ohne MWiderftand zu finden, die Miffion; er 
felbft ftand mit einigen Mafchinengewehren und zwei 3,7-cm-Feldfanonen 
auf einem nördlich; parallel der engliichen Lagerhöhe Taufenden Höhenrüden, 
von dem aus die A.-Aompagnie angreifen follte. Die Hauptaufgabe fiel 
der 29. unter Oberleutnant d. Sw. Siebel und der 8. Feldfompagnie unter 
Leutnant d. R. Heh zu, die ſich ja fchon vor Agominji fo frefflich bewährt 
hatten. Sie fanden jedoch, als fie von Weiten her zu beiden Seiten der 
Straße angtiffen, einen erbitterten Widerftand. Siebel ging mit feiner 29. 
in überaus fchwierigem Gelände in der Dunkelheit der Nacht vor, ohne 
einen Schuß abzugeben, warf den Feind aus den vorgefchobenen Schüßen- 
gräben und fprang zufammen mit dem Unteroffizier Wörz und 12 Askari 
über die letzte Umwallung in das Lager, nahe dem Zelte des englifchen 
Befehlshabers ſich in Stellung werfend. Die Maffe feiner Soldaten aber 
und der drifte in Referve gehaltene Zug, der folgen follte, fonnten vor dem 
nad) diefer Aberrafchung rafend gewordenen Feuer der engliihen Majchinen- 
gewehre das Ziel nicht mehr erreichen, fondern wurden in den äußern 
feindlihen Schüßengräben feftgehalten. Er felbft lag mit feiner fapfern 
fleinen Gefolgfchaft zwifchen den ganz überbauten Mafchinengewehrftänden, 
ohne in fie eindringen zu können, weil er von den höher gelegenen Stellen 
der Befeftigung mit einem vernichtenden Feuer überfchüftet wurde. Die 
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8. Feldfompagnie unter Hei war nur bis in den Schüßengraben dicht vor 
der eigentlihen Befeftigung gelangt, hatte jedoch von hier nicht weiter 
vorfommen fönnen, denn jeder, der die Naſe aus der Dedung hob, brad) 
im Streufener des Feindes zufammen. Aurz vor Anbruch des Tages ſprang 
Siebel wieder aus dem feindlichen Lager zurüd, da er fonft beim erſten 
Licht des Morgens nuß- und zwedlos mit den Seinen würde abgejchofjen 
worden fein; ſchon jett folgten ihm nur mehr der Unteroffizier Wörz und 
5 der 12° mit ihm vorgeftürmten Askari. Nur langjam, erft im Verlauf 
der nächſten Nacht, fanden ſich die übrigen Mannfchaften der beiden Züge 
des Sturmangriffs wieder zufammen, nachdem fie während des Tages in 
den nafürlihen Dedungen des Geländes fich verftedt gehalten haften. Die 
8. kam ohne größere Verlufte wieder zum Haupffrupp zurüd. 

Hauptmann Winfgens gab fi damit nicht zufrieden, fondern feßte am 
14. früh einen neuen Angriff an. Die 29., bis in das Mark ihres Beftandes 
hinein erfchüttert, mußte diesmal in Referve bleiben und als Dedung der 
Mafchinengewehre und Kanonen dienen. Ein Zug der 8. wurde auf die 
Angriffsftelle des vorhergehenden Tages gelegt, um den Feind glauben zu 
machen, daf ein erneuter Anlauf von diefer Seite zu erwarten ſei; der Reft 
der 8., die A.- und B.-Aompagnie ftürmten am Morgen des 14. — wie aud) 
fonft, ohne vorher einen Schuß abzugeben — mit der blanken Waffe aus der 
Richtung der Miffion. Uber der Gegner war bereit, in einem fürchterlichen 
Feuer brach der Angriff dicht vor den Mafchinengewehren des Feindes 
zufammen, und nur ein glüdlicherweife einfeender dichter Nebel verhütefe 
das Schlimmfte, da er einen halbwegs gejicherten Rüdzug geftaftete. 

Die Berlufte an beiden Tagen waren ſehr groß; von der 29. waren am 
13., von der A.-Aompagnie am 14. nur einige wenige Europäer unverleßt 
geblieben, darunter erfreulicherweife die beiden Derwegenften, Oberleutnant 
Siebel und Unteroffizier Wörz. 

Die beiden Tage waren ein Beweis für die faft unzerftörbare Tüchtigteit 
der MWintgens unterffellten Truppen, aber die großen Gefamtverlufte brachten 
ihr doch eine nicht geringe Einbuße an Kampftraft für die Zutunft. Das 
Mißlingen diefer Angriffe konnte nicht mehr wundernehmen, als man jpäter 
durch Gefangene erfuhr, daß die Befakung von Lupembe wohl viermal fo 
ftart gewejen war, als man angenommen hatte, nämlich 80 Europäer und 
300 farbige Soldaten mit 4 Mafchinengewehren. Trohdem joll der Feind, 
nach der gleichen Quelle, drauf und dran gewefen fein, die Stellung in jener 
Nacht zu räumen, als Siebel und Wörz mit ihren 12 Mann faft bis in 
die Mitte des Lagers eingedrungen waren. 

MWintgens ging nody am 14. efwa 4 Kilometer öſtlich zurüd, ließ aber die 
Miffion beſetzt und legte die 8. Feldfompagnie auf Feldwache ziemlich nahe 
an den Feind, der fie am 15. mit Arfillerie erfolglos befhoß. Dieſe war 


im» 259 


ma ——aa—ada—a—ad—ad—adad—ad—d—adad— an nn 


mit größern Derftärtungen noch vor der Ankunft des. Weftbefehlshabers 
beim Feinde eingefroffen, fo daß der in Lupembe liegende Gegner nunmehr 
auf 1000 Mann mit 14 Mafchinengerwehren, einer modernen Batterie und 
mehreren ältern Kanonen geſchäht werden mußte. 

Das war auch für die nunmehr verfammelte, aber vollftändig erfchöpfte 
Truppe zu viel. Unſere Arkillerie war gänzlich verbraudf, die Balterie 
Dogel hatte eins der in Ngominji genommenen Gefchüße, da doch nur für 
beide 100 Shuß vorhanden waren, wegen der immer dringender werdenden 
Trägernot zerftören und vergraben müſſen. Nad dem Berbrauh in den 
verjchiedenen Gefechten waren jet nur noch 30 Granaten übriggeblieben. 
Damit war Lupembe nichf zu erobern; doch verfandfe man fie als Abfchieds- 
gruß auf die englifchen Stellungen und dazu noch 70 Geſchoſſe, die, unferer 
füdwejtafritanifchen Schußfruppe abgenommen, hier gegen den urfprünglichen 
Eigentümer hatten verwandt werden follen. Bon uns bei Ngominji wieder 
erbeutet, folgten fie den andern 30, pflegfen aber andere Wege zu gehen, 
als der Richtkanonier ihnen anmwies, da fie um ein Millimefer im Kaliber 
zu Hein waren. Auch diefes lehfe ehemals engliihe Geſchütz wurde jeht 
zerftört; fchon etwas vorher war eine Revolverfanone vernichtet worden, die 
ihres großen Gewichtes wegen unendlihe Schwierigkeiten verurfacht hatte 
— waren doch allein bei der Batterie Vogel auf dem furchlbaren Wege 
von Ngominji bis Lupembe 41 Träger infolge der Anftrengung und Kälte, 
wegen mangelhafter Bekleidung und unzureichender Ernährung geftorben — 
eine Taffache unter vielen, die dafür Zeugnis ablegen mag, was von der 
Truppe, Europäern, Trägern und Askari, auf diefem Teil des Marſches 
verlangt und geleiftet worden ift. 

Die Nahrungsmittel waren zu Ende, und zwar vollftändig; ſchon mußten 
die drei eifernen Portionen im Brofbeutel der Askari verzehrt werden. Man 
fonnte nicht mehr auf gut Glüd hin Pläne entwerfen; es blieb nichfs anderes 
übrig, als endgülfig den Zufammenfchluß mit der Abteilung des Majors 
Arauf zu fudhen, vor dem gemäß einer am 17. November eingelaufenen 
Nachricht der Feind ſich nad) Norden zurüdgezogen haben follte, was, wenn 
es ſtimmte, für die Ausführung der nofwendig gewordenen Abſicht recht 
günffig war. Aber man wußte nicht genau, wo Arauf in diefem Augenblick 
ffand, und mußte deshalb auf gut Glüd die Richtung wählen, in der man 
ihn am eheſten vermuten fonnte, nämlich nad Often. Diefen Marfch frat 
man am 18. November an; er war, was die Unwegfamteit des Geländes 
anbelangfe, der jchwierigfte, der überhaupt in den Monaten feit Tabora 
überwunden werden mußte. Major v. Langenn verblieb zunächſt noch 
bei Lupembe, um die Bewegung zu verfchleiern und die D.-Rompagnie zu 
erwarten, die, feit fie von Emmaberg aus auf die Ubenaftraße entfandt war, 
noch nichts wieder hatte von fich hören laſſen. Am 20. November fehte, 
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wie ihm vorgefchrieben, auch er fih in Bewegung und folgte den in zwei 
Staffeln vorgegangenen übrigen Truppen. Deren erfte unter Haupfmann 
Wintgens halle ſchon am 20. November ein Zujfammenfreffen mit einer 
Pafrouille der zu der Abteilung Kraut gehörenden L.-Aompagnie, ohne jedod) 
von diefer erfahren zu können, daf der Major mit einer Anzahl feiner 
Kompagnien bereits in der Nähe von Dodoma, nur vier bis fünf Stunden 
nordöftli Lupembe ftand, wohin er wieder haffe vordringen können, nad)- 
dem das Erfcheinen der Taboraabteilung auf den Verbindungslinien des 
Feindes diefen zum Rüdzug aus dem Ulangatal veranlaßf hafte. Man 
hätte ſich alfo den ſchlimmen Marſch von Lupembe erjparen können; dod) 
auch fo wurde das Ziel erreicht und die Vereinigung am 22. November 
vollzogen, fajt genau vier lange Monate nad) der Trennung der Berbindung 
mit dem Rommando am 28. Juli 1916. Dies gefhah in Taganjita, einem 
in der Landſchaft Maffagati gelegenen Plabe. 

Hier trafen am 27. November unter Führung des Leufnants d. R. Beder 
auch die Refte der D.-Rompagnie, die nad) einem Gefecht auf der Ubena- 
firaie am 17. November faft völlig verfprengt worden war. Noch ein 
anderer, ſehr viel ſchwererer Berluft war zu verzeichnen: die Abfeilung des 
Oberftleufnants a. D. Hübner tauchte nicht wieder aus dem oftafritanifchen 
Buſch hervor. Sie war, wie [hon erwähnt, mit der 10,5-cm-Haubiße belaftet 
worden und dadurd in ihrer Bewegungsfreiheit beſchränkt; wohl zu ſpät, 
vielleicht fie auch gar nicht erreichend, war am 9. November der Befehl an 
fie ergangen, unter Vernichtung des ſchweren Geſchützes ſich ſchleunigſt an 
die Haupftruppe heranzuziehen, nachdem man im Haupfquartier des Weft- 
befehlshabers noch ihre am 26. Oktober ffattgefundene Ankunft in Riganga 
am großen Ruaha erfahren haffe. Auch in Madibira, wohin fein Marſch— 
befehl lautete, ift Oberftleufnant Hübner noch angelangt und hat hier die 
englifchen Gefangenen übernommen, die zu diefem Zwede dort zurüdgelaffen 
waren. Bon hier aus fandte er zur Erkundung des Weges eine Pafrouille 
unfer der Führung des Leufnants 3. $. d. R. Ungerer nad) Malangali, wo 
diefer kurz nad) dem Überfall der Engländer auf die zurüdgelafjene 26. Feld- 
fompagnie unter Zingel eintraf, nur mehr das leere vom Sieger und Befiegten 
bereits verlaffene Gefechtsfeld vorfindend. Als er die Nachricht von dem 
Borfall, die er durch einige Farbige erhielt, feinem Auftraggeber überbringen 
wollte, hatte diejer bereits Madibira verlaffen und war anfcheinend nad) 
Südfüdmweften weitergezogen, ohne daß Ungerer beftimmte Nachricht über die 
Marfchlinie erhalten konnte; eine Eile, die wohl dadurd) erklärt werden muß, 
daf; aus dem Mberfall auf die 26. Feldtompagnie verfprengte Askari über- 
friebene Nachrichten von einem englifchen Siege bei Malangali gebracht und 
damit eine von diefer Seite herannahende Gefahr als ſehr wahrſcheinlich 
dargeftellt haften. Leufnanf d. R. Ungerer brachte ſich auf gefahrvollen 
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Degen in Sicherheit bei der Haupfabteilung, Oberftleutnant Hübner aber 
mit den Seinen blieb feit diefer Zeit für uns verſchollen. Gerüchtweife ver- 
lautet, daß er bis Jlembule, nördlich Ubena, gefommen und hier auf einen 
weit überlegenen Gegner gejtoßen fei, dem er ſich nach dreifägigem erbitterten 
Kampfe aus Nahrungsmangel mit etwa 50 Europäern und 200 Astari habe 
ergeben müſſen. Es ift mit größter Wahrfcheinlichkeit anzunehmen, daß 
diefe Abteilung, fchon vorher am meiften mit Ernährungsjchtwierigkeiten 
tämpfend, bejonders ftark mitgenommen war, denn da fie als lehte marjchierte, 
fam fie ficher fehr oft durch Gelände, das die vorangezogenen Truppen 
bereits ausgefogen haften. Irgendwelche Vorräte konnte fie nad) Lage der 
Dinge nit mit fi) haben; als fie, vollftändig allein gelaffen und aufer 
jeder Derbindung vom Feinde umftellt, zwei Tage getämpft hafte, waren, 
wenn überhaupf bei Beginn des Gefechts vorhanden, die drei eifernen 
Portionen der Astari ficher aufgezehrt und das endlihe Geſchick nicht mehr 
abzuwenden. 

Berderblih für fie — wie das Zufammenarbeiten aller unferer Be- 
wegungen — war der gänzliche Mangel jeglicher einigermaßen zuverläffigen 
Nacrichtenübermittlung; wir befaßen feinerlei Zurüftung dafür, während 
der Engländer mit allen modernem Kriegsmaferial, wie tragbaren Funfen- 
ffafionen und raſch legbaren Feldfernfprecheinrichfungen, verjehen war. 
Dor allem aber machte die Feindeligkeit der Wahehe es unmöglich, durd) 
die Eingeborenen jelbft oder Eleinere Astaripatrouillen Verbindung her— 
zuftellen. So war neben glüdlihen Erfolgen auch manch herber Berluft 
zu verzeichnen; aber alles in allem waren die 4 Monate eine hervorragende 
Leiftung, die in vollem Maße nur dann gebührend eingefchäßt werden kann, 
wenn man ſich klarmacht, was — inmitten des ſchwarzen Erdteils, ab- 
geichloffen von jeder Beihilfe der europäifchen Zivilifation — ſolche Arieg- 
führung bedeutet; denfbar war fie nur bei der aufopferungsvollen Ausdauer 
der Führer, Offiziere, Unteroffiziere und Mannfchaften, gar nicht zu erinnern 
an die nervenzerreibende Laft, die dem Stabe, dem General Wahle, den 
Haupfleuten Rothert und Augar, oblag. 

Rechnet man die Rüdzugsbewegungen der einzelnen Abteilung mit, fo 
waren die meilten der befeiligten Kompagnien ſeit einem halben Fahr und 
länger in ununferbrochener Bewegung gewejen, immerfort von einem über- 

“legenen Feinde bedrärigt und fehr oft gar nicht — volllommen niemals — 
in der Lage, ſich au nur die nofwendigiten Bedürfniffe des Lebens für 
Weiße wie Farbige zu befchaffen. Faft vier Monate war die Taboratruppe 
von dem Oberkommando gefrennt, marfchierfe und kämpfte fie ohne Nadj- 
richt über deffen Ergehen, ohne Gewißheit darüber, was ihr bevorftehen 
könnte, wenn fie ſchließlich dorthin gelangte, wo fie mit der Haupfmacht 
jelbft oder einem Teile davon zufammenzufreffen hoffte. 
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Oft war fie von Eingeborenen umgeben, die eher dem Feinde als uns 
Vorſchub zu leiften geneigt waren; im Gebiet von Tabora hatten die Wan⸗ 
jamweſi ſich der Feindſeligkeiten enthalten, nach Betreken des Iringabezirks 
war das auders geworden, denn es kam vor, daß waſſerholende Askari 
und Träger von den Wahehe hinkerrücks geſpeert wurden, denn dieje 
ftanden Schon feit Monaten unter dem verhegenden Einfluß der englifchen Be- 
faßung. Dadurch war die Verpflegung der Truppe in nicht geringem Umfang 
erſchwert worden. Bollftändig zu hungern hatte man allerdings nicht gebraucht, 
aber die Ernährung war für alle Teile eine unzureichende gewvefen, da man 
von der Hand in den Mund lebfe und nie wußte, was der nächſte Tag 
bringen würde. In Buſch und Schluchten wurden nad) anftrengendem Marjche 
die von den Eingeborenen verftedten Borräte aufgefuht; waren fie ge- 
- funden, fo mufjfe von den Ermüdeten das Mehl erjt geftampft werden, 
wenn fie es nicht vorzogen, die Körner, wie fie da waren, zu verſchlingen, 
wodurd dem Verdauungsorgan nicht ausnußbare Nahrung zugeführt wurde 
und Darmirankheiten entjtanden. Glüdlicherweife waren von den 6000 
nördlih Tabora aufgefauften Rindern etwa 1000 Stüd der Truppe gefolgt, 
während der Reft durch Ungefchidlichteit oder Nachläffigteit der Treiber 
verloren ging; es konnte wenigftens reichlich geſchlachtet werden; lange Zeit 
hindurch waren auch für die weißen Truppenangehörigen Bohnen und Rind- 
fleifch die einzige Ernährungsmöglichkeit. Genußmittel für Europäer, wie 
Tee, Raffee, Zuder, Effig und Tabak, waren eine Seltenheit, faſt zu einer 
fernen Erinnerung geworden; felbft das Salz begann ihnen zu mangeln. 
Zelte und Feldbetten für die Weißen konnten nicht mitgeführt werden; die 
Bekleidung war abgeriffen, bei den Astari faſt verbraucht, bei den Trägern 
kaum nod vorhanden; Deden fehlten für die Farbigen falt gänzlid, was 
in den falten Hochlanden bejonders verderblid war. Daher verjchlechterte 
fi) der Gefundheitszuftand während des langen Marfches bei allen von 
Tag zu Tag, befonders die Träger litten ſehr ſchwer, ohne daß man ihnen 
bei Lage der Dinge hätte helfen können. Eine regelrechte Fürjorge für 
Berwundele und Aranfe war tro der Aufopferung des ärztlichen Perfonals 
undurdführbar; an mehreren Stellen mußten die nicht mehr beförderungs- 
fähigen Weißen und Schwarzen einfach der Liebenstwürdigkeit des Feindes 
anheimgegeben werden. Mehr als einer von denjenigen, die nicht wieder- 
kehrlen, mag im Buſch verfommen fein, weil er verwundet oder erſchöpft 
nicht weitertonnte — und zwar Deuffche wie Askari —, was alles natur- 
gemäß auf die Zuverficht und Zuverläffigkeit, befonders der farbigen Truppe, 
niederdrüdend wirkten mußte. 

Die letztere war immerhin nicht von erftflaffiger Beſchaffenheit; denn die 
beffern Aompagnien pflegfe das Kommando grundfäßlid in feiner nächſten 
Nähe zu behalten; von den Muanza-Aompagnien ift bereits geſprochen 
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worden, aber aud) die übrigen, obwohl enkſchieden befjer als jene, beftanden 
zu einem fehr großen Teile aus jungen, erft während des Arieges ange- 
worbenen und ausgebildeten Soldaten. Die Geihüße hatten nicht genügend 
Munition, waren für den Gebrauch auf den afritanifchen Pfaden nicht ge- 
eignet und mußten deshalb allmählich zerftört werden; in diefer Beziehung 
hätte es ganz jhlimm geftanden, wenn nicht das gufe Glüd des Krieges 
hin und wieder feindlihe Kanonen mit etwas Munition der Truppe in die 
Hände gegeben hätte. 

Aud bier wieder der Gedante des fiefften Bedauerns bei der Erwägung, 
wie alles häfte anders werden müfjen, wenn die Kolonie von vornherein 
für den Krieg ausgerüftet gewejen, oder wenn ihr wenigftens einigermaßen 
rechtzeitig Hilfe zuteil geworden wäre. 

Nicht alle die Ziele, die der Weftbefehlshaber beim Abmarſch von Tabora 
glaubte in Ausficht nehmen zu können, waren bei diefer verzweifelten Lage 
der Dinge zu erreichen .gewejen; und auch der eine oder andere Plan, der 
unferwegs aufgenommen fein mag, blieb unausgeführt. 

Iringa wurde nihtgenommen, und dieStörung der rüdwärtigenßerbindungen 
des Feindes blieb nur eine vorübergehende, aber der Abteilung des Majors 
Kraut wurde doch in einem für fie gefahrvollen Augenblid durd das 
Erſcheinen der Taboratruppen in den Hochlanden eine wirtungsvolle Hilfe 
zufeil, die für die längere Gefamtverteidigung des Schußgebiefes von 
enfjcheidender Bedeufung geweſen ift. 

Seit Abjchluß der Berbindung mit den Ofttruppen hatte die Wejtabteilung, 
abgefehen von zahlloſen kleinern Schiefereien, 19 größere Gefechte zu beftehen; 
nicht alle waren fiegreidh, aber es befinden fich eine nicht geringe Anzahl 
glänzender Unternehmungen darunter; mehr als einmal wurden mit der 
blanten Waffe feſte feindliche Stellungen genommen und moderne Gefchüße, 
die erjten in diefem Ariege, wurden im Sfurmlauf erobert. 

Das Gejamtergebnis an großer Beute war: 4 Geſchütze mit Munition, 
6 vollftändige Mafchinengewehre, viele Gewehre mit Patronen, 1 Laftauto, 
4 Motorräder, 1 fahrbare Funkenftation, die bedauerlicherweife wegen 
Trägermangels vernichtet werden mußte, 50 Europäer gefangen; Zugochſen, 
Reit- und Tragfiere in anſehnlicher Menge. 

Aber auch die Verlufte waren groß: 37 Deutfche und 87 Astari waren 
vor dem Feind'gefallen oder an den erhaltenen Wunden verftorben; weitere 
45 Europäer waren verwundet. Bermißf wurden 81 Deufjche, von denen 
19 mit Sicherheit als gefangen bezeichnet wurden. 248 Weiße hatten beim 
Abmarſch in Tabora oder an andern Stellen des Zuges krank oder verwundet 
zurückgelaſſen werden müſſen. 

Nakurgemäß waren es gerade die Tüchtigſten, die von der Kugel des 
Feindes dahingerafft wurden, vor allem unter den Asfari, während unter 
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den jüngern und weniger küchtigen von dieſen, veranlaft durch die nicht 
endenwollenden Strapazen und die ununterbrochenen Schießereien, eine ftarte 
Neigung zur Fahnenflucht fid) bemerkbar machte. So kam es, daß von rund 
720 Europäern und 3000 Astari, die bei dem Abbruch des Zufammenhangs 
mit dem Often, am 27. Juli 1916, noch vorhanden waren, nah Ankunft 
im Wlangatal nur nod rund 300 Deuffhe und 1350 Astari gemuffert 
werden konnten. Bor allem aber war zu beflagen, daß ein gewaltiger 
Derbraud) an körperlicher Kraft und damit aud an Sclagfertigteit ftaft- 
gefunden hatte, der bei den vorhandenen Mitteln nicht wieder erjeßt werden 
konnte, jelbft wenn der Truppe eine genügende Zeit vollftändiger Ruhe und 
eine wirklich gute Ernährung häfte gewährt werden fönnen. 


Dieneuen Grundlagen für die Fortfegung der Berteidigung. 


— war es die Abſicht des Generals Smuts geweſen, durch ſeine 
Mafnahmen dem Ariege in der Umgebung von Morogoro oder Kiſaki 
ein Ende zu bereiten. Wohl hatten wir infolgedejjen mit der Oftabteilung 
ſchneller zuriidgehen müſſen, als vorausgejehen war, aber gelungen war 
die Abficht des Feindes nicht, feine Truppen haften ſich blufige Köpfe geholt, 
und das Ende des Arieges war noch lange nicht abzufehen. 

Zu einem gewiſſen Abſchluß aber war das großartig angelegte Kefjeltreiben 
gelangt. Bon der gefamten Nord- und Weftgrenze war es angeſehzt geweſen 
und ging damit von einer Front aus, die ſich über 2500 Kilometer Länge aus- 
dehnte. Zum Stillftand war es gelommen auf einer Linie von efiwa 800 Kilometer, 
die in der Haupffache gebildet wurde durch den Verlauf des Ulanga-Rufidji- 
ftromes und feiner Quellgewäfler. Noch fanden wir überall auf dem linken 
Ufer diefes Flußfyftems, das in einem von der Küfte zunächſt nach Weiten, 
dann nad) Süden gerichteten Bogen verläuft, gleich gerichtet wie die Grenzen, 
von denen uns die Abermacht des Feindes vertrieben hafte. Faſt meun 
Zehntel des Schußgebiefes waren an den Feind verloren. 

General Smuts war heimgegangen, um in Südafrifa und Europa als 
ein „neuer Napoleon“ ſich feiern zu laffen, worüber der alte Herr im 
Invalidendome zu Paris nicht ſonderlich erfreut geweſen fein dürfte; feinem 
Nachfolger aber, dem General Deventer, hatte er ein wenig angenehmes 
Erbe hinferlaffen. Das ſchwerſte Stüd der Arbeit jtand noch bevor, obwohl 
wir in eine wenig beneidenswerfe Lage gebracht worden waren. 

Abgefehen von dem Lleinen Hochplateau Mahenge waren wir auf Land 
beſchränkt worden, das wohl in jeder Beziehung als das am wenigten 
empfehlenswerte in dem gefamten Schußgebief bezeichnet werden kann. Nicht 
ganz mit Unrecht konnten die Engländer die ziemlich lange, bis Ende 
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Dezember, dauernde Rampfpaufe, die fie jeht folgen ließen, damit ent- 
Ihuldigen, da nunmehr, „the general fever“ jeine Arbeit kun würde, 
Das außer dem Heinen Mahengeplateau und den wenigen übrigen weftlichen 
Hochlandgebieten in unferer Hand fich nod) befand, war, foweit es als fruchtbar 
bezeichnet werden konnte, verrufen wegen jeiner Ungefundheit; faft das 
gejamte übrige uns nod zur Derfügung ftehende Gelände vom Aufidji bis 
an die porkugiefiiche Grenze aber ift ebenfowenig fonderlich gefund und 
bei einer verhältnismäßig geringen Bevölferung fehr mäßig erfragreid. 
Die farbige Mannfchaft tonnte infolgedeffen in der Hauptſache zunächſt nur 
aus den beiden Flußtälern des Ulanga und Rufidji erhalten werden. 
Ganz befonders fraurig verhielt es ſich mit der fahgemäßen Ernährung 
der Europäer. Solange wir die ganze Kolonie in unferer Gewalt hatten, 
ftanden Nahrungsmittel für die Weißen in faſt beliebigem Maße zur Berfügung. 
Das wurde jeßt anders. Große Mengen der Fracht des Hilfsdampfers 
fonnten infolge Trägermangels nicht rechtzeilig aus drohender Feindesnähe 
von der Küfte weggejchafft werden, verdarben oder wurden auch von feindlich 
gefinnten Eingeborenen zerftört. Andere Teile waren in den Magazinen 
von Morogoro und Kiſaki geftapelt und fielen bier bei ſchneller Räumung 
abfihkliher Vernichtung anheim. Das, was 3. B. an Tabak, Zuder, Alkohol 
von der Ladung fchlieflic noch auf den einzelnen enffiel, war äußerft 
geringfügig und hätte auch bei mäßigen Menſchen alles in allem kaum den 
Bedarf einer einzelnen Friedenswoche gededt; felbft die Landeserzeugung 
in diefen Genußmitteln wurde auf das äußerfte eingefchräntt, da im Laufe 
der Zeit die Rohftoffe nicht mehr befchafft, oder aber nicht mehr verarbeitet 
werden fonnten. An 10000 und mehr Stüd Bieh wurden in aller Eile 
aus der Gegend der Mittellandbahn nach Süden gefrieben, fielen aber jebt 
in erſchreckender Schnelligkeit neben andern Arankheiten befonders der Tſetſe 
zum Opfer, da all das Land, das wir noch befaßen, ausgeſprochenes Tjetfe- 
gebiet ift, und in ihm auch die Eingeborenen feit alters her Großviehzucht 
nicht befrieben, ja felbft Ziegen und Schafe nur im bejchränfteften Maße 
hielten. Was nicht krepierfe, mußte eilends gejhhlachtet werden und wurde 
zu einem faft- und kraftlofen, unerfreulihen Dörrfleifch verarbeitet; doch 
verredie das weilaus meiſte, ehe es in irgendeiner Form zu Nahrungs- 
zweden Verwendung finden konnte, Anfang 1917 waren in dem Bereich 
nur noch einige 100 Sfüd vorhanden, die, wenn man die Leufe davon 
häfte ernähren wollen, feine drei Tage gereicht haben würden. Die Fleijcy- 
beihaffung mußte durch die Jagd ergänzt werden; doc auch in Afrika find 
die Wildmengen nicht unerfchöpflich, und der Einbrud der Regenzeit drüdte 
durch die ihr eignen Folgen die Ergebniffe auf das allergeringfte herab. 
Manch ein waderer Landffturmmann haft manchen lieben langen Tag ohne 
diejes bei den gewaltigen leiblihen Anforderungen doppelt unenfbehrliche 
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Nahrungsmittel zubringen müſſen, was bei 750 Gramm Maismehl als 
einziges Futter für den Tag feine Aleinigfeit war. 

Etwas Ehinarinde hatte man gerettet, aber fie mußte, neben den geringen 
Mengen noch vorhandenen Chinins, von jet ab als Abkochung verwandt 
werden, da für die recht ſchwierige Bereitung des Altaloids die Chemitalien, 
die Gerätfchaften, ſowie die für diefe Arbeit unentbehrlide Ruhe fehlten. 
Fa, bald konnten auch Abkochungen nicht mehr verfandt werden infolge 
Mangels von Gefäßen, und es blieb nichts anderes übrig, als die zu einem 
mehr oder minder feinen Pulver zerftampfte Rinde in ihrer natürlichen 
Form zu verfpeifen; 10 bis 15 Gramm davon enlſprachen in der Wirkung 
einem Gramm Chinin, aber veranlaften auch zu gleiher Zeit unangenehme 
Störungen der Verdauung. 

An Kaffee mangelte es zunächſt noch nicht, aber der einmal vorhandene 
Vorrat war nicht mehr zu ergänzen, da alle Pflanzungen, bis auf wenige 
Bäume in Mahenge, fi im Machtbereic) des Feindes befanden. Mit den Hoch⸗ 
landen waren außerdem die Möglichkeiten verlorengegangen, uns die euro— 
päifchen Maffenlebensmittel — Weizen, Roggen, Kartoffeln — zu beichaffen. 
Nunmehr mußte ſchon im November 1916 der Anteil des einzelnen an Weizen⸗ 
mehl auf ein Kilogramm im Monat herabgeſetzt werden; Roggenmehl 
war überhaupf nicht mehr vorhanden. Selbjt Salz wurde fnapp — von 
andern Gewürzen war überhaupt nicht mehr die Rede —, da das Mleer 
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und die Saline Goklorp verloren waren, Jet war vielfach nur noch eine 
angenehme Erinnerung, feit die Ölmühlen der Rüfte mit deren Kokospalmen 
nicht mehr unfer waren; nur dann und warın bof der Zalg der Flußpferde 
und Elefanten einen Erfah, den mit dem langentbehrten Schweinefhmalz 
zu vergleihen manchmal jemand die Mühe jfich gab. Selbjt die ſonſt land⸗ 
läufigen Tropenfrüchte, wie Mango, Bananen und Ähnliches, gab es nur 
an wenigen begünftigten Stellen des uns übrig gebliebenen Gebietes; auch 
Maniot und Süßkartoffeln wurden hier feineswegs überall von den Ein- 
geborenen gezogen und waren in der frodenen Zeit ohnehin eine Seltenheit. 
Der Anbau europäiihen Gemüfes mit Saatgut, das der Hilfsdampfer mit- 
gebracht hatte, wurde, wo nur immer möglich, aber in den durchweg fief- 
gelegenen Gebieten nicht überall mit befonderm Erfolg ausgeführt. Um 
all diefe Sachen von ihren Urfprungsorfen an die verſchiedenen Lager- 
und Stafionspläße zu bringen, dafür fehlte es jeht off an Trägern. Kurz, 
die Europäer waren jetzt froß aller möglichen Beranftaltungen vielfach auf 
eine Ernährung angewiefen, die bei aller Ähnlichkeit mit der Eingeborenen- 
koſt erheblich weniger abwechſlungsreich war, als diefe es in Sriedenszeiten 
zu fein pflegt; infolge von drohendem Mangel und Beforgungsfchwierigteiten 
war die Menge des Nährftoffes, die dem einzelnen noch überwieſen werden 
konnte, gar oft nicht ausreichend, um das zu deden, was hygieniſch als 
nofwendig erachtet werden mußte; darüber konnte auch die Berechnung 
des Gehaltes an Wärmeeinheiten nicht binweghelfen. 

Mandes davon hätte vielleicht anders fein können, wenn man ſich 
rechtzeitig an den Gedanken eines Abzuges in diejes Gebiet gewöhnt gehabt 
hätte. Das aber war nicht der Fall gewejen, und als jeht plößlic alles 
hergerichtet werden jollfe, war das nicht fo einfach wie früher; denn feit 
es uns miltäriich nicht zum beften ging, war das Verkrauen und die Zu- 
verläffigkeit der Bevölkerung zum mindeften nicht gewachſen, ebenfowenig 
wie ihre Neigung zur Arbeit, die wir nur mehr mit Papier zu bezahlen 
vermochfen. 

Bei einer folchen Lage der Dinge num mußte in bezug auf das Etappen- 
wejen eigentlich alles, was die Dauer weiterer Derfeidigung gewährleiften 
follte, auf eine neue Grundlage geftellt werden. Dazu lief der Feind uns 
glüdliherweife einige Zeit; nach den Gefechten um Kifafi, als wir anfingen 
die Mgefafront auszubauen und uns in Ufaramo feftzufegen, verhielten 
die Engländer ſich faft ein Dierteljahr lang ziemlich) ruhig. 

Der Urſachen dazu mögen mehrere gewefen fein; dazu gehörte die Ge— 
wohnheit der englifchen Heeresleitung, nach jeder verluffreichen, größeren 
Unternehmung ihren Truppen eine genügende Ruhezeit zur Erholung zu 
gönnen. DVielfache Ausſagen von Gefangenen ließen ferner vermuten, daß 
die Verpflichtungszeit der für den oftafritanifhen Krieg angemworbenen 
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Südafritaner abgelaufen fei. Es dürften wohl die Derlufte der Engländer an 
Arankheifen und im Aampfe größer geweſen fein, als das Parlament der 
füdafritanifchen Union fi mochte haben fräumen laffen, jo daf es dem 
Führer untunlich erfhien, feine Europäer nun auch noch in das vor ihm 
fiegende ungejunde Rampfgelände zu führen. Auch wurde von Gefangenen, 
ob wahrheitsgefreu, muß dahingeftellt bleiben, ausgefagt, daß die Der- 
pflichfung der Südafritaner nicht nur zeitlich, fondern auch räumlich bejchränft 
gewefen fei und über die Mittellandbahn nicht hinausgereiht habe. Aus 
Zeitungen, die in unfere Hand kamen, erfuhren wir fpäter, daß ſchon im 
Fanuar 18000 Mann in die Heimat zurüdbefördert waren, und aus den 
Zwiſchenrufen, die eine diesbezügliche Rede des Generals Botha im Par- 
fament unferbrahen, war anzunehmen, daß fernerweite Berwendung 
folcher Truppen nicht gerade eine begeifterte Aufnahme in Südafrika finden 
würde. Sicher ift das eine, daß die uns gegenüberftehenden Streitkräfte 
europäifcher Farbe ſich merklich verminderten, um durch Inder und afti- 
tanifche Eingeborene erſetzt zu werden. 

Alfo auch drüben fand eine Neuorganifation ftakt, die uns die Zeit gewährte, 
die unferige durchguführen. Diefer Dorgang vollzog ſich in zwei vollftändig 
voneinander gefrennten Verwaltungsgruppen; die eine, öftliche, betraf die- 
jenigen Truppenteile, welche der Kommandeur von Lektor unter feinem 
unmiffelbaren Oberbefehl hatte; fie umfaßte das Gebief, welches vom weſt⸗ 
oͤſtlich gerichteten Unterlauf des Rufidji bis an die porkugiefifche Grenze reichte 
und nach Weiten hin begrenzt wurde durch den Rufidjizwifchenlauf, den 
Unterlauf des in diefen mündenden Luwegu und weiterhin auch defjen 
Nebenfluf Mbarangandu; fie enthielt aljo die Bezirte Mohorro, Kilwa und 
£indi, ſoweit diefe ſich nicht in der Küſtennähe in Zeindeshand befanden. 
Alles Land weftlich diefer Linie, foweit wir es militärifch beherrichten, war 
Etappengebiet der Abteilung Arauf oder, nad) Ankunft der Taboramann- 
ſchaflen: des MWeftbefehlshabers. 

Als die Kompagnien der Oftabteilung ſich am Unterlauf des Rufidji 
ausdehnten, waren Etappenftraßen und -poften weder nördlich noch ſüdlich 
davon vorhanden; die Truppe ſchwebte in diefer Beziehung vollftändig in 
der Luft. In der Haupfjache waren nur die allerdings ſehr wichtigen 
Gegenftände, wie Munition, Arzneimittel und Belleidung, auf dem Südufer 
des Fluffes geborgen, dazu ein geringer Teil europäifcher Gebraudjs- und 
Genußmittel, Verpflegung war dagegen noch nicht in einer irgendwie nennens- 
werten Menge geftapelt worden. 

Die Lage war alfo eine recht unfichere, da es zunädhft faft unmöglich erjchien, 
die Anfammlung der Taufende von Eingeborenen zu ernähren, und es gab 
damals nicht viele Leute, die nicht geglaubt hätten, daß mit Ablauf des Oftobers 
unfer Widerftand aus Mangel an Nahrungsmitteln hätte endigen müſſen. 
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Es kam aber doc anders. Ein Teil der no auf dem Halm ftehenden 
Ernte in der weitern Umgebung von Kiſaki konnte eingebracht werden und 
dienfe zur Verpflegung der Truppen, die die Mgetafront hielten. Außerdem 
aber gelang es dem Aommandeur, das bei dem Rüdzug der Daresfalamer 
Abteilung ſchon halbıvegs aufgegebene füftennahe Gebiet in der Gegend 
von Kiffangire, nördlich des äußerften Unterlaufs des Rufidji nach Daresfalam 
zu gelegen, nod) eine geraume Zeif zu verfeidigen und aud) das Delta felbft, 
abwärts von Mohorro, für uns zu fichern, Landftreden mit zahlreicher 
Bevölkerung und von großer Fruchtbarteit. Hier waren die Vorräte der 
Eingeborenen infolge der fehr gufen Ernte des Vorjahres fo umfangreich, 
daf die dafelbt ftehenden Kompagnien nie nur ſich aus dem Lande ver- 
pflegen, fondern auch nod) an die tüdwärtsliegenden Etappenpoften abgeben 
fonnfen. Eine auf der Pflanzung Rufidja in Logeloge durch den Pflanzer 
Hoffmann eingerichtete Dampfmühle vermochte froß Arbeit Tag und Nacht 
die durd) den Flußdampfer „Mfomondo“ berangefchaffte Menge des Gefreides 
faum zu bewältigen. Außerdem hafte Hoffmann in der Erwarfung kommender 
Dinge anftatt Baumwolle, die er doch nicht verwerten konnte, große Flächen 
mit Mais beftellt, die jetzt einen nicht geringen Teil der nofwendigen Ber- 
pflegung gewährleifteten. Auch ermöglichte er dur die Lokomobilen feiner 
Dampfpflüge eine Bewäſſerung des Landes, fo daf er aud) in der Trodenzeit 
auszufäen und zu ernten imfftande war. So wurde zunädjt eine, wenn 
auch knappe, jo doch ausreichende Ernährung der Truppe ermöglicht. 

Die Efappenftrafen nad) dem Süden mußfen ganz neu gejchaffen werden; 
die erfte, und lange Zeit haupffächlichfte, lief unmittelbar am Ufer des nordfüdlich 
gerichteten Zwifchenlaufs des Rufidji, begleitet von einer raſch geichaffenen 
Zernfprechleifung, von der Aungulio-Fähre bis an die Mündung des Lumegu, 
um bier an die Haupfefappenftrafie des Mahengebezirtes anzuſchließen und 
auf zwei Armen, über Madaba und Ngangiva, Liwale, den Hauptplak des 
Innenbezirkes Kilwa, zu erreichen. Erft Ipäter richtete man eine Verbindung 
ein, die von dem derzeitigen Site der Etappenleitung in Logeloge am Aufidji 
geradezu jüdlih auf Madaba und damit auf kürzefter Linie nad Liwale 
führte ſowie darüber hinaus bis Lufuledi, dem innern Mittelpuntt des 
Bezirtsamtes Lindi. Lange Zeif jedoch blieb der weftliche, zunächft auf 
Luwegu führende Weg die Haupfffrafe für unfern Derkehr, der, da die 
einzelnen Poften ohne jede militärische Dedung waren, jederzeit häffe von 
den Engländern geftört werden fönnen, die von Rifafi aus, wenn es ihnen 
beliebte, einen guf gangbaren Weg in unfere ungejhüßte linke Flanke hatten. 
Dies haben fie merfwürdigerweife ein Dierteljahr lang verfäumf; vielleicht 
deswegen, weil fie ihre Zeit zu einem Angriff noch nicht gefommen glaubten, 
und es ihnen nühlicher fchien, aus unferer Dertrauensfeligteit andermweiten 
Nutzen zu ziehen. Denn als wir, nachdem Ende Dezember die Gefährlichkeit 
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der Lage erkannt war, darangingen, den Berkehrsweg und die Fernfpred- 
leitung auf die Straße Logeloge—Madaba zu verlegen, ftellte ſich heraus, 
daß das englifche Militärfommando ſchon längft ftiler Teilhaber an diefer 
Fernleitung gewefen war durd) Drahtanfhluß, der geſchickt durch hohle 
Bäume, unterirdifch fowie durch Flußkabel auf die feindliche Seite gelentt 
worden war. Auf diefem Schleichpfade mußte ſchon lange unfer ganzer 
Nachrichtenverkehr zwifchen den verjchiedenen Abteilungen drüben bekannt 
geworden fein. Jetzt konnte man ſich erflären, wie es den Engländern 
möglich war, den Unternehmungen der Abteilungen Kraut, v. Gramwerf und 
Wahle, deren Abfichten felbftverjtändlich dem Kommando durd) Draht angezeigt 
wurden, jederzeit überlegene Kräfte entgegenzuftellen. Auch über mandes 
andere wird der Feind fi) auf diefem Wege unterrichtet haben, was uns 
zum mindeften nicht förderlich geweſen fein dürfte; merkwürdigerweiſe aber 
haben die Portugiefen davon keinen Nuben gezogen, obwohl die Vorbereitungen 
für den fo überaus erfolgreichen Angriff auf fie im November gleichfalls 
auf diefem Draht den Engländern zur Kenntnis gefommen fein müſſen. 
Sollten diefe vielleicht feine Veranlaffung genommen haben, dem Bundes- 
genoffen, der allerdings auch Mitgenieger an der jpätern Beute fein wollte, 
fi nüßlic) zu erweifen? 

Südlich des Rufidji war es mit der Menge der Lebensmittel nicht jo 
gut beftellt wie am Fluſſe felbft, doch froß des unfrudtbaren Bodens und 
der geringen Bevölterungsanzahl fand ſich infolge der ausnahmsweife vor- 
frefflichen Ernte des Vorjahres mehr, als man erwarten konnfe; immerhin 
mar es wenig genug und reichte faum weiter als zur Erhaltung der im 
Etappendienft bejchäftigten Anzahl von Perfonen. Es traf fi daher 
fehr glücklich, daß wir das mehr küftennahe Gebiet von Mopotora, ſüdlich 
der Kitſchiberge im fruchfbaren Matumbilande, einige Tagereifen öſtlich 
von Kilwa, nachdem ſchon englifche Abteilungen dort aufgelrefen waren, 
wieder befehen konnten. Hier fand ein gut Teil der Truppen des Aommandeurs 
Ernährung und konnte noch davon an die Efappenpoften auf der Straße 
Limale abgeben, was um fo wertvoller war, als der Lindibezirk, der einige 
Tagereifen ſüdlich Liwales beginnt, gleichfalls nicht zu den befjern Gegenden 
des Schußgebietes gehörte und nod) dazu im PVorjahre in weiten Streden 
unfer einer fchweren Hungersnot gelitten hatte. 

Für die Zukunft fuchte man durch die Förderung und Vergrößerung des 
Anbaues von Feldfrüchten zu forgen; doch waren diefen Abfichten recht enge 
Schranten geſetzt, ganz befonders durd) die aufs höchſte gefriebene Anjpannung 
der wenig zahlreichen Bevölterung zu Trägerdienften, aber auch deswegen, 
weil im Innern der noch zur Verfügung fiehenden Bezirke nur wenige 
Pflanzer angefiedelt waren, die doch überall anderswo den Hauptanfeil an der 
ausgedehnten Bearbeitung des Bodens für Ariegsverpflegung gehabt hatten. 


271 


OCCOCCOCCOCOCCOCOCOCCOCOICCO9ROCOOCCOOC)CCO 


Auch in anderer Beziehung wurde nach Möglichkeit vorgeforgt; es wurden 
Lazarekte in Njakifitu, Cogeloge, Utete und der Baumwollftation Mpanganja, 
ſämtlich am Aufidji, angelegt, und da man mit einem weitern Rüdzuge 
in das füdliche Gelände rechnen mußte, fo geſchah dasfelbe in Madaba, 
Liwale und bald auch in Ruponda auf der Haupfftraße nad) dem äußerſten 
Süden der Rolonie. Notwendig war gerade eine ſolche Fürforge in hohem 
Maße, denn der Gefundheitszuftand der Truppe wurde bei der Lage der 
Dinge immer fchlechter: Die Ernährung wurde dauernd mangelhafter, 
während die Anforderungen, die an Körper und Seele geftellt wurden, 
fliegen. Bei wachſender Trägernot konnten dem einzelnen Europäer nicht 
mehr als drei Laften bewilligt werden, in denen er fein ganzes Hab und But 
für die Gefamtzeit des noch bevorftehenden Krieges, Verpflegung für 14 Tage, 
Kochgeſchirr und alles Sonftige mitzunehmen hafte. Zelt und Bett bejeflen 
zu haben, gehörte nur mehr der Erinnerung an. Was das für die Gefund- 
heit zu bedeuten hat im reinen Tropenland, das kann ſich faum jemand 
vorftellen, der nicht Arzt in einem Feldlazarekt in diefen Zeiten geweſen ift. 

Als die Organifationstäfigkeit fich einmal diefem Gebiete zugewandt hatte, 
holten der Etappenfommandant Hauptmann d. £. Dr. Schmidt und der Feld- 
intendant Haupfmann d. L. Feilte aus dem Lande heraus, was nur möglich war. 
Die Ergebniffe aber fonnten ſchon aus natürlichen Gründen einen Vergleich 
mit den Erfolgen der Etappenverwaltung des Weftbezirtes nicht aushalten. 

In diefem hafte die Abteilung Araut gleichfalls jo guf wie nichts vor- 
bereitet gefunden, was zur Erhaltung der Europäer wie Farbigen nof- 
wendig war. Zwar war eine Etappenſtraße von Kiloffa nad; Mahenge 
ſchon einige Zeit früher in Bau genommen worden, als man an maf- 
gebender Stelle noch die Anfchauung zu hegen ſchien, daf der lehtere Bezirk, 
insbejondere wohl die auf einem Kleinen ſchwer erfteigbaren Plateau gelegene 
Stafion, einmal der Hauptrüdhalt unferer Cage zu werden vermöchte, wenn 
wir ſüdlich der Mittellandbahn abgedrängt werden würden. Man hatte 
damals begonnen, Grasgebäude für zeiftweife Unterkunft auf den einzelnen 
Lagerpläßen herzuftellen und Lazarette zu errichten, wofür Kidodi-Bidunda 
und die Stafion Mahenge in Ausficht genommen waren. Dann aber war 
aus unbelannter Urſache Gegenbefehl erfolgt, und das herangeführte 
Material, ſowohl an Derpflegung wie für die Hofpifäler, war wieder weg- 
gezogen worden, um hauplſächlich nad Kiſaki gefchafft zu werden. Ver— 
pflegung war nirgendwo mehr geftapelt, und nad Anficht des frühern 
militäriichen Derwaltungschefs war aud aus dem Lande fo gut wie nichts 
zu erwarten, abgejehen vom obern Ulangatal und der an die Hänge von 
Ubena fich anlehnenden Landfchaft Maflagati. 

Die Abteilung Kraul mußte alles ſelbſt fchaffen, um das Dafein friften 
zu können; fie übernahm die Verpflegungsfrage unter verabredefer Aus— 
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ichaltung der Hauptefappenleiftung des Kommandos’ felbft und legfe die 
ganze Einrichtung in die Hände des Haupfmanns v. Brandis, der ſich 
diefet Aufgabe in vollem Maße gewachſen zeigte. 

Der Bezirt Mahenge und diejenigen Teile der angrenzenden Derwalfungs- 
bezirfe Iringa und Songea, die nod in unferer Macht waren, wurden in 
Etappenpoften eingeteilt; zwei Hauptetappenftraßen wurden geſchaffen, deren 
eine, von Nordoft nach Südweft über Luwegu, Mahenge, Kapira verlaufend, 
die Oftabteilung mit derjenigen des Weftbefehlshabers verband, deren andere, 
von Kidodi über Mahenge in das Songeagebief, das Land von Norden nad) 
Süden durchzog. Während die Truppen ſich da, wo es anging, aus dem 
vor ihren Stellungen befindlichen Lande ernährten, wurde von den einzelnen 
Poften ein eifriger Auftauf betrieben unter immer wiederholter Durchſuchung 
des Landes nach verborgenen Vorräten, die hier infolge vorfrefflicher Vor⸗ 
ernfe fi) als befonders reich erwiefen, wie bei der allgemeinen Fruchtbarkeit 
diefer Gegend erwartet werden mußte. So wurde es ermöglicht, daß die 
gejamte Truppe genügend unterhalten werden konnte, die zunächſt aus rund 
500 Europäern und 8000 Farbigen (Askari und Träger) befand, nad) 
Ankunft der Taboratompagnien fid) gar auf 800 Europäer und 15000 Ein- 
geborene erhöhte. Das alles war möglich, ohne die eirtgefefjene Bevölterung 
au nur dem Scheine einer Notlage auszufegen; das Land machte — im 
Gegenſatz zum Oftgebiefe — durchaus den Eindrud, als ob es vom Ariege 
kaum berührt worden wäre; die Leule waren zufraulic, die Dörfer von 
Menfchen belebt, die der Feldarbeit nachgingen wie in Friedenszeifen und 
für die Zukunft reiche Ernten vorbereifefen. Zur Unterffüßung des Anbaues 
und zur Förderung der Eingeborenen durch Rat und Tat reiften einzelne 
Beauffragfe, wie der frühere Bezirtsamtmann von Udjidji, Lange, im Lande 
umber. Die Abteilung des Korvettentapitäns a. D. und Pflanzers Schönfeld 
ging mit guiem Beilpiel voran, indem fie, obwohl dicht am Feind, durch 
ihre fonft gerade nicht bejchäftigten Träger weite Flächen Landes beitellen 
ließ. So gelang es, nicht ‚nur die Truppe guf zu ernähren, fondern auch 
noch erhebliche Beftände geftapelt zu erhalten; ein Leiftung, die in Anbefracht 
der beftehenden Berhältniffe keine geringe war, wenn man fi gegenwärfig 
hält, daß nach Eintreffen der Taborafompagnien ein Monatsbedarf von 
350000 Kilo an Feldfrüchten zu deden war. Möglid) war diefer Erfolg 
nur, weil Haupfmann v. Brandis von bejonders geeigneten Untergebenen, 
wie Leufnant d. £. Engel, Hanffftengel, Rollewe, Dedoffizier a. D. Meyer, 
ſämtlich bis auf einen Pflanger, unferftüßt wurde. 

Befonderer Wert wurde darauf gelegt, die Europäerverpflegung mannig- 
faltig zu geftalten. Da Salzmangel einzutreten drohte, wurde diefer unent- 
behrliche Stoff aus der Aſche verjchiedener Gräfer und Bäume (wie Mifoati- 
ſtrauch, Boraffuspalme) hergeftellt, was zwar fein befonders wohlſchmeckendes 
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Erzeugnis gab, aber ſchließlich doc) beſſer war als nichts. Solange Zuder- 
rohr vorhanden war, wurden die Preflen der Inder im Gang erhalten, und 
nicht allein der Süßtoff, der efıwa dem ähnelte, was wir Kiftenzuder nennen, 
wurde verfandt, fondern es wurden mit ihm auch Marmeladen aus Bananen 
und Tomaten hergeftellt, deren Verſchickung allerdings durch den empfindlichen 
Mangel an Gefäßen bejchränft war. Der in dem klimaliſch guf gelegenen 
Stafionsorf Mahenge vorhandene Gemüfegarten wurde gepflegt und erweitert, 
fo daf in günftiger Jahreszeit Verfendungen daraus ſogar auch an die 
benachbarten Poften der Oftabteilung abgegeben werden konnten. Wachs- 
ferzen wurden angefertigt; aus Holz, Horn und Elfenbein ftellte man Pfeifen 
ber; den Tabak, und zwar einen ganz vorfrefflihen, lieferte dazu der in 
jeder Beziehung aufmerffame und fäfige Pater Lamberti von der Miffion 
der fchwarzen Väter zu Vidunda. Fa, als das Zigareftenpapier zu Ende 
ging, erfand der Sergeant Fifcher einen Erfah dafür in der die innere 
Höhlung des Bambus auskleidenden feinen Haut; fie lieferte Hüllen von 
einer BVortrefflichkeit, daß eine fpätere Ausnußung diefes Gedantens felbit 
für europäifhe Zwede nicht außer dem Bereich der Möglichkeit liegt. 

Eine ausgezeichnete Erfindung war die Herftellung von Liebigs Fleiſch— 
erfraft, haupffächlic gewonnen aus dem Fleiſch erlegter Elefanten; das 
Erzeugnis war ein ganz vorfreffliches, in nichfs von dem füdamerifanijchen 
unferfchieden als durch die Derpadung, die in den abgeſchnillenen Zellen 
der Bambusftaude beftand und einen Verſand im Bereich der gejamten 
fechtenden Truppe geftattete. 

Durch Fagd und Fleifhfrodnung wurde für die Fleifchverforgung das. 
Erdenklichſte geleiftet, was bitter nöfig war, da der Viehbeſtand durch Tieffe 
verfeucht, ungeheuer raſch dahinſchwand; Anfang März 1916 befanden ſich 
im Bereich der Weftabteilung nur noch 250 Stüd Rindvieh, von dem ein 
Teil gefhont werden mußte, um Mil für das Europäerhofpital zu haben. 

Relaispoftverbindungen, die eingerichtet wurden, überwanden die Marſch⸗ 
entfernung von 18 Tagen nad) Logeloge und Liwale regelmäßig in viermal 
24 Stunden. Fernfprechlinien wurden nad allen Richtungen angelegt, fo 
daf, obwohl Mahenge bisher in Friedenszeiten überhaupt noch nicht damit 
verfehen war, jeht alle Poften untereinander und die Gefamtheit mit dem 
Kommando verbunden wurden. So konnten aud) die Funkennachrichten von 
Nauen, die hin und wieder in Mahenge aufgenommen wurden, fofort weiter- 
gegeben werden. 

Große Feldlazarette enfftanden aus dem Nichts; ein ganz vorkreffliches 
wurde in der eine Viertelftunde von der Station Mahenge entfernten Bene- 
dikfinermiffion Kwiro durch) Stabsarzt Erhart gefchaffen, in dem 130 europäifche 
Aranke unfer Mitwirkung der Miffionsihweftern verpflegt und behandelt 
wurden. Stabsarzt Dr. Penfchke errichtete ein geradezu muftergülfiges Lazarett 
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für Askari, in dem zeifweife 180 Kranke ſich aufhielten, und ein gleichfalls 
faft 200 Mann fafjendes Hofpital für Träger baufe der 72jährige proteftantijche 
Miffionsarzt Dr. Grimm, der Senior der deufjchen Arzte im Schubgebief, 
gleichfalls nahe bei der Station auf. 


Mahenge. 


n den Vorgängen bei dem Zufammentreffen von General Wahle und 

Major Kraut hatte ſich von neuem der ungeheure Nachteil gezeigt, der uns 
aus der Schwierigkeit der Nachrichtenübermittelung erwuchs. Hätten beide 
Gruppen aud) nur eine Ahnung davon gehabt, wie nahe fie einander waren, 
als die Ereigniffe vor Lupembe fich vollzogen, fo wäre es ſelbſtverſtändlich 
gewejen, daf beide gemeinfam den Angriff auf diefen wichtigen Plat unter- 
nommen hätten, der nad Wintgens Anſchauung ſchon ihm allein gelungen fein 
würde, wenn nur eine Aompagnie mehr zu feiner Derfügung geweſen wäre. 

Für die Lage, in der ſich die Abteilung Mahenge unter Major Kraut 
Mitte November 1916 befand, war es ein Glüd gewefen, daf die Wirkung 
des Eintreffens der Taboratruppen auf die rüdwärtigen Verbindungen der 
Engländer ſich rechtzeifig offenbarte. Sonft wären fie dort vielleicht ſtark 
genug geworden, jhon damals Mahenge zu nehmen und damit unfere 
Rufidjiftellung zu zerfrümmern. Wie aber hätte alles fid) unendlich viel 
günftiger geftalten fönnen, wenn General Wahle und Major Arauf recht- 
zeifig voneinander erfahren häften! 

Ihnen gemeinfam wäre es beftimmt geglüdt, Lupembe zu nehmen, und 
dann häften den vereinten Abteilungen die gefamfen englifchen Kräfte in den 
Hochlanden von Uhehe und Ubena weichen müffen. Damit wäre eine Stellung 
in unfere Hand getommen, die in Verbindung mit dem fruchtbaren Mahenge 
uns einen ganz andern Rüdhalt gewährt häfte für die Erhaltung eines 
Teiles der Aolonie bei unferer Fahne, als er uns in Wirklichkeit blieb. 

Den erjchöpften Taboratruppen aber war ein erneufer unverzüglicher 
Aufftieg aus dem Ruhudjetal in die Berge und eine foforfige Wiederaufnahme 
der Gefechtstätigkeit nicht zuzumufen. General Wahle, der jett den Ober- 
befehl übernahm, ordnefe die Truppe derart an, daf feine ermüdelen Leufe 
zunächſt erft einer gemwilfen Ruhe ſich hingeben konnten; während die ja 
allerdings auch hart mitgenommenen Aompagnien des Majors Arauf näher 
am Feinde blieben. Lehlerer nahm eine Stellung in Mfrita, 15 Rilomefer 
nordöftlich Lupembe ein; als feine Referve diente die Abteilung v. Langenn 
im Ruhudjetal. Weiter flugabwärts und am Oberlauf des Ulanga bei Mafua 
lag Haupfmann Winfgens mit dem Reft der Taboratompagnien, zugleich 
als Rüdhalt für den noch am Kialuberg, nahe bei Iringa, ftehenden Hauptmann 
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Linde, Kapitän Schönfeld reichte mit feinen Borpoften wieder über Kidodi 
hinaus bis Mitumi, nur vier Tagemärfhe von Kiloffa entfernt. Major 
v. Grawert befand ſich um diefe Zeit elwa 80 Kilometer nordöftlich Songea, 
auf der weftlichen Straße von Mahenge nad) diefer Station, in Likuju. Dorthin 
war er zurüdgewichen, nachdem ein Angriff auf Songea unter Berluft einer 
Anzahl Europäer (darunter der Hauptmann Falkenftein) und Askari einen 
ungünftigen Ausgang genommen halte. 

Dur) die Taboratruppen war, wie ſchon gejagt, die Berpflegungstopfzahl 
an Europäern, Askari und Trägern von 7- bis 8000 auf 15000 geftiegen, 
und der auf den Arieg nicht vorbereitete Bezirt Mahenge war nicht imftande, 
diefen großen Zufluß zu ernähren, wenn die Vorräte bis zur nächſten Ernte 
dauern follten. Abhilfe konnte bei der Lage der Gejamtverhälfniife nur 
geichaffen werden, wenn es gelang, neue Verpflegungsgebiete zu erichließen. 
Dafür gab es zwei Wege: entweder dem Feinde die Gegend zwiſchen Lupembe 
und Ubena abzunehmen, oder den nordweftlichen Songeabezirt zu bejeßen, 
der, noch vom Ariege unberührt, gufe Ausficht bot. Nachdem die Truppen 
einige Zeit der Ruhe hinter fich haften, wurde der erfte Plan zur Ausführung 
beffimmf. Während die Abteilung des Majors v. Langenn in die Mfrita- 
ftellung einrüdte, ging Major Araut mit der bisherigen dorfigen Beſahung 
den Ruhudje aufwärls und dann weſtlich auf Ubena zu, um durd) dieje 
Umgehung von Lupembe defjen Räumung zu erzwingen, wobei v. Langenn 
duch Drud in der Front helfen follte. Krauls Vormarſch wurde durch die 
Eleine Regenzeit und Derpflegungsfchwierigkeiten jo verzögert, daß er mit 
feiner Borhuffompagnie erſt Ende Dezember jüdlih von Lupembe ftand, 
als plöglidy und unerwartet ein feindlicher Vorſtoß fowohl gegen v. Langenn 
wie auch gegen Haupfmann Linde nahe Iringa einfeßte. Letzlerer, der ſich 
jehr weit vorgewagt hatte, kam in große Gefahr, abgefchnitten zu werden; 
nur durch geſchickke und fehr fchwierige Märjche wußte er fih dem zu 
entziehen, was ihm vielleicht nicht gelungen wäre, wenn nicht die 28. und 
8. Feldfompagnie, lehtere unter Leufnant d. R. Heß, zur Unterftügung ein- 
gegriffen hätten. Durch diefen wurde einer der am unangenehmften gelegenen 
feindlihen Abfchliegungspoften bei Mwangula aufgehoben. Am 26. Dezember 
ſchon hatte ein Zug der 8. Feldfompagnie unter Bizefeldwebel Pfeiffer das 
feindliche Lager angegriffen, es aber froß erheblicher Berlufte des Feindes 
nicht nehmen können, weil der deuffche Führer [chwer verwundet wurde. Am 
31. Dezember umftellfe dann He mit zwei Zügen die Befeftigung und, nachdem 
er während der Nacht deren Infaffen durch andauernde Patrouillenbefhießung 
mürbe gemacht hatte, erziwang er am 1. Januar 1917 morgens die Kapitulation, 
ohne weitere Verluſte zu erleiden. Zwei Offiziere und 20 Engländer fielen 
unverwundef in die Hand des Siegers, und Hauptmann Linde konnte ohne 
Einbuße das Ulangatal erreichen, wo er die alte Stellung am Ruipa wieder be3og. 
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Zu gleicher Zeit hatte v. Langenn vor dem Angriff von efrva 1200 Engländern 
von Mfrika weichen und ſich auf das etwa vier Stunden rüdwärts gelegene 
Dodoma zurüdziehen müffen, wo er, in ſchwierige Lage geraten, durch den 
eifigft zurüdgerufenen Major Kraut unterftüßt wurde in der blufigen Abwehr 
des zwilchen dem 3. und 6. Januar heftig naddrängenden Feindes. 

Jetzt aber waren die ganzen angehäuften Menſchenmaſſen wiederum auf 
die unzureichenden Verpflegungsbeftände Mahenges angewiefen, daher 
mußte nach Mißlingen des erften Planes zum Zwede der Entlaftung nun- 
mehr der ziveite in Ausführung gebracht werden. Haupfmann Winfgens 
erhielt den Befehl, unmiftelbar nad) Süden über Aitanda auf Songea 
vorzuftohen; auf diefe Weife follte das andere Verpflegungsgebiet erſchloſſen, 
zugleich aber auch die bei Lituju hart bedrängte Abteilung des Majors 
v. Grawert von dem auf ihr liegenden Drud befreit werden. Krauf 
follfe diefe Bewegung Tpäter dur) einen Vorſtoß in den weſtlichſten 
Teil des Songeabezirkes in der Rihfung auf Wiedhafen unterftüben und 
v. Langenn die Ruhudje—Ulanga-Linie bejegen. Jedoch nicht eher follte 
er aus Maffagati herunterfteigen, als Feindesübergewalt oder Nahrungsmangel 
ihn dazu zwangen. Da aber durch ein Mißverftändnis der Befehlsgebung 
die ganze Mafjagatiefappe zurüdgezogen wurde, blieben beide Abfeilungen 
plöhlich ohne jede Verpflegung und mußten aus ihrer günftigen Stellung 
eiligft in das Ruhudjefal zurüdweichen, verfolgt von dem Gegner, der in 
andauernden Gefechten vom 20. Fanuar bis 2. Februar Kraut ſüdlich in die 
gleihe Richtung, wie Winfgens gegangen war, drängte. Der lehtere war 
bei feinem Bormarfc) nahe Kitanda ganz unvermufef auf Widerftand geſtoßen, 
hafte zwar den ihm gegenübergetretenen Feind, 150 Engländer, in defjen 
Lager eingefchloffen, war aber infolgedefjen nicht in das erftrebte Derpflegungs- 
gebiet gelangt. Eine von Likuju heraneilende englijche Entfaungsabteilung 
erlift vor der Linie Winfgens wohl einen Berluft von zahlreichen Toten und 
unvertwundeten Gefangenen, konnte jedoch nicht daran verhindert werden, 
mit den Belagerten ſich zu vereinigen. 

So fahen beide Abteilungen bier feſt und fonnten weder das gelobte 
Land Songea erreichen, noch auch von Mahenge aus auf die Dauer verpflegt 
werden. Die Lage wurde noch verfchlechtert durch einen bedauerlichen und 
fehr ſchweren Berluft, durch den um diefe Zeit die Weftabteilung befrofjen 
wurde. Am 24. Januar 1917 glaubte fi) der Major v. Grawerf, der 
inzwifchen bei Likuju eingefchlofjen worden war, und dem man feine Unkerſtützung 
hatte fenden können, mit efwa 250 Gewehren und einem Geihüß zur 
Ergebung gezwungen. Damit war auch der Verſuch, im Songeabezirt ein 
neues DVerpflegungsgebiet zu erjchließen, endgültig gefcheiterf. 

"Da aber einmal die gefamten Truppen von Mahenge aus nicht ernährt 
werden konnten, jo mußfe das immerhin verzweifelte Mittel angewandt 


277 


—m—m—m————aa—adaadadaaa na —äa—a—n 


werden, die Abteilungen Araut und Wintgens in die weftlicd und füdlich 
gelegenen, mit Nahrungsmitteln reicher verfehenen Landesteile zu enfjenden, 
felbft auf die Gefahr hin, daf fie zeitweife die Derbindung mit der Mahenge- 
Hauptmadjt verloren. Sie folllen in Songea und den Randgebirgen des 
Nyaffafees ihren Unterhalt fuchen und, wenn nicht anders möglich, zwifchen 
See und Songea durchbrechend und an der portugiefifhen Grenze entlang, 
diesfeits oder jenfeits davon marfchierend, ſich wieder in Fühlung mit der 
Truppe bringen. Am 3. Februar kraten fie diefen abenteuerlichen Marſch 
an, Winfgens unter Aufgabe der Einfchliefung der Engländer bei Ritanda. 
Drei Tagemärjche weftlic davon frennten fie ſich. 

DWintgens ging auf die Miffionsftation Milow in den Randgebirgen am 
nördlihen Nyaſſa zu, um fürs erffe fpurlos im Buſch zu verfchwinden. 
Major Araut wandte ſich nad) Süden, er überfchrift die Straße Songea— 
Wiedhafen unter fteten Rämpfen mit den Engländern, die gemäß aufgefangenen 
Briefen von diefen unfern Plänen noch rechtzeitig Kenntnis erhalten hatten. 
Als er dann in die parallel am Nyaſſa ſich hinziehenden Matengoberge 
gelangte, fand fi, daf die greifbaren Derpflegungsmittel keineswegs den 
gehegten Erwarfungen entſprachen; in 3 bis 4 Aolonnen mußte hier durd- 
gezogen werden, um für die einzelnen Gruppen genügend Nahrung auffreiben 
zu können, dabei verfolgt von einem Feind, der 10 Kompagnien, alfo doppelt 
fo ſtark als die Unferigen war. Nach verfchiedenen Gefechten, unter denen 
dasjenige bei der Mliffionsftation Lutembo befonders verluftreid für den 
Feind ſich geftaltete, gelang es dem Major Kraut, fi bei Mitumoni au 
der portugiefiihen Grenze von dem Gegner loszulöfen und nunmehr der 
Derbindung mit dem Oftteil unferer Truppen zuzuftreben. Dabei wurden 
Streifabteilungen in das Portugiefifche entfandt. Die Offizierstampfpatrouille 
Kempner und die Unteroffiziere Pallas und Schmidt nahmen porfugiefiiche 
Befeftigungen ein, die bei dem Erfcheinen der deuffchen Askari ohne jeden 
Kampf in heller Flucht geräumt wurden. Die Sfrapazen des Marſches 
waren furchtbar; nur mit Mühe wurden von Tag zu Tag die nofwendigften 
Lebensmittel aufgebracht; felbft den Europäern fehlte das Salz, von andern 
Nahrungs- und Genußgegenftänden ganz zu ſchweigen. Bei fortwährenden 
gewaltigen Regengüffen waren die Flüffe undurdfchreitbar geworden; es 
mußten Notbrüden gebaut werden; Patrouillen, wie die des Bizefeldwebels 
Herford, mußten den frofodilreihen Rowuma durchſchwimmen, um die 
alfernotwendigften Erkundigungen machen zu können. Schlieflid nad) 
7 Wochen der gewaltigiten Anftrengungen und Mühen kam die Abteilung 
um Mitte März mit den Oſttruppen in Verbindung, drei Tagemärfche 
ſüdöſtlich von Songea, das felbft zu erreichen oder zu bedrohen, nicht möglich 
gewefen war, weil verpflegungslofe Gebiefe dazwifchen lagen, und das 
Bekanntwerden der Kapitulation des Majors v. Grawerf den Erfolg einer 
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dorthin gerichteten Unternehmung völlig ausſichtslos erſcheinen ließ. Die 
feine Truppe war furdfbar mitgenommen; faft die Hälfte ihrer Europäer, 
36, hatte fie frank oder völlig erfhöpft in den Händen der Feinde zurüd- 
Iaffen müſſen, und auch der Beftand an Farbigen war ftart herabgejeht, 
fo daß einzelne Aompagnien nurmehr knapp 100 Mann ftart waren. 

Erft fpät nach Abſchluß des Arieges im eigentlichen Deutſch · Oſtafrika 
wurde befannt, welches Schickſal die Abteilung Wintgens gehabt hatte. Unter 
Kleinen Gefechten hatte fie ſich nordwärts gewandt, da nad) Süden hin der 
Marſch von Major Araufs Abteilung jede Ernährungsmögligteit verfilgt 
hatte. Am 23. Mai mußte Hauptmann MWintgens, der an Typhus ſchwer 
erkrankt war, in der Nähe der Mittellandbahn ſich in die Hand des Feindes 
begeben. Dies geſchah freiwillig, und er wurde nicht, wie engliſche Berichte 
behaupteten, durch eine feindliche Aktion gefangen genommen. 

Leutnant Naumann übernahm die Führung. Daß er nur Leufnant war, 
die Engländer aber einen ganzen General mit dazugehörigen Truppen gegen 
ihn anfegen mußten, war ihnen äußerſt peinlich, wie man in den engliſchen 
Berichten leſen kann; es war aber nicht zu ändern, da Naumann erft nad 
Schluß feiner glorreichen Tätigkeit erfuhr, daß er Haupfmann geworden ei. 
Die ganze Unternehmung war dem Feinde höchſt fatal. General van Deventers 
Bericht vom 21. Januar 1917 befchäftigte fich faft mehr mit ihr als mit 
der Haupffriegführung. 

Durch die ganze Aolonie ging der fühne Zug. Am 28. Juni wurde nahe 
dem Dickoriafee die fefte Station Ikoma den Engländern wieder abgenommen. 
Am folgenden Tage ſchlug Naumann die ihn verfolgenden Belgier in hartem 
Gefecht aufs Haupt, begrub ihre Toten und 30g weiter. Nahe dem Magadifee 
berührte er die englijche Grenze, bog dann wieder jüdwärts gegen Kondoa- 
Jrangi hin, bedrohte Handeni und enffandfe den Marineoberingenieur Bod- 
mann mif einer Abteilung an die Ufambarabahn, wo diefer in Kahe zwei 
Eifenbahnzüge nahm und vernichtete, faft anderthalb Fahr nachdem hier die 
Entfheidung gefallen war. 

Gänzlich erihöpft und abgetrieben mußte Naumann fih am 1. Oftober 
etwa 120 &ilometer ſüdweſtlich Aondoa-Irangi ergeben, nahdem er von 
vielfacher ÜUbermacht völlig eingekreift worden war. Am 2. Oftober verfiel 
der Reft der Abteilung dem gleihen Schickſal. Oberft Breitenbady mit dem 
10. Soufh African Horfes, das noch befonders Naumanns wegen in der 
Union aufgeboten worden war, konnte ſich den Ruhm zufchreiben, den 
Unermüdlihen zu Fall gebracht zu haben. Er erkannte die hervorragende 
Leiftung Naumanns dadurd an, daf er ihm die Waffe ließ, was übrigens 
unter Bruch diefer Abmachungen von den engliſchen Gefangenenlagerbehörden 
fpäter nicht anerfannt wurde. Auch van Deventer findet Worte hoher An— 
erfennung für den Führer und die Askari diefes „Riftes“ von nicht weniger als 
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2000 engliſchen Meilen hinter der Front. Selbſt die „Times“ in ihrer 
Darftellung des oftafritanifchen Feldzuges fann ſich dem nicht entziehen, 
fucht aber in dem ihr eignen Mangel an vornehmer Gefinnung das widermillig 
gegebene Lob gleich wieder zu zerfrümmern, indem fie einfließen läßt, da 
ein „übler Mord“ an einem Leufnant Sutherland bei Ikoma dem Leufnanf 
Naumann perfönlid wohl nicht zugefchrieben werden könne. Diefe Be— 
Ihuldigung wurde die Urſache zu einem Mordprozeß ıgegen Naumann; 
monatelang wurde er in Einzelhaft gehalten und durch ein ungeheuerliches 
Gerichtsverfahren — die militärifche Gerichtsbarkeit Englands ift Schlimmer 
als die irgendeines andern Staates — fo furchtbar mitgenommen, daß er 
mit feinen Nerven zufammenbrad; der ihm zugefellte deutfche Verteidiger 
konnte aber feftitellen lafjen, daf der befreffende Offizier im Bufchgefecht 
bei Jtoma gefallen und nicht wieder aufgefunden worden war, was bei den 
Derhältniffen in fold einem Kampf nicht wundernehmen kann und das 
Schidfal gar mandes braven deutichen Wehrmanns auf den in Feindeshand 
gebliebenen Gefechtsfeldern geweſen ift. 

Offenbar aber waren die Engländer durch diefe feden Unternehmungen 
von Arauf und Wintgens ftart in Anſpruch genommen worden; fie gingen 
nad) Erledigung Grawerfs weder auf Liwale vor, noch auch drüdten fie gegen 
Mahenge. So wurde es dem MWeftbefehlshaber möglich, auf der Straße 
Mahenge—Ponda—Songea, die nad) Grawerts Berluft ganz offen geftanden 
hafte, eine aus der 6., 14., 15. und 1. Feldfompagnie und Batterie Vogel 
neugebildefe Abteilung unfer Haupfmann Linde vorzufdieben, der ohne 
“ Mühe die Heinen feindlichen Poftierungen zurüddrängte, jo daß er Mitte 
Februar bereits wieder auf dem Grawertfchen Gefechtsfelde bei Likuju ftand 
und damit die Strahengabelung Songea— Mahenge—Liwale dedte. 

Jeht war auch die Regenzeit in ihrer vollen Kraft hereingebrochen, die 
faum irgendwo in Oftafrita in gleicher Heftigkeit fich geltend macht wie im 
Ulangatal. Iſt diefes in der Trodenzeit heiß wie die Hölle und infolge 
der Sümpfe wohl der ungefundefte Teil des ganzen Schußgebietes, fo wird 
es in der Regenzeit das Abbild einer Sündflut im kleinen, an der auch die 
Nebenflüffe, wie Ruhudje und Mbejera im Often fowie Luwegu und Mbaran- 
gandu im Weften von Mabhenge, ihren vollbemefjenen Anteil haben. 

Diefes war die Urfache für eine völlige Skillegung fämtlicher kriegeriſcher 
Bewegungen auf beiden Seiten. So wurde es auch jet noc möglich, daß 
die durch Abgabe der neugebildeten Litujuabteilung gefhwächte Truppe den 
Bezirk in dem gleichen Umfange wie bisher halten konnte in der Hoffnung 
auf die heranreifende reihe Ernte diefes fruchfreichen Aderbaugebietes. 
Für die Anzahl von Europäern und Askari war der Umfang unferer Stellung 
ein-fehr ausgedehnter. In der Haupffache war eine Süd- und eine Weftfront 
zu halten, deren geradlinige Ausdehnung efwa 350 bis 400 Kilometer Länge 
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befrug, und dafür ftanden im ganzen nicht mehr als rund 2000 Gewehre 
zur Verfügung, wobei man in diejer ungefunden Gegend durchweg noch 
mit 30 Proz. Krankheilsfällen zu rechnen hatte. 

Am weiteften nad) Südweften - vorgef hoben war Haupfmann Aumann: 
jenfeits Aapira am Ruhudjefluß; auf dem linken Ufer des miftlern Ulanga 
ffand am Ruipafluß Leufnant d. R. Bohlen mit der Panganiabfeilung. In 
den Bidundabergen füdlich der Mifjion Kidodi befand ſich Leutnant d. R. 
Aaempfe; die Miffion felber und den Zugang zum miftlern Mlanga ficherte 
der Korvettenkapifän a. D. Schönfeld gegen Kilojja und die Mittellandbahn; 
bei Likuju dedte an Major v. Grawerts Stelle Hauptmann Linde den Weg 
von Songea nach Mahenge. 

Schon Anfang April, als das Ulangatal nod ein weifer wogender See 
war, feßfen Fliegerertundungen ein, die auf baldigen Beginn erneufen 
Borgehens gegen Mahenge ſchließen ließen; doc) erſt Ende Funi wurden die 
Bewegungen des Gegners ernftlicher, befonders gegenüber der Abteilung Linde 
an der Wegegabel Mahenge—Liwale—Songea. Um dieſe von dem auf ihr 
faftenden Drud zu befreien, enfjandfe der Kommandeur von der DIE 
abteilung den Kapitänleufnant d. Sw. Jantzen mit drei Kompagnien nad) 
Tunduru, weldes einige Tagesreifen füdlich jener Wegegabel lag. Diefer 
tonnfe jedoch nicht nahe genug an den Feind, den er beläftigen follte, 
herangelangen, da ihn die geringe Stärke feiner Abteilung und die Schwierig- 
teit des Geländes daran hinderfen. Die Engländer ließen ſich nicht ab- 
lenken, und fhon um Mitte Juni geriet Linde in fehr gefährliche Lagen. 
Mehrfach wurde er von weitvorgreifenden englifchen Abfeilungen faft voll- 
ftändig eingefchloffen; zwar gelang es ihm unter forkwährenden Kämpfen 
und durch nächtliche Märfche, ſich immer wieder der Umflammerung zu 
entziehen, aber Ende Juli fah er fi) bis Mponda, drei Tagemärjche nördlich) 
Mahenge, zurüdgedrängt, obwohl ihm die 24. Feldtompagnie von der Abteilung 
DOfto aus dem Befehlsbereich des Oftens zur Unterftüßung gefandt wurde, 

Auch an den andern Stellen der Front entwidelten ſich um diefe Zeit 
neue Kämpfe. Am 13. Juli hatte die Abteilung Aruſcha nad) überaus 
heftigen immer wiederholten Angriffen vielfach überlegener feindlicher Truppen 
die Auipaftellung geräumt und nur mehr die dahinter, aber noch links des 
Ulanga gelegene Idetelinie halten können. Uber aud das nur, weil ihm 
Kapitänleufnant Schönfeld mit dem größten Teil feiner Leute zur Hilfe kam, 
unfer Räumung der folange ruhmvoll gehaltenen Stellung nördlid von 
Kidodi. Die feindlichen Angriffe erhielten ihre größere Wucht durch eine 
gewaltige Verſtärkung ihrer fechtenden Truppe infolge der Heranziehung 
ftarfer belgifcher Abteilungen, die in diefer Gegend jeht erjtmalig in Er- 
fcheinung trafen. Am 20. Auguft befeßten die Belgier Kidodi, und um die 
gleiche Zeif hielt Schönfeld bei Idete überaus ſchweren Angriffen ftand, in 
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denen der Feind ſtarke Derlufte erlitt, aber aud wir nicht ohne Schaden 
‚blieben ; unter andern wurde der Leutnant d. R. Aaempfe ſchwer verwundet. 
Jeden Fußbreit Bodens verfeidigend, mußte Schönfeld zurüdgehen. Am 
25. Auguft befand er fich bereits an der Ifatarrafähre des Ulanga und räumte 
Anfang September endgültig deſſen linkes Ufer, nicht ohne ununterbrocdene 
tägliche Gefechte. 

An der füdweftlihen Front wurde Hauptmann Aumann um die gleiche 
Zeit mit Erbitterung angegriffen. Der Feind wurde in den Haupttämpfen 
mit einem Derluft von weit über 100 Mann abgewiejen, aber aud wir 
büßten eine Anzahl von Europäern und 32 Astari ein. Unter den erſtern 
befand ſich der Leutnant v. Gusmann, und Haupfmann Bauer erlitt feine 
6. Derwundung in diefem Feldzug. Um 15. September wurde bereits bei 
Ralimoto nur acht Marfchftunden füdlih Mahenge gekämpft. 

Auch die Front gegen Songea hin hatte nicht weiter aufrechterhalten 
werden können, obwohl inzwifchen Haupfmann Ofto mit faft feiner ganzen 
Abteilung aus dem Norden herbeigeeilt war. 

Am Ende des Monats September ftand der Feind dicht unter dem Kleinen 
Hochplateau, auf dem die Station Mahenge liegt, indes die Hauptleute Ofto 
und Linde im Often davon unter harten Aämpfen am Lumegu und Mba- 
rangandufluß die Rüdzugslinie nad) dem Oſten zu den Truppen des 
Rommandeurs nod eben freizuhalten vermochten. Am 10. Oktober geriet 
die Station Mahenge in Feindeshand, und die feit Mitte diefes Fahres unter 
der Führung des Haupfmanns Tafel ftehende Gejamtabteilung mußte fich 
zum endgülfigen Abmarſch nad; Südoften entſchließen, langfam und unter 
dauerndem Widerftand das Land räumend. 

In der Zeit vom 3. bis 5. November 1917 ging fie über den Lumegu- 
und Mbarangandufluß. Damit war der Bezirk Mahenge und mit ihm 
der letzle Teil des Schußgebietes aufgegeben, in dem noch eine Spur von 
etwas dauernder Dafeinsmöglichkeit für Europäer gewefen wäre. Die 
Richtung ging auf die porfugiefifhe Grenze zu, um wenigftens, wenn 
möglich, die perfönlihe Freiheit vor der englifchen Kriegsgefangenfchaft 
zu bewahren. 

Die Kranken und Schwachen lie man in Feindeshand zurüd; 140 Euro- 
päer, 1280 Astari mif 2050 Trägern und 205 Boys frafen in 3 Aolonnen 
den Mari an, eine weftlihe unter Hauptwann Ofto für fi allein, die - 
beiden andern unter Kapitän Schönfeld und Haupfmann Tafel in näherer 
Fühlung mileinander. Das war der lehte Reft der fapfern Truppen, die 
von Ufambara, von Kondoa-Jrangi und von den großen Seen her ſich 
ihren mühevollen Weg bis in das Ulangatal erfämpft haften. Auch ihnen 
hatten alle ihre taftifchen Siege nichts genußf, fie mußten zurück wie alle 
andern aud. Auch dies wieder ein prachfvolles Zeugnis für die Tüchtigfeit 
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der farbigen Truppen und für die Rolonifationsfähigteit des deulſchen Volkes, 
daß unter dieſen fürchterlichen Umſtänden nach den ungeheuren Verluſten 
an Menfchenmaterial der kleine Reſt noch immer treu zur ihwarzweißroten 
Fahne hielt. 

Um den Durchbruch nad) Süden zu verhindern, hatten die Engländer 
Liwale und das tiefer im Innern nahe dem Romuma gelegene Tunduru 
ftart befeßt und halbwegs zwiſchen beiden beim Jumben Mfaume ein befeftigfes 
Lager angelegt. An. den beiden faft parallel nebeneinander herlaufenden 
Wegen von Liwale nad; Tunduru wollten fie den Weitermarſch aufhalten. 

Am 14. November war der Sperriegel auf der nördlichen Straße bei 
Liwunga von Hauptmann Tafel ohne Schwierigkeit durchbrochen worden. 
Am 16. November traf er auf eine neue ſtark verjchanzte Stellung, die er 
angriff, aber nicht nehmen konnte, er befchäftigte den Feind fo lange, bis 
feine Haupffruppe mit allem Ariegsmaterial hinter feiner fämpfenden Linie 
vorbeimarfchiert war; dann löfte er fi vom Feinde und folgte feinem Troß. 
Er felbft Hatte 14 Tote, vom Feinde begrub er 42, eine Zahl, die nad) Lage der 
Dinge beftimmt nur einen Bruchteil der feindlichen Derlufte darftellen konnte. 

Härtere Arbeit hatte die weftlihe Kolonne unter Hauptmann Otto. Auch 
fie durchbrach am 14. November die Sperre an der nördlichen Querftraße 
und ſtieß am 16. November bei Abdalla Kwa Nanga auf einen feindlichen 
Derpflegungs- und Munifionstransport von 500 Laften, der duch eine 
englifhe Astaritompagnie mit ftarter Europäerbegleitung gededt wurde. 
Sie wurde in raſchem Anſturm über den Haufen gerannt, und die Beute, 
3 Maſchinengewehre, 54000 Patronen und 400 Laften Verpflegung, wurde 
mitgeführt. Das harte kurze Gefecht koftete uns neben einer Anzahl Askari 
nicht weniger als 8 Europäer fot und 4 verwundet. 

Nach zwei Hleinern Gefechten am 22. und 25. warf Otto am 26. November 
ein indifhes Bataillon am Mwilifluß über den Haufen unter ſchweren 
Verluſten für den Feind — 6 Engländer und 40 Inder wurden begraben 
und eine Anzahl gefangen genommen —, und wiederum wurde große Beute 
an Patronen und Ausrüfftungsgegenftänden gemacht. 

21 Deutfche, 46 Astari, 28 Träger und 6 Boys hatte der Durdbrud) 
in 22 Marfchtagen gekofte. Dafür aber ftand Tafel aud zu der ihm 
beftimmten Zeit an der ihm anbefohlenen Stelle am Rowuma, fand jedoch 
den Kommandeur nicht vor, da diefer vom Makondeplateau aus fi feinen 
Weg mehr ſüdlich in das Portugieſiſche hatte erfämpfen müſſen. Am 
28. November überfchrift Hauptmann Tafel den Grenzfluß, konnte aber 
irgendwelche Verbindung mit dem Aommandeur nicht aufnehmen. Er jah 
fi) vor einer weiten verpflegungslofen und unbewohnten Baumfteppe, in 
der die vollftändig erfchöpften Truppen, wenn fie hineingerworfen wurden, 
häften verhungern müffen. Die Munition war faft verbraudf. 
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Das blieb zu fun übrig? 14 Deuffche, darunter Haupkmann Okko und 
Stabsarzt Dr. Penfchke, fowie 14 Askari und 60 Träger mit 9 Boys, 
alles ausgefucht leiftungsfähige Leute, wurden mit den letzten Reften von 
Munition und Verpflegung ausgerüftet und fraten den Weg ins tegelofe 
Ungewiffe an. 13 Deutjche und 9 Askari mit ihren Trägern und Dienern 
erreichten den General v. Lettow, um den Aampf bis zum lebten biffern 
Ende als freie Männer zu beftehen. 

Den übrigen war das härtere Los beſchieden; ihr Schidfalstag hatte die 
fapfere unbefiegte MWefttruppe erreicht. Tafel ging über den Rowuma zurüd 
und ergab fi den Engländern. ’ 


Am ARufidji bis zur Fahreswende. 


ie dem unmittelbaren Befehle des Kommandeurs unterftehende Abteilung 
—/ hatte, wie wir gefehen haben, für den weitern Verlauf des ihr bevor- 
ftehenden Aampfes erheblich größere Schwierigkeiten in bezug auf Etappe und 
Derpflegung zu berüdfichfigen als die Wefttruppen in Mahenge, denn ihrer 
warteten unfruchtbare und wenig bevölterfe Landesteile, wenn fie vom Rufidji 
abgedrängt wurde. 

Hier häften die Engländer endgültig Schluß machen können, wenn fie in 
der Lage gewefen wären, mit ihren alten fampfgeübten Truppen unermüdlich 
nachzuſtoßen und uns Über den Aufidji in das zunächft ja noch völlig 
unvorbereifefe Südgebiet der Kolonie hineinzuwerfen. Aus welchem Grunde 
immer fie erfolgt fein mag — die Heimfendung der füdafritanifchen Truppen 
war die Urfache, daß der richfige Augenblid verfäumt, und der Arieg von 
den Engländern nod um weitere zwei Fahre mit immer wachjenden Koſten 
fortgeführt werden mußte. Nur fo war es möglic), daß durch die Mgetaftellung 
dem Eindringen des Feindes vom Weſten her in die für uns fo wichfigen 
Gegenden zwiſchen Daresfalam und Rufidji-Unterlauf eine Schrante gefeht 
wurde, die ſich zunächft als dauerhaft erwies, denn an die Stelle der vortreff- 
lichen füdafritanifhen Mannfchaften war ein Gewimmel farbiger Soldaten 
getreten. Sie boten ein Bölkerfartenbild von ganz Afrifa und Indien; da 
waren die Eingeborenen von Südafrika, Britifh-Oft, vom Sudan, ehemalige 
Angehörige der deutfchen Schubfruppe von Kamerun, vereinzelte Überläufer 
und ausgehobene Mannfchaften von allen möglichen Stämmen unferer 
Kolonie; ein Goldküftenregiment, eine Nigeria-Brigade, FJamaita-Neger, 
halbblüfige Aapboy. Ferner: alles, was beide Indien nur zu liefern vermochten 
es fehlten nicht Beludichen noch Afridi, weder Sith noch Gurkha von den 
Tibet benachbarten Höhen des Himalaja; kaum einer der Bafallenfürften 
des indifchen Kaiferreichs, der nicht feinen Anteil geftellt hätte. Die Ausbildung 
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dieſer gelb⸗braun · ſchwarzen Farbentafel für den afrikaniſchen Buſchkrieg legten 
den augenblicklichen Angriffsabfichten der engliſchen Führung Zügel an. 

Die Mgetaftellung blieb im großen und ganzen unbeläftigt; ja Alt⸗Kiſali 
wurde zeifweile vom Feinde geräumt, jo daß es dem Hauptmann Otto 
möglich wurde, nördlich des Fluſſes, in der Umgebung diefes Ortes, die 
unferbrochene Ernte fortzufegen. Dieſe günffige Geftaltung der Lage im 
Weiten geftattete es dem Rommandeur, der Sicherung der füftennahen Der- 
pflegungsgebiete gegen feindliche Unternehmungen, die von Oſten her eingeleitet 
waren, färfere Truppenmengen zuzumwenden, was fid) als notwendig erwies, 
weil der Feind, geftüßf auf die bequeme Grundlage der Küſte, von hier aus 
lebhafter zu werden ſchien. 

Anfang September, bald nad) dem Dufhumigefecht, war Kilwa durch 
Landungsfruppen beſetzt worden, und aud) von Daresjalam aus machten ſich 
Bewegungen gegen Ujaramo bemerkbar. Damit war der Berwendung 
bei Aiderengwe am Mogefa nicht benöfigter Rompagnien ein zweifaches 
Ziel gewiefen. 

Am 3. September 1916 war Daresfalam ohne Aampf geräumt worden 
vor großen englif hen Truppenmaffen, die zum Teil von Bagamojo heran⸗ 
rüucklen, zum Teil dicht ſüdlich der Stadt unter dem Schutze einiger Kriegs- 
ſchiffe landeten. Eine Verteidigung war nicht beabfichfigt; denn hier haften 
die meiften Frauen und Kinder aus allen Gegenden des Schußgebieles 
Zuflucht gefunden, und eine große Anzahl Kranker jowie Schwerverwundeler 
lag in den überfüllten Gouvernementshofpitälern. Außerdem aber war die 
Befaßung viel zu ſchwach; fie beftand ſchließlich nur nod) aus einem ſchwachen 
Refte der Abteilung Königsberg“, einer Maſchinengewehrkompagnie, dem 
Landfturm Daresfalam und der ganz neu aufgeftellten, kaum notdürftig aus- 
gebildeten 3. Shüßentompagnie. Kapitän 3. $. Looff, der letzte Kommandant 
der Schußgebietshaupfftadf, ging mit den noch übrigen beiden 10,5-cm- 
Geihügen und dem größern Teile der Befaßung auf der küſtennahen 
Hauptſtraße ohne Aufenthalt nach Utete am Rufidji. Dadurch wurde es 
dem Feinde ermöglicht, in dieſer Gegend feſten Fuß zu fallen. Eine Abfeilung 
des Landfturms Daresfalam unter Hauptmann v. Gellhorn wurde auf dem 
Marfche überfallen und erlitt ſchwere Derlufte an Europäern. Der Leutnant d. L. 
Baldamus aber, der, nad) langer Krankheit noch erholungsbedürftig, bei der 
Station Ruwu mif einigen Gruppen der 3. Shüßentompagnie den Bahnſchutz 
ausgeübt hatte, war, als der Feind von Norden und Dften herandrängte, nad) 
der Zerftörung der Ruwubrüde langjam über Mſanga und Maneromango 
füdwärfs gewidhen, um von der Boma der Bezirksnebenftelle RKifjangire, 
dem Mittelpuntt Ufaramos, aus das wichtige Gelände nad; Möglichkeit zu 
ihüßen. Am 3. Oktober wurde er in feiner Befeftigung von ſechs farbigen 
Kompagnien angegriffen, ſchlug aber mit feinen. 30 Gewehren den Anſturm 
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fiegreich und unter großen Berluften für den Gegner ab; bei uns fiel nur 
der fapfere Führer; im Angefichte des Sieges traf ihn eine der lebten Kugeln 
in die Stirn und warf ihn in den afritanifhen Sand. 

Zu Baldamus’ Unterftühung war, fobald die Angriffsberwegung der Eng- 
länder bemerlt worden war, Hauptmann Stemmermann mit der Abteilung 
„Aönigsberg“, der Gruppe des Leufnants d. Sw. Herm fowie der Mafchinen- 
gewehrlompagnie Daresfalam unter Oberleutnant d. £. Weife von Utete auf- 
gebrochen, fam aber leider um einen Tag zu ſpät, fo daf es ihm nicht mehr 
gelang, die zunächſt nur um 1500 Meter von Kiffangire zurüdgemwichenen 
Feinde zu faflen und vom Rüdzug nad) Maneromango abzufchneiden. 

Im lebten Drittel des Oktober eilte der Aommandeur felber mit den Ab— 
teilungen Göring und v. Liebermann fowie der Batterie Röhl von der 
Mgetafront herbei, weil die Engländer erneut und mit größern Kräften von 
der Aüfte aus die Stellung Stemmermanns bedrohten. Es wurde etıva auf der 
Höhe von Riffangire eine öftlich fich bis auf 50 Kilometer Rüftennähe erftredende 
Linie befeßt, und dadurch der feindliche Dormarjch gegen den untern Rufidji 
vorläufig zum Stehen gebracht, fowie die Abführung der reichlich aufge- 
brachten Lebensmittel ermöglicht. Zu größern Rämpfen ließen es die Eng- 
länder bier nicht kommen, aber auch die von uns beabfichtigte Störung von 
deren rüdwärfigen Verbindungen fam anfänglich nicht recht zuftande, da 
unfere fämtlihen Bewegungen dur das Verhalten der Eingeborenen hier 
mehr als irgendiwo fonft in der Kolonie erſchwert wurden. Hier ereignete 
fi einer der wenigen Ausnahmefälle, daß die Farbigen von vornherein 
den Feind unterftüßten; gefangene englifhe Offiziere fagten jpäter aus, daß 
die Wafaramo zu ihrem größten Erftaunen in den Kämpfen im Bezirk 
Daresfalam ihnen erheblihe Dienfte geleiftet hätten. Das erfuhren aud wir 
nicht allein durch diefen an uns geübten Berrat, jondern auch durch den 
Derluft mehrerer Europäer, die, forglos auf ihren Pafronillengängen fich 
benehmend, ermordet wurden. Eine eigenartige Erfcheinung gerade in diefem 
Gebiete, das am längiten faft der deutfchen Herrſchaft unterftand; und doc 
ift fie hier fo guf wie anderswo zu erklären, denn fie zeigte ſich überall da 
am auffälligiten, wo aus irgendwelchen Gründen unfere Verwaltung nicht 
ſcharf genug durdhgegriffen hafte. Und das war bier der Fall; die Ein- 
geborenen gerade diefer füdlihen Gegend von Ufaramo galten von Beginn 
an als befonders widerhaarig und unbofmäßig, waren aber niemals mit 
fefter Fauft niedergeziwungen worden, vielleicht weil man aus Furdf vor 
dem Reichstag den ſchlechten Eindrud vermeiden wollte, den Unruhen in 
größerer Nähe der Haupfitadt hätten erweden können. 

Fett mußfe es unfere Ariegführung büßen; aber im Laufe der Zeit wurde 
das doc) durch die genauere Erfundung des Geländes weltgemadjt ; es gelang, 
die feindlichen Linien feftzuftellen, fowie den Gegner durch Streif- und Aampf- 
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patrouillen erheblichen Schaden zuzufügen; ſelbſt bis an die Meerestüfte 
gelangten unfere Streifabteilungen. 

Oberleutnant Schreiner machte Mitte November mit 40 Gewehren einen 
äuferft beſchwerlichen und gefahrvollen Zug bis weit in den Rüden des 
Feindes, an dejfen Schluß er durch eine ſtarke engliſche Abteilung im Lager 
überfallen wurde. Bis auf 10 Meter war der Feind unbemerkt beran- 
getommen, aber doc) nod) gerade rechtzeitig entdedt, fo daf er mif einem 
Derlufte von 18 Europäern zerfprengt werden konnte. Es war die Ab⸗ 
teilung eines Haupfmanns Johns geweſen, der als der verwegenfte feindliche 
Patrouillenführer galt und fi den Namen Bwana Tichui (Herr Leopard) 
hatte beilegen laffen. Dem kühnen und verfchlagenen Räuber der Steppe 
wollte er gleihen und frug deshalb mit feinen Leuten ein Abzeihen aus 
Leopardenfell am Hut; doch das ſchützle ihn nicht; er jelbft fiel und mit ihm 
feine beften Leute. Die Folge diejes Ereigniffes war, da der Feind feine 
fleinen Streifabteilungen aufgab, um in Zukunft wieder zu feiner alten 
Abung zurüdzufehren, die darin bejtand, daß er zur Belämpfung unferer 
Patrouillen nur mehr in Stärke von mehreren Rompagnien ausrüdte, viel 
zu fhwerfällig für die Erzielung von Erfolgen. 

Anfang Januar lag Oberleutnant d. L. Kröger mit 40 Gewehren der 
4. Feldtompagnie hinter der Linie der feindlichen Lager, um deren lebhaften 
Verkehr miteinander und auf den rüdwärtigen Derbindungen zu ftören; 
am 3. Januar lief eine englifche Abteilung in eine von ihm geftellte Falle; 
es war eine Araberkompagnie; fie ftob auseinander und lief davon, un- 
füchtig zum Arieg, wie fi) auch unfere Araber im Beginn des Arieges gezeigt 
hatten. 26 Mann mit ihrem engliihen Hauptmann ließen fie auf dem 
Plate. Diefe Leute ftammten von der englif-oftafritanifchen Küſte, haupt · 
fachlich aus der Gegend von Kismaju, und fie waren nicht die letzlen ihres 
Stammes und ihrer Religion, die wir im weitern Derlauf der Ereigniffe 
wahrnehmen konnten. Ein fchlagender Beweis für die Eitelfeit all der Ge- 
danken, die man an die Wirkung der Fahne des Propheten und an den dahin- 
braufenden Sturm vom „heiligen Arieg* geknüpft hatte. Er bat feinen 
Hund vom Ofen gelodt, viel weniger einen Muslim an unfere Seite geführt. 

Angefichts diefer Tatfahe kann man ſich unfer Erftaunen vorftellen, 
als wir in deuffchen Zeitungen, die der Hilfsdampfer mitgebracht 
hatte, laſen, daß die Engländer Mitte 1915 noch nachträglich die Neu- 
fralifierung Oftafritas angeboten haben follten, dies aber von der Reidhs- 
regierung abgelehnf worden fei, weil man, wie ein Zeitungsauffat betont 
habe, wilfe, daß der Kongo im vollen Aufftand für die Sache der Deutichen 
fi) befinde, daß Zehntaufende von Arabern die Waffen erhoben hätten. Es 
ift anzunehmen, daf ein derarfiges Anerbieten nicht erfolgt ift und daf die 
Reichsregierung, wenn es erfolgt wäre, es faum aus dieſem Grunde hätte 


287 


(ar zen — Yon zu — Paar zu = Tor zen == Vase Teen — Ten — Te — Teen Tann — Tara — era er 


ablehnen können. Dem Reichstolonialamt wird es dod) wohl befannf gewejen 
fein, daß die Zahl der Rongoaraber nur nach wenigen Hunderten zählt. In 
Oftafrita waren außer dem von den Engländern derzeit abgejekten Sultan 
Said Ehalid fein halbes Dugend Araber, die wirklich begriffen häften, um 
was es ſich handelte, 

Den raftlofen Unternehmungen unferer Patrouillenführer war es zu ver- 
danken, daß die Engländer wie bei Kiderengwe fo aud) in ihrem Vormarſch 
von Daresjalam her feftgehalten wurden, und wir in der Lage waren, außer 
dem Unterhalt der Rompagnien käglich 300 Laften Aörnerfrucht für die 
Etappenftationen im Aufidjital aus diefem Gebiete herauszuziehen. — Eine 
Tätigkeit, die für uns eine Lebensfrage darftellte, aber keineswegs geeignet 
war, die Freundfchaft der Eingeborenen für uns zu erweden oder zu verſtärken. 

Den Oberbefehl in Ujaramo führte in diefer Zeit, ehe er nad) Mahenge 
enfjahdt wurde, Haupfmann Tafel, nachdem der Kommandeur jelbjt mit einem 
erheblichen‘ Teil der bislang hier verwendeten Truppen am 22. November 
nad) dem Südufer des Rufidji hafte aufbrechen müſſen, um dem von Kilwa 
her immer fchärfer gegen das Flufdelta vordringenden Feind entgegenzuftreben. 

Gleichzeitig mit dem Beginn des feindlichen Dormarjches in Ufaramo 
war die Hafenftadt Kilwa von der Seefeite aus befegt worden, was der 
Haupfmann v. Bomsdorf mit feiner ſchwachen, noch dazu ganz neu auf- 
geftellten O.-Rompagnie nicht hafte verhindern können. Bon diefem neuen 
Stüßpunft aus konnte und wollte der Feind in den noch ganz unbejehfen 
Bezirk gegen Liwale zu vorftoßen, um unfern weifern Rüdzug nad) ‚Süden 
zu verhindern, den Ausbau unferer Efappenftafion zu fören und die Der- 
bindung unferer Oft- und Weftabteilung zu unferbrehen. Um diefe neue 
Bewegung zu fihern, ging er zunächſt von Kilwa aus gegen den Unterlauf 
des Rufidji vor. Da diefe Gefahr vom Kommando rechtzeitig bemerlf war, 
fo wurde gleich nad) dem Gefecht von Dufhumi am 10. Sepfember, noch 
ehe die Lage am Mgetafluß ſich geklärt hatte, der Major v. Boemcken mit 
der 4. Schüßen- und Tangatompagnie nad) dort abgefandt. Als diejer beim 
Fumben Ali, einige Stunden nördlid) von Ailwa, mit dem Haupfmann a. D. 
v. Bomsdorf zufammentraf, fand er die Engländer bereits auf den Höhen 
in der Umgebung der Stadt verfchanzt; er legte fi) davor, war aber zu 
einem Angriff nicht in der Lage, da er zu ſchwach war, und ein von Utefe 
zu feiner Unterftüßung abgegangenes 10,5-cm-Scifisgeihüß feinen Deg 
auf den ſchlechten Straßen nur ſehr langfam zurüdlegen konnte. Rod) ehe 
es ankam, erhielt v. Boemden die Meldung, daß engliſche Abteilungen, die 
von Wiedhafen am Njaffafee her Songea, den Berwaltungsfig des von 
Truppen völlig entblößten Wangonibezirtes, befeht hatten, in der Richtung 
auf Liwale bis an den Mbarangandufluß, 4 bis 5 Tage davon enifernf, vor- 
geftoßen feien. Er glaubte, daf eine Streifabteilung von 60 Gemwehren und 


288 


EIEIe—inm—aIäde—nmnee—n—_I en nd em en —n em 


einem Mafchinengewehr ftart genug fein würde, dieſer Gefahr zu 
begegnen, da man von einem Vordringen der RKilmaengländer in die 
gleihe Richfung noch nichts gehört hafte. Das aber war der Fall; die 
tleine Truppe geriet in der Bezirtsamtsftelle Njinjo, die etwa drei Tage- 
reifen landeinwärts von Kilwa liegt, in eine engliihe Falle und wurde 
vollftändig aufgerieben. 

Als Major v. Boemden diefe Tatjache befannt wurde, mußfe er annehmen, 
daß nicht nur von Songea, fondern auch von der Küfte her ein Vormarſch 
auf Limale im Gange fei zum Zwede einer gründlichen Abjchnürung des 
Nordens vom Süden. Deshalb brad er — es war Anfang Oktober — 
mit feinen zwei Rompagnien fofort auf, um fi) zur Derhinderung diefer 
Pläne nad Liwale zu werfen, indem er der zu feiner Unterffügung vom 
Rufidji heranrüdenden 18. Feldtompagnie (Haupfmann Klindhardt) den 
Befehl gab, ihm zu folgen. 

Nun mußte die O.-Rompagnie, die bei Kilwa ganz allein ftehengeblieben 
war, dem Drud der UÜbermacht weichend, auf den Rufidji zurüdigehen, wobei 
fie durch verfchiedene Mberfälle faft die Hälfte ihres Beftandes verlor. Nord- 
öſtlich Kibata frafen ihre Refte mit der zur Hilfe entjandten 22. Feldtompagnie 
zufammen, und vereinigf gingen beide auf diefe am Nordoftrand der Matumbi- 
berge gelegene Bezirktsnebenftelle los, die gededt werden mußte, da gerade 
von ihr aus ein ſehr wichtiges Verpflegungsgebiet, das feiner hohen Lage 
wegen mandherlei europäifche Felöfrüchte liefern konnte, beherrfcht wurde. 
Aber aud) den Engländern war die Bedeutung diefes Punktes nicht unbekannt, 
und als die beiden deuffchen Kompagnien davor erfchienen, waren die Höhen 
um die efwas kieferliegende Station ſchon von überlegenen feindlichen Kräften 
bejett. Diefes war eine wenig erfreuliche Taffache für uns, denn es handelte 
fi nit nur um Derpflegung, fondern auch um die ftrategifche Bedeufung 
des Ortes, der in Feindeshand eine ftefige jchwere Bedrohung des nur zwei 
Tage davon entfernten Utefe am Rufidji und fomit des ganzen Flußunter- 
laufes war. 

Der Aommandeur jchidte deshalb den Hauptmann Schulz mitdrei Aompagnien 
von Kiderengwe an Ort und Stelle, der, da aud) die 18. Feldlompagnie vom 
Marſch nad) Liwale hafte zurüdgerufen werden können, fechs Rompagnien 
zu feiner Berfügung hafte. Bis gegen Ende Oktober Härte er die Lage 
auf, wobei feftgeftellt wurde, daf die Engländer nicht in der Station felbft 
faßen, fondern fic) auf den nördlich und weftlich davon gelegenen Höhen ſtark 
verfhangt haften. Trotzdem ging er Anfang November von dem etwas nördlich 
gelegenen Pungotini gegen die ſtark befeßten Stellungen vor, mußte aber, obwohl 
es ihm gelang, die Engländer teilweife zu verdrängen, die errungenen Vor— 
teile wieder aufgeben, weil die Derpflegungsverhältniffe dicht am Feinde zu 
Ihwierig wurden, und nahm eine fefte Stellung zwei Stunden nördlic) davon ein. 
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Im lebten Drittel des November fraf der Rommandeur, von Ufaramo 
fommend, vor Aibafa ein und übernahm den Oberbefehl. Die Lage bei 
Kiderengwe fowie in Ufaramo geftattete es, ein gut Teil der Truppen aus 
jenen Gegenden herauszuziehen, fo daf ihm im ganzen elf Kompagnien 
(8., 11., 13., 14., 17., 18., 21., 22., 30. $eld-, 6. Schüßen- und O.-Rompagnie), 
die Bafterie Röhl (zwei 7,0-cm-Berggefhüße), v. Aaltenborn (eine 10,5-cm- 
Haubiße) und Apel (ein 10,5-cm-Schiffsgefehüß) zur Verfügung flanden. 

Der Platz follte, wenn irgend möglic), wieder genommen, auf jeden Fall 
aber die Stellung der englifhen Kilwatruppen fo entfchieden bedroht werden, 
daf fie einen Bormarfch auf unfere füdliche Rüdzugslinie nicht wagen konnten. 

Ein 10,5-cm-„Aönigsberg“-Gefhüß und eine 10,5-cm-Haubige wurden 
in dem bergigen und ſchwer überfichflihen Gelände in günftige Stellung 
gebracht. Unfere Infanterie konnte, gededt durch den dichten Buſch, bis nahe 
an die Station Kibata hinangefhoben werden. Eine unmittelbar nördlich 
davon gelegene, die Waflerftelle beherrichende Höhe wurde überraſchend von 
rückwärls angegriffen und die Beſatzung verfrieben. Auf dem einen Ende 
diefer Höhe aber befand ſich ein fo ftark befeftigtes Erdwerk, daß wir den 
Feind mit dem gleichen Anfturm nicht herauswerfen konnten. 50 bis 
70 Meter davor gruben wir uns ein, und es entwidelten fich Stellungs- 
tämpfe, ähnlich denen an der Weftfront in Europa, Einzelangriffe, Hand- 
granatenfämpfe, Erftürmung einzelner Grabenteile, kurz all das, was wir 
von dem wilden Völkerringen in den Zeitungen bier und da haften leſen 
können, ereignete fih nun aud auf afritanifhem Boden. 

Die Stationsfefte wurde von unferer Xrkillerie Üüberrafhend und mit 
grokem Erfolge bejchoffen, wie eine Kompagnie, die den Feind umgangen 
und fi) an eine von KAibata nad) Rilwa führende Hauptverbindungsftraße 
gelegt hatte, beobachtete. Die Engländer wollten uns daher aus der ſie 
bedrohenden Bergftellung, auf der wir uns allmählid) mit ftarten Unter- 
ftänden und mannstief eingegraben haften, vertreiben. Die 129. Beludſchen, 
in Flandern und Xrfois im Stellungstampfe erprobt, griffen nächtlicherweile 
an. Bei ſchwachem Mondenfchein gab 10V. Uhr ein Arfilleriefhuß das 
Zeihen; ein rafendes Mafchinengewehrfeuer richtefe ſich von allen Seiten 
auf unfere Stellung. Die Bäume auf der Höhe wurden bis auf den lebten 
Stumpf zerfchoffen, Erde, Steine, Dred flogen umher. Wohl hatte man fonft 
Tag und Nacht durch Scharfſchützen jede Gelegenheit ausgenußt, dem Gegner 
Berlufte beizubringen; die nächtlichen Arbeiten vor der Front am Stachel- 
drahtverhau und das Vortreiben unferer Stollen gegen die feindliche Stellung 
waren öfters geftört worden, diefer Feuerüberfall aber war etwas Neues und 
wurde erft erflärlich, als er plölich abfeßte und in demfelben Augenblid aud) 
ſchon der Feind im wilden Anfturm feuernd auf unfern eignen Schüßen- 
gräbenböfchungen lag. Die Höhe, auf der unfere Stellungen fich befanden, 
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war fo ſteil, daß während des hölliſchen Maſchinengewehrfeuers die Beludſchen 
unbeobachtet und ungeftört die Abhänge heraufgekrochen waren und in dem 
Augenblid, in dem das Feuer ausfehte, fi in unfere Gräben ſchwangen. 
Es kam zu einem heftigen Nahkampf zwifchen den zähen pantherarfigen 
Beludfchen und der fapfern 21. Feldfompagnie unter ihrem erprobten Führer, 
dem Oberleutnant v. Rudtefchel. Er ſchlug fi) wohl eine Stunde mit 
diefem entfchloffenen Gegner herum, warf ihn dann aber endgülfig aus unferer 
Stellung unter ganz erheblichen Verluſten heraus. Auch der fapfere Führer 
der Inder, Captain Brown, lag in unferm Schüßengraben unter den Toten, 
die wir am nächſten Morgen ehrenvoll beftatteten. 

Unfere Derlufte waren gering. Der Kompagnieoffizier Oberleutnant 3. $. 
Wunderlich erhielt einen Bruftihuß aus nächſter Nähe, der ihn den Berg 
‚ hinunterwarf, wo er von einem Sanitäter aufgefangen und verbunden wurde. 
Zwei unferer Mafchinengewehre wurden aus nächſter Nähe zerichoflen. 
Einer der tüchligen Mafchinengewehrastari mit feinem zerträmmerten Mord- 
inftrument auf der Schulter frat ftramm bei feinem Kompagnieführer 
v. Rudtejhelt anı mitı der Frage, was er fun folle; noch ehe er die 
Antwort erhielt, er jolle fi) ein neues holen und weiterjchießen, befam er 
in den Mafchinengewehrmantel einen Schuß, jo da er mitjamt feiner Laft 
den Abhang, an dem er ſtand, hinunferrollte und feinen Auftrag ſchneller 
ausführen konnte, als er gedacht hafte. 

Das alles war mit jo wilden Ungeftüm und jo gejpenjterhaft vor fid) 
gegangen, daß nach glücklich abgejchlagenem Angriff die fapfern 21er ſich 
gegenfeifig erftaunt bejahen, ob fie überhaupt noch vorhanden feien. Man 
frug die Leichen des Feindes aus den Gräben und richtete ſich für einen 
neuen Angriff ein. Der aber fam nit; wie wir fpäfer aus englifcher 
Quelle erfuhren, hatte der Feind in diefen Tagen, eingeredjnet diefen Nacht- 
angriff, nicht weniger als 50 Proz. feines Beftandes an Verluſten gehabt. 

Es konnte feftgeftellt werden, daf der Gegner feine Truppen immer mehr 
verftärkte und die bei Kilwa gelandete Divifion ausſchließlich in der Umgebung 
von Kibata verwandte. Der Jwed, ihn vom Vormarſch auf Liwale abzu- 
halten, war alfo erreicht. Andererfeits aber jehte er alle feine Kräfte daran, 
mit uns bei Aibata fertig zu werden. Er verfuchte, unfern rechten Flügel 
zu umgehen, um uns auf diefe Weife zur Räumung der Höhe zu veranlafjen, 
auf der wir ihm zu nahe auf den Leib gerüdt waren. Stärkere feindliche 
Abteilungen wurden beobachtet, die fi von Höhe zu Höhe gegen unfere 
rechte Flanke vorſchoben und allmählich einen beherrfchenden Berg, Gold- 
coaft bill, nad) feiner Beſahung zubenannt, erreichten. Es wurde Zeit, an 
einen Gegenftoß zu denten; die Abfeilung v. Liebermann, beftehend aus der 
11. und 21. Feldtompagnie, erhielt Befehl, den Gegner von diefem Berg 
zu verfreiben. Oberleutnant v. Rudtefehell mit der 21. ftürmte direff vom 
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Tal aus die Höhe; im rafchen Anlauf gelangten feine erften Angriffswellen 
bis auf fünf Schritt vor den feindlichen Graben, als fie von unfern eignen 
Granaten, die den Angriff unterftügen follten, getroffen wurden, fo daf von 
16 Mann 10 fielen. Dadurch war diefer nur durch Überrafhung Erfolg 
verjprehende Plan mißlungen. v. Rudfefchell mußte mit der Kompagnie 
eine 300 Meter von dem Bold-coaft-Hügel entfernte Stellung einnehmen, von 
der aus er mit Mafchinengewehr dem ziemlich ungededt liegenden Gegner ſtarke 
Berlufte beizubringen vermochte. Zugleich bearbeitete unfer Gebirgsgefhüt im 
Derein mit unferer Haubitze auf1500 Meter Entfernung das Goldküſtenregiment 
mit ſtarkem Erfolg. Oberleutnant v. Ruckkeſchell, der an Stelle des erkrankten 
Haupfmanns v. Liebermann die Führung der Abkeilung übernommen hatte, 
umftellte mit der 21., der 11. fowie 17. Feldtompagnie, langſam vorrüdend, 
die feindliche Stellung und hielt durch kleinere Unternehmungen den Gegner 
bei Tag und Nacht in Atem. Nach jehs Tagen war der Goldküftenberg 
jo weit umgangen und erfolgreich von unfern Geſchühen eingededt, daß der 
Gegner ihn räumte. Auf dem gewonnenen Gelände fanden wir eine größere 
Anzahl Maffengräber. Allein auf dem Hügel waren mehr als 150 Mann 
beerdigt. Die Wirkung der Mafchinengewehre und Artillerie mußte furdhtbar 
gewejen fein, noch jeßt lagen einzelne Gliedmaßen, wie Arme, Aöpfe, Beine, 
verftreuf umber. 

Aurz nad) diefem Erfolge durch die Abteilung v. Rudtefchell wurde die 
vorgejhobene, jet von der 6. Schützenkompagnie befehte Stellung, aus der 
diefer mit feiner 21. Feldlompagnie am 8. Dezember den Nachtangriff der 
Beludfchen fo erfolgreich zurüdgefchlagen hatte, von drei englifchen Aompagnien 
durch einen ebenfolhen Nachtangriff genommen. Diefer war mit Handgranaten, 
Minenwerfern und allen modernen Ariegsmitteln jo heftig ausgeführt worden, 
daß der fapfere Führer der 6., Leufnant Brugger, nicht imftande war, der 
eindringenden Übermacht Herr zu werden, und felbft ſchwer verwundet, nur 
mit Mühe der Gefangenfchaft entging. 

Der Derluft diefer Höhe aber trat völlig zurüd gegen den am Gold-coaft hill 
erzielten Erfolg. Troß unferer zahlenmäßigen Unterlegenheit beherrfchten 
wir die Lage vollftändig. Unfere Aampfpafrouillen fchädigten den Feind 
fagtäglid) auf feinen rüdwärtigen Berbindungen und hielten ihn in vollftändiger 
Täuſchung Über unfere Abfichten und unfere Schwäche. Fedenfalls war er 
gezwungen, feine ſchweren Derlufte, deren Zahl an Toten mindeftens 
500 Mann befragen haben muß, durch Heranziehung immer neuer Truppen- 
teile auszugleichen, und konnte feine Abficht, in das Innere des Landes 
gegen Liwale vorzugehen, nicht ausführen. 
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Portugals Gaftrolle. 


uf diefe Weije erreichte es der RAommandeur, dem Feinde bis zur Zeit der 

Fahreswende feinen Willen aufzuzwingen und ihn fo zu feſſeln, daß die 
bisherige Abteilung v. Boemden, jet unter Haupfmann d. L. Poftdirektor 
Rothe, die von Liwale wieder nad) Mpotora zurüdbefohlen war, frei wurde 
und zur Befämpfung der Portugiefen nad) dem äußerten Süden der Kolonie 
abgezweigt werden konnte, 

Dies war der neufte Feind, der auf der Bildfläche erfchienen war, um 
die Abfchliefung und Einkreifung des Schußgebiefes zu vervollftändigen. 
Die Haltung diefes Nachbarn war bis dahin froß der amtlichen Neutralität 
eine nicht immer einwandfreie geweſen. 

Das lag in den allgemeinen politiihen Verhältniffen begründet. Faft das 
ganze portugieſiſche Oftafrita war an englifhe Chartergejellichaften aufgeteilt, 
und in der Berwaltung der Kolonie hafte der in Moſambik fiende englifche 
Generalfonful von jeher, auch in Friedenszeiten, einen geößern Einfluß gehabt 
als der portugieſiſche Generalgouverneur. Es muß daher wundernehmen 
und fpricht für die Talkraft der derzeitigen portugiefiihen Regierung, daß 
fie imftande war, auf Fahr und Tag fi dem zu widerfeßen, daf die junge 
Republif als täfiger Teil mit in den Arieg hineingezogen wurde. Für die 
Oftafritaner galt es als felbftverftändlich, daß die Engländer fi) der Portu- 
giefen bedienen würden, um die deuffche Kolonie vollftändig mit feindlichen 
Gebiet zu umgeben. Wie man mit gutem Grunde annahm, mußte das der 
englifhen Diplomatie nicht ſchwer werden, nachdem die Diplomatie des Herrn 
v. Bethmann, unterftüßt durch den Boffchafter v. Lihnomwsti und Dr. Soff, 
fi auf die Verhandlungen eingelaffen hatte, die, wie der Eventualverfrag 
von 1898, eine zunächft wirffchaftlihe Teilung der porfugiefiihen Kolonien 
zum Inhalt haben follten. Das zu erwartende Abkommen follte die Der- 
föhnung mit England anbahnen, hatte diefem aber nur als brauchbarer 
Vorwand gedient, die Porfugiefen gegen das ländergierige Deutſche Reid) zu 
verhetzen. Die Rede des portugiefiihen Minifterpräfidenten in der Kammer 
zu Liffabon am 3. März 1914, kurz bevor man den ſchon „paraphierten“ 
Derfrag zum erften Male beabfichtigte zu veröffentlichen, jprad für die 
Hinterhältigkeit der englifchen Politit — und für den von ihr beabſichtigken 
Erfolg. In Oftafrita waren diefe Borgänge nicht unbekannt geblieben, zumal 
ſchon ein hoher Beamter der landwirtfchaftlichen Abteilung von dort nad) Angola 
gefahren war, um Studien für die wirtfchaftliche Einflugnahme zu machen. Für 
das Schußgebiet war es aus diefen Gründen etwas Selbftverftändliches, als 
die erften Reuterfabelungen, die nad) Beginn des Arieges bekannt wurden, 
die Nachricht brachten, daf; auch Porfugal den Arieg erklärt habe. 
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' Entfprechend dem Grundfaß des Rommandeurs, an allen Grenzen angriffs- 
weife vorzugehen, erhielt deshalb auch die geringe militärifche Beſatzung des 
Lindibezirks die Anweifung, im gleichen Sinne gegen Moſambik zu verfahren. 
Diel war es nicht, was diefen Zweden dienen konnte, denn abgejehen von 
etwa 100 Mann Polizei und dem vom Stabsarzt Dr. Wed geleiteten Schlaf- 
franfenlager |befand fich hier nur die 3. Feldfompagnie unter Haupfmann 


Ta 


J N \ 


\ 


% 


Döring. Diefer hatte für einen 
etwaigen Mobilmahungsfall 
allerhand Vorbereitungen ge- 
troffen; er hatte die Pflanzungen 
verpflichtet, im gegebenen Falle 
600 ausgefuchte Leufe aus ihrer 
Arbeiterfchaft zu ftellen, Die, 
durchweg vom Zuluffamm der 
Wangoni, ſich nicht allein zu 
Trägern, fondern ganz befonders 
guf zu Askari eignefen, und von 
denen eine ganze Anzahl auf 
Grund freiwilliger Meldung 
auch fofort als Rekruken ein- 
geftellt werden konnten. Noch 
ehe die Mobilmachungsvorberei- 
fungen der 3. Feldkompagnie 
ihr Ende gefunden hatten, war 
Stabsarzt Dr. Wed, dem der 
Angriffsbefehl gleichfalls zuge- 
gangen war, mitfeinen wenigen 
Dadastari und den raſch be- 
waffneten, noch marſchfähigen 
Schlafkranken über den mittlern 
Romwumafluß, in deſſen Nähe 
fein Lager fic befand, gegangen, 
um die bier liegende Kleine 
Grenzfeftung des vermeintlichen 
Feindes im Morgengrauen zu 
überfallen. Die Bejabung lief 
faft ohne Miderftand davon; 
das einzige Opfer des Feindes 
war der porfugiefiiche AUnter- 
offizier, der das Kommando 
führte. Kaum hatte diefes Er- 


eignis ſich vollzogen, als eine neue Nachricht anlangte, die befagte, daß 
Reuter einmal wieder, wie fo off, gelogen habe, und daf die Ariegserflärung 
Portugals nicht erfolgt fei. 

Haupfmann Döring war gerade im Begriff, den Rovuma zu überfchreiten, 
um gegen die nahe unferer Grenze gelegene Eleine KRüftenftadt Palma zu 
marfchieren. Er hielt den Vormarſch an, allerdings immer noch bereif, ihn 
anzufreten, da mehrere einander folgende, fi) widerfprechende Reuter- 
meldungen beim Aommandeur Zweifel auffommen ließen, wie die tatfächliche 
Haltung Porfugals fei; ſchließlich konnte endgültig feftgeftellt werden, daf 
diefer Staat fi) vorläufig noch neutral verhielt. Der portugiefifche Unter- 
gouverneur des Grenzdiftrittes gab ſich die erdenklicite Mühe, die Fried- 
ferfigteit feines Landes zu erweilen, indem er dies fchriftlich betonte und 
aud durch Handlungen bezeugte: er ließ die Deutſchen feines Bezirkes, die 
ihrer Wehrpflicht in Deuffh-Oftafrita genügen wollten, nicht allein unbehindert 
über die Grenze gehen, fondern er unterftühte fie aud) durch Geftellung von 
Trägern und in einzelnen Fällen felbft durch Darleihung von Geldmitteln. 

Nunmehr geſchah auch von unferer Seite alles, um diejen günffigen 
Stand der Dinge zu erhalten. Der Bezirtsamtmann von Lindi, Wendt, 
und der Gouvernementsfefretär Wach), der am Rowuma ſaß, um den Verkehr 
mit den jenfeitigen Behörden zu vermitteln, ftellten ſich möglichft freund- 
ichaftlih zu dem porfugiefiihen Beamten, jfandten ihm, wie man das in 
Friedenszeiten zu fun pflegte, Geſchenle an Sekt und abonnierten bei ihm 
für einen fehr hohen Preis auf die Reutertelegramme; das brachte jenem 
etwas ein und war werfvolf für uns, weil wir fonft von jedem Auslands- 
verkehr fo gut wie vollftändig abgejchnitten waren. Der deutfche Gouverneur 
entfehuldigte fi wegen des Angriffs auf die porlugieſiſche Grenzfefte und 
bedauerfe den dadurch hervorgerufenen Verluft, indem er die Schuld daran 
mit vollem Recht der lügenhaften Berichterftattung des Bureaus Reuter 
zuſchrieb. Es ſchien aud, als ob die Regierung von Mofambit ſich damit 
zufriedengeftellt erflären würde, denn wie wir erfuhren, wurde das Vor⸗ 
fommnis in der Preſſe der portugiefifchen Aolonie nur flüchtig erwähnt. 

Auf diefe Weife hatten wir doch mancherlei Dorteil von der Haltung der 
dortigen Behörde. Sehr viel war es ja nicht, was wir an brauchbaren 
Gütern erhielten, aber für uns war auch das Wenige nützlich. Es hatte 
ganz den Anfchein, als ob die Porkugiefen in ihrer Gefamtheit nicht gerade 
in fonderliher Freundfchaft für England erglühten, aber fie fonnten nicht 
fo, wie fie wollten, denn der eigentliche Herr im Lande war ſchließlich doch 
der engliſche Generalkonſul in Moſambik, der durch Drohung und Taf die 
ftaatlichen Regierungsbehörden einfchüchterte. Dies erfuhren zunächſt die in 
dem Hafen von Mofambit liegenden deutſchen Handelsſchiffe, indem deren 
Befakung und deutfche Fahrgäfte unter überaus ſtrenger Aufficht gehalten 
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wurden. Dem deutſchen Berufstonful in Mofambit, Dr. Reuter, wurden 
alle nur möglichen Beſchränkungen auferlegt; ſelbſt das Privatkonto bei der 
Bank wurde ihm. gefperrt und erft nad) langwierigen Berhandlungen und 
Beſchwerden wieder freigegeben. Die Abreife der dienftpflichfigen Dampfer- 
bejaßungen wurde behinderk; fie konnten, wie an anderer Stelle beichrieben, 
nur mit Lift und unter gefährlichen Umftänden ſich in Booten davonmachen. 

Ungemein erſchwerk wurden diefe für uns fo notwendigen Beziehungen 
dadurch, daß im erften Halbjahr des Arieges das Unternehmen des Majors 
Srante von der füdweltafritanifchen Schußfruppe auf das nördlicd des Owango 
gelegene Fort Naulila ftaftgefunden hatte. Die Handlungsweife wird berechtigt 
gewefen fein, für uns aber ergaben fich daraus Unannehmlichkeiten. War 
der Angriff des Stabsarztes Dr. Wed ohne jede Folgen geblieben, fo wurde 
diefes Ereignis die Urfache dafür, daß es den Engländern gelang, die 
porkugiefifchen Einwohner der Kolonie ganz erheblich zu unfern Ungunften 
zu beeinfluffen; ein ſchon in die Wege geleiteter Ankauf von Mafcinen- 
gewehren, fonftigen Waffen und Munition jcheiterte dieferhalb. 

Aud die Enffendung eines befondern Unterhändlers in der Perfon des 
Leufnants d. R. Bohlen von der Leitung der D.-O.-A.-Linie hatte feinen 
Erfolg. Er reifte unter dem Vorwande, daf er die Verhältniffe feiner 
Gejellfhaft in Mojambit ordnen müſſe, hatfe aber froßdem mit großen 
Schwierigkeiten, ſelbſt in der Zulaffung zur Reife zu fämpfen. Schließlich 
kam er mif einer deuffch-porkugiefiihen Firma, die in Liffabon ihren Sit 
hatte, zu einem Abſchluß auf Herausfendung einer erheblichen Menge nuß- 
baren Gutes. Das jchon eingeleitete Gefhäft mußte jedoch wieder aufgegeben 
werden, weil man fid) beim Gouvernement von Deuffch-Oftafrita nicht enf- 
ſchließen konnte, die große Gefahr zu laufen, die damit verbunden war, 
denn es lag jelbftverftändlich im Bereich der Möglichkeit, daß die Sendungen 
niemals in unfere Hand kommen würden. Immerhin gelang es Bohlen, 
ſchon jet einige Lebensmittel zu kaufen und bei feiner Rückkehr in die Kolonie 
zum Teil über die Grenze zu ſchaffen. 

Die bei diefer Gelegenheit gemachten Beobachtungen ließen erkennen, daf 
unfer den Porkugiefen zwei Strömungen vorhanden waren, deren eine den 
Engländern, deren andere uns gegenüber fich nicht ungünftig fellte; es 
ſchien, als ob eine im Innern noch königlich gefinnte Partei den Anhängern 
der Republit widerftrebe. Bei der Lage diefer Verhältniffe und bei den 
allgemein bekannten efwas verroftefen Zuftänden in der porfugiefifchen 
Befigung wäre es ficher möglich gewefen, durch Aufwendung größerer 
Mittel die Beamten zu unfern Gunften zu beeinfluffen. Es ſchien aber, als 
ob unfer Gouvernement fich zu folhen mit unfern damaligen Begriffen von 
Beamtenfum allerdings nicht vereinbaren Maßnahmen ſich nicht entjchliegen 
konnte. Mangel an Geldmittel auf unferer Seite kann es nicht gemwefen 
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fein, denn unfere Sheds waren damals nod) fo gut wie bar Geld, und 
außerdem beſaßen wir in der Kolonie gewonnene Rohgoldmengen im Werte 
von ungefähr 800000 Mark. Man muß in unfern Gouvernementstreifen 
auch geglaubt haben, daß die Übermacht des englifchen Generaltonfuls doch 
ſchließlich jedes Eingreifen zu unfern Gunften würde verhindert haben; die 
allgemeine Anſchauung in der Kolonie aber war; daß es froßdem häffe 
verfucht werden müſſen. 

Der Vertreter Englands fete es unter diefen Umftänden alsbald durch, 
daß der uns günftig gefinnfe Untergouverneur von Palma einem Manne 
der Ariegsparfei weichen mußte; fpätere Veränderungen in der Belegung 
diefer Stelle brachten aud einmal wieder einen günffig gefinnten an den 
Plab, aber was ein folher zu unfern Gunften wagte, mußte immer in 
der Form größter Heimlichkeit vor fi) gehen. Glücklicherweiſe befamen 
wir auf diefe Weife unter anderm eine größere Sendung von Arzneimitteln, 
darunter Ehinin, fowie Stärtungsmittel, vor allem Rofwein, über die Grenze. 

Alles in allem war es froß der großen Schwierigkeiten, die überwunden 
werden mußten, doch eine nicht zu unterfchätende Annehmlichkeitund Beruhigung 
für die Kolonie geweſen, wenigftens eine Grenze zu haben, die nicht aus- 
geſprochen feindlih war. Für uns war es daher eine bittere Aberrafchung, 
als im März 1916 auf drahtlofem Wege die Nachricht eintraf, daß unfererfeits 
der Arieg gegen Porfugal erklärt fe. Der Grund dafür follte die 
Beichlagnahme der deuffchen Schiffe fein, die ſich in die porfugiefifchen Häfen 
gerettet haften. Die Portugiefen dürften hierbei kaum aus eignem Antrieb 
gehandelt haben, und wenn denn jchon eine kräftige Antwort auf diefe 
Handlungsweife nöfig gewefen fein muß, fo.wurde der Ariegszuftand doch 
in Deufjc-Oftafrita mit gefeilten Empfindungen begrüßt. Er kam zu einer 
Zeit zur Aennfnis, in der wir gerade in den Beginn unfers ſchweren 
Schlußkampfes gegen die ſüdafrikaniſche Abermacht eintraten. Nicht der 
Gedanke, daß die Portugiefen gefährliche Gegner werden könnten, war es, 
der dahin wirkte, aber das Bewußtſein, nun volfftändig eingefchloffen zu fein 
wie in einer belagerfen Feſtung, unenfrinnbar feftgenagelt, jeder Möglichkeit 
eines Verkehrs nad) außen beraubt: das war es, was einen bejonders 
trüben Schleier vor die Zukunft legte. 

Auf drahflofem Wege erfuhren wir, mit welch gejpreizter Ruhmredigfeit 
der portugieſiſche Minifterpräfident im Parlament zu Liffabon die hehre 
Aufgabe der glorreichen portugieſiſchen Armee in dieſem Kampfe um die 
Güter der Aultur pries, wie er feſtſtellke, daß 15000 Mann beſter 
porfugiefifher Truppen an der Grenze bereitftänden, um gegen uns vor— 
zugehen. Der Hochachtung, welche man den Portugiefen als Kriegsmacht 
enfgegenbrachte, entſprach die Beſatzung des Lindibezirkes bei Beginn der 
SFeindfeligfeiten. 
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Sie beftand damals aus 25 Europäern und 100 Polizeiastari, zu deren 
Unterftüßung das Aommando die 20. Feldtompagnie unter Kapitänleufnant 
Hinrihs entſandt Hafte, als das Hilfsihiff „Marie von Stettin“ im März 
eingelaufen war, und faft gleichzeifig der Ariegsanfang mit Porfugal ein- 
traf. Am Strande der Hafenbucht von Sudi, efwa 60 Ailomefer nördlich 
der porfugiefiihen Grenze, waren die für uns unerfeglihen Güter gelandet, 
die infolge Trägermangels nur ſehr langfam abgeführt werden konnten. 
Sie waren in dringender Gefahr, denn daß der Angriff des neuen Feindes 
in diefer Richtung gehen würde, konnken wir ohne weileres annehmen, 
aud wenn nicht erbeutefe Briefe und Jeitungen uns darüber unterrichtet 
hätten. Am 22. Mai erfchienen die beiden Areuger „Ehaimite“ und 
„Almaftor“ vor Mwambo an der Mündung des Grenzfluffes und verfuchten 
kurzerhand zu landen. Sie wurden von 3 Europäern und 42 Mann unter 
Leutnant d. Sw. Sprodhoff abgewiefen. Die Ariegsichiffe gingen alsdann 
zu einer heftigen Beſchießung mit ihren 15-cm-Gejchüßen über, die bis zum 
26. Mai einfchließlich dauerte und durch eine 7,6-cm-Batterie von jenfeits 
des Rowuma her auf 1500 Meter Entfernung unterftüßt wurde. Unter 
dem Geſchoßhagel lagen unfere Leute vier Tage lang in ihren Unterftänden, 
ohne ſich zu rühren, denn es fehlte ihnen zur Erwiderung des Feuers 
auch das Hleinfte Geſchütz. Kein Mann wurde bei Tage ſichtbar, fo daß 
da am Sfrande nichts Lebendes mehr fi) regte, die Porfugiefen glaubten, 
die Heine Strandwache verfrieben zu haben. In recht leihffinniger Weiſe 
verfuchten fie, die Landung nunmehr auszuführen. Bier Dampfpinaffen fchleppten 
je zwei große Landungsboofe, in jedem eine Beſatzung von 40 Europäern. 
Bis ganz nahe an den Strand lief Sprodhoff fie heranfommen und brach 
dann mit einem wilden Feuerüberfall über fie her. Eine Pinaffe wurde 
zerftört, eine zweite frieb fteuerlos gegen die Küſte. Die gefamte Beſatzung 
dieſer beiden und der von ihnen geſchlepplen vier Boole wurden bis auf 
den lebten Mann getötet. Die beiden andern Schleppzüge gelangten mit 
Mühe und ſchwer beſchädigt wieder in den Schuß ihrer Areuzer. Am 28. Mai 
wurde die Beſchießung wieder aufgenommen und zugleih eine Landung 
eine Stunde oberhalb von Mwambo verfucht, aber der dort ftehende deuffche 
Poften, ein Europäer und zwölf Askari genügfen, die auf Ponfons heran- 
geführten portugiefifchen Truppen, eine Europäerfompagnie und zahlreiche 
Farbige, abzuweifen, da die ſchlechten Erfahrungen des Tages vorher fie 
mürbe gemacht haben mochten. Wir haften nit den geringften Verluſt, 
indes die Porkugiefen rund 400 Mann einbüßten. 

Damit haften fie vorläufig genug und ließen uns unbeläftigt, um erft von 
Europa neue Verſtärkungen heranzuziehen. Diefe gingen, wie wir durch 
Funkentelegraphie erfuhren, am 28. Mai von Liſſabon ab und trafen Ende 
Juli in Portugiefiih-Oftafrita in dem uns zunächft gelegenen Hafen Palma 
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ein. Am 15. September überfchriften die Portugieſen dann den untern 
Rowuma bei Airomba. Unfere Grenzihußabteilung, die immer noch unter 
Seufnant Sprodhoff ftand, war nur 12 Europäer, 113 Astari und 59 Irreguläre 
ftart, faft ausſchließlich mit dem rauchftarten Gewehr Modell 71 bewaffnet; 
fie hatten nur mehr ein Mafchinengewehr und ein erobertes engliſches 
4,7-cm-Geihüß. Mit diefer Macht war es nicht möglich, die langausgedehnte 
Grenzlinie überall zu bewachen, da der Fluß um diefe Jahreszeit an fehr 
vielen Stellen durchfurtet werden kann. Etwa 2000 bis 3000 Mann ſtark, 
mit fechs Geſchützen, vielen Majchinengewehren, mit Kavallerie, Araftıwagen 
und fonffigem modernen Ariegsmaterial ausgerüftet, drangen die Feinde 
Rowuma aufwärts vor mit dem Ariegsziel, die auf dem Matondeplateau 
gelegene befeftigte Bezirtsnebenftelle Newala zu beſetzen. Nicht ohne Kampf 
famen fie voran. Bei Mahuta legte Sprodhoff ihnen einen Hinterhalt und 
warf drei Aompagnien und eine Schwadron über den Haufen. 14 Porkugiejen 
und 53 Astari blieben liegen, Pferde, Maulfiere, Gewehre und viele Patronen 
wurden erbeutef. Am 8. Offober übernahm Aapitän 3. 8. Looff den Befehl 
an der Südgrenze, doch blieb die ganze Laft des Kampfes gegen die vor- 
dringenden Portugiefen auf Sprodhoffs Kleiner Abteilung liegen, da Kapitän 
Looff außer diefer nur die 20. Feldfompagnie unter Kapitänleufnant Hinrichs 
zur Derfügung haffe, die bei Lindi ftehenbleiben mußte, um dieje Stadt 
und aud den weitern Abtransport der Güter von Sudi zu deden; nur 
25 Mann und ein Mafchinengewehr konnten an Sprodhoff als DBerftärtung 
abgegeben werden. Unter fäglichen Gefechten wich diefer an den Rand des 
Matondehochplateaus gegen Newala hin zurüd. Am 26. November fah er 
ſich genöfigt, Newala zu räumen und ſich auf die 20. Feldtompagnie bei 
Lindi zurüdzuziehen. 

Die Portugiefen bauten zunädjft ihren Efappenweg aus, legten eine 
Straße für Arafffahrzenge an und ſchafften Verpflegung über den Fluß, 
der immer noch niedrig war, und begannen am 8. November, den jet 
wieder am Plafeaurand bei Mahuta ftehenden Sprodhoff mit großer Aber- 
macht anzugreifen. Diefer mußte wegen Munitionsmangels zurüdgehen, 
doch aber gelang esihm, den Feind vom weitern Bordringen gegen die engliſche 
Miffionsftation Maffaffi jo lange abzuhalten, bis Looff durch die vom Norden 
abgefandte Abteilung des Haupfmanns d. 8. Rothe fo weit verftärkt war, 
daß er am 15. November mit der Gegenoffenfive auf Newala beginnen 
tonnte. Die deuffche Streitmacht beftand nunmehr aus 524 Gewehren, ſechs 
Maſchinengewehren, einem 10,5-cm-„Rönigsberg*-Geihüt undeiner englifchen 
4,7-cm-Ranone. Nur etwa 100 Mann hatten das moderne rauchloſe Ge- 
wehr; fie war gegliedert in die 4. Schühenkompagnie und die Tanga- 
tompagnie unter Hauptmann Rothe, die 20. Feldtompagnie und die Abteilung 
Sprodhoff unter Rapitänleutnant Hinrids. 


299 


Im —a aaa a—aaen 


Am 16. November frat Looff von Maffaffi aus den Dormarfc auf 
Newala an. In den Aufklärungsgefechten vom 19. bis 21. November 
wurde ein Arafffahrzeug erbeutet und feftgeftelft, daf die unter dem Plateau- 
rande nad) dem Rowuma zu gelegene Wafferftelle von Newala ſtark befeffigt 
und mit 700 Mann befet war. In der Sfafion felber ftand der Kern 
des porfugiefiihen Expedilionskorps, faft ausſchließlich Europäer, in einer 
Stärfe von 800 Mann mit 4 Geſchühen und 6 Mafchinengewehren. Looff 
beſchloß, die Wafferftelle zu nehmen, um dadurch die Aufrechterhaltung der 
Beſetzung von Newala unmöglich zu maden, denn es erſchien undurd- 
führbar, den ſtark befeftigten Plah ohne Artillerievorbereitung anzugreifen, 
unfer fchweres Geſchütz aber hatte bislang den fteilen Plateaurand nicht 
beraufgefchafft werden können. Um den Plan zur Ausführung zu bringen, 
war es nötig, auf die Stafionsbefahung derart zu drüden, daf fie der 
Dafferftelle nicht zur Hilfe kommen konnte. Diefe felbft mußte überrafchend, 
befonders was die Richfung anbefraf, angegriffen, und der Sturm ſchnell 
durchgeführt werden. 

In der Nacht zum 22. November ging Hinrihs gegen die Station vor 
und bejchäftigte bei geringen eignen Berluften die Befakung vollftändig; 
indeffen führte Haupfmann Rothe feine beiden Kompagnien zum Sfurm- 
angriff auf die Derfchanzungen der Wafferftelle. Der Feind ſehle ſich fapfer 
zur Wehr; drei unferer Offiziere, darunter Oberleutnant d. £. Poftinfpettor 
Grundmann, brachen fchwer verwundet zufammen. Der Angriff wurde 
jedoch unter Rothes Führung alsbald wieder aufgenommen und hatte einen 
vollen Erfolg. Im Handgemenge wurde der Feind mit dem Bajoneff aus 
feinen Schanzen gejagt und flufefe in wilder Flucht auseinander. Die 
verjhiedenen Hilfsverfuhe von der Stafion aus waren durch die zwei 
Mafchinengewehre des Aapitänleufnanfs Hinrihs zurüdgehalten worden. 

Der mit Mauern und Staheldraht ſtark befeftigte Pla wurde vollftändig 
eingefreift, und nachdem es am 26. November dem Artilleriefommandanten, 
Leutnant d. £. Bezirtsfetretär Heuer, gelungen war, das ſchwere „Königs- 
berg“-Gejchüß die fteile Höhe binaufzubringen, nahın Kapitän Looff am 28. No- 
vernber die Befeftigung unter indireftes Feuer. Ein Entfahverfuh, den 
500 Porfugiefen von Often her machten, wurde durch die Kompagnie Tanga 
unter ſchweren Verluſten für den Gegner abgewiefen. Bon einem Sturm- 
angriff unfererfeits wurde abgejehen, da wir durch einen Überläufer erfahren 
hatten, daf die Truppe ohne Waſſer ſei und fi) nur noch Stunden halten 
könne. Am 29. November früh räumte der Feind, dur einen dichten 
Nebel gededt, auf Schleichwegen feine Stellungen, in der Angft alles von 
fi werfend, was ihn an eiliger Flucht hindern konnte. Seine jämtlichen 
Geſchütze und Mafchinengewehre, fahrbare Funtenftationen, viele Gewehre, 
100000 Patronen, 30 Pferde, Arznei- und Berbandmittel und jegliches 
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firiegs- und Berpflegungsmaterial in gewaltigen Mengen wurden erbeutel. 
In Gewaltmärfhen ſetzten unfere Abteilungen dem Feinde nad), der, ohne 
fi) umzufehen, alles räumte und über den Rowuma zurüdflüchtete. Unfere 
kleinen Aampfpatrouillen unter Dizefeldiwebel Schulze und Leutnant d. R. 
Berghöfer drangen weit in das porfugiefifhe Gebiet ein; ohne irgendwelchen 
Widerftand zu finden, konnten fie fämtliche Grenzftationen einnehmen. Dabei 
wurde noch außerordentlich große Beute gemacht, der Feind aber wurde 
nicht mehr gefehen. Er lief bis an die Küſte des Meeres und wäre nod) 
weiter gelaufen, wenn er gekonnt hätte. 

Aus den aufgefundenen Berichten des porkugiefiihen Rommandanten, 
General Gil, erfahen wir, daß eine ftaftlihe Macht uns gegenübergeftanden 
hatte. Die Stammrollennummern der Europäer gingen allein bis 2459; 
von dem Feldmaterial, das über unfere Grenze geführt worden war, hatten 
fie fo gut wie nichts gereffet und unter anderm aud) erhebliche Mengen 
völkerrechtswidriger Dum-Dum-Gefchoffe in unfern Händen lafjen müſſen. 
Diefem jammervollen Zufammenbrud gegenüber madjte der Inhalt der von 
uns vorgefundenen porkugiefiihen Zeitungen einen gar drolligen Eindrud. 
Darin war gefchrieben: Jehzt erft gehe der Arieg gegen Deutſch-Oſtafrika 
wirflih an; die Südafritaner feien gar keine richfigen Soldaten, die Porku- 
giefen würden ihnen einmal zeigen, wie es eigentlich gemacht werden müßte. 
Die Erbitterung der Südafritaner darüber war fehr groß. Unfere Freude 
über den gewonnenen Sieg konnte nicht erheblicher fein als die unferer 
engliſchen Ariegsgefangenen über die portugiefiihe Niederlage. Keine 
Gelegenheit ließen fie vorübergehen, diefen ihren gefangenen Bundesgenofjen 
ihre unverhohlene Beratung kundzufun. Als bald darauf ein Engländer 
fi) im Gefangenenlager bei feinen Landsleuten mißliebig gemacht hatte, 
wollten fie ihm als ſchlimmſte Strafe auferlegen, daß er mit den porkugieſiſchen 
Gefangenen in einer Reihe fchlafen folle. 

Als eine Erwiderung des porkugiefifchen Angriffs auf unfer Gebiet kann 
es gelten, daß Anfang April 1917 der Major v. Stuemer mit drei Rom- 
pagnien den miftlern Rowuma überſchritt, um in das porfugiefifhe Gebiet, 
welches dem Njaffafee benachbart ift, einzudringen. Zum Teil allerdings 
war diefe Entfendung auch begründet in der Abficht, für ſpätere Maf- 
nahmen eine genauere Kenntnis diefes Geländes zu erwerben und für den 
Augenblid die Berpflegungsaufwendung in unferm eignen Gebiet efwas 
zu entlaften. 

Die Eingeborenen diejes ganzen Bezirkes ftellten ſich faſt ausnahmslos 
auf unfere Seite; obwohl wir famen, nur um efwas von ihnen zu fordern, 
nämlich Nahrungsmittel und Trägerdienfte, dagegen kein richtiges Geld mehr 
hatten, um fie entlohnen zu können, fielen fie troßdem von den Porfugiejen 
ab und leifteten uns jede Hilfe. Befondere Ungft vor uns kann es nicht 
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gewejen fein, denn die Gefamtzahl der Gewehre, die wir auffrefen ließen, 
beirug nit über 300. Das Verhalten diefer Eingeborenen findet darin 
feine Begründung, daf fie die elende Mifwirffchaft und üble Behandlung, 
die fie von der porfugiefifhen Regierung und den englifhen Chartergefell- 
haften erfahren hatten, nicht mehr erfragen wollten, dagegen wußfen, daß 
die Deuffchen gerecht, ehrlich und niemals ungehörig in der Behandlung 
der Eingeborenen ſich gezeigt hatten. Hier urfeilten Farbige einer weiten 
Landflähe durch die Tat und dur Handeln über das Gefchrei, welches 
unfere Gegner durch die Welt gehen ließe, um die kolonifatorifhe Fähigkeit 
unferes Doltes zu verurteilen; binnen turzem fiel Stuemer ein Gebiet zu, das 
eine Ausdehnung von efiva 60000 Quadratkilometer hatte. Die Portugiefen, 
von ihren eignen Untertanen verlafjen, räumten fluchtarfig die Befeftigungen 
des Landes, die fie uns zur gefälligen Benutzung überließen. Sehr bald 
fanden die Stuemerjchen Truppen an der englifch-portugiefiichen Grenze 
nahe bei Fort Fohnfton. Diefes Vorgehen gegen das englifche Gebiet hatte 
aber zur Folge, daß nunmehr englifche Abteilungen entfendet wurden, um 
Major v. Stuewer zu verfreiben, und im langjamen Zurückweichen ging er 
am 26. Auguft endgültig wieder über den Rowuma zurüd. 


Bom Rufidji bis an den Mbemfurru. 


n der Aufgabe, die Porfugiefen vollftändig aus unferm Gebiet zu ver- 

freiben, haften die beiden Rompagnien des Haupftmanns Rothe bis 
zum Schluß teilgenommen; dann aber wurden fie Ende Dezember nad) 
dem Norden zurüdgeholt, wo fie jetzt in Mpotora zum Schuße Liwales 
dringend benöfigt wurden, da der Rommandeur feine Stellung bei Aibata 
und damit die Fellelung des Gegners nicht länger mehr aufrechterhalten 
konnte. 

Faſt übermenjchlihe Anftrengungen hatten die Aämpfe dort an deutfche 
wie farbige Mannjchaften geftellt; ein vielfach überlegener Gegner war im 
Schad) gehalten und mehr als einmal empfindlich gefchlagen worden. Aber 
wie immer und immer wieder in diefen Kämpfen war der Erfolg nur ein 
zeitweiler, denn die ungeheure zahlenmäßige Überlegenheit der Engländer 
vermochte leicht andere Wege zu finden, um dem oftafritanifchen Ariegsziel 
näher zu fommen. So kam jeßf die Erſchütterung unferer Aibataftellung 
vom Welten. Um die Fahresiwende hatte der Feind feine Neuorganifation 
an der Nigefalinie vor unferer Kiderengwefront zu Ende geführt; zu den 
ſchon dort ftehenden Truppen war eine ganze Brigade igeriaastari geftoßen, 
und nun war eine umfaffende Bewegung gegen die wenigen Rompagnien, 
die Haupfmann Dfto dort nod) bei ſich hatte, erfolgt. 
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Am 1. Januar griff die Ubermacht an, und zwar von Südwelten her, von 
wo man anfcheinend am allerwenigften auf etwas Derartiges gerechnet hatte, 
denn unfere ganze linte Flanke, begrenzt durch den füdnördlich gerichteten 
Zwifchenlauf des Rufidji-Ulanga, war ohne jede Dedung geblieben, obwohl 
hier unfere Haupfefappenftraße entlang lief. Man hatte zu wenig Rüdficht 
auf diefe gefährliche Cage genommen, denn es war fogar unbemerkt geblieben, 
daß der Feind einen von Kiſaki bis Mkalinſo am untern Teil des Zwiſchen— 
laufs führenden Verkehrsweg zu einer Aufoftraße ausgebaut hakte. Auf 
diefer und von ihr aus erfolgte ein doppeltes Vorgehen. Um 1. Januar 
früh fah fich die 23. Feldlompagnie bei Behobeho, weldyes der Bereinigungs- 
punkt der Straßen von Aifafi und Kiderengwe nad der Aufidjifähre bei 
Aungulio ift, plöglic und unerwartet vom Süden her angegriffen und 3er- 
ſprengt; der Rüdzugsweg für die gefamten dorfigen Truppen befand ſich 
alfo in der Hand des Gegners. Zu gleicher Zeit war bei Mkalinſo englijche 
Reiterei über den durchaus unverfeidigten Fluß gegangen; ihr fiel wertvolles 
Gut in die Hand, das hier lagerte, darunter faft unfere ganze unentbehrliche 
Haupffanitäfsreferve, die von den Engländern — gegen die Beftimmung 
der Genfer Konvention — vernichtet wurde. Das Ziel diefer Abteilung 
ſchien unfere zweite, von Logeloge am Aufidji nad) Süden führende Efappen- 
ftraße zu fein. 

So war Haupfmann Offo gezwungen, die nunmehr völlig in der Luft 
ſchwebende Aiderengweftellung in Eile zu räumen. Da der Angriff von 
Süden her erfolgt war, fand er den Feind bereits auf feiner Straße 
und mußte unter Verluft feines Gepädes ſich den Rüdweg auf die 
Aunguliofähre bei nicht unerheblichen DBerluften erfämpfen. Unter den 
Augen der Engländer und in erbitterfen, für fie ſehr verluftreichen Gefechten 
bewerfitelligte er am 3. und 4. Januar feinen Übergang über den breiten 
und fiefen Strom, und als der Feind am 7. Januar folgen wollte, wurde 
er mif erheblichen Berluften zurüdgejchlagen. Darauf feßten fic) von Mltalinfo 
aus ſtarke feindliche Abteilungen in Marſch, die unfere Rüdzugslinie ab- 
fchneiden follten. Ofto mußte ſich auf der Strafe RAungulio—Maba— Madaba 
einen Tagemarſch füdlich des Aufidji bis Amembi unter mehrfachen Gefechten 
am 18. und 20. Fanuar zurüdziehen. Am genannten Orte fam es am 
24. Januar zu einem harten Kampfe. Dftos vier Rompagnien wurden von 
einem Nigeriabataillon frontal angegriffen; 80 Meter vor unferer 14. Referve- 
fompagnie ging es in Stellung, indes ein zweites Bataillon derfelben Brigade 
Dftos rechten Flügel umfaßte; diefes fraf auf zwei Züge der 23. Feldfompagnie 
und warf fie völlig über den Haufen, dabei zwei deufihe Mafchinengewehre 
erobernd. Die 24. und 3. Feldfompagnie mit dem übriggebliebenen Zuge 
der 23. fehlen zum Gegenftoß an und jagten diefen Gegner in die Flucht, 
um dann fogleich das frontalliegende Bataillon, zufammen mit der 14. zu 
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überrennen. Bis zum Einbrud der Dunkelheit wurde der Feind 
verfolgt. Wir verloren: 9 Askari tot, 5 Europäer und 10 Askari ver- 
wundef. Vom Feinde wurden 7 Europäer und 70 Askari tot gezählt, 
5 Europäer, darunter der eine Balaillonstommandeur und 11 Askari 
wurden gefangen, die Beufe beftand aus vielen Gewehren, Patronen und 
Zeldgerät ſowie aus 3 Mafchinengewehren, fo daß der Berluft der 23er 
wellgemacht war. 

Es hatte ſich hier um einen Verſuch großen Stiles gehandelt, unfere 
Haupfmaht am Aufidji endgültig feftzunageln und dem Ariege ein Ende 
zu machen; denn offenbar hatten die gegen Ollo kämpfenden Truppen die 
Abficht gehabt, fid) die Hand zu reichen mit Abteilungen, die von der Kilwaküſte 
ber füdlich der Matumbiberge über Ngarambi fi) gegen Maba bewegten. 

Dies war an Dklos erfolgreihem Widerftand gefcheiterf. 

Darauf gab es auf diefer Seite des Ariegsichauplaßes eine Zeit verhältnis- 
mäßiger Ruhe. Unfere Stellungen nördlich des Rufidji, in Ufaramo, und 
am Unterlauf waren aber froßdem nicht zu halten. Kibata war nicht ge- 
nommen worden; vom Feinde dauernd verſtärkt und ausgebauf, blieb es 
eine beftändige fchwere Bedrohung. Auch die herannahende Regenzeit 
mußte jebt ſchon in Rechnung geftellt werden, da fie das Tal weithin in 
See und Sumpf zu verwandeln pflegt und dadurch Hinderniffe bereitet, 
welche die zerftreufen Truppenteile außer jeder Möglichkeit einer Derbindung 
ſehhen konnten. 

Der Rommandeur hatte fein Stabsquarlier von der Kibatafront nad) 
Utungifee verlegf, einer am gleichnamigen See gelegenen Pflanzung, einige 
Stunden ſüdlich Utete, von wo aus die verjchiedenen nunmehr in Frage 
fommenden Fronten ihm zugängig waren und vorausfichklich aud bleiben - 
würden. Den größern Teil der Kibafatruppen nahm er mit fich, um bereit 
zu fein für eine Unterftüäßung Oftos, und um den Weg nad) Mpotora und 
Liwale freihalten zu können. Haupfmann Schulz aber, der mit nur drei 
Kompagnien vor Kibafa zurüdgeblieben war, mußte dem fofort einfegenden 
Drud des übermächtigen Feindes nachgeben; er ging in der Richtung auf 
Utefe zurüd, was zur Folge hatte, daß nunmehr auch die bislang an der 
Flußmundung gehaltenen Aüftenpoften weggezogen werden mußten. Mitte 
Januar fam das am Delta gelegene Mohorro in Feindeshand und gegen 
Anfang Februar auch Utete, beide jedoch nicht ohne von den ganz ſchwachen 
deuffchen Kräften unter Oberjileufnant a. D. v. Bod und Haupfmann 
v. Liebermann in einer ganzen Reihe von Gefechten hartnädig verteidigt 
zu fein. 

Damit war natürlich auch die Beſehung von Ufaramo nicht mehr aufredht- 
zuerhalten, zumal die Abteilung Haupfmann Tafels bis auf drei Aompagnien 
herabgemindert war und einen um das Vielfache überlegenen Gegner vor 
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fi) hatte. In einem mufterhaft durchgeführten Rüdzuge, jeden Fußbreit 
Landes nur nad) Gefechten aufgebend, ging fie langfam bis an den Fluß, 
den fie am 3. Februar überſchrilt. 

Der mittlere Teil des Rufidji-Unterlaufes mit den Ortfchaften Logeloge 
und Mpanganja konnte jedoch vorerft noch weiterhin gehalten werden, 
denn plötzlich ließ die Ungriffsbewegung der Engländer nad. Sie hatte 
wohl den Zweck gehabt, noch vor der großen Regenzeit einen möglichſt 
erfolgreihen Schlag zu fun. Dies war nicht gelungen, und die nun ein— 
fehenden Regen, welche in diefem Fahre felbit die Pflanzungsgebäude im 
FZlußtal unter Waffer fetten, machten in diefer Gegend für beide Teile 
eine regelmäfjige Ariegführung unmöglid. Obwohl die Engländer bis an 
das Rufidjiknie zurüdgingen und auch von der Küſte her nicht weiter vor- 
ftießen, war es doch für uns nicht angängig, mit den bisherigen Kräften 
in der Nähe des Stromes zu bleiben. Nach Verluſt der Aderbaugebiete 
nördlich davon und am Unterlauf konnte die Truppe nicht mehr ernährt 
werden, obwohl man zu dem Mittel griff, 4000 bis 6000 Träger, die uns 
bisher freu gedient hatten, zu enflaffen und auf das Ungewilje hin nad) 
den englifhen Linien abzufchieben. In diefem Fahre wurden die Über- 
ſchwemmungen fo ungeheuer, daß das Verbleiben ſelbſt in der weilern 
Umgebung des Rufidji zu einer Unmöglichkeit wurde. Wege, die man 
fonft in ein bis zwei Tagen zurüdlegte, beanfpruchten jet 11 Tage, und 
froß aller Borficht ertranten bei dem Marſche der Abteilung „Rönigsberg“ 
von Logeloge nad) Ufungifee einige Leufe. Die Arankheiten unter 
Weihen und Schwarzen, die ſchon längft einen erjchredlihen Umfang 
betommen hatten, nahmen völlig überhand. Aus diefen Gründen konnten 
wir aud aus dem Zurüdweidhen der Engländer feinen Nuben ziehen. 
Wertvoll aber war es in der andern Richtung für uns, daß wir das oft 
umlämpfte Ngarambi, das mehrere Male im Laufe diefer Zeit den Beſitzer 
gewechfelt hatte, geräumt fanden und daß die Abteilung Göring unter 
fehr erfolgreichen Patrouillenunternehmungen auch das füdlicher gelegene 
Nambanja bejegen konnte. So war es angängig, die Truppen auf diejem 
öftlihen Wege allmählich nad) dem Süden abzufchieben, um fie in dem 
verpflegungsreihen Gebiete bei Mpotora zu fammeln, während die Abteilung 
Otto weiterhin bei Maba die Sicherung gegen den im Rufidjitnie ftehenden 
Engländer auf fi nahm, bis fie, wie an anderer Stelle erwähnt, zur Unter- 
ftäßung der hartbedrängten Wefttruppen in den Mahengebezirt überführt 
wurde. Nur eine ganz Eleine Gruppe unter Hauptmann v. Heyden-Linden 
übernahm weiterhin unter befonders gefährdeten Berhältnilfen dieſe Seiten- 
deckung, um fi nur ganz langfam auf Lukuledi zurüdzuziehen. 

Um Mitte März ging der Kommandeur felber von Afungifee nad) 
Mpotora und fandte von hier aus einen Teil feiner Kompagnien unter 
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Hauptmann v. Liebermann ſüdlich an dem vom Feind beſehzten Ninjo 
vorbei gegen die Küſte vor, was für die Verpflegung von großem Werte 
war, weil dadurch, einigermaßen unerwartet bei der Lage der Dinge, ein 
prächtiges, reich bevölfertes Uderbaugebiet zu unſerer Verfügung kam. 
Unentihieden mag es dabei bleiben, inwieweit bei diefer Bewegung die 
Gerüchte mitgewirkt haben können, welche um diefe Zeit durd die Kolonie 
Ihwirrten und bejagfen, daß deuffche Ariegsichiffe und Unterfeeboote vor 
der Küſte erfchienen feien. Es war das eine der öfter auffrefenden 
Phantafien, die immer wieder von vielen geglaubt wurden, diesmal wohl 
veranlaßf durch feindlihe Funfenwarnungen vor deuffchen Hilfskreuzern. 
Um Mitte April ftand v. Liebermann faum 30 Kilometer ſüdweſtlich Kilwa 
bei Mgeringeri; hier jchlug er in Zwei aufeinanderfolgenden Gefechten einen 
ftarfen Feind, der aus einer Anzahl Askaritompagnien und aus dem ſchon in 
Flandern tätig gewefenen 21. Beludfchenregimenf beftand, jo nachhallig auf 
das Haupt, daß er ihm drei Mafchinengemwehre, einen Mlinenwerfer, 120 
Gewehre und 60000 Patronen nebſt großer anderer Beute abnehmen 
tonnte. Fa, am Ende des Monats erreichten wir die Meeresküſte felber, 
und jebt, am Ende des 3. Ariegsjahres, wurde durch die Batterie des 
Oberleufnants Babner, beftehend aus einem eroberten porfugiefifchen 7,0-cm- 
Geihüb, bei Ailwa Kifiwani ein engliſcher Transporfdampfer zufammen- 
geſchoſſen. 

So war kalſächlich auch der Rufidji mit feinen Hilfsquellen für uns verloren, 
denn daß die kurze Strede, die wir am mittlern Teile des Unterlaufs noch 
bejaßen, uns nicht viel nühte und nicht lange mehr gehalten werden konnte, 
lag in der Natur der Sache. Aber wenn man in Anfchlag bringt, daß das 
Ende des dritten Jahres eines Derzweiflungstampfes herannahte, jo kann 
man fagen, daß innerhalb der noch verbliebenen Möglichkeiten die Lage 
der Truppe für den Augenblid eine durdaus erfrägliche war. Am Rufidji 
fowohl wie in Mahenge war das ftarfe Auftreten der Regenzeit uns eine 
Dedung gewefen, die dem Vordringen des Feindes zeitweife einen Riegel 
vorgejchoben haffe. Dadurch hafte der Kommandeur fo viel Luft befommen, 
daß er fogar die Möglichkeit fand, die Stuemerjche Erpedition ins Poriu- 
giefifche zu entfenden, ohne fich dadurch für den Yugenblid befonders zu ſchwächen. 

Aber jchlieflich war es doch nur die Ruhe vor dem Sturm, und zwar 
vor einem Sturm, der, forgfältig vorbereifet, mit ungeheurer Kraft über den 
fetten Reft deutjch-oftafritanifhen Bodens dahinfegen jollte. Bon drei Rid- 
tungen ber erfolgte das zufammengefeßfe Borgehen gegen die lebte Stellung, 
die der Kommandeur mit feiner Oftabteilung zu verfeidigen gedachte. Wohl 
ftanden wir dich vor Lindi, Ailwa und auch noch weſtlich Rowuma aufwärts, 
bei Tunduru. Diefes waren die drei Gegenden, aus denen der feindliche 
Angriff erwartet werden konnte und auch erfolgfe, indes die vollftändige 
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Einkreifung durd) den Erfolg Looffs über die Porkugiefen verhindert worden 
war, jo daf der Weg über die Südgrenze für uns offen fand. 

Der lebte Halt am Rufidji, Mpanganja, wurde am 21. April geräumt, 
wobei in dem dorfigen Feldlazarett 60 Deutſche dem Feinde überlajjen werden 
mußten. Doch ftanden unfere Ableilungen noch nördlich von Aipotora, 
und es war eine Linie befeßt, die, ein wenig nad) Norden ſich vorbuchtend, 
bis Luwegu lief und über diefen Pla noch die Fühlung mit Mahenge 
_ aufrechterhielt. Südöftlih von Mpotora ftand Haupfmann v. Liebermann 
noch immer in Sicht des Ozeans. 

Ihm fiel die Auferft wichtige Aufgabe zu, das Vorankommen der feind- 
fichen Vorbereitungen von Kilwa aus für den Vorſtoß nad) Süden auf- 
zuhalten. Zunächft war es hier ziemlich ruhig; der Feind bereitete feine 
neuen Angriffsgrundlagen vor, indem er Truppen und Material an 
den vorgejehenen Punkten zufammenzog. Ende Juni ftand v. Liebermann 
füdrweftlih unweit Kilwa Aifiwani, und erft am 29. wurden feine Aom- 
pagnien zurüdverlegt. Im Beginn des Juli glaubten die Engländer, mit 
ihren Zurüftungen fertig zu fein; fie haften eine ftarte Streitmacht an- 
gefammelt, die nad) den engliſchen Berichten der „Times“ aus drei Heeres- 
fäulen bejtand: 

No. 1 Column (Colonel Orr): 
8tb South African Infantry (less two companies), 
Gold Coast Regiment, 
33rd Punjabis, 
2j2nd King African Rifles, 
27tb Mountain Battery. 

No. 2 Column (Colonel Ridgway): 
7tb South African Infantry, 
1/3rd King African Rifles, 
2/3rd King African Rifles, 
22nd Mountain Battery. 

No. 3 Column (Colonel Taylor): 
8tb South African Infantry (two companies), 
3/3rd King African Rifles (less one company), 
40th Pattan (detacyement). 

Alfo allein zwei volle ſüdafrikaniſche Europäerregimenter und dazu die 
Fülle der farbigen Abteilungen aus Afrita und Indien, fo daß mehr Re- 
gimenter aufzogen, als die hier ftehenden Hauptleute v. Liebermann und 
Spangenberg Aompagnien zu verjenden haften. Diefe wurden langjam zu- 
rüdgedrängt, aber felbft der feindliche Führer meldete, daß fein Fußbreit 
Bodens ohne Kampf aufgegeben wurde, und daf die „vorfrefflich geleiteten 
Astari Gegner gewejen feien, würdig des Angriffs der beiten Truppen“. 
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Nachdem dv. Liebermann am 6. und Spangenberg am 18. Fuli in fcharfen 
größern Gefechten geftanden hatten, kam es am 19. Juli zu dem denf- 
würdigen Rampfe bei Narumgombe, der zu den bedeutendften Enffcheidungen 
gehört, die überhaupt in dem oftafritanifchen Feldzuge ftattgehabt haben. 
Haupfmann v. Liebermann hafte fi, um den weitern Bormarfc von Kilwa 
ber aufzuhalten, am 18. Juli in aller Eile auf der Straße bei Narumgombe 
— etwa 40 Rilomeler jüdweltlih Kilwa-Kiſiwani — eingegraben, fo daf 
er jie in einer Breitenausdehnung von einem Ailomefer ſperrte. Am 19. Juli | 
morgens 6 Uhr griffen indiſche Truppen an, denen bald Südafritaner folgten. 
Das Gefecht dauerte ohne jede Unterbredung bis 8 Uhr abends und wurde 
auf beiden Seiten mit äußerfter Erbitterung geführt. Dem Frontalfturm 
der Engländer, der fi) in der Hauptſache gegen die 11. Feldtompagnie unter 
Hauptmann d. R. Kempner und die 10. Feldtompagnie unter Oberleutnant d. L. 
Steinhäufer richtete, begegnete Haupfmann v. Liebermann vermiltels eines 
vorfrefflich durchgeführten Angriffs der 6. Schühen- und 14. Refervetompagnie 
auf den feindlichen vechten Flügel; er wurde zwar durch die ungeheure Aber- 
legenheit des Gegners abgefchlagen, nahm jedoch für einige Zeit dem Vorſtoß 
des Feindes die Kraft, jo daß Kempners Leute ſich zu erholen vermodhten. 
Das hatten fie nöfig, denn gegen Mittag flutefe ein neuer Sturmangtiff 
farbiger Truppen in drei hintereinander gelagerten Wellen heran; blutig 
brachen fie zufammen in dem wohlgezielten Nahfeuer des vom Sergeanten 
Rentel geführten Zuges. In dichten Haufen lagen die Toten und Ver— 
wundefen vor unferer Linie und waren nicht zu reiten, als feindliche Hand- 
granaten das dichte hohe Gras in Brand fefen. Doc) immer neue feindliche 
Zruppen traten ins Gefecht. Die Lage wurde bedenklich; da gelang es dem 
Leufnanf d. R. Selle mit einem Zuge der 17. Feldlompagnie, den linfen 
Flügel des Feindes durch einen Anfturm einzudrüden. Er warf die dort 
fehlenden Südafritaner unter ſchweren Verluſten zurüd und nahm eine 
feindlihe europäifche Halblompagnie gefangen. Noch einmal fammelte der 
Gegner feine ganze Stoßkraft gegen den linten Flügel der Aompagnie Rempner; 
einem Pundjabregimenf gelang es, in deren Stellung einzudringen, aber im 
entſcheidenden Augenblid konnte Kempner, durch anderthalb Züge verftärkt, 
im Gegenangriff die Inder wieder hinauswerfen, die hier im Aampf Mann 
gegen Mann außerordentlich ſchwere Derlufte erlitten und auf ihrer wilden 
Flucht über die offene Ebene durd) unfer Derfolgungsfeuer dezimiert wurden. 
Gegen Abend war der Feind vollftändig gefchlagen; gegen 2000 Mann, tot 
und verwundet, hatte er verloren; wir hatten eine Einbuße von 12 Europäern 
und 48 Askari zu beklagen. Bemerkenswert war diefer Aampf durch den 
ungeheuren Alunitionsaufwand des Gegners, der ftellenweife durch fein 
Mafhinengewehrfeuer unfere meterhohe Bruftwehr im Laufe des Tages 
völlig raſiert haffe. Es fpricht für die ganz ausgezeichnete Haltung unferer 
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Askari, daß fie in dieſem Feuer aushiellen, obwohl ihnen, um größere 
Sparfamteit zu erzielen, durd; die Kompagnie-, Zug- und Gruppenführer 
die Patronen immer nur zu fünf und zehn Stüd übergeben werden durften. 
Hätte es der efwa fünf Stunden entfernt liegende Kommandeur möglich 
machen können, noch am Abend in das Gefecht einzugreifen, jo würde es 
fiher zu einer Niederlage der Engländer gefommen fein, die ſich weit ver- 
nichtender hätte geftalten müſſen als jene von Tanga. So aber nöfigfe der 
Pafronenmangel den fiegreihen Führer, nad Einbrud der Nacht auf 
Mihambia, die nächſte Wafferftelle in der Richtung auf den Mbemkurrufluß, 
die Grenze des Lindibezirks, zurüdzugehen. 

Trotzdem hatte der Gegner vorläufig genug. Er mochte geglaubt haben, 
daf die Meinen Refte der deutjchen Truppe durch die furchtbare Regenzeit 
im Rufidjital und durd die Troftlofigkeit der allgemeinen Verhältniſſe zu 
ſtark erſchüttert feien, um noch nachhaltigen Widerftand zu leiften. Er hatte 
das Gegenteil am eignen Leibe erfahren und ftellte vorläufig den Vorſtoß 
ein, um neben dem Mannesmut feiner überlegenen Heerſcharen auch nod) 
feine technifche Ubergewalt in vollem Maße ins Feld führen zu können, 
ohne die die Engländer diefen Tropenfeldzug nie und nimmer gewonnen 
haben würden. 

General van Deventer ließ vor allem jet eine wohlausgebaute Efappen- 
ftraße herrichfen; eine 79 englifche Meilen lange Feldbahn wurde von Kilwa 
nach Südweften vorgeftredt, und eine für afritanifche Berhältniffe ſchier un- 
glaublihe Zahl von Araftfahrzeugen wurde herbeigeführt, die in der jet 
herrſchenden Trodenzeit in der Baumfteppe diejer Gegend auch ohne befondere 
Wege zu benußen waren. Ariegsgefangene, die jpäter auf diejer Linie vom 
innern Teil des Lindibezirts nad) Kilwa verbracht wurden, haben mit Staunen 
all das gefehen, was aufgeboten worden war, um der Truppe des Generals 
v. Leffow Herr zu werden. Nach Angabe des den Gefangenentransport 
führenden englifhen Offiziers liefen 4000 Araftwagen allein auf diefer Strede; 
nicht zu zählen waren die niedergebrochenen Fahrzeuge, die achklos bei Seite 
geſchoben, alle paar Kilometer verlaffen im Buſch fanden. Wie harmlos 
kam diefen Ariegsgefangenen jet die Freude vor, die bei den deufjchen 
KAompagnien herrfchte, wenn ein paar Maſchinengewehre erobert waren, jebt, 
da fie fahen, wie auf den einzelnen Etappenpoften Hunderte von funtel- 
nagelneuen Feuerfprigen nur auf das Abgeholtwerden warteten, das alles 
verwaltet und befrieben durch einen Mannfchaftsbeitand an Europäern, der 
das Mehrfahe an Zahl befrug als die ſämtlichen deuffchen Gewehre, die 
nod um ihren Führer gejhart waren. 

Am 20. September feßte von neuem der Vormarſch gegen unfere Kilwafront 
ein, die jebt, da wir inzwifchen erhebliche Truppenmengen in den Lindibezirt 
haften überführen müflen, dem noch weiter verftärkten Gegner weniger 
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gewachfen war als zuvor. Das zwei Monate lang gehaltene Mihambia 
wurde angegriffen und am Abend des langen Gefechtstages geräumt. Am 
22.tämpffe Hauptmann Röhl in einem hartnädigen, auf beiden Seiten überaus 
verluftreihen Gefecht bei Mawerenje; obwohl er ſiegreich war und eine 
fehr große Beufe an Ariegsmaferial machte, mußte er doch jelbft ſowohl 
wie auch die andern hier noch ftehenden Abteilungen unter Hauptmann 
Spangenberg und Oberleufnant Steinhäufer vor den von allen Seiten heran- 
flutenden Feindesmengen weiter gegen den Mbemkurrufluß zurüdgehen, der 
bereits am 26. von 100 feindlichen Reitern überfchritten wurde. Unter 
fäglihen Gefechten, hin und wieder vorfommend oder auch wieder zurüd- 
gedrängf, hielt er fi bis in den Anfang des Dftober hinein auf dem 
Rordufer diefes Wafjerlaufes; am 10. Oktober aber befehfe der Feind das 
an der Efappenftraße Limale—Lifuledi gelegene Magazin Ruponda, welches 
mit Aufopferung, aber vergeblich, von der ſchwachen Etappenmannjchaft 
fowie von den Kranken des dorf befindlichen Lazaretfes verteidigt worden 
war. Damit war der Feind von Ailwa ber ſchon faft in den Raum der 
bei Lindi fämpfenden Rompagnien gelangf, und aud die lette Abteilung, 
die noch lange nach dem Abzuge der Hauptfruppen in und um den alfen 
Kampfplah von Narumgombe geftanden und die Flanke der Feinde beläftigt 
hatte, die rund 100 Gewehre des Haupfmanns von Heyden-Linden, war 
nun gezwungen, gleichfalls den Anſchluß nad Süden zu fuchen. 


Das Ende der legten deutichen Kolonie. 


m Bereid) von Lindi war, nachdem die Engländer die Stadt befeht hatten, 

im März 1917 die Lage fo bedenklich geworden, daf der Haupftmann Rothe 
von Mpotora aus auf den ihm ja fchon bekannten Ariegsfhauplat im Süden 
zur Unterftüßung des Kapitäns Looff entfandt werden mußte. Mit feinen 
drei Rompagnien, der 4. Schüben-, 9. Feld- und der Tangafompagnie, 
fäuberte er das kleine Notoplateau noröweftlich von Lindi und eroberte das nahe 
der Stadf gelegene Fanguani zurüd. Zu gleicher Zeit ging füdlich der Bezirks- 
haupfftadt der Rapitänleufnant Hinrichs gegen den Hafenort Sudi vor, konnte ihn 
aber nicht einnehmen, da er ihn guf befeftigt vorfand und fein Geſchütz zu feiner 
Derfügung hatte; jelbft verwundet, mußfe er wieder auf unfere am Lufuledi, 
in der nächften Nähe von Lindi befindlichen Haupfftellungen zurüdfallen. 

Hier kamen die Engländer nur ganz allmählidy efwas voran, indem fie 
die Schiffbarkeit des feebuchtarfig geftaltefen Mündungsgebietes ſich zunuße 
madten; mehrfach griffen ihre Ariegsfchiffe in den verfchiedenen Gefechten 
durch Geſchützwirkung ein, und das Ranonenboot „Thiftle* konnte ziemlich 
weit herauflommen, um Landungsverfuche und Angriffe zu deden. Trotzdem 
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war Rapifän Looff in den einzelnen Gefechten fiegreih. Am 19. Mai wurde 
am Ngurumahambaberg, nod) in nächfter Nähe der Stadt, gefochten; Major 
Araut ſchlug mit vier Rompagnien den vielfach überlegenen Gegner zurüd. 
Am 11. Funi, nahdem General Wahle das Kommando der Südabteilung 
übernommen hatte, wurde bei Mroweka, das am Ende der Sciffbarteit 
des Lufuledi gelegen ift, gelämpft, und auch im Gefecht von Lutendi fand 
man am 30. Juni noch im Bereich der Schiffsgefchüße, was nicht verhinderte, 
daf ein indifches Bataillon vollftändig aufgerieben wurde, und defjen tödlich 
verwundeter Führer, Oberftleufnant Wilford, aus deuficher Hand den englifchen 
Ürzten überantwortet werden konnte. 

Daß wir froßdem immer efwas zurüdgedrängt wurden, lag bier, wie 
überall, in den gegenfeitigen Zahlenverhältniffen begründet; notwendig aber 
war es, diefe Gegenden folange als möglich im Befit; zu erhalten, weil 
das untere Lufuledifal das Hauptverpflegungsgebiet für den Reft der Truppe 
darftellte. Diefes in die Gewalt zu befommen, war jedoch auch das Beftreben 
des Feindes, dem er durch immer umfangreicher werdende Angriffe Erfüllung 
zu verſchaffen verfuchte. Mit zwei europäifchen und drei indischen Regimentern 
wurde am 3. Fuli eine neue, etwas weiter ftromaufmwärts gelegene Stellung 
des Generals Wahle bei Narunjo beftürmt. Ein indiihes Regiment, das 
dabei auf die Rompagnien Araufs ftieß, wurde mit fchweren Berluften in 
die Flucht gejagt, und die Linie des Feindes durchbrochen; Major Kraut 
felbjt mit einem Zuge der 4. Schüßentompagnie unter Oberleufnant d. £. 
Caftens zerriß, filometerweit hinter die Front vorftoßend, die rüdtwärtigen 
Derbindungen des Feindes, jo daß die ganze englifhe Aampflinie in voll- 
ftändiger Berwirrung zurüdgehen mußte. Die Folge diefes für die Engländer 
verluftreihen Tages war, daß aud auf diefem Ariegsihauplate ungefähr 
zu gleicher Zeit wie vor Kilwa der Bormarjch der Engländer zum Stehen 
fam, weil fie es vorzogen, zunächſt ebenfo wie dorf ihre Verbindungen 
durch ein Feldbahnjtüd und Automobile auszugeftalten. 

Erft am 27. September begann hier der Feind fich wieder rührig zu 
erweifen, nachdem er gewartet hatte, bis feine Rilwafruppen wieder angriffs- 
bereit waren, um die Einfreifung des Kommandeurs von allen Seiten ber 
noch vor Beginn der Regenzeit zur Vollendung gelangen zu laffen, was 
nöfig war, weil in dem zwar offenen, aber doch faft wegelofen Gebiet die 
Derwendung der Kraftfahrzeuge nach Beginn des Regens eine Unmöglichkeit 
geworden wäre. Auch hier machte fich die Wirkung der verbeſſerlen Etappen- 
linie und herangeführten Berftärtungen alsbald geltend. Bor einer vom 
Süden des Lufuledifluffes herantommenden Überflügelung wurde das bisher 
gehaltene Narunjo endlich aufgegeben; am 28. September wurde General 
Wahle ſüdlich Mbalita an der Nltuaftraße zwar erfolglos angegriffen, mußte 
aber doch allmählid; dem laftenden Drude weidyen, zumal die von Kilwa 
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ausgehenden Heeresjäulen des Feindes in bedenkliche Nähe feiner linken 
Flanfe rüdten. 

Um Mitte Oktober ftand er nur mehr zwei Meine Marjchlage von der 
Miffion Lufuledi entfernt in Mahiwa; der Ring verringerfe fi alſo 
bedentlich, und die Gefahr wurde dadurch vergrößert, daß der Feind das 
in der linken Flante Wahles am Rande des Mlueraplafeaus gelegene 
Namupa bejebte. Ein Haupfangriff jchien bevorzuftehen. Der Rommandeur 
marfchierfe daher am 14. Oftober mit den Abteilungen Aöhl, Göring und 
v. Rudtefchell fowie zwei Gebirgsgefhügen nad) Mahiwa. Am 15. Oktober 
fraf er kurz vor Einfrift der Dunkelheit hinter der linken Flanke der Abteilung 
Mahle bei der Rompagnie Methner ein, in demfelben Augenblid, als der 
ihon den ganzen Tag angreifende Gegner umfaffend gegen die letztere 
vorging. v. Rudtefchells drei Aompagnien wurden durch den Mahiwaſumpf 
hindurch foforf gegen diefe feindliche Umfaſſung eingefebt, die zurüdgefchlagen 
wurde, fo daß noch in der Nacht unfere Askari fi) am Nordrande des 
Sumpfes der Nigeriabrigade gegenüber eingraben konnten. Am 16. Oftober 
früh feßten die Umgehungsverfuhe um unfern linken Flügel herum wiederum 
ein und wurden unter heftigen Rämpfen den ganzen Tag über fortgeführt. 
Die ſcharfen Angriffe des Feindes wurden zumeift erft aus 50 Meter Entf- 
fernung verluftreich abgejchlagen, und in mehrfachen Gegenftößen wurden 
die Nigerier gezwungen, ihren rechten Flügel immer weiter auszudehnen. 
Rechts von v. Rudtefchell fand die Abteilung v. Liebermann, daneben die 
Abteilung Wahle und auf deren rechtem Flügel die Abfeilung des Haupf- 
manns d. £. Arüger. Überall wurde heftig gefämpft. Die Haupfgefahr 
drohte jedoch dauernd von dem rechten Flügel der Engländer, der die Um- 
faffungsverfuche nicht aufgeben wollte; daher wurde faft die lebte Referve, die 
wir haften, nämlich die Abteilung Böring, mit zwei Rompagnien zur Umfaffung 
des Feindes angefett, während die Abteilung v. Rudtefchell auf ihrer ganzen 
Front zum Gegenangriff fchrift, um die Aufmerkfamteit des Gegners abzulenten. 

Die Bewegung, welche Göring machte, ftellfe ſich als eine unbedingte 
Notwendigkeit heraus, denn als er bei weiter Ausholung um den äußerjten 
feindlichen Flügel des bisherigen Gegners herummarfdierte, fraf er auf 
einen neuen Feind, der aus mehreren Bataillonen und zwei Geſchühen 
der Nigeriabrigade beftand. Im dichten Buſch wurden diefe unter energifchem 
Dorftoß auseinandergeworfen! und in die Flucht gefhlagen. Ein Gefhüß wurde 
genommen, 150000 Patronen fielen in Görings Hand, und 100 Nigeria- 
foldaten wurden zu Gefangenen gemacht. Zu gleicher Zeit hatte v. Ruckleſchell 
mit feiner 21. und 13. Rompagnie die vor ihm befindliche Front des Gegners 
ein erhebliches Stück in den Buſch zurüdgedrängf, und fo ging der zweite 
Tag des Rampfes in einer für uns günffigen Weife zu Ende. Auch über 
den 17. und 18. Oftober fehlen fic) die Kämpfe vom frühen Morgen bis 
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in die Nacht fort. Unfere fünf Abteilungen fochlen auf voneinander 
gefrennten Schaupläßen, der Kommandeur befand fich in der Mitte diefer 
fünf Gruppen und leifefe von dort das ſchwer überfichkliche und unaufhaltfam 
bin uno her wogende Gefecht. Die Abteilungsführer waren dauernd mit 
dem Kommandeur in Fernfprechverbindung, und obwohl jeder von ihnen im 
Sinne des Ganzen des öftern jelbftändig Handeln mußte, blieb doch die jämtlichen 
Gefedhtstage hindurch unfere weitgedehnte Front in befter Zufammenarbeit, 
und alle hatten das Bewußlſein, daf die 40 Ariegsmonate nügliche Erfahrungen 
und vorfreffliche Gefechtsausbildung gebracht haften. Bor allem die Askari 
waren begeiftert über diejen Riefenfampf, der Tanga und alles übrige 
bei weiten übertraf. 

Dabei herrfchte bei uns eine erhebliche Patronenktnappheit, und es war 
von größfer Wichtigkeit, daf die Askari, die in der vorderften Linie lagen, 
nur dann feuerfen, wenn fie ihren Gegner unbedingt vor fich fahen. Die 
Stellungen waren nur ganz dünn befeßt und hHaupfjächlich mit guf ſchießenden 
Mafchinengewehrgruppen belegt; alles, was irgendwie entbehrlich war, wurde 
immer wieder zurüd und in Referve gezogen, um am rechten Plah rvecht- 
zeifig. verwendet werden zu können. f 

In diefen lebten zwei Tagen hatte die Abteilung Wahle den Haupfitoß 
auszuhalten. Immer wieder griff der Feind mit großer Anftrengung und 
größter Übermacht an, immer wieder wurden frifche Truppen gegen unfere 
Front eingefeßt; mehrfach gingen wegen Pafronenmangels Teile unferer 
Stellungen verloren und mußfen im Sturm wiedergenommen werden. 

Es war notwendig, diefe harfnädigen Frontalangriffe auszuhalten, um 
dem Gegner fo ſchwere Berlufte beizubringen, daß er ſich an diefen Unter- 
nehmungen verblutefe. Ihn durch Umfaffung zum Rüdzug zu zwingen, 
war nicht möglich, weil das Bufchgelände auf beiden Seifen zu ſchwierig 
war; weder wir, noch der Gegner konnten irgendweldhe Umgehungen 
bewerfftelligen.. Was überhaupt auf den Flügeln verfügbar war, wurde 
an die Abteilung Wahle herangezogen, um hier den Gegner mit Sicherheit 
aufhalten zu können. So wurde es erreicht, daß nicht nur unfere Front 
gehalten werden konnte, fondern auch durch heftige Gegenftöhe dem Gegner 
ſchwere Berlufte beigebracht wurden. 

Am 18. Oktober abends war der Gegner, der eine Stärke von mindeftens 
8000 Mann gehabt hatte, von unfern 1500 Gewehren vollftändig gefchlagen. 
Die englifchen Berlufte waren nach Angabe eines höhern englifchen Offiziers 
alles in allem über 2000 Mann hoch. Uber auch bei uns waren 14 Deufiche 
und 81 Askari gefallen, 55 Deuffche und 367 Astari verwundet. Unfere 
Beute beffand in 1 Gefhüß, 9 Mafchinengewehren und efıva 200000 Pafronen. 

Am 19. Oktober 30g der Gegner ab. Die Lage der Dinge verbot aber 
dem Rommandeur, diefen Sieg auszunußen; er mußte fich fofort nad) 


313 


[era 2> Toro zen Ye zen == Tas — Ta ze — Tr zen = Tas ze = Tape = ae —> Tape = Ta ze > Tara Tee} 


Meften wenden, um den von Ruponda heranrüdenden Rilwagegner, der am 
18. Oktober die drei Rompagnien des Majors Kraut bei Lukuledi angegriffen 
hatte, zurückzuweiſen. Etwa jechs Aompagnien des Boldfüftenregimentes haften 
fi) auf der dorligen Miffionsftafion eingeniftet und gefährdeten die Magazine 
bei Ehigugu, Ehimata und Ndanda, die lehfen, die unfere Truppe nod) befaß. 

Wollken wir uns noch einige Zeit halten, fo mußte aud) der Gegner bei 
Lukuledi gefchlagen werden. 

Am 21. Oktober griff der Aommandeur mit den Abteilungen Araut, Röhl 
und v. Ruckteſchell diefe feindliche Stellung an. Major Arauf hafte den 
Auftrag, nördlich der Miffionsftafion die rückwärtigen Verbindungen des 
Gegners nad) Ruponda hin zu ftören; er fraf auf das Lager des 25. indifchen 
Ravallerieregimentes und nahm diefem die gefamten Reitfiere, 350 an der 
Zahl, und deffen ganzes Gepäd weg. Dabei aber verlor er die Berbindung - 
mit den beiden andern Abteilungen und hörfe nichts von dem Lärm des 
Kampfes, der fih um die Miffion entfponnen hafte. Hier verfeidigten die 
Engländer ſich in der Miffionstirche, die infolgedeffen in Brand gefchoffen wurde, 
und wurden aud im Laufe des Gefechtes nicht daraus verfrieben. Trotzdem 
zogen fie ſich am folgenden Tage nad) Norden zurüd. Die umfalfende Be- 
wegung Araufs und deifen Erfolg auf ihrer Etappenftraße mag die lehzle Urfache 
gewefen fein, wahrſcheinlich aber haften fie auch Nachricht davon, daf die 
Mahengeabteilung unter Haupfmann Tafel im Anmarſch war, und mußfen 
fürchten, daf ihre rüdwärfigen Berbindungen gänzlich zerftört werden konnten. 

Die kräftigen Schläge, welche der Kommandeur bei Mahiwa und Luku— 
ledi ausgefeilt hatte, brachten uns auf einige Wochen Ruhe, die Ruhe 
vor dem lehfen Sturm. Nur noch eine kurze Frift aber war es, die 
der nicht mehr um den Beſih der Kolonie, fondern um ihr militärifches 
Dafein ringenden fapfern Truppe im Lande ihrer Herkunft verftattel war. 

Don allen Seiten, in den lebten Tagen auch von dem im Weften gelegenen 
Tunduru ber, drängten die zehn- und zwanzigfach überlegenen Heeresfäulen 
der Engländer heran. Um jedes Sfüdchen Landes wurde gefämpft, obwohl 
ein ganz erheblicher Mangel an Munition beftand, und die geringe Mlenge, 
die vorhanden war, aufgehoben werden mußte, um bei dem Einbrud in 
das porfugiefifche Gebiet noch fo lange zu dienen, bis man von den Porfugiefen 
neue Gewehre und neue Patronen würde erbeutet haben. Unſere fämtlichen 
Geichüße wurden, weil Geſchoſſe dafür nicht mehr vorhanden waren, vernichtet, 
und aus dem gleichen Grunde die weitaus größte Zahl der vorhandenen 
Mafcinengewehre zerftört. Am 10. November, aljo genau vier Wochen 
nad) dem glorreihen Aampfe von Mahiwa, wurden Ndanda und Maffaffi 
vom Feinde befeht, und damit war der Reft der Truppen, der alles in 
allem noch 2400 Gewehre umfaffen mochte, auf das feftungsarfig aus der 
Tiefebene emporfteigende Makondoplafeau zurüdgedrängt. 
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Wohl war der Endzwed diefes Ringens allein noch der freie Abmarſch in 
das Portugiefiiche, aber troßdem wurden die letzten Geviertmeilen Deutſch- 
Oftafritas Schritt um Schritt nur aufgegeben. Hinter Nangoo, zwiſchen 
Mahiwa und Ndanda, kämpfte Abteilung Stemmermann, nächſt Ndanda 
Hauptmann v. Liebermann, bei Ehigugu wehrte v. Rudtefchell dem Auf- 
fieg, indes vor dem ſchon mehr auf der Höhe gelegenen Ehiwata die Abteilungen 
Wahle und Göring jowie bei Mwiti Hauptmann Köhl dem Feind gegen- 
überftanden. Zwifchen dem 10. und 20. November vollzogen ſich bei Nam- 
bindinga und Chiwala die letzten Kämpfe, die auf dem Grund und Boden 
einer deufjchen Kolonie ftaftfanden. 

Wunderbar hielt fich der Askari in diefen Gefechten; es fehlte an 
Pafronen für S 98, folche für das Modell 71 waren genügend vorhanden, 
jedoch nicht mehr Gewehre, als daf je ein Zug in jeder Kompagnie damif 
ausgerüftet werden konnte. Dieſer focht in erfter Linie, hatte er fi) ver- 
ichoffen, legte er die Waffe auf den Boden, ging unbewaffnet zurüd und 
ein dahinterliegender Zug warf fi) in die Schühenlinie, um, die dort liegenden 
Gewehre -aufnehmend, das Gefecht weiterzuführen. Uber felbft dieſe Probe 
auf feine Zuverläffigteit, Treue und Difziplin beftand der farbige Soldat, 
obwohl er jah, daf feine deuffchen Herren in der letzten und höchſten Not 
um ihr Dafein fämpften. 

Annähernd die Hälfte der Europäer und Askari war frank, verwundet 
oder jo geſchwächt, daf fie nicht mehr in die ungewille Zukunft mifgenommen 
werden konnten. Der Einbruch in das Porfugiefifche, welcher zunächſt einige 
ftarte Tagemärjche weit durch vollftändig unbewohntes Gebiet ſich erftredte, 
erforderte vollftändig gefunde und kräftige Leute. Fene wurden zurüdgelaffen 
und in den Lazareften dem Feinde übergeben. 

Die Gefechte wurden allmählich abgebrochen. Die Truppe löfte ſich am 
23. November vom Feind, der ihre Spur verlor; fie ging flußaufwärfs und 
überfchrift gegenüber der Lugendamündung am 25. November den Grenzitrom. 

So ward die letzte dzufjche Kolonie verloren. 


Das lebte Fahr der Truppe. 


er Arieg als Fortfegung der Polifit mif andern Mitteln hatte den Gegen- 

ftand verloren, um den gerungen wurde, als der Reft der Schußfruppe auf 
portugiefifches Gebiet übergefrefen war. Es war als ſicher zu befrachten, daß 
die ſchwachen Kräfte, die auf unſerer Seite noch im Felde ſtanden, zu einer 
folhen Befikergreifung von Feindesland nicht ausreihen würden, auf die 
polififche Forderungen hätten gegründet werden können, jelbjt wenn der Arieg 
in Europa einen günftigern Ausgang genommen haben würde, als er gekan hat. 
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Was fernerhin folgte, war nicht mehr ein Arieg zu nennen, fondern es 
war ein Verſuch, militäriiche Aräfte zu feſſeln, und ein Kampf um die 
perjönliche Freiheit derer, die ihn führten, ſowie um die militärifche Ehre. 
Aber ein Heldentampf war es ohnegleichen, ein moderner Rüdzug der 
Jehnfaufend, wie jener des Kenophon ruhmreich und gefahrvoll, durch un- 
erforfchte Länder unbekannter Dölkerfchaften führend — nur nicht mit dem 
gleichen glüdlichen Ende. 

Etwas mehr als die Hälfte der Mannfchaften, die auf dem Makondeplakeau 
gejtanden hatten, war noch körperlich fähig, dem General v. Leitor auf diefem 
Wege zu folgen. Rund 300 Deutiche, 1700 Astari und 3000 bis 4000 Träger 
waren es, vielleicht die friegserfahrenften Männer, die je auf afritanifchen 
Boden einhergefchriften. Sie waren darauf angewiefen, ſich all das, womit 
fie den Aampf weiterführen wollten, vom Feinde zu verfchaffen: Waffen 
und Munifion ſowie Ausrüfftung und Derpflegung; der Askari jedoch zweifelte 
' nicht daran, daß dies gelingen werde, und das dreifache Hurra, das beim 
Überfchreiten der Grenze ausgebracht wurde, fam aus vollem Herzen. 

Die Porkugiefen hatten guf vorgeforgt. Dicht an der Grenze lag die Feſte 
Ngomano, dorf, wo der von Südweſten fommende Lugenda ſich in den Rowuma 
ergießt, gut verfhanzt und befeßt durch weit mehr als 1000 Feinde. Nur 
eine Sfunde der Feuervorbereitung bedurfte es, dann wurde der Lagerwall 
mit ffürmender Hand genommen. Nur 200 bis 300 Mann entkamen; 
30 Offiziere, 75 Unleroffiziere und 400 eingeborene Soldaten wurden ge- 
fangen ;; der Reft lag tot oder ſchwerverwundet am Plate. Es war ein in jeder 
Beziehung glänzender Erfolg. Was die Truppe nöfig hatte, um weiter- 
zufämpfen, war gewonnen, eine halbe Million Patronen, 6 Mafchinen- 
gewehre, 700 Gewehre, Arzneimittel, Derbandzeug, Europäerverpflegung 
waren die Beufe. Der Askari war von Zufrauen erfüllt; er hatte gefehen, 
daf der neue Feind ein weniger gefährlicher Gegner war, der auch nicht 
die gleiche volllommene Ariegsausrüftung wie die Engländer ins Feld führen 
tonnfe. Hatte er fich mit Recht ſchon dem leßtern gegenüber als der Überlegene 
gefühlt, fo hielt er fich im Vergleich mit den Porfugiefen für unüberwindlic. 
Diefe dagegen ftanden durchaus in ihres Nichts durchbohrendem Gefühle 
und wagten in der nächſten Zukunft kaum noch, Widerftand zu leiften. 

Die Gefangenen wurden gegen Ehrenwort enflaffen, die Berwundeten 
zu ihrer Front gefchidt, und hinein in den unbekannten Süden ging der 
Mari. Der Feind verſchwand fo fchnell aus all feinen über das Land 
verzeftelten kleinen Befeftigungen, daß er auch von unfern vorauseilenden 
Streifabfeilungen nicht erreicht werden konnte. 

Erft als die Engländer ihre Ariegführung der neugejchaffenen und un- 
erwarteten Lage angepaßt und neue Grundlagen für ihre Efappe geſchaffen 
hatten, frat eine Anderung der PVerhältniffe ein. Zwar die Portugiefen 


316 


— — — —— —— — — — 


m 


wichen vor der deutſchen Vorhut noch immer in Eile kampflos aus, aber 
von Fanuar ab drängten die Engländer heftig hinferdrein; mehr als einmal 
gelang es ihnen, unſere Nachhut abzufchneiden, jo daß fie fih den Weg 
zur Haupfabteilung erfämpfen mußte. Dom Gepäd ging mande Laſt ver- 
foren, und der von allem vollftändig entblößte Europäer mußte ſich 
aus der gleicherweife immer wieder gemachten porfugiefiihen Beute 
neu ausrüffen. 

Das Streben der Engländer ging dahin, durch das Anfehen verjchiedener 
Kolonnen den General v. Letlow einzufreifen; er lief fie nahe an ſich heran- 
tommen, um im lebten Augenblid, begünftigt durch den dichten Bufch und 
"das Dunkel der Nacht, der Umfaffung zu entgleiten. Dadurch ſchüttelte er 
den Verfolger von fi) ab und zwang ihn immer wieder, ſich neue Der- 
bindungslinien zu fchaffen, fo daß er dadurch) feiner eignen Truppe Zeilen 
verhälfnismäßiger Ruhe ſchaffen konnte. 

Durch) den ganzen nördlichen Teil der langgeftredten portugieſiſchen Kolonie 
führte der Weg; faft ebenfoviel Kilometer, wie die gefamte Längsausdehnung 
des deuffchen Schußgebietes betrug, waren durchmeljen, als um die Mitte 
des Fahres 1918 die nicht allzuweit mehr nördlich des Sambefiftromes gelegene 
große Aüftenftadt Quelimane vor den deuffchen Waffen zu erzittern hatte. ° 

Möglich waren diefe Erfolge nur deshalb, weil die Eingeborenen für 
ihre eignen portugiefiihen Herren nicht die geringfte Neigung zeigfen und 
ebenfowenig für die Engländer, die fie ganz genau kannten, da dieje ja 
als DVertrefer der zahlreihen Chartergefellihaften das ganze Land feit 
Fahrzehnten unter fich aufgeteilt haften und in ſteter Berührung mit den 
rüdfichtstos ausgebeuteten Untertanen fanden. Eine jchärfere Derurfeilung 
der englifch-portugiefiichen kolonialen Mifwirtfchaft kann es gar nicht geben » 
als das Verhalten der Farbigen gegenüber der deutſchen Truppe. Der in 
den „Times“ vom 17. Dezember 1918 mitgefeilte Bericht des Generals 
van Deventer muß das zugeben, denn der engliihe Führer ſucht nad) 
Gründen, um die Vergeblichkeit der Fagd auf die kleine deutjche Truppe 
zu enfjchuldigen. Für das Fehlichlagen macht er auch den dichten Buſch 
und die Größe des Landes verantworflid; in der Haupffadhe aber find es 
die Eingeborenen, welche den Erfolg verhindern. „Zuverläffige Aundjchaft 
war äußerft ſchwer zu befommen,“ fagt er, „da der Feind viele der Häupflinge 
beftach durch verjchwenderiihe Geſchenke an Kleidung und fonftigen 
Gegenftänden, die er auf feinem Marſch erbeutet hatte. So verhinderte der 
Gegner nicht allein die Auskunft für uns, fondern er war aud) in der Lage, ſich 
auf rafche und ausgezeichnete Neuigkeiten über unjere Bewegungen zu ſtühen. 
Die gleichen Schwierigkeiten ftellten fich für uns heraus in der ganzen Zeit, 
in welcher der Feind ſich in der Aüftenzone (nahe Quelimane) befand.“ 
Auf das Häglichfte wird des fernern gejchildert, wie infolgedejjen die 
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engliſchen Kolonnen troh Kabeldraht und Funtenverbindung ratlos im Bufd) 
» umberirrten, ohne die Deuffchen zu finden. 

Ganz ſelbſtverſtändlich ift es, daß die verſchwenderiſchen Geichente gar 
nicht gegeben werden konnten; aber auch ohne diefe traf die Heine Schar 
faft überall auf eine freundlfihe Aufnahme; die Abneigung gegen die 
englifch-portugiefiihe Herrſchaft überwog eben die Furcht vor den Folgen, 
die die Begünftigung der eilig vorüberziehenden Deuffchen mit fi) 
bringen konnte. 

So gelangten diefe bis in die Nähe Quelimanes und fließen bei der 
. Stafion Nhamakurra auf ein feſtes feindliches, von Portugiefen und 
Engländern bejebtes Lager. Auch über diefen Kampf gibt der Bericht des 
Generals van Deventer eine Schilderung, die der ausgezeichneten Rampftraft 
der Truppe zum wenigften zwifchen den Zeilen gerecht wird: Am 1. Fuli 
wurde in plößlihem Anfturm von drei unferer fhwachen Kompagnien der 
porfugiefiihe Anteil des Lagers genommen, und die 500 Mann ſtarke 
Beſatzung vollſtändig aufgerieben. Am 2. Juli wurde der übrige hauptfächlic) 
von Engländern gehaltene Teil der Befeffigungen umftellt und einmal 
vergebens angegriffen, am 3. aber erlag auch er der blanfen Waffe unferer 
Astari; die ganze Bejakung wurde vernichtet; was nicht auf der Stelle 
fiegenblieb, wurde in den Fluß gedrängt und erfrant; nur einzelne entrannen 
dem PDerderben, um der erfchredten Stadt Quelimane die Meldung von 
Niederlage und Gefahr zu überbringen. 2 Schnellfeuergefchüße, 6 Mafchinen- 
gewehre, Hunderte von Gewehren, 300000 Patronen fowie Ariegsausrüftung 
aller Art und eine Menge von Derpflegung fo krefflich, wie fie die Schußfruppe 
feit Jahren nicht mehr gewohnt gewefen war, fielen in die Hand der Sieger. 

Doch Quelimane blieb verfhont; noch weiter nad) Süden zu gehen, war 
zu gefährlich, denn der mächtige und unüberfchreitbare Sambefifluf ftellte 
ein unüberwindlihes Hindernis dar und häfte Anlaf werden können, daß 
die Truppe ſich feftlief und eingekreift wurde. Deshalb nahm General 
v. Lellow jet den Aurs nordwärts der deufichen Grenze enfgegen. Noch 
mand ein Gefecht wurde durchgefämpft, nicht alle fielen fo günffig aus 
wie dasjenige von Nhamakurra, aber fiegreic waren die weitaus meiften, 
und immer gelang es der Truppe, den Umzingelungsverfuchen der Gegner 
zu entgehen. Darauf mußfe der deutjche Führer den weitaus größten 
Wert legen, denn es wurde nofwendig, umfangreichere Kampfhandlungen 
zu vermeiden, da ſchließlich auch die günftigen Gefechte nicht ohne größere 
Menſchenwerluſte durchgeführt werden konnten; waren doch in einzelnen 
Monaten Einbußen von 15 und 20 Europäern fowie einer enffprechenden 
nicht geringen Anzahl von Askari zu verzeichnen gewejen. 

Infolge der unausgeſetzten Märfche war es nicht möglid), die fchwerer 
Verwundelen und Kranken mitzuführen; fie mußlen den Händen des Feindes 
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überlaſſen werden, durch welche Maßnahme der Beftandfdes weitern erheblich 
herabgefeßt wurde. 

So war die Truppe, als fie am 30. Auguft 1918 den Grenzfluß Rowuma : 
wieder überjchrift, noch rund 200 Deutſche und 1000 Astari tar. Mit Jubel 
und Freude begrüßten die farbigen Landsknechte den Boden, den fie in deuffchem 
Befit als ihre Heimat kennengelernt haften. Doc; felbft die Berlodung, 
jegt zu Haus und Hof, zu Frau und Kind heimkehren zu können, verleitefe 
nur fehr wenige davon, die Fahne heimlich zu verlafjen. Sie zogen mit » 
ihren deufjchen Herren in ihr Heimatland hinein und wieder aus ihm heraus. 
An Songea ging es vorbei in die Hochlande, die über der Station Langenburg 
lagen. Rämpfe fanden kaum noch ftatt, da nur ganz fleine Feindesabteilungen 
folgten, und vorwärts feine Engländer ftanden. Diefe nahmen an, daß der 
Marſch fi) weiter nach Norden fortfegen werde, und haften daher ihre 
Truppen aus Mojambit zu Schiff nad) Daresfalam gebracht, um fie mit 
der Mittellandbahn nad; Tabora zu befördern. Bon hier aus bildeten fie 
einen weiten Bogen, der mit feinen Schenfeln Mahenge und den Tanganjikafee 
berührte. Der raftlofe Führer der Deutfchen aber lief nicht in diefe Falle, 
er bog plöhlich nad) Weften ab und marjchierte über die Grenze zwifchen 
Zanganjita- und Nyaſſaſee ins rhodefifhe Land hinein. Da die porkugiefifchen 
Gebiete des Oftens ſich als jo vorfrefflic geeignet für die Ariegführung 
erwiejen haften, jo beftand die Abficht, nad) Durchquerung des ganzen 
Ihwarzen Erdteils den Lufitaniern in ihrer weftafritanifchen ARolonie Angola : 
einen entſprechenden Beſuch abzuftatten. 

Ein großarfiger Gedanke! Er wäre ſicher zur Ausführung gekommen; 
aber die furchtbaren Ereigniffe auf dem europäifchen Ariegsihauplate ſetzken 
ihm ein vorzeifiges Ziel. Der 8 14 der. Erzbergerfhen Waffenftillftands- - 
bedingungen erzwang das, was all der gewaltigen englifhen Machtentfaltung 
im offenen Rampfe- nicht möglich gewejen war. Am 13. November wurde 
die Nachricht davon überbracht, und die lehte deutfche Truppe, die noch 
fechtend vor dem Feinde ftand, mußte fi) auf Gnade und Ungnade ergeben. 

Zähneknirſchend fügten ſich Deutfche und Askari. 


S nahm die Kolonialpolitit des Deutfchen Reiches ein Ende. Uber ein 
ruhmreiches Ende war es, und der Verlauf des vierjährigen Kampfes, der 
dahin führte, ift in allen feinen Einzelheiten wie aud) in den Grundlagen, 
auf denen die Kraft deutfchen Widerftandes ſich aufbaute, ein unwiderlegbarer 
Beweis dafür, daf wir ein Boll waren und find, fähig zu kolonifatorifcher 
Arbeit im beften Sinne des Wortes. Durch diefen Arieg gerade haben wir 
aller Welt gezeigt, daß wir jet und in Zukunft berechiigt find, Anſpruch 
zu erheben auf Beteiligung an der kolonifatorifhen Erſchließung der Welt, 
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und zwar in höherm Maße als gerade die Völker, die heute uns dieſes 
Recht zu beftreiten wagen. 

Selbft die Unterlaffungen, die man uns zur Laft legen könnte, find der 
Beweis dafür, daß all das, was unfere Gegner in diefer Beziehung gegen 
uns vorbringen, nur leerer Schwall von Worten ift, die jeder Begründung 
entbehren. Wohl haben diejenigen Behauptungen bis zu einem gewiſſen 
Grade nicht ganz unrecht, welche uns vorzumwerfen verſuchen, daß wir aus 
Oftafrita nicht das gemacht haben, was aus ihm häffe werden können, 
» weil wir zu wenig Deuffche ins Land gebracht. Diejes fagten die englifchen 
Südafrifaner, welche während des Arieges das Schußgebief nad allen 
Richtungen hin fennenlernten; in den weiten, wohl eine halbe Million 
Gevierffilometer umfafjenden, gefunden Hochlanden im Süden und Norden 
+ feien weite Flächen befiedelungsfähigen Landes vorhanden, die wir noch 
nicht einmal angefangen häften richtig auszunußen, obwohl wir ſchon drei 
Fahrzehnte im Lande fähen. Wäre es in füdafrifanifcher Hand geweſen, 
fo würden überall ſchon Europäer auf blühenden Pflanzungen und Farmen 
fi befinden, denn es fei ein befjeres Gebief, als man im ganzen englifchen 
Südafrifa auffinden könne. Da fei es ſchon richtig, wenn man behaupte, 
da wir vom Kolonifieren nichts verftänden. 

Sie wußfen nichf, oder wollten nicht wiſſen, daß die prachtvollen Land- 
ftreden eine ganz andere Beſetzung durch Deutjhe würden aufgewiefen 
haben, wenn unfere Kolonialregierung nicht feit jeher der Zuwanderung 
‚ aus der Heimaf Hemmnifje in den Weg gelegt hätte. 

Der Gründe, die unfere Behörden für diefe Haltung haften, find ficher 
mehrere gewefen; der haupffächlichfte aber war derjenige, daf man fürchtete, 
bei einer ſtärkern Erhöhung der Europäerzahl den Eingeborenen zu große 
Laften in bezug auf Landabgabe und Xrbeitsleiftung auferlegen zu müſſen; 
es follfe vermieden werden, daß die Farbigen bedrüdt und dadurch zur 
« Feindfeligkeit gegen uns veranlaßt würden. Diefer Gedantengang war ein 
falfcher, denn im £iriege hat fich gezeigt, daf gerade die am meiſten mit 
deuffher Einwanderung durchſetzlen und an die fefte Hand der Regierung 
germöhnten Eingeborenen am treueften zu uns gehalten haben. 

Durch das Nebeneinanderhalten diefer beiden unabweislidyen Talſachen 
werden die Behauptungen unferer Feinde in nichts aufgelöft, denn danad) 
kann fein Menſch, der die Anficht hat, rechklich zu denken, die Beihuldigung 
aufrechterhalten, daß wir die Eingeborenen durch eine rüdfichtslofe Ber- 
waltungsführung in der Dajeinsmöglichteit gefhädigt, oder durch rohe 
Behandlung zur Berzweiflung getrieben hätten und deswegen nicht berechtigt 
feien, fernerhin Aolonialpolitit zu treiben. 

Am Gegenſah hak der Arieg jelbft es bewiefen, daß die von uns beliebte 
Ark der’ Behandlung der Eingeborenen diejenige war, welche ihnen zufagte, 
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und damif auch diejenige geweſen fein muß, die vom fitklichen Standpunkt 
aus als die richtige zu bezeichnen ift: In unferm deuffchen Schußgebiet, 
mit ganz geringfügigen Ausnahmen, überall freues Fefthalten der Ein- 
geborenen bis zur Räumung des Landes und darüber hinaus an der deulſchen 
Regierung, obwohl ein übermächtiger Feind im Lande ftand und der Ein- 
geborene von jeher immer gern bereit gewejen ift, den Stärkern als Herrn -- 
vorzuziehen. Im porkugiefifchen Gebiet dagegen, das von englifcher Gejellfchafts- 
verwaltung ſtark durchfeßt ift, nach dem eignen Zugeftändnis des englifchen 
fommandierenden Generals, reftlofes Abfallen der Farbigen von ihrem - 
bisherigen Heren, obwohl die Deuffchen in geringer Anzahl, von vielfad) 
überlegenem Feinde gedrängt, als Flüchtlinge das Land durchzogen. 

"Dabei im weiten Innern in der portugiefiichen Kolonie troß jahrhunderte- 
langen Befiges kaum Spuren einer zivilifatorifchen und fulfurellen Ein- - 
wirtung europäifcher Arbeit. In Deutfd-Oftafrita aber haben froß des 
Widerftrebens der Regierungsbehörden deutſche Männer und Frauen fic) 
nicht abhalten lafjen in den wenigen Jahrzehnten unferer Herrfchaft dem 
tolonifatorifchen Werke in diefem Neulande fich nicht nur mit Aufopferung, 
fondern auch mit hervorragendem’ Erfolge hinzugeben. 

Dadurch wird erwiejen, wenn es nicht ſchon an allen Eden und Enden 
des Weltalls bezeugt worden wäre, daß der Deutſche ein Rolonifator iſt. 
Gerade die Engländer follten es beffer willen, da fie die Erfolge kennen, 
die deuffche Landwirte in Kaffraria und in den Cape Flats gezeitigt haben, - 
die vorbildlich geworden find für die gefamfe Landwirkſchaft Südafrikas. 
Gewiß, es waren in Oftafrita von Uranfang an unendlich) viel mehr 
Keime für eine glänzende wirtfchaftliche Entwidlung enthalten, als wir alle 
uns haben träumen laffen; aber fie hätten nicht zu der Wirkung kommen 
können, die fie in diefem Kriege zur Stärkung der oftafritanifchen Wider- 
ſtandskraft ausübten, wenn nicht die Arbeit deutfcher Männer den Boden 
gelodert gehabt hätte, aus dem fie jetzt mit rafchem Triebe hervorfprieften. 
Es muß kulturell und zivilifatorifh in diefem Lande unendlich viel geleiftet 
gewejen fein, fonft wäre es nicht möglich gewefen, 31, Fahre lang in ihm 
Arieg zu führen, faft ohne jegliche Unterftügung von feiten der Heimat. 

Wer vor dem Kriege die Anſchauung geäußert haben würde, daß die 
Kolonie, auch ohne in Eriegerifche Unternehmungen verwidelt zu fein, nur 
ein halbes Fahr würde ihr Dafein friften können, ohne jede Zufuhr euro- 
päifcher Herkunft, den häfte man für nicht normal gehalten; jet aber mußte 
unter den ſchwerſten Ariegsverhälfniffen alles aus dem Boden geftampft 
werden, was zur Ergänzung des Ariegsmalerials, zum Unterhalt der 
Europäer und Farbigen, die im Felde fanden, der Frauen und Kinder, die 
auf den Pflanzungen und in den Städten ſaßen, nötig war — und dod) ift 
es gegangen. Es ift in den erften 13, Jahren, in denen uns das ganze 
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Schußgebiet zur Berfügung ftand, eine Lebenshaltung möglich gewefen, die 


ſicher nicht ſchlechler war als diejenige in dem durch die Hungerblodade 


abgefchloffenen Deutichland. Die zurüdliegende Arbeit zweier Fahrzehnte, 
ausgeführt von deutjchen Händen und geleitet von deuffchem Geifte, hatte 
alle Borbedingungen gejchaffen, die nötig waren, um diefen Erfolg zu erzielen, 
und wenn man alle diefe Leiftungen wirtfchaftlicher und Eulfureller Art im 
Einzelnen Elarzulegen wünfchte, jo müßte man Bücher darüber fchreiben. 

Diefes alles aber war erreicht worden, ohne daß den Eingeborenen 
Unrecht gefchehen war. Das, was unfere Feinde in diefer Beziehung gegen 
uns vorbringen, entnehmen fie einzig und allein aus den fchamlofen An— 
griffen unferer eignen Preſſe und gewilfer Parlamentarier in früherer Zeit 
gegen die Männer, welche im harten Dafeinstampf Deulſch— —— Zu 
dem gemacht haben, was es bei Ariegsausbrud war. 

Aus dem aber, was unfere Gegner an ihrem Leibe während des Kies 
erfahren haben, müßten fie, wenn fie ehrlich fein wollen, erfennen, daß 
die Eingeborenen mit Herz und Seele an uns hingen, daß wir ihnen alfo 
doch wohl gerechte Herren geweſen fein müſſen. Wer hat denn diefen 
ruhmvollen Rolonialfeldzug überhaupt möglich gemacht? Gewiß, ohne die 
rüdfichtslofe Tatlraft des Aommandos, ohne die deuffchen Anfiedler wäre 
er nicht durchführbar gemwefen; noch weniger aber ohne die vorfrefflichen 
farbigen Soldaten und Träger. Die Haupfmafje der lehfern und die größfe 
Anzahl der während des Krieges ausgebildeten Taufende von Askari aber 


-ftammten gerade aus den Pflanzungsarbeitern der Nordbezirte; freiwillig 


kamen fie zur Truppe, um mif und für ihre Herren zu fechten. 
Und wie haben diefe Leute zu uns gehalten! Wie haben fie ſich gefchlagen! 
In den lebten Fahren des Arieges war der Europäer gezwungen, erheblich 
ichlechter zu leben, als der Eingeborene es in einigermaßen normalen Zeiten 


zu fun gewohnt ift; daf die farbigen Angehörigen der Truppe unter folchen 


Derhältniffen feine vergnüglihen Tage hatten, ift felbftverftändlih. Ohne 
all und jedes, was gerade ihnen das Leben lebenswert mad, mußten fie 
ihren ſchweren Dienft fun; nur knapp, manchmal monatelang völlig unzu- 
reichend, waren fogar die gemöhnlichften Nahrungsmittel; von Felt war 
[bon gar nicht mehr die Rede; felbft Salz konnte ihnen manchmal lange 
Zeit hindurch nicht gereicht werden. Weib und Kind mußten fie zurüdlalfen; 
in eine auch nur für Farbige einigermaßen angemefjene. Behaufung find 
fie Fahre hindurch nicht gefommen; dem Regen und der Kälte waren fie 
ohne Dedung ausgefeht. Ordentliche Kleidung und Stiefel waren faum 
noch Gegenftand der Erinnerung; barfuß, in Lumpen gehüllt, das Koppel 
um den bloßen Baud), die Flinte auf der nadten Schulter, zogen fie daher. 
Geld konnten wir ihnen nicht geben, da wir felbft nichts hatten; jahrelang 
blieben fie ohne jegliche bare Löhnung. So haben dieje Ceufe ausgehalten unter 
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ihrer deutfchen Führung und für ihre deufjden Herren in einem Kampfe 
gegen zehn- und zwangzigfache Abermacht. Gegen eine Armee von euro- 
päifcher Hautfarbe, ausgerüftet mit jedem Ariegsbedarf modernfter Art, 
vom Flieger bis zur Handgranate. Sie kämpften mit uns, obwohl wir 
ihnen nichts von alle diefem bieten konnten. 

Wäre es ein bloßer Landstnechtstrupp geweſen, der da um die ſchwarz- 
weißrote Flagge fich ſcharke, gefeflelt nur durch Soldverfpredhen und Ariegs- 
erfolge, er würde nicht ausgehalten haben. Nein, dieſes waren Leute, welche 
durd) die Bande ihres Herzens mit ihren Herren fi vertnüpft fühlten, die 
deswegen mit diefen und für fie alles ertragen wollten, was das Geſchick 
des Arieges ihnen auferlegte. Diefe Erziehung zur Treue iſt der Erfolg 
eines fittlihen Einfluffes auf die Eingeborenen, den unter gleich furchtbaren - 
Berhältniffen fein anderes Volk der Erde uns nachmachen kann. 

Die ungeheuren Aufwendungen, die die Engländer haben leiften müſſen, 
um einen endlichen Erfolg dody nur vermöge unfers Zufammenbruds in der 
Heimaf zu erzielen, jollte ihnen der befte Beweis dafür fein, daf die deufjche 
tolonifatorifche Arbeit es verftanden hat, die Anhänglichkeit der Eingeborenen 
durch gerechte Herrichaft und verftändige Behandlung zu gewinnen. Noch 
gegen die lebten rund 2000 Gewehre, die in der porkugiefiihen Aolonie 
fochten, haben 120000 Feinde mit 12000 Araftfahrzeugen geftanden. In - 
den frühern Zeiten des Arieges war auf der Höhe ihrer Entwidelung die 
deutich-oftafritanifche Schußtruppe 15- bis 16000 Gewehre jtark, davon 3000 
von Europäern geführt. Alles in allem haben gegen dieſes Häufchen 
eine DBiertelmilfion Gegner im Felde geftanden. Nach den Zujfammen- 
ftellungen, die gemacht werden konnten, find allein 146 Generale verbraucht 
worden; es kann als ficher gelten, daß die von den englifchen Zeitungen 
gebrachten und bereits erwähnten Zahlen von efwa 18000 Toten auf jeiten 
der Engländer fich lediglich auf Europäer beziehen, wie ja die Engländer 
in ihren Derluftliften die Farbigen überall nie erwähnt haben. Die Zahl ' 
der Soldaten der letern Art, die außerdem noch in dem oftafrifaniichen 
Feldzuge den Tod fanden, dürfte das Mehrfache davon befragen haben. 
Nach mehreren Zehntaujenden zählten die Kraftfahrzeuge, die während des 
gefamten Arieges in Verwendung gefommen find, und ungeheuer ift die 
Zahl der Pferde und Maultiere, die zugrunde gingen. Daß dementſprechend 
die Ariegstoften 8 Milliarden Mark befragen follen, kann nicht wundernehmen. ' 

Solch ungeheure Macdjtmittel mußten aufgewandt werden, um die von 
einer Handvoll Deutjchen geführten freuen Farbigen zu befiegen. Taufende 
von ihnen find in den Tod gegangen für die fchwarzweißrofe Flagge, für 
ihre deuffchen Herren und find ſelbſt dann nod) freu gefolgt, als General 
v. Leftow, den lebten Reft des deutjchen Gebietes aufgebend, fie hinaus- 
führen mußte in die grenzenlofe, ungewiſſe Ferne fremden afritanifchen Bodens. 
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Das möge die Geſchichte des deutſchen Volkes nie vergeſſen: Farbige 
Landsknechte, herangebildet durch deutſche Kolonialerziehung, ſtanden in Afrika 
noch vor dem Feind, als in Europa, durch ruchloſe Agikation zerfleiſcht, 
die deutſchen Linien jhon zufammengebrohen waren. Ihre Führer aber, 
denen fie die Treue hielten, waren deufjche Männer, die auf kolonialem 
Neuland ihre Araft erprobt haften, die geftählt worden waren in ihrem 
Deutſchtum dadurch, daf fie fern der Heimat auf fich felbft geftellt, nicht 
geſtützt durch das Bängelband fozialer Fürforge, ſich deffen bewußt geworden 
waren, daß nur an eigner Kraft der Mannesmut gemefjen wird. 

Ein Fungbrunnen für das Deutſchtum ift das deutſche Kolonialleben 
gewejen. Wir können feiner auch in Zufunft nicht enfraten, und ein fefter 
Wille wird und muß uns wiedergeben, was wir verloren haben. 
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